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Etwas zur älteften Geſchichte unferes 
Lauſitziſchen VBaterlandes, 


Vortrag 


des Herru Präſidenten von Oertzen auf Collut, 


Landesaͤlteſten des Markgrafthums Oberlauſitz, Ritter des 
St. Johanniter-⸗Ordens, Mitglied der Geſellſchaft für nor⸗ 
diſche Alterthumskunde, 


zur Eröffnung der 81ſten Haupt-Verſammlung. 
| 

In Nr. 36. de& unter dem Namen „der Wegweiſer“ 
zu Görlig herausfommenden Volfsblattes für die Ober: 
und Niedersfaufig vom Jahre 1835 find die in den Num⸗ 
mern 28.30. 31. 32. 33. 34. und 35. deffelben Blattes 
enthaltenen Chronik: Nachrichten, fowohl über die Erz 
bauung der beiden Schlöfjer auf der Landeskrone und 
deren Zerſtoͤrung, als auch über das Schloß auf dem 
Lima:Berge bei Königshain, für Mährchen erklärt wor: 
den, weil fie nirgends auf einem hiftorifchen Grunde ruhen 
und namentlic) die Burg auf dem LimasBerge nie eriftirt 
habe, wenigftens nirgends in Gefdichtsquellen von ihr 
die Rede und auch an Ort und Stelle Feine Spur vor: 
handen fey. | 

NL. Mat. N 8. IV. un. 1 


Wenn aber denn doch, wie mir von Augenzeugen 
verſichert worden, noch heutigen Tages Spuren von 
Mauerwerk auf dem Lima=Berge: zu finden find, auch 
die Sage von einem in der Vorzeit auf demfelben ges 
ſtandenen Schloffe bis jegt fi) unter den Landleuten der 
Umgegend erhalten hat, die angeblichen Mährchen eine 
Menge Sperialitäten enthalten, die, wenn ſchon hin und 
‘wieder durch Aberglauben, willführliche Namenänderun: 
gen und andere nicht genugfam geprüfte Annahmen ent: 
ftellt, doch nicht alle, und zwar um fo weniger aus der 
Luft gegriffen feyn Fünnen, als manche andere ebenfalls 
nicht allgemein befannte Umftände mit ihnen unmittelbar 
zufammen zu hängen fcheinen; fo Fünnte es wohl zu ges 
wagt erfcheinen, diefen Chronif Nachrichten darum allen 
Glauben abzufprechen, weil fie nirgends gedrudt zu finden 
find, und ein darin angezogener Böhmifcher Schriftfteller, 
welchem übrigens in der ganzen Erzählung von der Lima⸗ 
Burg nur eine einzige, in der das Schloß auf der Landes⸗ 
krone betreffenden aber gar Feine Mittheilung zugefchries 
ben wird, zweifelhaft ift. 

Um jedoch diefe nicht unintereffanten, wenn auch 
nicht vollftändige Authenticität geniefenden Ueberrefte aus 
der flawifchen Special: Gefchichte unferes Oberlaufigifchen 
Vaterlandes nicht untergehn zu fehn, vielmehr fie der 
Wahrheit naher zu führen, fey es mir erlaubt, fie unter 
Hinzufügung jener ihnen verwandten Umftände, fo weit 
als möglich, wie wohl nur in der Hauptfache, Fritifch 
zu beleuchten. | 

Sinzwifchen werde ich, um aus den leßteren die größere 
Wahrſcheinlichkeit der erfteren hervorheben zu können, mich 
hauptſaͤchlich auf die in Zweifel gezogene Gefchichte der - 
Limaburg befchränfen müffen, und der des Schloffes auf der 
Landeskrone nur in fo weit meine Aufmerkſamkeit zu wid: 
men im Stande feyn, als diefe zu jener in unmittelbarer 
Berührung ſteht, folglich mit der mehreren Glaubwürdigs 
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feit der einen auch die der andern einleuchtender wird, 
und überhaupt die mir dabei im minderen Grade zu Ger 
bote ſtehenden Hülfsmittel folches geftatten werden. 

Seite523 des 33ſten Stuͤcks des Eingangs genannten 
Blattes, wo von der Einnahme des Schloffes ‚auf dem 
Lima⸗Berge durch die Kaiferlichen die Rede. ift, befindet 
ſich folgende Etelle: 

„Nun erfolgte ein graufames Niedermekeln; nur 
Wenige konnten fi) durchfchlagen, felbft der Anführer 
Erefcentius, welcher ſich auf der Mitternachtfeite herab: 
ffürzte, wurde von den Kaiferlichen ermordet. 

Vorher, Seite 522, aber ift gefagt: 

„Srefcentius habe vor dem Gefecht 3000 Mann auf 
die Anhöhe gegen Morgen der Hoyerswerda’fchen Lands 
firaße aufitellen laſſen,“ 

und fpäter in Nr. 34. ©. 536: 

„Cisciber von der Landeskrone, weldyer die Burg 
wieder aufzubauen befchloffen, berief, damit die Feinde 
ihn nicht hindern koͤnnten, die Hoyerswerda’fche Partei 
zu fi, welche auch in der Erndtezeit ankam,” 

eine Zeile weiter hingegen: 

„Ein Theil blieb auf der Straße gegen Morgen zu 

ftehen x.” 
Knüpfen wir hieran die im Spreewalde der Niederlaufiß 
fi) erhaltene Sage, daß ein Wendenfürft, welcher in 
Folge’ Eriegerifcher Unfälle aus der Oberlaufiß vertrieben 
worden und auf einem von Weidenruthen geflochtenen 
Floß die Spree hinab gefhwommen fey, fih im Sprees 
walde niedergelaffen, daſelbſt das Schloß zu Burg er: 
bauet und bewohnet, auch feine Unabhängigfeit noch ge: 
raume Zeit behauptet habe, und faflen wir dabei den 
Moment ins Auge, wo Erefcentius auf der Mitternacht: 
feite feines eroberten Schloffes ſich berabflürzte, fo ers 
fheint es als nicht ganz unwahrfcheinlih, daß er nicht 
von- den Kaiferlichen ermordet wurde, fondern fich unter 
1 
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Begünftigung des feine Burg umgebenden Gebüfches zu 
feinen öftlich der Hoyerswerdaer Landftraße  aufgeftellten 
Truppen, welche auch damals zur Hoyerswerda’fchen Par: 
tei gehörten, und, da der Lima-Burg nicht mehr zu Hülfe 
zu kommen war, ihren Rüdzug nach ihrer nördlichen Heiz 
math bereits angetreten haben Fonnten, rettete, folchen, 
da bier alles für ihn verloren war, mit ihnen fortjeßte, 
inn Uhyſt das Floß befticg und nachdem er die Spree bis 
. Burg hinab gefhwommen, dort fein neues Reich bes 
gründete. 

Erwägen wir ferner, daß der ihm beigelegte Name 
Creſcentius nicht fein eigenthümlicher forbifcher Name, 
vielmehr nichts anderes als deſſen lateiniſche Ueberſetzung 
ſeyn, welcher ſich der Chronikſchreiber bediente, ihn auf 
gelehrte Weiſe namhaft anzugeben, daß das Wort Eres 
ſcentius einen Wachſenden oder Zunehmenden bezeichnet, 
wachſen oder zunehmen aber im Wendiſchen pſchibiratz 
heißt, fo finden wir den vertriebenen Sorbenführer vom 
Lima⸗Berge unter feinem wahren wendifchen Namen Pſchi⸗ 
bislav oder, was gleich viel ift, Pribislav faft mit Ge: 
wißheit in der Niederlaufiß wieder, vielleicht denfelben 
König Pribislaus, welcher dem Bifchofe Gerhard, als 
diefer ihn zur Annahme des Ehriftenthums bewegen wollte, 
erwiederfe: | 

„Du redeſt Worte de& Lebens, aber wie follen wir . 
Hartgedrüdte diefen Weg wählen? Unfere Vorgeſetzte 
gehen mit uns fo hart um, daß wir wegen der Abs 
gaben und der harten Dienfte uns lieber den Tod als 
dns Leben wünfchen. Diefes Sahr haben wir, die wir 
diefen Eleinen Winkel bewohnen, dem Herzoge taufend 
Mark erlegen müfjen, dem Grafen viele Hunderte, und 
noch ift es nicht genug, denn täglich gefchehen ‚neue 
Erpreffungen. Wie folen nun wir, die wir täglich 
auswandern möchten, wenn wir wüßten wohin, das 
Chriſtenthum annehmen und Kirchen bauen?“ — 


— 
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FZürwahr Worte, welche das Elend, welches die Sachſen 
über die Eorben gebracht, zur Genüge bezeichnen und 
welche zugleich darauf hinzudeuten fcheinen, daß dem Kb: 
nige Pribislav das Auswandern nicht unbekannt war, 
daß er bereits in den bon ihm bewohnten Fleinen Winkel 
einft feine Zuflucht genommen, daß diefer, wie alle ihm 
befannte Gegenden, nunmehr cben aud) von den Sachſen 
überfchwenmt worden und er daher feinen neuen Zus 
fluchtsort mehr aufzufinden hoffen durfte. 

Eo wie nun der Name Pribislav einen Emporkoͤmm⸗ 
ling bezeichnet, fo-Deutet im Gegentheil der ebenfalls ver: 
ftünmelte Name feines Nachbars auf der Landesfrone, 
Cisciber, in feiner wahren forbifchen Geftalt, Ezistibor, 
auf einen forbifchen Fürften von Geblüte. Czisto heißt 
rein und Sbor der Etamm, Gzistibor, ein Abkoͤmmling 
vom reinen Stamm. Auch diefen Namen bat die forbifche 
Geſchichte aufbewahrt. 

„Mm das Jahr 856 naͤmlich bewog der dem deut: 
ſchen Könige Ludwig, Enkelſohne Karls des Großen, 
fehr ergebene Sorbenfünig Ezisribor diefen, ſich eines 
wendifchen Fürften anzunehmen, den er bisher gegen 
feinen Bruder geſchuͤtzt hatte, welcher jenem eine feſte 
Stadt und mit ihr das wendiſche Herzogthum ihres 
gemeinſchaftlichen Vaters, Namens Witzbrach, entriſſen 
hatte. Koͤnig Ludwig ließ daher im; Jahre 857 den 
Thronraͤuber verjagen und dem rechtmäßigen Beſitzer 
das Herzogthum wiedergeben. Diefer jedoch nahm feine 
Zuflucht zum Fürften Raftiz von Mähren, welcher ihn 
nicht allein freundfchaftlih aufnahın, fondern zu feis 
nem Vortheil einen allgemeinen Aufitand der öftlichen 
Menden veranlafte, den die Sorben beförderten und 
durch die Ermordung ihres Königs Ezistibor zum Aus: , 
bruch brachten 20. 

Spielte die Chronif- Nachricht, welche den Zeitraum von 
960 bis 970 umfaßt, um Ein Sahrhundert früher, fo 
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würde ich geneigt feyn zu glauben, diefer Ezistibor ſey 
mit dem Erbauer der Schlöffer auf der Landesfrone eine 
Perfon, um fo mehr, als das Riefenunternehmen eines fol 
chen Baues, die imponirende Lage der Refidenz eines 
Landesfürften in der damaligen friegerifchen Zeit und die 
eharakteriftiihe Benennung derſelben, dieſer Annahme 
manche Wahrfcheinlichfeit verleihen will. 

Der Name des dritten Helden beider Erzählungen, 
Zugomir , deutet auf einen fehr gefürchteten Parteigän- 
ger. Togu mier heißt im Wendifchen fo viel als: „Mit 
. dem haltet Friede.’ 


Möchten alle diefe Erörterungen dazu dienen, einem 
tieferen Gefchichtsforfcher Gelegenheit zu geben, aus Dies 
fen beiden intereffanten Chronif-Nachrichten das Wahre 
und Unmwahre vollftandig zu fcheiden und ihnen diejenige 
geſchichtliche Grundlage. zu geben, welche ihnen die Wür- 
digkeit ertheilen Fann, zur Bereicherung der Special 
Geſchichte unferes Laufigifchen Vaterlandes ihr Scherflein 
mit Nußen beizutragen. 


Görlig, am 12. März 1838. 


Marimilian von Oertzen 
auf Collm. 


II. 
Ueber Lamennais und feine Schriften. 


Vorlefung in der 81ſten Hauptverfammlung der Oberl. 
Geſellſchaft der Wiffenfchaften | 
gehalten 
von 


Dr. Ernst 2. WM. Tillich, 
Dberlehrer an der höheren Bürgerfchule in Gorlik, wirkl. Mitgl. 
der Dberl. Gef. der Wiſſ. und correſp. Mitgl. der eurländ. 
Geſellſchaft für Kiteratur und Kunf. 


Oft ſchon ift, nom Fatholifchen Standpunkte aus, der 
Kirche das Recht pindicirt worden, was fie de facto Jahrs 
hunderte ausübte, einzugreifen in die politifche Geftaltung 
der Völker, nicht bloß, inwiefern es ſich handelte um die 
gegenfeitigen Verhältniffe derfelben zu einander, fondern 
auch insbefondere um ihre innere Verfaffung. Das Eins 
fen der päpftlichen Gewalt, welche zuerft durch die Re— 
formation, dann durch den Dreißigjährigen Krieg, endlich 
durch die franzöfifche Revolution, mit der politifchen 
aud) alle moralifche Bedeutung für einen großen Theil 
des europäifchen Feſtlandes auf immer verloren zu haben 
ſchien, war doc) nicht won der Art, daß, nach) allen ihren 
Niederlagen, fie nicht wenigftens theitweife ihren alten 
‚Glanz und ihre alte Macht wieder zu erlangen hätte ver: 
fuchen dürfen. Wie jede Action eine Reaction zur Folge 
hat, fo war gerade der Umftand, dag Napoleon die paͤpſt⸗ 
liche Macht politiſch nullificiren wollte, die Urfache, daß 
ihr innerhalb und außerhalb des Schooßes der Fatholifchen . 
Kirche Vertheidiger erftanden, wenn auch die Motive 
der Vertheidigung fehr verfchiedener Art ſeyn mochten. 
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Und gerade das Land, welches, mit fanatiſcher Barbarei 
ſich ſelber Wunden ſchlagend, die Prieſter ſeines alten 
Glaubens verjagt hatte; welches einen Robespierre die 
Eriftenz der Gottheit hatte deeretiren ſehen; deſſen Bevoͤl— 
kerung in feierlicher Proceſſion einem Triumphwagen ge⸗ 
folgt war, auf dem als Repraͤſentantin der Göttin Ver: 
nunft ein Freudenmädchen thronte; — dieſes Land erfuhr 
Faum zwanzig Jahre nachher mit der politifchen Reftaus 
ration eine moralifche Ummandlung, die auch ein Seher 
zur Zeit der Sanseülotten kaum geweiffagt haben würde. 
Eine der Religiöfität überhaupt günftigere Stimmung 
war in Sranfreid) vorbereitet worden durch Chateaubriand’s 
1802 erjchienenen Genie du Christianisme. Ihm 
folgten um 1807 die in Rom 1803 entftandenen Mar- 
tyrs, und wenn diefelben auch in der damals faft ganz 
zum Sndifferentismus ſich binneigenden und auf Friegeris 
fhen Ruhm eitelen franzöfifchen Bevölferung nur fehr ges 
theilten Beifall fanden, fo gab es doch auch Gemüther, die _ 
daran fic) erwärmten und entzündeten. Die Rüdfehr der 
Bourbons aber, welche aud) die Emigrirten zurüdführte, 
‘fie, die da nichts gelernt noch vergeffen hatten, war eher 
dazu geeignet, Das eigentlich religiofe Moment zu vers 
nichten, als zu ftärfen und zu Präftigen; fie erweckte mit 
Macht Theoricen, die zur Stüße des Auferlich wieder 
jung gewordenen und innerlich alt gebliebenen Königs 
thums dienen follten. Seile Schriftiteller, welche den 
Katholicismus für die befte Stüge des Abfolutismus hiel- 
ten, und welche nebenbei fehr wohl fühlten, daß die von 
Ludwig XVII. oetroyirte Charte weit mehr aus feinem 


Verſtande als aus feinem Herzen gefloffen fey, benußten 


die vorhandenen religiöfen Elemente, um aus dem Volke 
einer Theorie Anhänger zu gewinnen, die, indem fie den 
Papft an die Spige der chriftlich »Fatholifchen Welt ſtellt 
und für ihn unbedingte Unterwerfung in Glaubensfachen 
fordert, zugleich die Politik fo. in Das Gebiet des Glaus 
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bens fophiftifch hineinzicht, daß ihre Beherrichung und 
Geftaltung gleichfam als cine Dependenz deffelben ers 
ſcheint. | 

Der Hof fah diefes Treiben nicht ungern; denn wenn 
auch die nächfte und unmittelbare Folge der Durchführung 
dieſes theofratifchen Syftems der Sturz des Koͤnigthums 
felber hätte feyn müffen, fo war doch zu naͤchſt an unz 
mittelbare Eingriffe in Frankreichs politifche Verhältniffe 
von Seiten des Faum wieder auf den Stuhl zu Nom ges 
feßten und durch die vorhergehenden Ereigniffe tief ers 
fchütterten Papftes nicht zu Denken; anderntheils aber 
mußte die Geiftlichkeit, welche von den Emigranten ſtets 
als eine der wichtigften Stüßen des Thrones betrachtet 
wurde, durch Schriften der genannten Art offenbar an 
Bedeutung gewinnen und eine moralifche Macht im Staate 
werden, der dann politifcher Einfluß nicht entgehen konnte. 
War aber die Geiftlichfeit in die Rechte, welche fie vor der 
Revolution befaß, allmählich wieder eingerüdt; hatte fie 
namentlich (und dahin ſtrebte Hauptfächlich der Hof) 
wieder einen bedeutenden Grundbefik erworben; fo fonnte 
fie auch nicht verfehlen, ‚einen um fo größeren Einfluß auf 
die Mafje des Volks wieder auszuüben. Diefelbe gedachte 
man zu feiner Zeit durch den Elerus fo zu bearbeiten, daß fie, 


vergeſſend ihrer früheren foeialen Zuftände, oder ſich ihrer 


nur crinnernd, um mit Entfeßen ſich von ihnen abzu: 
wenden, endlicdy mit Leichtigkeit ein conflitutionelles Recht 
nad) dem andern und zulegt die Charte felbft (das Ges 
fpenft der Emigrirten!) ſich aus. den Händen winden laſſen 
würden. — Gegen die Geiftlichfeit hinwiederum, in wies 
fern fie etwa, im Falle eines Kampfes zwifchen der Fonig: 
lichen und der päpftlichen Gewalt, der koͤniglichen Sache 
umtreu werden Fünnte, glaubte man fich hinlänglich ficher 
geftellt durch die Bildung einer gallicanifchen Kirche, wie 
fie etwa unter Ludwig XIV. beftanden hatte; nicht ganz 
getrennt vom päpftlichen Stuhle und doch fefi genug an das 
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franzöftiche Intereſſe gebunden, um nicht unbedingt ſich 
' jenem zu unterwerfen. 


Obgleich in der Folge die Jeſuiten die gallicaniſche 
Kirche in ihren Grundveſten zu erſchuͤttern ſuchten, ſo 
koͤnnen wir doch mit ziemlicher Sicherheit annehmen, daß 
das Geſagte auf den Beginn der Reſtauration paßt. 


An dieſe royaliſtiſch-theokratiſche Partei ſchloß 
ſich die ariftofratifche. Sie lich Papſt und Katholicis— 
mus gänzlid) aus dem Spiele und fchloß fich dem König: 
thume an, um auf diefem Wege die eigenen Intereffen zu verz 
folgen. Um fie mit wenigen Worten zu charafterifiren, um 
zu zeigen, wie weder Confiscation, nod) Guillotine, noch die 
langen Unannehmlichkeiten einer zwanzigjährigen Emigras 
tion fie humanifirt hatten, genügt es, hier eine Stelle aus 
" des Grafen Montlosier Schrift „De la monarchie fran- 
gaise‘* anzuführen, die nad) der Reftauration gefchrieben 
wurde und fo deutlich fpricht, daß fie jede weitere Auseinan⸗ 
derfeßung überflüffig macht. Der Verfaffer fpricht Folgendes 
zu den Bürgerlichen: „Ihr Nachkoͤmmlinge von Freigelaffes 
nen, ihr Nachfommlinge von Sclaven, die man.unfern Hans 
den entriß, ihr neues Voll, euch wurde die Erlaubnig 
bewilligt frei zu feyn, und nicht uns, adlich zu ſeyn; 
für uns ift das Recht, für eu die Gnade. Wir 
gehören nicht zu eurer Gemeinfchaft,_wir find ein Ganzes 
für uns felber. Euere Herfunft ift Far; die unfere auch: 
erfpart euch die Mühe, unfere Anfprüche zu rechtfertigen; 
wir werden fie felber zu vertheidigen wiffen. — Mit 
Recht bemerft ein deutfcher Schriftficller hierzu: „Man 
Fann die Ausfchweifungen der franz. Demofratie beflagen, 
aber man muf den Haß alles Ariftofratifchen bei foldyen 
Umftänden entfchuldigen und die Gerechtigfeitsliche der 
Demofratie preifen, daß fie nicht Gleiches mit Gleichem 
vergolten, fondern die Ariftofratie bloß au& den — 
verdrängt hat.“ — 
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Beide erwähnten Parteien wurden wohl auch mit dem 
gemeinfchaftlichen Namen Legitimiften benannt. ‚Es 
wurde zu ihnen noch diejenige Partei gerechnet, welche 
eigentlich allein diefen Namen hätte führen follen, weil 
fie, wie Chateaubriand, der neuen Ordnung der 
Dinge rein um der Bourbons felber Willen anbing, als 
derjenigen Regentenfamilie, der Sranfreihs Thron von 
Rechtswegen gebühre. Ihre Abficht war rein und gut, 
ungeachtet ihrer bisweilen bornirten Anfichten. 

Allen diefen Nüancen der legitimen Parteien trat mit 
Entfchiedenheitdie Partei i des Libera lismus entgegen. 
Sie beſtand aus allen den Maͤnnern, welche bei dem Sturze 
Napoleons ihre Stellung, oder wenigſtens ihre Wichtigkeit, 
verloren hatten; aus den Philoſophen von ſenſualiſtiſcher 
Richtung, denen das Betſyſtem und das Schaugepraͤnge 
religiöfer Proceffionen, das man von oben her beguͤnſtigte, 
nicht behagte; aus den Republicanern, die, unter Napo— 
leon’s Präftiger Regierung außer allen Einfluß gefegt, bei 
feinem: Falle ihre Rechnung zu finden geglaubt hatten und 
ſich getäufcht fahen; endlich aus denjenigen damals noch 
fehr jungen Männern, welche fpäterhin, unter dem Namen 
der Doctrinairs befannt, an die Möglichkeit einer con= 
ftitutionellen Berfaffung für Frankreich glaubten, inwiefern 
diefelbe in Wahrheit bürgerliche Freiheit darbieten Fonne. 
Sie ſchloſſen mit Recht, daß für den Menfchen, der als 
fittlich freies Wefen nach äußerer Freiheit fireben müffe, 
auf der andern Seite aber zum Leben in der Gefellichaft, 
alfo zum Leben im Staate, beftimmt fey, mithin Gehor- 
ſam fehulde dem Gefege und deg Auctorität, die es ſchir⸗ 
met, — daf für den Menfchen, fage ich, es möglich feyn 
müffe, die Freiheitsliche mit dem Gehorfam gegen die 
Obrigkeit zu vereinigen, und, ohne die Störung gefeb- 
licher Ordnung und Verlegung des Rechtes ihrer: Kö: 
nige, cin die bürgerliche Freiheit fchügendes Verhaͤltniß 

zu erfireben. 
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Die Vertheidigungs : und Angriffswaffen der Legitis 
mijten und Liberalen wurden in dem jc&t in den Kam— 
“mern und Sournalen entbrennenden Kampfe höchft lebhaft 
geführt. In den Provinzen wurden die Gemüther von 
den Prieftern und Abfolutiften auf alle Weife bearbeitet, 
und die Auftritte im Süden Sranfreichs, die Ermordung 
des Marfchalls Brüne in Avignon, der Mameluffen in 
‚Marfeille, der Proteftanten in Nismes, und das faft ganze 
liche Schweigen der Regierung zu dieſen Gräueln zeigten 
einerfeits, bis zu welcher Höhe der wilde Geift des politifch- 
religiöfen Fanatismus geftiegen, andrerfeits, wie fehr die 
Regierung felbft Partei geworden war, von welchem letz⸗ 
teren auch) die Verfolgung oder die Verbannung vieler. der 
Männer, welche hoch in der Meinung des Publicums 
fianden, wie des freifinnigen Biedermannes Carnot, hin: 
längliche Documente lieferte. Auf die aus der Polter- 
kammer des Mittelalters von den Abfolutiften hergeholten 
Argumente antwortete der Liberalismus durch jährlich er- 
neuerte Ausgaben von Voltaire's, Rouffeau’s, Diderot's 
und überhaupt aller im. Geifte der Encyelopädiften im 
achtzehnten Jahrhunderte gefchriebenen Werfe; der vers 
ftellten Srommigfeit, die in Büchern und Sournalen auf: 
tauchte, feßte man den tödtenden Spott des Atheismus 
entgegen.  , 

So war die Lage der Dinge,. ald derjenige Schrift: 
fteller anfing, die allgemeine Aufmerkfamkeit auf fich zu 
‚ziehen, von welchem ich mir vorgenommen habe, Sie, 
hochverehrte Herren, auf einige Augenblide zu unterhalten: 
es war TelicitE Robert de Lamennais. Um das Eigen⸗ 
ahümliche dieſes Auctors zu begreifen, ift es nöthig, auf 
feine perfönlichen Verhältniffe einzugehen; und die ſcheint 
mir um fo.nöthiger, als dadurch allein der Vorwurf von 
Inconſequenz abgelehnt werden kann, der ihm von Freun⸗ 
den und Feinden gemacht worden iſt, und auf den wir 
ſpaͤter Ruͤckſicht nehmen werden. Br 
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Zammennais, 1782 zu Et. Malo in der Bretagne 
geboren, alfo zu der Zeit wo die franz. Revolution fich 
verbreitete, war in feiner Jugend ein fehr wilder Knabe, 
bis plößlich der Ernft des Studiums ihn ergriff. Sich 
mit Eifer den alten Sprachen zuwendend, las er nebenbei 
Die verfchiedenartigften Schriften, namentlich) die Streit: 
fchriften des ftreng janfeniftifchegefinnten Nicole, der unter ' 
Ludwig XTV. als Vorkaͤmpfer gegen die Jeſuiten fich bemerf: 
bar gemacht hatte, neben den Werken J. J. Rouffeau’s, 
Diefe regellofe Richtung feines Geiftes erzeugte bei ihm 
nothwendig ein Zerfallen feiner Ueberzeugung mit der 
Kirchenlehre. Als ein mehr entwideltes Urtheil und ties 
fere philofophifche Bildung ihm die Widerfprüche feines 
Denkens mit den Sakungen der Kirche Flarer gemacht 
hatte, ward er zwar nicht irreligiös, Doch war die Religion 
ihm nicht mehr eine Iebendige Gefinnung, fondern nur 
noch eine für das praftifche Leben ziemlich unbrauchbare 
rationelle Anficht. Sein reiches Gemüth indeß geftattete 
ihm dabei Feine Beruhigung. Während mehrerer Jahre, 
wo er an den Vergnügungen des gefelligen Xebens Anz 
theil nahm, und wo die Welt von feinen inneren Kämpfen 
nichts ahnte, befchäftigte ihn die Uebereinftimmung , die 
er zwifchen den pofitiven Lehren und feiner eigenen philos 
fophifchen Anfchauungsweife fand und die Disharmonie 
Diefer Lehren mit der Art und Weife, wie diefelben als 
Kirche in die Aufere Erfcheinung treten. Diefe Dishar: 
monie glaubte er als den Grund des Mangels religiöfer 
Gefinnung an feinen Zeitgenoffen zu erkennen; ohne Reli 
ligiöficät aber hinwiederum, fo ſchloß er richtig weiter, fey 
wohl höchftens Urbanität der Sitten, keinesweges 
aber aͤchte Gefittung möglich, die in der gleichmäs 
Bigen Ausbildung des Geiftes und Herzens beftehe. 
Um alfo Achte Religiofität zu erzeugen, müffe Harmonie 
bergeftellt werden zwifchen der Kirche als Repräfentantin 
des Evangeliums und dem Evangelium; und um dieſe 
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herzuftellen,, fo weit er felbft es vermöge, und zugleich 
feinen Bemühungen dafür mehr Gewicht zu geben, em⸗ 
pfing er 1811 die Fleineren Weihen und 1817 die Pries | 
fierweibe. So dachte er durch Wort und Bei: 
fpiel den Elerus dDurchgreifend moralifh und 
intelleetuell zu reformiren. Dabei aber müffen 
wir nicht vergeffen, daß er als Katholik ftreng auf dem 
Standpunkte ftehen blieb, den er als folcher behaupten 
mußte. Der Papft war ibm demnadh das von 
‚ dem Upoftel Petrus eingefegte Oberhaupt 
der Kirche und'feiner Entſcheidung hatte jeder 
gläubige Katholif fi zu unterwerfen. Diefe 
beiden Data, daß Lamennais naͤmlich einerfeits den Clerus 
reformiren wollte, andrerfeits aber den Papft als Papft 
und Die Kirche nach den fireng Fatholifchen Begriffen gel: 
ten ließ, bitten wir darum feftzubalten, weil fie uns den 
Schlüffel zu feinem f heinbaren Zerwürfniffe mit fic) 
felber geben. 

Der Ueberfeßung des „‚geiftlichen Führers” von Lud⸗ 
wig von Blois (Paris 1807) ließ er 1808, anfangs 
anonym, feine „Betrachtungen über den Zuftand der 
Kirche in Frankreich während des 18. Jahrhunderts und 
über ihre gegenwärtige Lage’ folgen, worin er zuerft die 
religiöfe Indifferenz feiner Zeit befampfte. Sein ‚Vers 
ſuch über den Indifferentismus in religiöfer Beziehung‘ 
 (1817—1820), den er dann fpäter (1827) noch ein 
Mal mit der „Vertheidigung des Verfuches ꝛc.“ heraus⸗ 
gab, überrafchte durch Neuheit der Anfichten. Gehen 
wir etwas fpecieller auf die in dieſem Werke aufgeftellte 
Theorie ein. 

Lamennais ift nicht Proteftantz; darum fpricht er 
fi) auch antiproteftantifdy aus. „Wenig liegt daran, fagt 
er, was jeder Proteftant glaubt oder nicht glaubt; wenn 
er auch glaubt, fo geichicht dieß Doch nicht Fraft des 
Sundamentalbeweggrundes, daß Gott das Geglaubte ges 
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offenbart hat, ſondern weil ſeine Vernunft dafuͤr haͤlt, 
daß dasjenige, was er glaubt, in der That eine Wahrheit 
iſt. Sobald man aber die Auctoritaͤt der Kirche hinweg: 
nimmt und in ihr nicht mehr. den unfehlbaren Richter 
über die Lehre fieht, -bleibt von ihr Feine Spur übrig.’ 
Wir haben dieß voran geſchickt, weil es uns darauf 
anfam, im Voraus die Stellung, die Lamennais damals 
einnahm, ein für alle Male zu marfiren. Der Proteftans 
tismus, wie die Philofophie, wird einen Glauben nicht: 
als religiös gelten laffen, der nur Auctoritätsglaube 
ift; "er verlangt innere Erfahrung, das Subjert muß 
felbftthätig auftreten, nicht blos receptiv. Natürlich hat 
der Glaube feinen Anfang in-der pofitiven Ueberlieferung ; 
aber diefes Pofitive muß feine Härte verlieren und inners 
lichftes Eigenthum des Subjectes werden. — Es liegt in 
den Behauptungen famennais’s ein Widerſpruch, der 
mit der Beweisführung für diefelben am deutlichften her⸗ 
vortritt: Die Vernunft, die nicht prüfen foll, wird auf: 
gefordert, felber zu prüfen, daß fie nicht prüfen darf, 
und fich auch zu beweifen, daß fie es nicht darf. 
Der Gang der Demonftration ift aber folgender: Die 
Vernunft iftein rein perfönliches Vermögen. Wenn 
wir etwas im Namen der Vernunft behaupten, fo thun wir 
es im Namen unferer Vernunft; die Gewißheit ift alfo 
nur eine individuelle, was abfurd ift. Wenn ferner zus 
gegeben würde, daß die eigene Vernunft das höchfte lei— 
- tende Princip im Menfchen feyn muͤſſe, fo würde dieß für 
das praftifche und das ganze ſociale Leben überhaupt die 
traurigftien Folgen haben. Denn wenn ein Wahnfinniger, 
oder ein Sanatifer oder ein Melancholifcher einen Mord bes 
ginge, oder eine Stadt anzündete; fo wirde derfelbe nicht 
zu tadeln, fondern vielmehr vieleicht zu Toben feyn, 
weil er ja in Uebereinftimmung mit Dem gehandelt haben 
fonnte, was er feine Vernunft nennte. Und da liefe 
ſich nicht der Einwand erheben, daß der Thäter geiftig 
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befihränft fey, denn diefer Einwand koͤnnte ja retorquirt 
werden, da es den einzelnen Individuen zulegt in höchfter 
Inſtanz zufäme, zu urtheilen, was vernünftig und was 
unvernünftig fey, indem eine höhere Einheit gar nicht 
exiftire. Außerdem fpricht auch gegen die Auctorität der 
Vernunft in theoretifcher Hinficht die Unzahl der fich ge— 
genſeitig negirenden religiöfen und politifhen Meinungen, 
welche alle im Namen derfelben aufgeftellt worden find. 
— Sind wir alfo ganz obne Norm, ohne jedes innere 
und äußere zuverläffige Geſetz? O nein, denn wenn auch 
die individuelle Vernunft, weil fie Wahres und Falfches 
enthält, nicht unfere Führerin feyn kann, fo findet man 
doch, daß über gewiffe Dinge eine allgemeine Zuftimmung 
jeder einzelnen Vernunft ftattfindet, über andere nicht. 
Eondert man die leßteren ab, als überhaupt dem Urtheile 
aller einzelnen Vernunften nicht zugehörig, fo ift das 
Uebrigbleibende die Effenz, die allgemeine Vernunft, 
Die untrüglich ift. Diefes sentiment universel, 
wie Lamennais es nennt, wonach jede philoſophiſche und 
theologiſche Forſchung zuletzt immer fragen muß, beweiſt 
uns aber auch die Untruͤglichkeit der katholiſchen 
Kirche, Befragen wir naͤmlich Tradition und Geſchichte, 
ſo finden wir, daß dieſe Kirche nichts anderes iſt, als das in 
den Coneilien und anderen Berathungen durch allgemeine 
Ucbereinftimmung angenommene Syftem von Lehrfäten über 
den chriftlichen Glauben und die Feſtſtellung und praftifche 
- Durchführung gewiffer aufern von den Anhängern diefes . 
Syſtemes zu. beobachtenden Formen. Die Concilien alfo 
repräfentiren den consensus gentium; infofern fie felbft 
aber vom Papſte repräfentirt werden, ift der Papft der 
Interpret deffelben und die individuelle Vernunft hat fich 
demnach ihm in jedem Falle unterzuordnen. 

Wie fehr wir auch von Dielen Anfichten an und für 
fi) abweichen, fo müffen wir doc) anerkennen, daß fich 
diefe Argumentation Lamennais's dadurch von allen 


. 17 
Dertheidigern der Patholifchen Kirche in jener Zeit unter: 
fcheidet, daß fie den Verfuch macht, durch Identificirung 
des gefunden Menfchenverftandes mit dem päpftlichen Ka: 
tholicismus diefelben. vor der Vernunft ſelbſt zu rechtfertigen, 
während er zugleich Diefelbe zu zwingen fucht, ihre Ins 
feriorität gegen die Kirche fich vor fich felber einzugeftehn. 
In der That glaubten Eckſtein, de Maiſtre und andere Vers 
theidiger des ſtarren Katholieismus in jener Periode genug 
gethan zu haben, wenn fie, weil die Vernunft Feine Aucz 
torität fei in Glaubensfacyen, behaupteten, eben dep: 
wegen muͤſſe dieſelbe fich unbedingt der Auctorität der 
Kirche unterwerfen, während Lamennais dieß Feinesweges . 
als fich von felbft verftehend zugab. Aber freilich merfte 
dieſer auch nicht, wie wir vorher ſchon andeuteten, 
daß die zur Vorderthüre hinausgeworfene Vernunft dur) 
eine Hinterthüre wieder eintrat: er wurde ganz gegen 
feinen Willen Rationalift, weil er ‚der Vernunft das 
Recht zuichrieb, zu unterfuchen, ob Zradition und Ger 
ſchichte auch wirktich den Begriff der Kirche fo auffafjeten, 
als. er fich vorgeftellt. 

Das politifche Syſtem Lamennais’s hängt genau mit 
feinem religiöfen zuſammen; es ift ſehr einfach: 

Zuerft verwirft er die gallieanische Kirche ganz. Denn 
da fie der Curie gegenüber: eine gewilfe Freiheit und Selbit: 
ftandigfeit zu behaupten wagt, fo. tritt fie der göttlichen 
Auctorität entgegen und ift fomit von Keßerei Feines: 
weges frei. Darum ſpricht er-auf feinem Standpunfte mit 
Recht den Satz aus, daß der wahre Geift der Fatholifchen 
Kirche und die franzofilche Staatsverfaffung , fo wie Deren 
Negierungsmarimen, polarifch entgegengefegt find. Darum 
find auch Ludwig XIV., Luther und feine gleichgefinnten 
Zeitgenofjen, fo wie die Sanfeniften-und die Encyclopadiften 
eigentlich in eine und Diefelbe Kategorie zu ftellen: Alle 
haben fich gegen den Papſt, d. h. gegen Gottes — 
empoͤrt. 

N. 2. Mag. N. w.v. 1. 9. 2 
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Nach dem Syſteme der Gallikaner iſt ferner fuͤrſtlicher 
Despotismus möglich. Dieſer aber muß unmöglich ges - 
macht werden, falls der Staat ein chriftlicher Staat feyn 
fol, und Lamennais meint, daß dieß nad) feinem Spftem: 
wirklich gefchehe, und zwar auß folgenden Gründen. Damit 
die menfchliche Gefellfchaft oder eine Fraetion derfelben, ein 
Staat, beftehen koͤnne, find ein Gefeß und eine Gewalt 
nöthig, welche das Gefeß in Anwendung bringt. Das 
Geſetz hat feine Quelle in Gott; eben fo. ift-die Gewalt 
fo lange göttlich, als fie dem göttlichen Auftrage entipricht. 
Darum giebt es zwar Feine Volfsfouverenetät, aber, auch 
ganz eben fo wenig eine Fürftenfouveränetätz denn wenn 
ein Fürft aufhört nach dem Willen Gottes zu regieren, 
fo Fann und muß das Volk ihm den Gehorſam kuͤndigen. 
Mer aber ift nun der Vermittler zwifchen Fürft und Volk, 
zwifchen Himmel und Erde? Der Papft. Ihn hat Ehriz 
ftus zu feinem Statthalter auf Erden beftellt; er ift mit: 
bin die hoͤchſte Inſtanz. 

Daraus folgt aber auch, daß es Feiner Conſtitutionen 
bedarf, die uͤberhaupt nichts taugen. Denn was iſt eine 
Conſtitution anders, als ein beſchriebenes Stuͤck Papier, 
das Geſetze fuͤr Fuͤrſt und Volk enthaͤlt, die beide Theile 
nach entgegengeſetzter Richtung hin zu uͤbertreten ſuchen? 
Stimmt die Conſtitution überein mit dem durch des Pap⸗ 
fies Mund zu erflärendem Worte Gottes, fo ift fie über: 
flüffig; wo nicht, eine Sünde gegen den heiligen Geift. 
Wie der Vater Herr iftüber rau und Kind, fo iſt es der 
- König über die Unterthanen. Vergißt der König, daß er 

Vater fein foll, fo ift der Papit da ihn zu richten. — 
So find auch Revolutionen unmöglich. — | 

Wie man fieht, Hat diefes ganze Syftem fein Prineip i in 
der Auetoritaͤt; es ſteht und faͤllt mit ihm. Glüdlicherweife 
ſind die Zeiten voruͤber, wo es geltend gemacht werden 
konnte. Gluͤcklich iſt der Proteſtant, daß er das Recht hat, 
es zu betrachten, wie einen Traum am hellen Tage! 
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Dieß num waren ungefähr die Grundſaͤtze, die Lamen⸗ 
nais in den erften Zeiten der Reftauration feftzuftellen ver: 
fuchte, und bis zum Ende derfelben eonfequent verfocht. Wie 
entichieden man auch im Ganzen feine Doctrin verwerfen 
mag, fo darf man ihm doc) die Gerechtigkeit nicht vers 
ſagen, daß er viele wunde Stellen unferer forialen Zus 
ftande berührte und mit ſcharfem chirurgifchen Meffer fie 
angriff. Eine energifche Glaubensbegeifterung, eine blüs 
hende und Fraftige Diction gaben feinen Schriften allen 
"den Nahdrud, der da nöthtig war, um nachhaltig eins 
zuwirken auf feine Zeit.- Man kann ihn der dunkelen Ge: 
witterwolfe vergleichen, deren Blitze die finftere Nacht 
plöglicd) in Tag verwandeln, — aber nur auf. Augenblide, 


Wir kommen jetzt zu derjenigen Epoche, die fcheinbar 
in Lamennais eine gänzliche Veränderung feiner Grund 
fäte hervorbrachte, die ihn aus einem Anhänger der Aucto⸗ 
- rität politifch zu einem Demokraten, religiös zu einem 
Gegner des Papismus machte. In der That, wenn wir 
| feine vor der Suliusrevolution erfchienenen Merfe mit den= 
jenigen vergleichen, welche er nad) derfelben publicirt hat, 
fo fünnte man zweifeln, ob man mit einem und demfelben 
Schriftfteller es zu khun habe, befonders wenn wir Ruͤck— 
fiht nehmen auf diejenigen feiner Schriften, die ihn im 
Auslande am befannteften gemacht haben: die Worte 
eines Gläubigen und das Volksbuch. In dem 
erfteren predigt er in prophetifchem Tone Untergang ‘den 
Großen und Fürften und Königen; er fordert die Völker 
- auf, fich frei zu machen von Tyrannenfetten, und politifche 
und religiöfe Freiheit, Die fie nicht Fennen noch ahnen, 
ſich zu erringen. Er nennt die Priefter der Kirche, fo wie 
‚fie jeßt feien, eim feiles, den Mächtigen treulog unter: 
worfenes heuchlerifches Geſchlecht. Aehnliches thut er im 
Volfsbuche, wenn auch in ruhiger, mehr auf Ueberzeugung 
berechneter Sprache, R 
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Die Aufklärung dieſes fcheinbaren Raͤthſels ift, wie 
es mir fcheint, mit treffender Wahrheit von einem der 
ſcharfſinnigſten neueren Kritifer Sranfreichs, von Sainte: 


Beuve gegeben worden, und ich nehme mir defhalb die Frei⸗ 


heit, feine eigenen Worte hier anzuführen. — 

„Das polemiſche, ſchriftſtelleriſche Leben Lamennais's 
zerfaͤllt bis jetzt in zwei ſcharf geſchiedene Theile, waͤhrend 
welcher er daſſelbe Ziel verfolgt hat, aber auf zwei entgegen: 
gelegten Wegen. Vor Allem frappirte ihn der religiofe Ins 
differentismus, die egoiſtiſche Lauheit und das materielle Ber: 
derbniß der Gefellichaft; feine ganze Bemühung ging alfo 
darauf hin, demjenigen Leben und Athem wieder zu geben, 
was er wie einen Leichnam vor ſich ſahe. Vom erften 
Augenblicke an wollteer den großen Firchlichen Körper von 
Neuem auferweden und vergeiftigen. Das ift die wahre 
Einheit des Lebens und des Wirfens Kamennais’s. Nur hat 
er zu dieſem Zwecke zwei fehr verfchiedene Methoden an: 
gewendet. Zuerft frappirt über den religiofen Indifferen— 
tismus und die Falte Unthätigfeit, in der die erſten 
Schichten der menfchlichen Gefellfehaft dumpf dahin brüs 
tend lagen, verzweifelte er an diefer ganzen Raffe, wenn 
man nicht Geift und Heiligung von oben ber hineinbrächte, 
d. h. durch die Regierungen, und in dieſe wieder durch 
den heiligen Stuhl. Für die Regierungen bat er niemals 
eine befondere Achtung empfunden; er betrachtete fie gleich 
im Anfange nur als einen möglichen Uebertragungscanal, 
und in dem Falle, wo fie fich weigern follten, fic) zu Traͤ— 
gern der hoheren Doctrin zu machen, bezeichnete er fie als 
Hindernig (man erinnere fi) der fehönen hierauf bezügs 
lichen Angriffe in dem erften Theile feines 1808 zuerft 
publieirten Verfuches über den Sndifferentismus!”). Aber 
nach und nach hat famennais eingefehen, daß nicht nur die 


*) Sainte-Beupve meint den Essai sur l’indifference en 
matiere de religion. 
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Regierungen fih weigern, die alte und Wiedergeburt in 
Chrifto bringende Lehre weiter zu verpflanzen, fondern 
daß auch der heilige Etuhl fich weigert, fie gegenwär: 
tig auszugiefen, und daf er tauber bleibt als der Felfen, 
obgleic) das Volk Durft hat in der Wuͤſte. Indem er 
übrigens Die verworrene Maffe jener Geſellſchaft beob— 
achtete, in welcher er anfangs nichts als Kalte und Tod ge: 
leben hatte, entdeckte er unter den erften todten Echichten 
ein gewaltiges Arbeiten und Gähren und Strömen, und da 
ſprach er zu fich felber, daß er vor Allem bier wirfen müffe, 
um zu erneuen. Man ficht, Daß der Zweck derfelbe ges 
blieben ift: nämlich, eine Gefellfchaft zu vergeiftigen, zu 
heilen, chriftlich zu verfittlichen, die vom Materialismus 
zum Sndifferentismus übergegangen ift. Aber das zweite 
Verfahren, zu dem Lamennais feit mehreren Jahren übers 
gegangen ift, richtet ſich an die” Gefellfehaft felber, an 
feine „tiefen und unentweibten Elemente, an das Volk 
mit einem Worte, um es durch Das Wort zu regeneriren 
und zu reinigen. Die Methode der Freibeit, wenn ich 
mich fo ausdrüden darf, ift bei ihm an die Stelle der 
Methode der Auctorität getreten, oder hat fie wenigftens 
temperitt..... Dem römifchen Stuhle gegenüber ift Las 
mennais unterwuͤrfig, gelehrig und vollfommen treu in 
Glaubensfachen geblieben ; aber er hataufgehört, ihn direct 
für das zeitliche Werf anzurufen; man fühlt, daß er von 
ihm Peine nahe Ausgießung der Lehre mehr hofft, die 
wie ein heilender Thau auf das Jahrhundert niederſinke. 
Gegen Die Regierungenift er weniger als jemals von 
Achtung durchdrungen; er bat ibren bornirten Egoismus _ 
und ihren abfoluten Widerftand gegen das geiftige Element 
in feiner ganzen Nacktheit Fennen gelernt. Bei dieſem 
widerwärtigen Anblide find Worte eines Samuel mit dop⸗ 
pelter Kraft über feine Lippen gefloffen, aber Worte eines 
Samuel, welchem für die übrige Menfchheit das Herz eines 
Esangeliften Johannes im Buſen fchlägt. — 
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Was Sainte:Beuve bier als Parteimann jagt, wurd 
fogteich deutlicher werden, wenn wir auf die gefchichtlichen 
Ereigniffe feit 1830 und auf die in Lamennais's fpäteren 
Schriften ‚niedergelegten weiteren Entwidelungen feines 
Syſtems Rüdficht nehmen. Unſer Schriftſteller namlich 
hatte in der Herrichaft der Bourbons eine Garantie der all: 
mähligen Anerkennung feines Syftems in Frankreich zu fin- 
den geglaubt. Nicht zwarals ob ervorausgefegt hätte, Daß 
das Königthum in diefem Lande fich dem Papftthum jemals 
ohne allen Widerftand und mit der factifchen Anerkennung 
feiner Unterordnung in die Arme werfen würde; aber die 
“immer mehr um fid) greifende Macht der. GeiftlichFeit ließ 
ihn wenigftens einfehen, daß nicht leicht, eine Regierung 
der Erhebung des katholiſchen Elerus guͤnſtiger ſeyn koͤnnte, 
als die damalige. Verfolgte dieſelbe auch, wie Lamennais 
wohl einſahe, dabei ſelbſtiſche Intereſſen; wollte fie auch durch 
die Beguͤnſtigung der Geiſtlichkeit ſich in den Gemuͤthern 
der Franzoſen nur den Weg zum Abſolutismus bahnen, 
was ſchnurſtracks gegen Lamennais's Anfichten lief; fo gab es 
doch wiederum zur Durchführung feines theofratifchen Ey: 
ſtems Fein anderes Mittel als eben diefelbe Erhebung des Ele: 
rus; und nur wenn dieß Ziel erreicht war, Tiefen Die Wege der 
bourborfiftifchen Camarilla und feine Wege auseinander; 
ja fie wurden entgegengefeßt. Bis dahin waren fie feinen 
Plänen nicht blog nüglich, fondern nothwendig. 

Da Fam die Juliusrevolution und mit ihr die Zer— 
trümmerung feiner Hoffnungen. * Die Geiftlichfeit verlor 
nicht bloß augenblicklich ihren Einfluß, fondern die Ereig- 
niffe zeigren auch fehr bald, daß fie gehaßtwurde. Kamen: 
nais erfüllte dieg Alles mit tiefem Schmerz. Er glaubte 
zu viel erlebt, zu viele Umwaͤlzungen der Staatsformen gefe: 
ben zu haben, um nicht hinter allen diefen monarchiſchen 
oder republicanifchen . Spielereien allmählich den alten 
Abjolurismus, aber durch Fein religiöfes Element gemil: 
dert, wieder auftauchen zu fehen. Indem er die Ge: 
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genwart demnach). ganz aufgab und auf die Zukunft al: 
lein, als die Wiederbringerin des Verlorengegangenen, 
baute, gründete er eine neue Zeitfchrift, die er für die 
neuen Berhältniffe berechnete, und deren Zitel Avenir 
feine Hoffnungeu ausſprach. In dieſer befampfte er 
einestheils Die Tendenzen der Zeit, anderntheils ſetzte er 
feine eigenen politiſch-religioͤſen Anſichten auseinander. 
Ehe wir erzählen, worin diefe beftanden, wollen wir Furz 
erwähnen, daß die Regierung, die Gefährlichkeit des Geg— 
ners erfennend, ihm in der franz. Geiftlichfeit und im 
Papfte ſelbſt Widerfacher zu erwecken wußte, wodurd) er 
“gezwungen wurde, fein Journal 1831 aufzugeben und zu 
feiner Rechtfertigung nad) Rom zu reifen. Kaum war 
ihm diefe gelungen, als feine Paroles d’un Croyaut 1834 
erichienen, ein Buch, welches allgemeines Aufichen (nicht 
bloß in Frankreich!) machte, aber nur diejenigen in Erz 
ftaunen feßen Fonnte, weldye dem Gange feiner Entwidee 
lung nicht gefolgt waren. Dieſes Werk, weldyes im 
rührend einfachen Tone eines Propheten und. Evangelis 
ſten entfchieden antimonarchifche Grundſaͤtze ausfpricht, 
wurde vom Papfte verdammt, worauf Lamennais in einem 
offenen Sendfchreiben an denfelben erklärte, daß nichts 
der Ehrfurcht gleich komme, mit welcher er in Glaubens- 
fachen vor dem heiligen Vater fich beuge; daß er aber 
aus dem Benehmen deflelben fehe, wie fremder Einfluß 
ihm das Verdammungsurtheil einer rein politifchen, vom 
chriftlichhten Geifte durchwehten Schrift abgezwungen 
habe, und er (Lamennais) fomit des Papftes Urtheil nicht 
als peremtorifch betrachten koͤnne; daher er in weltlichen 
Angelegenheiten leider auf feine Unterftüßung verzichten 
müffe, darum nichts weniger aber ein frommer Sohn der 
Kirche zu bleiben gedenfe. Unmittelbar darauf erfolgte 
eine Zortfegung der Paroles d’un Croyant. 
Gehen wir nun ein in den diefer Schrift inne wohnen: 

den Gedanfen, fo findet derfelbe eigentlich erſt feine rechte 
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Erflärung und Erläuterung in dem erft vor Kurzem”) publi⸗ 
eirten „Volksbuche““. Die Sache aber ift folgende. — 
Gott ſchickte Chriftus in die Welt, auf daß er durch die 
Liebe die Menichheit erlofe. Die Liebe follte fortan unter 
den Menfchen bleiben und bewirken, daß Feiner den andern 
zu unterdrüden gedachte, daß alle Jndividuen, durch ein 
Band zufammengehalten, fich willig für einander opferten, 
daß ein Volf dem andern. nicht mehr feindlich gegenüber 
fiände, fondern es gleich ſchaͤtzte fich felber. In diefem 
Geifte Ichrten die Apoftel; in dieſem Geifte übertrug 
Petrus dem Bilchofe von Rom das ‚Amt eines Statthals 
tets Chrifti auf Erden. Der Papft follte wachen über 
alle Völker, auf daß erfülfet würde im weiteften Sinne 
das Gebot Ehrifti: Liebet eucdy unter einander. Darum 
aber muß noch heute mit aller Kraft darnach geftrebt 
werden, daß auf den Papit alle Dinge zurüdgeführt 
werden: auf Erden it er der Anfang und. das Ende; 
neben ibm bat nichts Geltung. 

Was thaten nun aber die Mächtigen diefer Erde, und 
was thun fienoch? Sie ſahen fehr wohl, daß wenn die Liebe 
berrichte, fie nicht mehr herrſchen fonnten; denn ihre Herr: 
Schaft gründet ſich nicht auf die Xiebe, fondern auf das Recht 
des Stärferen, auf die Unterdruͤckung. Darum fuchten fie 
Ehrifti Religion wegzufchaffen. Das aber ging nicht leicht; 
denn wer fie einmalfennt, der liebt fie auch, Darum verführs 
ten fie ‚die Priefter diefer Religion, daß fie dem Volke lehr— 
ten, was Chrifti Religion dem. Volke nicht fagr. Und 
die Priefter überredeten das Volf, doch das Jod) zu traz 
gen, das ihm immer feiter angefchnürt:wurde, So ver: 
falfchte man das Erhabenfte, das. Göttliche, und die Liebe 
drang nicht mehr ein in das Herz des Volkes. Wohl aber 
der Haß; und da die Einzelnen und die Städte und die 
Provinzen und die Volker fich gegenfeitig baten, fo freu: 
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ten fich die Großen und Mächtigen; denn fie regierten 
nun ficher, weil die Beberrfchten nun nicht mehr daran 
dachten, daß Sort alle Menfchen gleich gefchaffen babe, 
und daß fie frei geboren wären. Diefe Unterdrückung ift 
den Königen nun gelungen bis auf den heutigen Tag. 
Damit fie nicht mehr gelinge, müßt ihr Völfer und ihr 
Einzelnen einig feyn, d. h. ihr müßt euch unter einander 
‚ lieben ganz wie euch felber. Ihr müffet zwar auch die 
Tyrannen lieben, wie euch, denn fie find eure Brüder, 
aber nicht mehr ‚als euch, denn fie find nicht mehr als 
ihr: ihr würdet euch aljo erniedrigen, wenn ihr euch vor 
ihnen beugen wollte. In den Kämpfen, die bis jetzt von 
den Volfern ‚gegen Tyrannen unternommen worden find, 
oder von den Schwachen gegen die Mächtigen, bat gez 
woͤhnlich der Tyrann gefiegt, oder die Nefultate des glück: 
lichen Kampfes find zum Verderben des Volfes ausge: 
Ihlagen. Warum? weil ihnen oft die gerechte Sache, 
immer aber die Liebe fehlte. Sie wollten wohl frei fein, 
aber nur um felbft zu unterdrüden. Wollet ‘ihr frei fein, 
fo fanget zuerft bei euch an, Damit daß ihr gut ſeyd. 
Dann werden die Großen erzittern vor euch; denn der 
Menich, der Leidenfchaften hat, erſchrickt vor Dem, der 
Feine bat. ;.. Es hat böfe und verführte Menfchen gegeben, 
die euch nur erzählt haben von euren Pflichten; und ans 
dere, die euch nur erzähle haben von euern Rechten. 
Zrauet feinem diefer Leute; wer euch liebt, der muß von 
beiden zu euch reden. Ihr. habt oft zu euch gefprochen: 
Ich arbeite und dulde, Der dort ift muͤſſig und bat Alles 
im Ueberflug: warum er denn vielmehr als ich? Und 
euer Wunfch wäre der, an feiner Stelle zu fein, um zu 
leben und zu handeln, wie er. Das hieße Das Uebel ver: 
ewigen, nicht aber es zerflören. In der Ungerechtig: 
feit liegt das Boͤſe, nicht Darin, daß Diefer oder jener 
Nugen zieht von der Ungerechtigfeit. Thuet das Gute nur 
durch gute Mittel; verwechfelt die von der Gerechtigkeit 
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ind Liebe geleitete Kraft nicht mit der brutalen und rohen 
Gewalt. Dann werdet ihr, indem ihr zugleich an euere 
Brüder wie an euch felber denkt, indem ihr ihre Sache 
zu eurer eignen macht, indem euer Egoismus fi) in Aufs 
opferung verwandelt, nicht mehr zerfireute Individuen 
fein, aus denen andere, beffer unter fi) verbunden, ma= 
chen koͤnnen, was fie wollen. Ihr werdet Eins feyn, und 
wenn ihr Eins feyd, fo feyd ihr Alles; denn wer Fönnte 
fid) dann ftellen zwifchen euch und das Ziel, nad) dem 
ihr firebtet? Jetzt ftellt man euch einander entgegen; 
man zügelt euch Einen durch den Andern. Haber einen 
Willen (und den werdet ihr haben, wenn ihr bereit feid, 
für einander zu fterben) und ihr werdet fiegen. Das heißt 
aber zugleich, da ihr nicht daran denken follt, eine Herr: 
ſchaft der andern zu fubflituiren. Was thut das, wer 
gerade herrfcht ? Jede Herrfchaft implieirt geſonderteKlaſſen; 
folglich Privilegien, folglich eine Maſſe von Intereſſen, 
die ſich widerſprechen, und, vermoͤge der von den hoͤheren 
Klaſſen zu ihrem Vortheile gemachten Geſetze, das Opfer 
Aller oder faſt Aller fuͤr Einige. Eure Aufgabe iſt groß; 
ihr habt zu bilden die allgemeine Familie, zu erbauen die 
Stadt Gottes, progreſſi v, durch eine ununterbrochene Ar⸗ 
beit, fein Werk in der Menſchheit zu verwirklichen.) 

Sollen wir nun rücfichtlich des hier aufgeftellten 
Syſtemes unfere Meinung ausiprechen, fo müffen wir ges 
ftehen, daß uns dieß ſchwer falle. Oft ift es fehwer, einen 
Korper zu faſſen; wie aber faßt man einen Schatten? — 
Verſuchen wir's indeffen. 

Daß der Papft wachen foll auf Erden, auf daß 
das Gefeß der Liebe in Erfüllung gebe, Fann vom pro: 
teftantifchen Standpunkte aus nicht zugegeben werden, 
für den der heilige Stuhl nicht vorhanden ift. Dom Fa: 
tholifchen Standpunkte aus aber mag man diefen Sat 


ns Bd. Ausfuͤhrlichſten findet ſich dieſe Theorie im Livre du 
euple 
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ımmerhin zugeben (den übrigens mehr als ein orthoderer 
Katholif beftreitet) — Lamennais wird dadurch nichts 
gewinnen. Denn da der Papft ausdrüdlicd, die Summa 
der befprochenen Grundfäße verdammt hat, fo muß jeder 
gläubige Katholif fie eo ipso auch fallen laſſen. Denn 
dag der heilige®ater male coactus fich mißbilligend dars 
über ausgefprochen, ermangelt jedes Beweifes. 

Es bliebe noch übrig, rein philofophifch zu prüfen, . 
und die theologifhe Anfchauung überhaupt fallen zu 
laſſen. Darin fragt es fich, wie der Verfaffer den hiſtori— 
fchen Beweis führen wolle, daß alle Herrichaft ſich ftets 
auf Unterdrüdung bafire, niemals auf Liebe. Und gefeßt, 
daß ihm, was wir läugnen, der Beweis des legten Theiles 
gelänge, — ift darum eine fi) urfprünglich nicht auf Liebe 
gründende Herrfchaft nothwendig eine fi) auf Unterdrüs 
ckung gründende? Können Achtung, Anfehen, Macht, of⸗ 
fenbare Ueberlegenheit der Einficht nicht auch Gründe der 
Uebertragung der summa potestas feyn? Wie zweideutig, 
beinahe möchte ich fagen perfid, ift alfo die Alternative : 
Unterdrüdung— Liebe! — Zwar fagt Lamennais in 
einer Stelle der Paroles d’un Croyant, daß die durch 


freie Wahl gewählten Herrfcher rechtmäßig berrfchen, und . 


nur Die zu verdainmen feien, welche durch Gewalt oder 
Hinterlift fih der Staatsgewalt bemächtigt, oder freie 
Voͤlker unterjocht haben. Gern wird ihm die zugegeben 
werden; aber warum wirft er dennoch alle Herrfcher in 
eine Klaffe und verlangt gleihmäßige Auflehnung gegen 
Alle? — Hinſichtlich des häufigen Umfchlagens der Res 
volutionen in das Entgegengefeßte deſſen, was. ihre Urhe— 
ber beabfidhtigten, hat Lamennais vollfommen recht, wenn 
er deifen Urfache theils in der Ungerechtigkeit des Unter 
nehmens, theils in der Selbſtſucht feiner Führer und Lenker 
findet, und darum raͤth, gut und frei zu fein. Ob er 
darunter aber auch die rechte Freiheit verfteht? Doch - 
nicht die Zreiheit vom Geſetz? Doch nein: er fagt felbit, 
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daß wer Rechte habe, eben darum auch Pflichten habe; 
und an einer andern Stelle, daß der nicht frei fey,-der - 
das Gefeß nicht achte; das Geſetz aber fei der Inhalt 
feiner Rechte und Pflichten. Hierin alfo ftimmen wir ihm 
bei; feinesweges aber darin, daß er meint, es Fünne Se: 
mand vollfommen gut fein oder werden. Dief ift Niemand 
und wird Niemand fein; Denn nie wird es Jemand ges 
ben, der wie Chriftus fragen Fünnte: wer fann mid) 
einer Sünde zeihen? Soll alfo die politifche Freiheit abs 
haͤngen von der Moralität des Volfes, fo liegt darin 
zwar eine fehr tiefe Wahrheit, indem eine in Verderb⸗ 
niß gefunfene Nation unmöglich ihre Selbftftändigfeit 
bewahren fann; aber es wird, bei der Ausdehnung, Die 
Lamennais dem Worte „gut““ giebt, auch niemals auf 
Erden ein eigentlich freies Volk geben. Denn wenn ders 
jenige Zuftand nicht- eines Menſchen, fondern der 
gefammten Erdbewohner, jemals einträte, ver: 
möge welches Jeder für den Andern mit Freuden ftürbe, 
nur um ihm fein Necht ungekraͤnkt zu laffen, fo wäre 
freilich die Erde ein Paradies geworden; aber dann wäre 
auch der hoͤchſte Endzweck des Staates erreicht, welcher 
ja Selber in höchfter Potenz Fein anderer ift, als der: 
feine Mitglieder dahin zu bringen, daß fie in jedem an: 
dern Mitgliede nur fich felber ſehen und fühlen, — und 
welcher fonach eigentlich) mit dem Endzwede der chrift: 
lichen Kirche zufammenfällt. Denn die Kirche will ja 
den Menfchen heiligen, d. h. nichts anderes, als bewirs 
fen, daß das Individuum fi) nicht mehr als diſtinet, 
fondern als eins mit Gott, alſo auch mit ſſeiner Welt fühle, 
Traͤte ein folcher Zuftand alfo jemals cin, fo würde auch 
der Staat felber, weil fein Zwed erfüllt. wäre, de facto 
aufhören, und die Menfchheit wäre dann, wenn man den 
Ausdruck anders gebrauchen dürfte, eine Republif von En: 
geln. — Lamennais’s Fehler beruht demnad) darauf, day 
‚er ein. Ziel als practifch” erreichbar für die Menjchheit vor: 
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ausfeßt, was ihr ewig nur als zu erſtrebendes Ideal vor: 
fchweben wird; daß er fingirt, der Menfch Fonne nad) ſei— 
nen jeßigen Bedingungen fich felber jo entäußern, daß 
er fein. Sch und zugleich fein Nichtich fei. | 

So lange nun alſo Lamennais’s Fiction eben nur eine 
Fiction bleibt, wird er uns aud) das wohl zugeben müffen, 
daß gefonderte Klaffen in jedem Etaate fich ganz von 
felbft verſtehen. Geſetzt, wir ftimmten mit ibm überein, 
daß das Volf, wenn es nur den Papft als über ihm 
ftehend anerfenne, übrigens fein eigener Souverain fei, 
wie er das an anderen Stellen feiner Werfe durchzuführen | 
fucht, indem er fic) darauf ftüßt, daß von Natur alle 
Menfchen gleich) geboren werden, und daß fomit jede Herrs 
ſchaft audy eine Tyrannei in ſich ſchließe; fo Fonnte der 
Ausdrud: fein eigener Souverain fein, Doch nichts Ans 
deres heißen, als das Necht haben, eine oberfte Gewalt 
zu beftellen und anzuerfennen (da in einem großen Staate 
ein allgemeine Herrfchaft ſchon phyſiſch ein Unding wäre). 
Eine oberfte Gewalt aber muͤßte das Volf anerkennen, 
da es feiner eigenen Eriftenz ſchuldig wäre, einer bürgers 
lichen Ordnung fih zu unterwerfen.. Daraus folgt aber 
nicht, daß daffelbe fi) der einmal anerfannten Regierung 
beliebig, d. i. ohne rechtmäßigen Grund und ohne drins 
gende Noth wieder entziehen koͤnnte; fondern die einmal 
conftituirte Herrfchergewalt wäre im vollitien Umfange 
wirffam und felbftftandig, denn ihr Inhalt würde ‚nicht 
durch den Willen des Volfs, fondern durch die Natur der 
Sache und durch die moralifche Nothwendigfeit Dictirt, 
und nur die Formen, in welchen fie wirken fol, Fonnen 
nicht einfeitig abgeändert werden. Dieſes Delegationsrecht 
allein wäre das, was man Volfsfouverainetät nennen 
fonnte; fie ginge aber durchaus nicht weiter, als ge= 
rade auf diefe Unterwerfung und auf ‚die Aufſtellung der 
Grundformen der Verfaffung. Jedet Einzelne von dem 
Bolfe. unmiltelbar . vorgenommene Act des Regierens, Der 
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Gefeßgebung, der Gerechtigfeitspflege wäre ein Gewalt: 


ſtreich und für diejenigen, die ihn ausübten ; ein Ver: 


brechen. 

Die Perfonen aber, oder aud) die Perfon, welche mit 
der höchften Gewalt befleidet wäre, bildete nothwendig einen 
Stand für ſich. Die ihr untergeordneten Regierungsbeam⸗ 
ten bildeten, je nach ihren Abftufungen, Stände für fic). 
Eben fo der übrige Theil des Volks, je nad) feinen vers 
fchiedenen Befchäftigungen. Mit jedem diefer Stände wäs 
ren gewiffe Vortheile und Nachtheile der Natur der 
Sache nach verfnüpft. Es muß alfo verfchiedene Claſ⸗ 
fen der Gefellfchaft geben, weil nicht Alle Alles zugleich 
fein Fonnen. Hierbei ift Feine Ungerechtigkeit, fondern 
Notwendigkeit. Die erſte würde nur eintreten, wenn 
zum Nachtheile der übrigen Volksklaſſen eine befondere 
Kafte er blich Vortheile genoͤſſe, zu denen ſie allein be— 
rechtigt waͤre; wenn nicht jeder die Moͤglichkeit ſaͤhe, nach 
einem beliebigen, ſeiner Kraft wuͤrdigen Ziele, zu ringen, 
welches mit der Sicherheit des Staates ſich vertruͤge. — 
Es iſt demnach falſch, wenn Lamennais behauptet, daß 
jede Herrſchaft, weil geſonderte Klaſſen, Darum auch 
Privilegien, und ſomit geſonderte Intereſſen der Staats⸗ 
buͤrger implieiren muͤſſe. 

Wir glauben durch das Vorhergehende bewieſen zu 


haben, daß Lamennais's theologiſch-politiſches Syſtem eben 


ſo ſehr vom proteſtantiſchen, als vom katholiſchen und phi⸗ 
loſophiſchen Standpunkte aus zu verwerfen iſt. Wir haben 
dieß mit der Ruhe zu thun verſucht, welche jeder unpar— 
teiiſchen Pruͤfung innewohnen muß. Eine ganz andere 
Sprache hätten wir geführt, wenn es uns darauf ange: 
fommen wäre, das Bedauern und die Entrüftung auszus 
fprechen, mit denen jeder wohlgefinnte Staatsbürger ers 
füllt werden muß, wenn er einen Mann von fo eminentem 
Talente als unfer Verfaffer ift, daffelbe verfchwenden ficht, 
um feinem politifch ohnehin ſchon fo aufgeregtem Vater: 
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lande neue Verwirrung der Begriffe und fomit neues Uns 
glüd zu bringen, dadurch, daß er gerade an den verführ: 
barften Theil der Nation, an die niedern Volksklaſſen, fich 
wendet, die, Dem fchmeichelnden Zone feiner Stimme lau: 
[hend und mit den Waffen gründlicher Durchbildung nicht 
gewaffnet, eine fichere Beute feiner verführerifchen Rede 
werden müffen. Und man führe nicht an, daß er ihnen 
Worte der Liebe predige! Der Gebildete wird das Wahre 
vom Falfchen zu jcheiden wilfen; er wird das Gift in der 
fehimmernden Blume erkennen, die ihm mit holden Worten 
geboten wird; aber der Ungebildete wird fie pflüden, um 
von ihrem Dufte betäubt in's Verderben zu flürzen. 


Nach dem Gefagten wird es nicht überrafchen, wenn 
wir aus den Paroles d’un Croyant in deutfcher Ueber: 
feßung einige Fragmente folgen laffen, die uns am Beften 
geeignet fcheinen, die glänzende Diction Lamennais's, feine 
glühende Phantafie und jene verführerifche Dialeftif herz 
vorzuheben, mit der er des Gemüthes ſich zu bemächtigen 
weiß. Wir haben hoffentlich nicht zu befürchten, mißver⸗ 
ftanden zu werden, wenn wir den Schriftfteller feine eigene 
Sprache Sprechen laffen, und, nachdem wir verfucht ha= 
ben, ihn in der Schwäche feiner Argumente darzuftellen, 
ihm vindiciren, was ihm Niemand abfprechen Fann, — 
ein hohes poetifches Talent. 





1. 

Es war eine duͤſtre Nacht; ein Himmel ohne Ster⸗ 
ne lag ſchwer auf der Erde, wie ein Deckel von ſehwerzem 
Marmor auf einem Grabe. 

Und nichts ſtoͤrte das Schweigen dieſer Nacht, außer 
ein ſeltſames Geraͤuſch wie ein leichter Fluͤgelſchlag, den 
man dann und wann hoͤrte uͤber den Fluren und Staͤdten. 

Und dann verdichtete ſich die Finſterniß, und Jeder 
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fühlte, wie fein Herz fich zufammenzog und wie ein Schauer 
durch feine Adern lief. 

j Und in einem fchwarze#und von röthlichem Lampen: 

ſcheine erleuchteten Saale, ſaßen fieben Männer, in Pur: 

pur gefleidet und eine Krone auf dem Haupte, auf ficben 

eilernen Seffeln. 

Und mitten im Saale erhob fich ein Thron aus Tode 
tengebeinen, und am Fuße des Thrones Tag, anftatt des 
Echemels, ein umgeftürztes Erucifir; und vor dem Throne 
ftand ein Tifch aus Ebenholz, und auf dem Tiſche ein 
Gefag voll rothen und fchaumenden Blutes und ein Mens 
ſchenſchaͤdel. 

Und Dir fieben gekroͤnten Männer fchienen nachdenfend 
und traurig, und aus feiner tiefen Höblung ſchoß ihr Auge 
von Zeit zu Zeit Funfen eines bleichen Feuers. 

Und Einer von ihnen erhob fich, und näherte wan— 
Fond fich dem Throne und feßte den Fuß auf das Erucifir. 

In Ddemfelben Augenblicke erzitterten feine Glieder, 
und er fchien einer Ohnmacht nahe. Die andern blicten 
unbeweglich ihn an; ftarr faßen fie da; aber über ihre 
Stirn zog fich ein unerflärbares Eiwas dahin, und ein 
Lächeln, das dem Menfchen nicht angehört, zog ihre Lippen 
zufammen. 

Und der, welcher einer Ohnmacht nahe gefchienen hatte, 
ſtreckte die Hand aus, ergriff das Gefäß voll Blutes, goß 
davon in den Schädel und trank. — Und diefer Trank 
fchien ihn zu ftärfen. 

Und er hob das Haupt empor, und dieſer Schrei 
drang aus ſeiner Bruſt hervor wie ein dumpfes Roͤcheln: 

Verflucht ſei Chriſtus, der auf die Erde die Freiheit 
wiederbrachte! 

Und die ſechs andern gekroͤnten Männer erhoben fich 
alfefammt, und allefammt ſtießen fie denfelben Schrei aus: 

Verflucht fei Chriftus, der auf die Erde die Freiheit 
wiederbrachte, 
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Darauf feßten fie fich wieder auf Ihre eifernen Seffel, 
und der Erfte ſprach: 

Meine Brüder, was follen wir thun, um die Freiheit 
zu erſticken? Denn .unfere Herrfchaft ift zu Ende, wenn 
die ihrige beginnt. Unfere Sache ift eine und diefelbe; 
Seder fchlage vor, was ihm gut fcheint. 

Ich meinerfeits gebe den Rath: Ehe Chriftus Fam, 
wer fland aufrecht vor uns? Seinefeligion hat uns ge: 
flürzt; vernichten wir denn Chrifti Religion ! 

Und alle antworteten: Das ift wahr; vernichten 
wir Ehrifti Religion! 

Und ein Zweiter ging zumThrone, nahm den Menfchen: 
ſchaͤdel, goß Blut hinein, trank cs und ſprach: Nicht die 
Religion allein müffen wir vernichten, fondern auch die 
Wiffenfchaft und den Gedanken : denn dieWiffenfchaft will 
erfennen, was für uns nicht gut it, daß der Menſch 
wife, und der Gedanke ift immer bereit, gegen die Ges 
walt fich zu baumen. 

Und alle antworteten: Das ift wahr; vernichten wir 
die Wiffenfchaft und den Gedanken! 

Und ein Dritter, als er gethan hatte, wie die beis 
den Erſten, ſprach alfo: 

Wenn wir die Menfchen wieder in den Zuftand des 
Viches werden verfenft haben, indem wir die Religion, die 
Wiffenfchaft, den Gedanken ihnen nehmen, dann werden 


wir Biel gethan haben; aber npch wird Etwas zu thun uns. 


übrig bleiben. Das Vieh hat gefährliche Inftinere und 
Sympathicen. Kein Volk darf die Stimme eines andern 
Volkes vernehmen, damit, wenn jenes ſich beflagt und fich 
regt, dieſes nicht verfucht werde, ihm nachzuahmen. Kein 
Laͤrm von außen dringe zu uns! 

Und Alfe.antworteten: Das ift wahr, „fein Ların 
von außen dringe zu uns! | 

Und ein Vierter ſprach: Wir haben unfer Wohl im 
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Auge und die Menfchen auch das ihrige, das dem unfrigen 
entgegen ift. Wenn fie fich vereinigen, um gegen uns 
dich Wohl zu vertheidigen, wie werden wir ihnen widers 
fiehen? Laſſet uns theilen, um zu herrſchen! Laſſet uns 
für jede Provinz, für jede Stadt, für jedes Dorf Wünfche 
fchaffen, die fich entgegen ftellen den Wünfchen der übri= 
gen Dörfer, der übrigen Städte, der übrigen Provinzen! 
- &o werden Alle fich baffen, und fie werden nicht daran 
denfen, ‚gegen uns ſich zu vereinigen. 
Ä - Und Alle antwortetent Das ift wahr. Laſſet uns 
theifen, um zu herrſchen! Die Eintracht würde uns toͤdten. 
Und ein Fünfter füllte zwei Mal den Menfchenfchädel 
mit Blut und leerte ihn zwei Mal und fprach: Sch billige 
alle diefe Mittel, fie find gut, aber unzureichend. Macher 
Vich aus den Menfchen, das ift gut; aber erfchredet dies 
fes Vieh, fchlaget es mit den Schreufniffen eines unerbitt: 
lichen Gerichts und mit marternden Todesftrafen, wenn 
ihr nicht früh oder ſpaͤt von ihm verfchlungen werden wollt, 
Der. Henker ift der erfte Minifter eines guten Fürften. 


Und Alle antworteten: Das ift wahr; der Henker 
ift der erfte Minifter eines guten Fürften. 

Und ein Scchfter fprach : Ich erfenne ihn an, den 
Vortheil ſchneller, ſchrecklicher, unvermeidlicher Todes— 
ſtrafen. Indeſſen giebt es ſtarke und verzweifelte See— 
len, die dem Tode trotzen. — Wollet ihr leicht die 
Menſchen beherrſchen, ſo erſchlaffet ſie durch Wolluſt. Die 
Tugend taugt nichts fuͤr uns; ſie naͤhret die Kraft: Laſſet 
ſie uns erſchoͤpfen durch des Laſiers Verderbniß! 
| Und Alfe antworteten: Das ift wahr; laſſet die 
Stärfe und die Fülle der Kraft und den Muth uns erſchoͤ— 
pfen durch des Lafters Verderbnig! 

Da trank der Siebente, wie die Andern, aus dem 
Menfchenfchädel, und feßte die Füße auf das Erucifir und 
ſprach alſo: Kein Chriftus mehr! Krieg auf Leben und 
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Zod, ewiger Krieg zwifchen ihm und uns! — Aber wie 
trennen wir Die Völker von ihm? Das ift ein eitler Ver: 
fu) !— Was follen wir thun? — Höret mid) an! Laſſet die 
Priefter Chrifti uns gewinnen mit Gütern und Ehre und 
Macht! — Und fie werden in Ehrifti Namen dem Volke 
gebieten, uns unterwürfig zu fein, was wir auch thun moͤ— 
gen oder verordnen. — Und das Vol wird ihnen glauben 
und gehorchen um des Glaubens Willen, und unfere Macht 
wird fefter ftehen als vorher. 

Und Alle antworteten: Das ift wahr; Taffet Die Pries 
fter uns gewinnen ! 

Und fiehe da, plößlich erlofch die Lampe ‚, die den 
Saal erhellte, und die Männer trennten ſich in Finfterniß. 
| Und ein Gerechter wachte und betete im felbigen Aus 
genblide vor dem Kreuze, und ihm wurde gefagt: Mein 
Tag nahet: bete an und — nichts! 


2. 


Und durch einen grauen und dichten Rebel ſahe ich, 
wie man auf der Erde ſiehet zur Zeit der Daͤmmerung, eine 
nackte, oͤde und kalte Flaͤche. 

Immitten erhob ſich ein Felſen, von dem tropfenweiſe 
ein ſchwaͤrzliches Waſſer herabfloß, und der ſchwache und 
dumpfe Ton der en Zropfen war der einzige Zon den 
man hörte. 

Und fi ieben Pfade, nachdem fie in der Fläche fich da- 
bin gefchlängelt hatten, verloren fich in den Felſen, und 
nahe an dem Fellen, wo jeder der Pfade hinein führte, 
war ein Stein, den eine feuchte und grüne Maſſe bedeckte, 
wie der Geifer einer Schlange. 

Und ſiehe, auf einem der Pfade ſahe ich wie einen 
Schatten, der langſam ſich bewegte; und als nach und 

3 * 


36 ' L 
nad) der Schatten nahete, gewahrte ich, nicht einen Men: 
ſchen, fondern das Gleichniß eines Menfchen. 

Und an der Stelle des Herzens ‚hatte diefe Menſchen⸗ 
geſtalt einen Blutfleck. 

Und ſie ſetzte ſich auf den feuchten und gruͤnen Stein, 
und ihre Glieder zitterten vor Kaͤlte, und mit vorwaͤrts 
geneigtem Haupte umſchloß ſie ſich mit ihren Armen, als 
wolle ſie einen Reſt von Waͤrme zuruͤckhalten. 

Und auf den ſechs andern Pfaden kamen ſechs an⸗ 
dere Schatten nach einander an den Fuß des Felſen an. — 
Und jeder von ihnen, vor Kaͤlte zitternd und mit den Ar— 
men ſich umſchließend, ſetzte ſich nieder auf den feuchten 
und gruͤnen Stein. 

Und da ſaßen ſie, ſchweigend und gebeugt unter der 
Laſt einer unfaßbaren Herzensangſt. 

Und ihr Schweigen dauerte lange, ich weiß nicht wie 
lange: denn niemals geht die Sonne auf uͤber dieſer Ebene; 
Morgen und Abend find dort unbekannt. Die Tropfen- 
ſchwaͤrzlichen Waſſers meffen allein in ihrem Falle eine eine 
formige, düftere, fchwer laftende, ewige Zeit ab. 

Und das war fo fehredlich anzufehn, daß, wenn 
Gott mich nicht geftärft hätte, ich den Anbli nicht er— 
tragen haben würde, 

Und nach einer Art Frampfhaften Schauders erhob 
einer der Schatten fein Haupt und ließ einen Ton verneh: 
men wie der heifere und trodene Ton des Windes ift, der 

in einem Zodtengerippe fauft. 
' Und der Felfen ſchickte dieſes Wort zu meinen 

Ohre: Chriftus hat geſiegt; verflucht fei er! 

Und die fechs andern Schatten erbebten, und alle zu= 
ſammen erhoben fie das Haupt, und diefelbe Gottesläftes 
rung erfcholl aus ihrer Bruft: Chriftus hat gefiegt: vers 
flucht fei er! 

Und fogleich wurden fie von einem noch flärfern Zits 


37 
7 
tern ergriffen , der Nebel wurde noch dichter, und waͤh⸗ 
rend eines Augenblickes hoͤrte das ſchwaͤrzüche Waſſer auf 
zu fließen. 

Und die ſieben Schatten waren von Neuem zuſammen 
gebrochen unter der Laſt ihrer geheimen Qual, und es trat 
ein zweites Schweigen ein, länger als das erfte. 

Dann ſprach einer von ihnen, ohne fid) zu erheben 
von feinem Steine, unbeweglicy und mit tief gefenktem 
Haupte: Euch) ift alfo gefcheben wie mir. Was haben fie 
uns geholfen, alle unfere Ratbichläge ? 

Und ein anderer begann: Der Glaube und der Ge: 
danfe haben die Ketten der Völfer zerbrochen; der Glaube 
und der Gedanke haben die Erde befreit. 

Und ein anderer fprah: Wir wollten Zwietracht 
bringen unter dieMenfchen, und unfere Unterdrüdung hat 
fie vereinigt gegen uns. 

Und ein anderer: Wir haben Blut vergoffen, und 
das Blut ift über unfre Haͤupter gekommen. 

Und ein anderer: Wir haben das Verderbniß des 
Lafters geſaͤt; und in uns iſt es aufgegangen und hat uns 
fere Gebeine zernagt. 

Und ein anderer: Wir glaubten die Freiheit erſticken 
zu koͤnnen, und ihr Hauch hat unſere Macht bis in Die 
Wurzel gedörrt.: | 

Da ſprach der fiebente Schatten: Chriftus bat ge: 
ſiegt: verflucht fei er! 

Und Alle antworteten mit einer Stimme: Chriſtus 
hat geſiegt: verflucht ſei er! — 

Und ich ſahe eine Hand ausrecken; fie tauchte den 
Finger in das ſchwaͤrzliche Waſſer, deſſen Zropfen im | 
Falle die Ewigkeit meffen, und zeichnete die fieben Schat: 
ten ander Stirn; und das gefchahe für immer. — 
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‘Zur Zeit, wo bie Blätter gelb werden, kam ein 
Greis, mit einem Bündel Reisholz belaftet, langſam nach 
feiner Hütte zuruͤck, welche auf dem Abhange eines Berges 
ſtand, der in einem Thale ſich verlor. 

And von der Seite, wo das Thal fich öffnete, zwis 
fehen einigen Bäumen, die hier und dort ftanden, ſahe man 
die fehrägen Strahlen der Sonne, die [yon unter den Ho: 
rizont hinab geftiegen war, in den Abendwolfen fpielen 
und fie mit unzähligen Farben ſchmuͤcken, die nad) und 
nach .erlofchen. | 9 

Und der Greis, bei ſeiner Huͤtte angekommen, die 
nebſt dem kleinen Felde, welches er daneben bebaute, ſein 
einziges Gut war, ließ das Buͤndel Reisholz fallen, ſetzte 
ſich auf einen hoͤlzernen, vom Rauche des Heerdes ge— 
ſchwaͤrzten Stuhl, und ſenkte das Haupt auf ſeine Bruſt 
in tiefem Sinnen. | 

Und dann und wann entfchlüpfte feiner beflommenen 
Bruft ein Furzer Seufzer, und mit gebrochener: Stimme 
fprac) er: Ich hatte nur einen Sohn, fie haben ihn mir 
genommen; nur cine arme Kub, fie haben fie mir genom= 
ei um die Abgaben zu bezahlen, die auf meinem Felde 
laſten. 

Und dann, mit ſchwaͤcherer Stimme, wiederholte 
er: Mein Sohn, mein Sohn! — und eine Thraͤne benetzte 
ſein Auge; aber ſie konnte nicht fließen. 

Waͤhrend er ſo traurig da ſaß, hoͤrte er Jemand, der 
ſprach: Mein Vater, der Friede Gottes ſei uͤber Dir und 
den Deinigen. 

Den Meinigen? ſagte der Greis; ich habe Niemand 
mehr, der mir angehoͤrte; ich bin allein, Und. er erhub 
die Augen, und fahe einen Pilger aufrecht an der Thüre, 
auf einen langen Stab geftügt, und da er wußte, daß 
Gott es ift, der die Gaftfreunde fendet, fagte er zu ihm: 
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Sort vergelte Dir Deinen Segen! Tritt ein, ‚mein Sohn! 
Alles was der Arme hat, gehört dem Armen. 


Und er zündete auf dem Heerde feinen Reisbündel an 
und bereitete das Gaftmahl des Neifenden. Aber Nichts 
Fonnte ihn abziehen von dem Gedanfen, der ihn nieder: 
druͤckte; immer war er da und lag auf feinem Herzen. 

Und der Pilger, als er erfahren, was ihn fo bitter 
betrübte, fprach zu ihm: Mein Vater, Gott prüfte Dich 
durch der Menfchen Hand, Doc) es giebt Elend, das 
größer ift, ald Dein Elend, Nicht der Unterdrückte leidet 
am Meiften, fondern die Unter drüder. 


Der Greis ſchuͤttelte das Haupt, und antwortete nicht. 
— Der Pilger begann wieder: Was du ietzt nicht giaubft, 
das wirft du bald glauben. 


Und er hieß ihn fich niederfeßen und legte die Hände 
auf feine Augen; und der Greis fiel in einen Schlaf, wel: 
cher dem fchweren, finftern, fchauervollen Schlafe Abra— 
hams glich, als Gott ihm das Fünftige Unglüd feines Ge: 
fchlechtes zeigte. 

Und es ſchien ihm, als würde er verfeßt in einen 
weiten Palaft, zu einem Bette, und neben dem Bette war 
eine Krone, und in dem Bette ein Mann, der fchlief, und 
was in. dem Manne vorging, das fahe der Greis, wie 
man am Tage, während des Wachens ficht, was unter 
den Augen vorgeht. 


Und der Mann, der da lag auf einem goldnen Bette, 
hörte das verworrene Gefchrei eines Volkes, welches Brot 
verlangt. Es war ein Getöfe, gleich dem Getöfe der Wo— 
gen, wenn fie, während des Sturmes, gegen das Ufer - 
fi) brechen. Und der Sturm wuchs; und das Getofe 
wuchs; und der Mann, der da fchlief, fahe die Wogen 
von einem Augenblide zum andern fleigen,. und fchon an 
die Mauer des Palaſtes fchlagen, und er machte unerhörte 
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Anftrengungen , wie um zu fliehen , under konnte nicht 
und feine Todesangſt ging in’s Entfeßliche, 

Und während der Greis ihn mit Schreden anfahe, 
wurde er plößlich in einen andern Palaft verfegt. Derje— 
nige, welcher da lag, glich eher einem Leichnam, als eis 
nem lebendigen Menfchen, 

Und in feinem Schlafe fahe er vor fi) abgehauene 
Menfchenköpfe, die öffneten den Mund und fprachen:. 

Wir hatten uns für dich geopfert, und das ift der 
Lohn, den wir dafür empfangen haben. Schlafe! fchlafe! 
wir Schlafen nicht, wir wachen bis zur Stunde der Rache: 
fie iſt nahe! 

Und das Blut erſtarrte in den Adern des ſchlafenden 
Mannes. Und er ſprach zu ſich; Wenn ich doc) wenig: 
ſtens meine Krone diefem Kinde hinterlaffen koͤnnte, — und 
feine ſcheublickenden Augen richteten fich nach einer Wiege, 
auf die man ein Fönigliches Diadem niedergelegt hatte. 
Aber als er anfing, mit diefem Gedanken ſich einwenig zu 
beruhigen und zu tröften,, ergriff ein anderer Mann, ihm 
gleich an Zügen, das Kind und zerfchmetterte es gegen Die 
Wand. | 

Und der Greis verfank in Ohnmacht ob diefer Gräuel. 

Und im felbigen Augenblicke wurde er nach zwei verz 
Ichiedenen Dertern verſetzt, und, vögleich getrennt, bilde: 
ten dieſe Derter für ihn nur einen Ort. Und er fabe 
zwei Männer, welche man, wiewohl an Alter verfchieden, 
für denfelben Mann hätte halten Fonnen, und er fahe, daß 
fie unter demfelben Herzen getragen worden waren. 

Und ihr Schlaf war der des Verdammten, den beim 
Erwachen der Henkertod erwartet. Schatten, in ein blu: 
tiges Leichentuch gehüllt, gingen bei ihnen vorüber, und je: 
der Schatten berührte fie; da zogen fie ihre Glieder Erampf= 
haft zurüd, wie um ſich zu el vor dieſer Beruͤh⸗ 
ae des Todes. 
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. Dann fahen fieeinander an, mit einer Art von ſchreck⸗ 
lihem Lachen, und ihr Auge entflanunte fic), und krampf⸗ 
haft zuckte ihre Hand an dem Griffe eines Dolches. 

Und der Greis fahe dann einen bleichen und mageren 
Mann. Der Argwohn drängte fich zu feinem Bette, ließ 
fein Gift auf des Mannes Antlitz träufeln, lispelte unheil⸗ 
volle Worte ihm ein, und drückte langfam feine Nägel in 
feinen von. kaltem Schweiße feuchten Schädel. Und eine 
menfchliche Geftalt, bleich wie ein Todtentuch, näherte fich 
ihm, und zeigte ihm fchweigend fein blaues Maal rings um 


den Hals. Und in dem Bette, wo erlag, fchlotterten die Knice 


des bleichen Mannes, und fein Mund öffnete ſich vor Schres 
den, und grauenhaft traten feine Augen aus ihren Höhlen. 

Und der Greis, von Entfegen ergriffen, — in 
einen groͤßeren Palaft verieht. 

Und der dort fehlief, athmete tief und ſchwer. Ein 
ſchwarzes Geſpenſt hatte fich niedergefauert auf feiner Bruft, 
und blickte mit Hohnlachen ihn an. Und es redete ihm in'sOhr, 
und feine Worte wurden Gefichte in der Seele des Menfchen 


den es druͤckte und quetfchte mit feinen Ipigigen Knochen. 


Und derfelbe fahe ſich umgeben von einer unzählbaren 
Menge, die fchredliches Geſchrei ausſtieß: 

Du haft uns die Freiheit verfprochen, und haft ung 
zu Sclaven gemacht. — Du haft uns Verfprochen nach den 
Gefegen zu regieren, und deine Öefege find. deine Launen, 
— Du haft uns verfprochen, das Brot unferer Frauen und 
Kinder zu fehonen, und du haft unfer Elend verdoppelt, 
um deine Schagfammern zu füllen. — Du haft uns Ruhm 
verfprochen, und haft uns gebracht die Verachtung der 
Bölfer und ihren gerechten Haß. — Herab! herab! gebe 
bin und fchlafe bei den Meineidigen und den Tyrannen! 

Und er fühlte, wie das Volf ihn niederwarf, und 


ſchleppte; und er hielt ſich an feine Säle Goldes, und 


die Säde riffen, und das Gold fiel heraus auf die Erde. 
Und da ſchien es ihm, als irrte er arm auf. der Welt 
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umber, und als habe er Durft, und.bettfe um einen Trank, 
und. man reiche ihm ein Glas voll Korh, und Alle flohen 
vor ihm, Alle verwünfchten ihn, weil er an der Stirn das 
Zeichen [händlichen Verraths trug. 

Der Greis aber wendete mit Efel fi) weg von ihm. 

Und in zweien anderen Paläften fahe er zwei andere 
Männer, die auf Todesftrafen fannen. Denn, fprachen 
fie, wo koͤnnen wir Sicherheit finden? Der Boden ift 
üntergraben unter unfern Füßen; die Völfer verabfcheuen 
uns; ja, die kleinen Kinder flehen früh und fpät in ihrem 
Gebet zu Gott, daß die Erde befreit werde von uns. 

Und der eine verdammte zu hartem Gefängniß, 
d.h. zu allen Qualen des Leibes und der Seele, und zum 
Hungertode, Unglüdliche, von denen er argmwöhnte, daf 
fic das Wort „Vaterland“ ausgefprochen hätten. Und der 
andere, nachdem er ihre Güter eingezogen, befahl in den 
Abgrund eines Kerfers zwei junge Mädchen zu werfen, 
die da ſchuldig waren, ihre verwundeten Brüder in einem 
Krankenhauſe gepflegt zu haben. 

Und während fie ſich abmühten - bei -diefer Henkers⸗ 
arbeit, kamen zu ihnen Boten geeilt. 

Und der eine der Boten ſprach: Euere Yosinen gen 
Mittag haben ihre Ketten zerbrochen, und mit den zer: 
brochnen Stuͤcken haben fie eure Statthalter und eure Sol: 
daten verjagt. 

Und der andere: ‚Eure Adler find zerriffen worden 
an den Ufern des breiten Stromes; ; feine Wellen führen 
ihre Trümmer dahin. — Und die beiden Könige wanden 
und Frümmten fi) auf ihrem Lager. 

Und der Greis fahe einen dritten. "Der hatte Gott per: 
jagt aus feinem Herzen, und an Gottes Statt war in 
feinem Herzen ein Wurm, der nagte an ihm ohne Un: 
terlaß, und wenn die Angft in ihm größer wurde, dann 
ffammelte er dumpfe -*äfterungen, und feine ee be: 
deckten ſich mit. roͤthlichem ae uk 
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: Und er glaubte zu fein in einer unermeßlichen Ebene, 
allein mit dem Wurme, der ihn nicht verließ. Und diefe 
Ebene war ein DEM: der Kirchhof eines erwürgten 
Volkes. 

Und ploͤtzlich, fi che! da rührt fich die Erde; die Grd- 
ber öffnen fich, die Todten ſtehen auf und fommen daher 
ohne Maaß und Zahl: und er Fonnte Feine Bewegung 
machen; noch) einen Schrei ausftoßen. 

- Und alle diefe Todten, Männer, Frauen, Kinder, fahen 
ihn. fchweigend an; und nad) .einer Furzen Zeit, in gleis 
dem Schweigen, nahmen fie die Grabfteine und feßten 
fie um ihn ber. 

Zuerft fliegen fie ihm bis an die Knice, dann bis zur 
Bruft, dann bis zum Munde; und mit Macht ſtreckte er 
die Muskeln feines Halfes, um noch einmal mehr. zu athe 
men, und das Gebäude ftieg fort und fort, und. als es be: 
endigt war, verlor ſich fein Gipfel in einer dunklen Wolke. 


Da verließen den Greis feine Kräfte; feine Seele flof 
über von Schauder und Entfegen... 

Und das war das Ießte Geficht. Und als der Greis 
erwacht war, dankte er der Vorfehung für den Theil, den 
fie ihm gegeben hatte von den Schmerzen des Lebens. 

Und der Pilger fprach zu ihm: Hoffe und bete; das 

Gebet kann Alles. Dein Sohn ift nicht verloren; deine 
Augen werden ihn wiederfehen, che fie fi) ſchließen. 
Harre in Frieden des Tages des Herrn! 

Und der Greis harrete in Frieden! 


| 4. 

Ihr habt nur einen Tag zu leben auf der Erde; thuet 
fo, daf ihr in Frieden ihn verlebet. — Der Friede ift die 
Frucht der Liebe; denn um in Frieden zu leben, müffet 
ihr viel zu ertragen: wiffen. — Keiner ift vollfommen, 
Alle haben ihre Fehler; jeder Menſch laſtet auf dem ans 
dern, und Die. Liebe: allein macht dieſe Laft leicht. — Wenn 
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ihr eure Brüder nicht dulden Fonnet, wie follen eure Bruͤ⸗ 
der euch dulden? — Es ſteht gefchrieben vom Sohne 
Maria: Wie er die Seinigen geliebt hatte, Die auf der. 
Welt waren, fo liebte er fie bis zum Ende. — Liebet aljo 
eure Brüder, die auf der Welt find, und liebet fie bis an’s 
Ende, — Die LKiebe ift unermüdlich, fie laßt niemals 
nach. Die Liebe. ift unerſchoͤpflich; fie lebt und wird wies 
der geboren aus fic) felber, und je mehr fie ausftrömt,. 
defto übrrfchwenglicher wird fie. — Wer ſich mehr liebt 
als feinen Bruder, ift nicht würdig Chrifti, der da farb 
für feine Brüder. Habet ihr eure Güter dahin gegeben, 
fo gebet noch dahin euer Leben, und die Kiebe wird euch 
Alles wiedergeben. — Sch fage es euch in Wahrheit, wer 
da liebt, deffen Herz ift ein Himmelreich auf Erden. Er 
bat Gott in fi), denn Gott ift die Liebe. — Der Laſter⸗ 
bafte liebt nicht, er begehrt; er hungert und durftet 
nad) Allem; fein Auge, wie das Auge der Schlange, vers 
blendet und ziebet an fich, aber nur um fie zu verſchlin— 
gen. — Die Liebe ruht auf dem Grunde. der reinen Sees 
len, wie ein Tropfen Ihau in dem Kelche einer Blume! — 
O, wenn ihr wüßter, was lieben heißt! — Ihr fagt, 
daß, ihr liebet, und Vielen eurer Brüder mangelt's an 
Brod, um ihr Leben zu friften; an Kleidern, um ihre nad: 
ten Glieder zu bededen; an einem Obdach, um ſich zu 
bergen; an einer Handvoll Stroh, um darauf zu ſchlafen, 
während ihr Alles habet im Ueberfluß. — Ihr fagt, daß 
ihr lieber, und in großer Anzahl giebt es Kranke, die, der 
Hülfe beraubt, dahin ſchmachten auf ihrem ärmlichen Las 
ger; Unglücdliche, die da weinen, ohne daß Jemand mit 
tıhnen weinet; Pleine Kinder, welche, erftarrt vor Kälte, 
von Thüre zu Thüre gehen und die Reichen anflehen um 
ein Krümchen von ihrem Tiſche, und es nicht erhalten. — 
Ihr fagt, daß ihr eure Brüder liebet, und was würdet 
ihr denn thun, wenn ihr fie haftet? — Ich aber fage 
euch, wer, wenn er es Fann, feinen Bruder nicht tröftet, 
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der da leidet, ilt der Feind feines Bruders; und wer, 
wenn er es fann, feinen Bruder nicht Ipeifet, den da hun: 
gert, iſt fein Mörder 


Im Anfange war die Arbeit dem Menfchen nicht noͤ⸗ 
thig, um zu leben, die Erde forgte ſelbſt für alle feine 
Bedürfniffe. — Aber der Menfch that das Böfe, und wie 
er ſich empört hatte gegen Gott, fo empörte fich die Erde 
gegen ihn. — Es gefchahe ihm was dem Kinde gefchieht, 
welches fich gegen feinen Vater. empört; der Vater ent - 
zieht ihm feine Kiebe und überläßt es fich felbft und die 
Diener des Herrn. weigern fich ihm zu dienen, und Dann 
geht es dahin und fucht hier und dort. einen ärmlichen 
Unterhalt und ift das Brod, das es erworben hat im 
Schweiße feines Angefichts. — Seit jener Zeit alfo hat 
Gott alle Menfchen zur Arbeit verdammt, ... und Die, 
welche da fagen: Sch will nicht arbeiten, find die elen⸗ 
deſten. — Denn wie die Würmer einen Leichnam ver: 
zehren, fo werden fie verzehrt von den Laftern, und wenn 
nicht von den Laftern, fo von der Langeweile. — Und 
als Gott wollte, daß der Menfch arbeite, verbarg er einen 
Schaf in der Arbeit, ‚weil er ein. Vater ift, und weil die 
Liebe eines Vaters nicht ſtirbt. — Und derjenige, welcher 
einen guten Gebrauch macht von diefem Schage, und ihn 
nicht wie ein Unfinniger verſchwendet, fuͤr den kommt die 
Zeit der Ruhe, und dann iſt er, wie die Menſchen an— 
fangs waren. — Und Gott gab’ ihnen dieſes Gebor: 
Helfet: euch unter einander; denn es giebt unter euch Stär- 
fere und Schwächere, Kränfliche und Kräftige, und es 
folfen. doch Alle leben. — Und wenn ihr. fo thut, werden 
alle leben, weil ich das Mitleid belohnen will, welches 
ihr üben werdet gegen eure Brüder, und fruchtbar machen 
euren Schweiß. — Und was Gott verfprochen hat, iſt 
immerdar gefchehen, und niemals hat man den hungern 
fehen, der.feinen Brüdern hilft, 
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Nun lebte in vergangenen Zeiten cin böfer und vom 
Himmel verwünfchter Mann. Und diefer Mann war ftark 
und hafte die Arbeit, fo daß er zu ſich ſprach: Wie fol 
ich’s machen? Wenn ich nicht arbeite, jo muß ich fterben, 
und die Arbeit ift mir unausftehlih. — Da drang in 
fein Herz ein Gedanke der Hölle. Nachts ging cr fort 
und ergriff einige feiner Brüder, während fie fchliefen, und 
belaftete fie mir Ketten. — Denn, fagte er, ich-will fie 

zwingen mit Ruthen und Peitfchen, daß fie für mich 
arbeiten; und ich will‘ die Frucht ihrer Arbeit eſſen. — 
Und er that, wie er gedacht hatte, und Andere, als fie 
dieß fahen, thaten defgleichen, und es gab Feine Brüder 
mehr; es gab nur noch Herren und Sclaven. — Dieler 
Tag war ein Trauertag überall auf Erden. — Lange 
nachher war em anderer Mann, gottlofer als der erfte, 
und nod) mehr verwünfcht vom Himmel. — Der fahe, daf 
die Menfchen fich überall vermehrt hatten, und daß ihre 
Menge unzählbar war, und ſprach zu fich: Ich Fonnte wohl 
vielleicht Einige in Kotten ſchlagen und fie für mich zur 
Arbeit zwingen; aber dann müßt’ ich fie ernähren und 
das würde meinen Gewinn verringern. Wir wollen’s 
beſſer machen; fie follen umfonft arbeiten! Freilich wer: 
den fie fterben, aber da ihrer viele find, fo werde ich Reichs 
thümer häufen, ‚che die. Menfchen fich zu fehr vermindert 
haben, und e8 werden immer noch genug übrig bleiben. — 
Als er alfo Solches bei fich gefprochen, wendete er fich 
im Geheimen an Einige und fagte zu ihnen: Ihr arbeitet 
ſechs Stunden, und man giebt euch ein Stüd Geldes 
‚für eure Arbeit: Arbeitet zwölf Stumden, und ihr werdet 
euch zwei Stuͤcke Geldes verdienen, und ihr werdet viel 
befler leben, ihr, eure Frauen und eure Kinder. — Und 
ſie glaubten ihm. — Darauf fprach er zu ihnen: Ihe 
arbeitet nur die Hälfte dev Tage im Jahre: arbeitet: alle 
Tage im Jahre, und euer Gewinn wird doppelt fein. — 
‚Und fie glaubten ihm abermals. — Da wurde die Mafit 


47 


des Bearbeiteten um die Hälfte größer, ohne daß das 
Bedürfnig derfelben größer war, und die Hälfte derer, fo 
da früher lebten von ihrer Arbeit, fanden Niemand mehr, 
der fie gebrauchte. — Da fprach der böfe Menfch, dem 
fie getraut hatten: Ich will euch Allen zu arbeiten geben, 
wofern ihr diefelbe Zeit arbeitet und ich nur die Hälfte - 
zahle von dem, was ich euch zahlte; denn ich. will euch 
wohl einen Dienft erweifen, aber mich nicht zu Grunde 
richten. — Und da fie Hunger hatten, fie, ihre Frauen 
und ihre Kinder, nahmen fie den Vorfchlag des böfen 
Menfchen an und fie fegneten ihn; dern, fpracdhen fie, 
er giebt uns das Leber. — Indem er nun fortfuhr, fie 
auf Diefelbe Weile zu täufchen, vermehrte der böfe Menfch 
immer mehr ihre Arbeit, und verringerte immer mehr 
ihren Lohn. — Und fie flarben vor Noth, und Andere 
wetteiferten, fie zu erfegen; denn die Armuth war fo groß 
geworden in Diefem Lande, daß die Familien ſich gang 
und gar verfauften für ein Stuͤck Brod. — Und der böfe 
Menfch, welcher feine Brüder belogen hatte, haͤufte mehr 
Reichthümer an, als der böfe Menfch, welcher fie in Kete 
ten gefchlagen hatte. — Der Name diefes leKtern ift 
Tyrann; für jenen aber giebt es keinen Namen — 
als in der Hölle, — | 
6. 

Ihr feid wie Fremde auf diefer Welt. — Gebet nad) 
Mitternacht und Mittag, nach dem Aufgange und dem 
Niedergange, — wo ihr auch bleiben möget, werdet ihr 
einen Menfchen finden, der cuch verjagen wird, indem 
er ‚Spricht: dieß Feld ift mein. — Und wenn ihr alle Laͤn⸗ 
der durchirret habt, werdet ihr wiederfehren, wiffend, daß 
nirgends ein einziger Armlicher Schlupfwinfel ift, wo 
eure Frau in Kindesnöthen ihren Erftling gebären koͤnnte, 
wo ihr ruhen fünntet mit eurer Arbeit; wo am Ende eurer 
Tage eure Kinder eure Gebeine verſcharren fönnten, als 
an einem Orte, der euch gehörte, — Das iſt wahrlid) 
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ein großes Elend! — Und doch ſollet ihr euch nicht zu 
ſehr betruͤben; denn es ſtehet geſchrieben von dem, der 
das Menſchengeſchlecht erloͤſet hat: Der Fuchs hat ſeine 
Hoͤhle, die Voͤgel des Himmels haben ihr Neſt; aber des 
Menſchen Sohn hat nicht, wo er fein Haupt niederlege. — 
Nun bat er fih arm gemacht, um euch zu lehren, Die 
Armuth zu ertragen. — Doc) fommt die Armuth nicht 
von Gott, fondern ift eine Folge der Verderbniß und der 
ſchlechten Gelüfte der Menſchen, und darum wird es: immer 
Arme geben. — Die Armuth ift die Tochter der Sünde, 
deren Keim in jedem Menfchen ift, und der Knechtichaft, 
deren Keim in jeder Gefellfchaft ift. Es wird immer Arme 
geben, weil der Menfch niemals die Sünde in ſich zer- 
ftören wird. — Es wird immer weniger Arme geben, 
weil nach und nad) die Knechtfchaft verſchwinden wird 
aus der Geſellſchaft. — Wollet ihr aber arbeiten an der 
Vernichtung der Armuth, fo arbeitet an der. Vernichtung 
der Sünde, zuerft an euch, dann an den Andern, und 
an der Vernichtung der Knechtſchaft in der Gefellichaft. — 
Nicht indem man nimmt, was Andern gehört, vernichtet 
man die Armuth; denn wie Fönnte man die Zahl der Arz 
men verringern, indem man Arme macht? — Jeder hat 
Recht, zu behalten, was er hat, denn fonft befaß Keiner 
Etwas. — Aber Feder hat Recht, durd) feine Arbeit zu 
gewinnen, was er nicht. hat, denn fonft wäre die Armuth 
ewig. — Machet alfo eure Arbeit frei, wie eure Arme, 
und die Armuth wird unter den Menfchen nur noch eine 
Ausnahme feyn, die Gott erlaubt, um fie eingedenk fein 
"zu laſſen ihrer Gebrechlichfeit, und der gegenfeitigen Hülfe 
und Liebe, die fie einander ſchuldig find. — 
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und ich wurde im Geiſte in die alten Zeiten verſetzt, 
und die Erde war ſchoͤn und reich und fruchtbar, und ihre 
Bewohner lebten gluͤcklich, weil ſie als Bruͤder lebten. — 
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Und ich fahe die Schlange, die fich mitten unter fie ſchlich; 
fie richtete auf Mehrere ihren mächtigen Blick, und deren 
Seele wurde irre, und fie näherten fi), und die Schlange 
redete ihnen in’s Ohr. — Und nachdem fie dag Wort der 
Schlange gehört hatten, erhoben fie fi) und ſprachen: 
Wir find Könige. — Und die Sonne erbleichte, und die 
Erde nahm eine Leichenfarbe an, wie die des Leichentuches, 
welches die Todten umhuͤllt. — Und man hoͤrte ein heim⸗ 
lich Gefluͤſter, eine lange Klage, und Jeder zitterte in ſei⸗ 
nem Herzen. — Wahrlih, ich ſage euch, es war wie 
‚der Tag, wo bie Tiefen ihre Damme durchbrachen und 
die Sündfluth der großen Gewäffer daher ſtroͤmte. — Die 
Furcht ging, von’ Hütte zu Hütte, denn es gab noch Feine 
Paläfte, und fie fagte Jedem geheime Dinge, die ihn mit 
Schauder erfüllten. — Und die, fo gelprochen hatten: 
Wir find Könige, nahmen ein Schwert und folgten der 
Furcht von Hütte zu Hütte. — Und da gefchahen feltfame 
Geheimniffe; da gab es Ketten, Thraͤnen und Blut. — 
Die Menfchen fehrieen erfchroden : Der Mord ift wieder erz 
ſchienen auf der Welt! Und das war Alles, denn die 
Furcht hatte ihre Seele erſtarrt, und die Bewegung gez 
nommen ihren Armen. — Und fie ließen fi) mit Ketten 
belaften, ſich und ihre Frauen und ihre Kinder. Und die, fo 
gefprochen hatten: Wir find Könige, gruben eine große 
Höhle aus und fperrten dahin ein das ganze Menfchenges 
ſchlecht, wie man Thiere verfchließt in einem Stalle. — 
Und der Sturm jagte die Wolfen, und der Donner rollte, 
und ic) hörte eine Stimme, die ſprach: die Schlange hat 
zum zweiten Male gefiegt, aber nicht für immer, — Dar: 
nach hörte ich nichts mehr, als verworrene Stimmen, Ge: 
lächter, Schluchzen und Gottesläfterungen. — Und ich 
fahe ein, daß ein Reich Satans fein müffe vor dem Reiche 
Gottes. Und ich weinte — und’ hoffte. — Und das Ge- 
fiht, das ich hatte, war wahr; denn dag Reich Satang 
ift gefommen, und das Reich Gottes wird auch fommen 
ONE Mag. N. F. IV. B. 1. 9. 4 
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und die, fo geſagt haben: Wir find Könige, werden ihrer: 
feits mit der Schlange eingelchloffen werden in die Höhle, 
und das Menſchengeſchlecht wird aus ihr befreiet werden; 
und das wird ſein wie eine neue Geburt deſſelben, wie der 
Uebergang vom Leben zum Tode. Amen. 


8. 


Ihr ſeid Söhne eines Vaters, und eine Mut: 
ter hat eud) gefaugt; warum alfo liebet ihr euch nicht 
einander wie Brüder? und warum behandelt ihr euch 
vielmehr als Feinde? — Wer feinen Bruder nicht liebe, 
ift verflucht fieben Mal, und wer fidy macht zum Feinde 
feines Bruders, ift verflucht fiebenzig Mal ficben Mal. — 
Darum find verfluchet worden die Könige und die Fürften 
und Alle welche die Welt Große nennt; fie haben ihre 
Brüder nicht geliebt und haben fie behandelt als Feinde. — 
Liebet einander, und ihr werdet nicht fürchten weder die 
Großen, noch die Fürften, nod) die Könige. — Sie find 
nur ftarf gegen euch, weil ihr nicht einig feid, weil ihr 
einander nicht liebet wie Brüder. — Sprechet nicht: Je— 
ner gehört zu Dem Volfe und ich zu einem-andern. Denn 
alle Völker haben auf der Erde gehabt denfelben Vater 
welcher ift Adam, und haben im Himmel denfelben Vater, 
welcher ift Gott. — Wenn man ein Glied fchlägt, fo lei— 
det der ganze Körper. Ihr feid Alle ein und derfelbe Körs 
per: man kann nicht Einen unter euch unterdrüden, ohne 
Alle zu unterdrüden. — Wenn ein Wolf auf eine Heerde 
ftürze, fo verfchlingt er fie nicht ganz und gar auf Ein 
Mal: er ergreift ein Lamm und frißt es. Wenn dann 
der Hunger wiederkehrt, fo ergreift er ein anderes und 
frißt es; undfo bis zum leßten, denn der Hunger kehrt im⸗ 
mer wieder. — Laft uns nicht fein wie die Laͤmmer, die, 
wenn der Wolf eins von ihnen geraubt hat, einen Augen: 
bli® erfchreden, und dann wieder zu weiden beginnen. 
Denn, denken fie, vielleicht wird er fich begnügen mit 
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einer erften oder zweiten Beute, und was foll ich mir viel 
Kummers machen um derer Willen, die er verfchlingt? 
Was thut mir das? Da behalte ich ja noch mehr Gras! 
— Wahrlih, ich fage euch: Die, welche Solches bei 
fi) felber denken, find bezeichnet als Beute des Thieres, 
das da lebt von Fleifch und von Blut! 


9. 

Wenn ihr einen Menfchen ins Gefaͤngniß führen fe: 
het oder zum Tode, dann beeilet euch) nicht zu fagen: Das 
ift ein böfer Menfch, der ein Verbrechen begangen hat‘ 
wider die Menfchen. — Denn vielleicht ift es ein rechts 
fchaffener Mann, der den Menfchen hat dienen wollen und 
dafür beftraft wird von den Unterdrüdern. — Wenn ihr 
ein Volk mit Ketten belaftet und dem Henker überliefert ſe— 
het, dann beeilet euch nicht, zu fagen: Dieß Volk ift ein 
gewaltthätiges Wolf, welches flören wollte den Frieden 
auf Erden. — Denn vielleicht ift es ein Märtyrer Wolf, 
welches ftirbt für das Heil des Menfchengefchlechrs.— Vor 
achtzehn Sahrhunderten, in einer Stadt im Morgenlande, 
nagelten die Priefter und die Könige jener Zeit, nachdem 
fie mit Ruthen ihn gefchlagen, einen Aufrührer, einen 
Gortesläfterer, wie fie ihn nannten, an das Kreuz. — 
Am Zage feines Todes war ein großer Schreden in der 
Hölle und eine große Freude im Himmel: — Denn das 
Blut des Gerechten hatte die Welt erlöft, 
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Wenn du gebetet haft, fühleft du dein Herz nicht 
leichter, und deine Seele zufriedener? — Das Gebet 
machet die Trübfal weniger ſchmerzensvoll und die Freude 
reiner; es mifcht.in: die Trübfal etwas Ermuthigendes und 
Mildes und in die Freude einen himmlifchen Duft. — Was 
thuft du auf der Erde? — Haft du nichts zu erbitten von 


dem, der dich hierher verfeßte? — Du bift ein Wandrer, 
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der das Vaterland fucht. Gehe nicht einher mit geſenktem 
Haupte: Die Augen mußt du erheben, um deinen Weg 
zu erkennen. — Dein Vaterland ift der Himmel; und 
wenn du gen Himmel aufficheft, regt ſich nichts in dir? 
drängt fich Feine Schnfucht? oder ift die Schnfucht ftumm? 
— Es find ihrer, die da Sprechen: Warum beten ? Gott 
ift zu hoch über uns, um fo elende Gefchöpfe zu hoͤren. — 
Und wer hat denn dieſe elenden Geſchoͤpfe erfchaffen ? Wer 
hat ihnen das Gefühl und den Gedanken und das Wort 
gegeben, wenn nicht Gott? — Und wenn er fo gütig 
gegen fie gewefen ift, gefchahe es, um fie nachher zu ver- 
laſſen und fie weit von fich zu ftoßen? — Wahrlich, ich 
fage euch: Wer da Sprit in feinem Herzen, daß Gott 
verachtet feine Werke, der Läftert Gott. — Es giebt 
ihrer Andere, die fprehen: Warum beten? Weiß Gott 
nicht befjer. als wir, was wir brauchen? — Gott weiß 
beſſer als ihr, was ihr brauchet, und darum will er, daß 
ihr ibn darum bittet; denn Gott ift felber euer erftes Bes 
duͤrfniß, und Gott bitten heißt anfangen Gott zu befißen. 
— Der Vater fennt die Bedürfniffe feines Sohnes: und 
muß der Sohn darum niemals ein Wort der Bitte und 
des Dankes haben für feinen Vater? — Wenn die Thiere 
leiden, wenn fie fich fürchten, oder wenn fie Hunger ha= 
ben, ftoßen fie Klagegefchrei aus. Diefes Gefchrei ift das 
Gebet, das fie an Gott richten, und Gott höret es. Sollte 
der Menfch Das einzige Wefen fein in der Schöpfung, defs 
fen Stimme niemals zum Schöpfer emporftiege? — Es 
geht bisweilen über die Fluren ein Wind, der die Pflan— 
zen verdörrt, und dann fieht man ihre Halme fich zur Erde 
fenfen ; aber, befeuchtet vom Thau, befommen fie ihre 
Friſche wieder und erheben ihr fehmachtendes Haupt. — 
Es giebt immerdar brennende Winde, welche dahin gehen 
über die Seele des Menfchen und fie verdörren. Das Ges 
bet ift der Thau, der ſie erquidt. 
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Ihr habt nur einen Vater, welcher ift Gott, und 
nur einen Herrn, welcher it Chriftus. — Wenn allo 
man euch fagen wird von Denen, welche auf der Erde eine 
große Macht befigen: Das find eure Herren; fo 
glaubet es nicht. Wenn fie gerecht find, fo find fie eure 
Diener; wenn fie es nicht find, fo find fie eure Tyrannen.— 
Alle werden gleich geboren. Keiner, wenn er auf die 
Melt kommt, bringt das Recht mit, zu gebieten. — In 
einer Wiege fahe ich ein fehreiendes und geiferndes Kind, 
und um daffelbe ftanden Greife, welche zu ihm fagten: - 
Herr, Herr! und welche niederfnieeten und es anbeteten. 
Da begriff ich das ganze Elend des Menfchen. — Die 
Sünde ift es, welche die Fürften gefchaffen hat; weil, an: 
ftatt fich zu lieben und zu helfen wie Brüder, die Menfchen 
angefangen haben, einander zu ſchaden. — Da wählten 
fie unter fi) Einen gder Mehrere, welche fie für die Ge— 
rechteften hielten, um die Guten gegen die Bofen zu ſchuͤ— 
Ken und damit der Schwache in Frieden leben koͤnnte. — 
Und die Gewalt, die fie übten, war eine gefeßliche Ge— 
walt, denn es war Gottes Gewalt, der da will, daß die 
Gerechtigkeit herrfche und die Gewalt des Volkes, welche 
fie erwählt hatten. — Und darum war Feder im Gewiffen 
gehalten, ihnen zu gehorchen. — Aber es fanden fic) de: 
ven auch bald, welche durch fich felber herrfchen wollten, 
als wenn fie von einer höheren Natur gewefen wären als. 
ihre Brüder. — Und die Gewalt diefer ift nicht gefeßlich, 
denn es iſt Satan's Gewalt, und ihre Herrfchaft ift die 
des Hochmuths und der Begierde, —- Darum, wenn man 
nicht zu fürchten hat, daß ein größeres Uebel daraus entz 
fiche, Fann ein Jeder und muß bisweilen auch cm Je— 
der nach feinem Gewiffen ihnen widerftehen. — In der 
Mage des ewigen Rechtes wiegt euer Wille mehr als der 
Wille der Könige: denn die-Volfer find es, welche die Ko: 
nige machen, und die Könige find für Die Völfer da, und 
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die Völfer find nicht da für die Könige. — Der himmliz 
fche Vater har die Glieder feiner Kinder nicht gebildet, da= 
mit fie durch Feſſeln zerbrochen würden; noch ihre Seele, 
damit fie durch die Knechtſchaft zerfnidt würde. — Er 
hat fie zu Familien vereinigt, und alle Familien find Schwe— 
fiern; ev hat fie zu Nationen vereinigt, und alle Nationen 
find Schweftern ; und wer die Familien trennt von den Fami⸗ 
lien und dieNationen von den Nationen, der theilt was Gott 
vereinigt hats: er thut Satan’s Werke. — Und was Fa: 
milien mit Familien, Nationen mit Nationen vereinigt, das 
ift erftens das Gefeg Gottes, das Geſetz der. Gerechtige 
keit und Liebe, — und dann das Gefeß der Freiheit, wel 
ches auch Gottes Geleg if. — Denn welche Vereinigung 
koͤnnte denn fein zwilchen den Menſchen ohne die Freiheit ? 
Sie würden vereint fein, wie es Das Pferd ift mit den, 
der es reitet, wie es Die Peitfche des Herrn ift mit der 
Haut des Sclaven. — Wenn alfo Jemand fommt und 
fpricht: Ihr gehöret mir anz fo antwortet: Nein, wir 
gehören Gott an, welcher ift unfer Vater; und Chrifte, 
welcher ift unfer alleiniger Herr. 
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Laffet euch nicht betrügen durch eitle Worte, Meh— 
rere werden euch zu überreden fuchen, daß ihr. wahrhaft 
frei ſeid, weil fie auf einen Bogen Papier das Wort Freis 
heit gefchrieben und an alle Straßeneden angefleiftert ha— 
ben. — Die: Freiheit ift nicht ein Zettel, den man lieſt 
an einer Straßenecke. Sie ift eine lebendige Macht, die 
man im fich fühlt, und um fich fühlt, der beſchuͤtzende 
Genius des häuslichen Heerdes, die Sicherheit der geſell— 
fchaftlihen Rechte und das erfte diefer Rechte. — Der 
Unterdrüder, der mit ihrem Namen fich deckt, iſt der 
ſchlimmſte Unterdruͤcker. Er fügt zur Tyrannei Die 
Luͤge, und zur Ungerechtigkeit die Entheiligung; denn der 

Name Freiheit iſt heilig. — Huͤtet euch denn vor 
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denen, fo da fprechen: Freiheit! Freiheit! und fie vers 
nichten durch ihre Werfe. — Waͤhlet ihr diejenigen, 
die euch) regieren, die euch gebieten, dies zu thun und jez 
nes zu laffen, die Abgaben legen auf eure Güter, eure 
Betrieblamkeit,.eure Arbeit? Und feid ihr es nicht, wie 
feid ihr denn frei? — Könnet ihr verfügen über cure 
Kinder, wie ihr es wollet, anvertrauen ihren Unterricht 
und ihre fittliche Ausbildung demjenigen, der euch gefällt? 
Und koͤnnet ihr es nicht, wie feid ihr denn frei? — Die 
Vögel des Himmels und felber Die Inſecten verſammeln 
ſich, um gemeinſchaftlich zu thun, was Feines unter 
ihnen allein thun könnte, -— Könnet ihr euch verfam: 
meln, um zufammen über euer Wohl zu verhandeln, um 
‘eure Rechte zu vertheidigen, um eine Linderung zu erlan: 
gen für eure Leiden? Und koͤnnet ihr es nicht, wie feid 
ihr denn frei? — Könnet ihr von einem Orte zum andern 
gehen, wenn man es euch nicht erlaubt, genießen die 
Früchte der Erde und die Erzeugniffe eurer Arbeit, euren 
Finger tauchen in das Waffer des Meeres und einen Tro— 
pfen davon fallen laſſen in das Armliche ivdene Geſchirr, 
in dem euer Efjen Focht, ohne Gefahr zu laufen, eine 
Strafe zu zahlen und in’s Gefängnif gefchleppt zu werden ? 
Und Fonnet ihr es nicht, wie feid ihr denn frei? — Köns 
net ihr, wenn ihr des Abends euch zur Ruhe legt, auch 
dafür bürgen, daß man nicht Fommen wird während eures 
Schlafes, um die geheimften Stellen eures Haufes zu 
durchfuchen, euch eurer Familie zu entreißen und euch in 
des Kerfers Tiefe zu verſenken, weil die Gewalt, in ih— 
rer Furcht, Miftrauen gefaßt hat gegen euch? Und Fönnet 
ihr es nicht, wie ſeid ihr denn frei? — Die Freiheit wird 
- leuchten über euch), wenn ihr, mit rüftigem Muthe und 
ungefchwächter Ausdauer, euch befreiet haben werdet von 
aller diefer Knechtſchaft. — Die Freiheit wird Leuchten 
über euch, wenn ihr gefagt haben werdet im Grunde eu: 
res Herzens: Wir wollen frei fein ; wenn, um es zu werden, 
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ihr bereit fein werdet, Alles zu opfern und Alles zu lei— 
den. — Die Freiheit wird leuchten über euc), wenn, aın 
Fuße des Kreuzes, auf welchem Ehriftus ftarb für euch, 
ihr gefchworen haben werdet, für einander zu fterben! 


Ohngeachtet die vorftchende Abhandlung dem pro= 
vinziellen Intereffe, welchem diefe Zeirfchrift vorzugsweife 
dienen foll, fremd ift; fo hat die Redaetion es fich Doch nicht 
verfagen fonnen, fie in diefelbe aufzunehmen. ie folgte 
bierbei eben fo wohl einer hoben Empfehlung, welche ihr 
Befehl war”), als ihrer eigenen Neigung und Anficht, 
. und hofft, daß fie Dadurch die Lefer des Magazins ſich 

werde zum Danke verpflichtet haben. 


) ©. Mag. Nachr. 1838. S. 9. 


III. 


Einiges über die Etymologie wendiſcher 
Ortsnamen, 


zugleich als Beitrag zur Beantwortung der Frage: | 
„iſt Diehſa in der OLauſitz ein deutfcher oder 
ein wendifcher Name?’ 


sn Bezug auf J. Bandes 2. Heft und IL Bandes 2, Heft 

neue Folge des Lauf. Magazins.) 
(Die Schreibart der unten vorkommenden wendifhen und 
ſtlawiſchen Wörter ih nicht die gewöhnliche, fondery mehr der 
bohmifchen und pelnifhen accomodirt. Deshalb wird hier erins 
nert, daß c glei) ift dem deutfihen 3, s dem deutichen $, franz. «, 
ss dem d. fc), z dem d. f, cz dem d. efch, ec dent italien. ci, 
dz und z dem ital, gi, 1j dem franz. 1 mouille, zZ (mie in allen 
flaw. Dialekten) dem franz. j, und dab vor i alle Confonauten 
meuillirt gefproden werden. Das i unterfcheidet fih von y, wie 
im Deutihen i in Stiel von i in fill; a unde find polniſch 
und involviren. ein naſales n oder m, je nah der Rückwirkung 
des Folgeconfonanten.) 


Die Etymologie der Ortsnamen in Ländern, deren 
Bevolferung eine aus zwei oder mehreren Nationen ges 
mifchte war, oder noch ift, het da, wo die Gefchichte 
entweder nichts, oder doch nur Unzuverläffiges und Fabel: 
baftes über den Urfprung und die Nomenclatur menfch- 
licher Wohnpläge meldet, große Schwierigkeiten. Denn 
Eigennamen find, als vocabula trita, im Volksmunde 
nicht nur haufigen Abfchleifungen und Verfürzungen un: 
terworfen, fondern fie erleiden auch durch den Uebergang 
in eine andere, fremde Sprache oft eine fo bedeutende Ver: 
änderung der Laute und der Sylben, daß auch der gründe 
lichite Kenner der fraglichen Sprachen und Mundarten Die 
Hoffnung aufgeben muß, in der verwifchten und entftellten 
Form immer die Achte und urfprüngliche wieder zu finden. 
Nimmt man dazu, wie viel im langen Zeitverlaufe an 
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Wörtern und Wortformen abftirbt in einer Eprache, ohne 


durch Wörterbücher gerettet zu foyn, und wie manche erux 
juterpretum daher fchon 3. ®. in Ortsnamen auf reindeutz 
ſchem Boden,übrig bleibt, fo darf es nicht auffallen, wenn 
in Gegenden, wo verfchiedene Sprachen auf einander folg: 


ten, oder neben einander beftanden, dergleichen cruces 


fich vorzugsweife haufen. Denn hier müffen obfolete und 
ganz ausgeftorbene Wörter überdies nod) in entftellten For⸗ 
men aus erfter und aus zweiter Hand vorfommen. Diefer 
Hall tritt haufig in den ehemaligen Slavenlanden des öfte 
lichen Deutſchlands ein, jedoch) minder häufig als der vor— 
her berührte, nämlich daß eine nachfolgende Sprache die 
von einer fremden, früher herrſchenden, Sprache gegebes 
nen, art fich wohl verftändlichen Namen den eigenen Lauts 


geſetzen accomodirt, und daher durch die alterirte Form dem 


— 


Kenner der Sprache, worin er Buͤrgerrecht hat, mehr 
oder weniger unkenntlich macht. Aus Verlegenheiten dies 
fer Art reißt den Etymologen, wenn, wie in der Laufiß, 
inBoͤhmen u. |. w., noch zwei verfchiedene Sprachen ne= 
ben einander leben, am ficherften die Befanntichaft mit 
der Namensform in beiden Eprachen; wo fie verhindert 
ift, bleibt ihm nichts übrig, als alte Urkunden zu befra= 
gen, die den Namen gewöhnlich treuer der Urform wieders 
geben. Syn der Lauſitz ift bei den meiften Ortsnamen das 
erftere Ausfunftsmittel zu erlangen, fo daß man das letztere 
in der Regel nicht bedarf. Hierbei fommen jedoch noch fols 
gende Punkte in Betracht: erftlich, daß der wendiſche 
Ortsname genau gehört, und, wenn der Hörer feine Bes 
Deutung nicht Fennt, dem zu Rathe gezogenen Epradyfens 
ner mit orthographifcher Treue coneipirt vorgelegt werde ; 
Dann, daß die grammatifche Form des Namens deutlich 
erfannt werde, naͤmlich fein Gefchlecht, fein Numerus, 
(es giebt im Wendifchen viele pluralia tantum), feine Dekli⸗ 
nation , feine fubftantive oder adjertive Form. Denn im 
MWendifchen, wie in allen ſlawiſchen Mundarten, giebt es 
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Ortsnamen von allen Gefchlechtern,, von allen Numeris, 
von allen Deklinationen und unter ihnen häufige Adjective, 
die ausgelafjene Subftantive, deren Epitheta fie find, und 
deren Gefchlecht fie führen, vorausfegen. Um hierin zur 
Gewißheit zu fommen, genügt es nicht immer, blos den 

Nominativ des Namens zu Fennen, fondern man hat befon= 
ders diejenigen Caſus zu erfragen, welche bei Ortsnamen 
am meiften vorfommen; diefe find im Mendifchen der Ge: 
nitiv auf die Frage wohin? (nach der Prapofition do) oder 
der Dativ in gleicher Eigenfchaft (nach der Präpofition ku, ' 
ke, k), und der Bocativ auf Die Frage wo? (nach der Präs 
pofition we, w). Ueber den Nominativ vermag der ges 
meine Wende dem Befrager grade am wenigften fichere- 
Yuskunft zu geben, weil er im gemeinen Leben am feltens 
fien vorkommt; "daher bleibt es dem Sprachkenner übers 
laffen, diefen Cafus nad) der Conformirät mit den befannz . 
ten zu bilden. Steht nun die fpradhliche Form des Nas 
mens feft, fo hat man vorzugsweife in der naͤchſten wen—⸗ 
diſchen Umgebung die Mittel zu feiner etymologifchen Erz 
läuterung zu fuchen; denn die Mundart, auf deren Grund 
und Boden er erwachfen ift, muß ihn auch am ficheriten 
deuten koͤnnen; und erfi dann, wenn fie in Folge eingetre⸗ 
tener Armuth dieſen Dienft verfagt, wird es erfaubt feyn, 
auch entferntere ſlawiſche Dialekte zu Rathe zu ziehen. Ob 
diefes Mittel ein ficheres Nefultat bringe, muß fo lange 
dahingeftellt bleiben, bis fich das gefuchte Wort in der verz 
fchwifterten Mundart in vollkommener Lautübereinftunmung 
(jo weit e& die dialeftifche Abweichung erlaubt) mit dem 
Ortsnamen gefunden hat. Findet es ſich nicht, ſelbſt in als 
len befannten Dialeften nicht, dann hat die Annahme, daß 
der Name fremdfprachig ſey, oder irgendwie an Vocalen 
oder Confonanten Einbuße erlitten habe, einigen Grund, 
Aber auch ſolche Verlufte erfolgen nad) einer gewiffen Ges 
feßmäßigfeit, und treffen in den flaw. Mundarten gewoͤhn⸗ 
lich) nur gewifle Snitiale, als das w, g oder h, das harte 
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1, das harte r vor Mitlauten, im Worte felbft das t nad) 
s, daS d nach u. ſ. w.; und wer, ohne mit diefen Ge: 
fegen vertraut zu feyn, den Ortsnamen für völlig depra— 
virt nimmt, ihn daher eine profruftifche Operation übers 
ſtehen läßt, und den verrenften, einem flüchtigen Einfall 
zu Gunften, einem Appellativ aus einen fernen Dialefte 
anpaßt, deſſen Verfahren ift als willführlich und unkritifch 
zu verwerfen. Nur durch gewaltfame Verſtuͤmmelung kann 
der Name Diehſa dem ruff. und illyr. ptica (ptyca) 
Vogel, (ein Wort, das weder im Wendifchen, noch im 
Polnischen, noch im Böhmifchen vorhanden ift) gleich ges 
macht werden, denn bier ftimmt Fein Confonant, das Wer 
fentlichfte im Sprachbaue, überein. Um nichts beffer ift 
das Verfahren, wenn man die nächfte Mundart, oder doch 
eine nähere, als Nothbehelf fo anwendet, daß der Name, 
unter Vorausfegung einer verderbten Form, einem aud) 
nur unvollfommen ähnlichen Appellativ aus jenem Dialekt, 
welcher einen erträglichen Sinn giebt, gewaltfam affimilirt 
wird. ' Dies gefchieht aber, wenn man Diehſa von 
böhm. tis, Taxus, poln. &is, ableitet. Kaum möchte ein 
Volk auf Erden t und d, s und Z, c und cz fo ftrenge 
und fo confequent unterſcheiden, als die Slawen und mit 
ihnen die Wenden. Dies iſt ein von den Notabilitäten in 
der flaw. Sprachkunde wiederholt und mit Recht behaup⸗ 
teter Satz. 

Muthmaßlich wird der olw. Name für Diebfa lau: 
ten: Dzjeza, nlw. zjeza, p. dzieza, b. djza oder djze, 
f. Backfaß, Badfübel, im provinziellen Deutfch: 
Backteſe, und jener für Kana w. kanja, f.p. b. nlw. 
Hühnergeier. Findet ſich's nun, daß in der nächften 
wendifchen Umgebung diefe Ortsnamen wirklich fo lauten, 
oder höchftens dDurd) die Endung als Pluralia oder Adjective 
derfelben Wörter von der germanifirten Form abweichen, 
fo darf an ihnen, einer vorgefaßten Meinung oder wohl 
auch einer neuerfündenen Sage zu Gefallen, nicht will 
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kuͤhrlich geändert werden. Letzteres ift um fo weniger ſtatt⸗ 
haft, als ſich in Sachſen Namensbrüder finden in den Ors 
ten: Diehſa, Diehſe, Dofau, Doͤſen. Ob nun 
gleich jetzt ſchwerlich zu ermitteln ſeyn moͤchte, wie beide 
Oerter zu dieſen Namen gekommen ſeyen, ſo darf man doch 
in der Geringfuͤgigkeit oder Seltſamkeit des Etymons kei— 
nen Grund finden, dieſe Ableitung — wenn fie nur ſprach— 
richtig iſt — zu verwerfen. “Denn von Wirthfchaftsges 
räthen und Thiergattungen haben nicht felten Wohnorte 
und Feldfluren den Namen entlehnt. So giebt es in der 
Niederlaufig ein Katlow, w. Kotlow von kodjel (gen. 
kotla, adj. kotlow) Keſſel; in der Oberlaufig Brausfe w. 
Brusy, m. Wetzſteine, dafelbft Zieglig w. Tyheljk, 
m, Tiegelhen; in Böhmen Chomutow, adject. von 
chomut Kummet, (d. Kommotau), im Pofenfchen: Ko- 
ryta, pl. Tröge, dafelbft Pila, f. Säge, d. i. die Stadt 
Schneidemühl; ferner in der Oberlaufig Store, w. 
Baöon, m, Stord ; Setfcheba w. Jatsjeb’, m. Habicht; . 
in Böhmen : Jestrjab’, Habicht, in Schleſ. Jastrjab, Habicht;. 
Sokolow von sokol, Falk (d. Zudlau), Gawron, Ras 
benfrähe (d. Gaffron), Gasiorow von gasior, Gänts 
ferich (d. Ganfcherau), Rakow von rak, Krebs (d. Ras 
fau), Kokotek Haͤhnchen, dim. von kokot Hahn; 
in der Niederlaufiß Sowjo oder Sojo, Soje, gen. eco, 
Adj. von sowa, f. Eule (d. Sauce); im Pofenfchen Sowy, 
pl. Eulen, und Jaskolki, pl. Shwalben. — Sollte 
fich aber die wendifche Form der fraglichen Namen gegen 
diefe nur prafumtiv gegebene Erläuterung ſtraͤuben, dann 
wird wohl der Wortvorrath der nächften flaw. Mundarten 
noch ausreichen, um Rath zu finden für ein anderes Etys 
mon, ohne daf man feine Zuflucht zu den fernften Dialef: 
ten oder zu Copieen von Ortsnamen aus dem heiligen Lande 
zu nehmen nöthig hat. Letztere Fonnen in der Lauſitz wer 
nigftens nicht erwiefen werden, und in Ländern, wo fic 
jich finden, wie in Böhmen, Schlefien ꝛc., da gehören fie 
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einer neuern Zeit an, und ermangeln daher * ſelten ei⸗ 
ner hiſtoriſchen Nachweiſung. 

Das Studium der Oreönamenetunologie bleibt, es 
mag fich auf reindeutfchem, oder reinflawifchem, oder auf 
gemifchtem Boden bewegen, ein ſchwieriges; denn es er 
fordert eine jeßt nicht mehr völlig erreichbare Kenntniß des 
alten und aͤlteſten Materials einer theilweife ausgeftorbenen 
Sprache und feiner objoleten Zormen. Die nothwendige 
Folge iſt, daß viele der älteren Ortsnamen unerläutert bleis 
ben. Auf gemifchtem Boden kann die Bilinguität der Nas 
men dem Forfcher feine Arbeit bald erſchweren, bald erleich⸗ 
tern; erfchweren da, wo die Namensform ihn im Zweifel 
läßt, ob das Wort urfprünglich deutſch oder ſlawiſch iſt; 
erleichtern, wo eine Sprache die finngetreue Ueberſetzung 
des Namens giebt, der in der andern unkenntlich geworden 
ift, oder wo eine Sprache diefelben Namen noch in der 
unentftellteren Sorm bewahrt, während die andere ihn in 
. der Lautübertragung oder überhaupt durch vernachlaͤßigte 
Ausſprache entſtellt hat. 

Erſprießlich ‚für das genannte Studium iſt die Be⸗ 
Fanntfchaft mit den Varietäten, in welchen zweilprachige 
Ortsnamen der Länder von flawifchz deutfcher Bevölkerung 
vorfommen, in fofern als die Kenntniß der mannigfaltigen 
Mechfelfälle den negativen Vortheil hat, vor etymologi⸗ 
ſchen Fehlgriffen zu warnen und ſicher zu ſtellen. 

Hier moͤge eine kurze Ueberſicht dieſer Wechſelfaͤlle, 
ſoweit ſie thatſaͤchlich dem Einſender vorgekommen ſi ind, zu 
diefem Zwecke gegeben werden. 

4) Der flaw. Name irgend eines Ortes ift allein 
vorhanden, und erfcheint entweder völlig lautgetreu, oder 
verändert im Laute, im Sylbenmaaße und in der Sylben⸗ 
theilung auch in deutfcher Sprache. Der legtere Fall muß 
öfter eintreten, da die flaw. Sprache reicher an Lauten und 
an mannigfaltigen Lautverbindungen ift, als die deutſche; 
ein Hauptgrund, warum der Stocddeutfche das feinen Or: 
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ganen zu Schwierige nicht wiedergeben kann, theils auch 
das ihm Ausiprechbare als etwas Heterogenes nicht wieder: 
geben will. Man Fann verfchiedene Abftufungen in der 
Germanifirung flaw. Namen beobachten, und nicht felten 
auffaltende, hoͤchſt willführliche Entftellungen im deutfchen 
Gewande. Daher hat der Etymolog fid) in der Regel nur 
an die flaw. Namensform zu halten, wenn ihm diefe zu 
Gebote ſteht. Zuweilen ift. die germanifi rte Namensform 
gleichzeitig doppelt vorhanden, wie in der Oberlaufig 3 u: 
diffin und Bauen (flatt Baudfen) w. Budyssyn, in 
der Niederlaufig Draufe und Drebfau, w. Drjowk, 
(eigentlich drjowko, n. Hölzchen, Fl. Gehoͤlz) und in al 
ten Urkunden genannt „die Stadt in der Drauf, zu einer 
Zeit, wo man fi der appellativen Bedeutung des Na= 
mens noch) bewußt war. 

2) Der flaw. Name befteht aus zwei (oder mehr) gez 
trennten Wörtern, die in germanifirter Form in eins zus 
fammen gezogen werden, wie 3.8. in der Oberlaufiß Bjela 
hora, £.(weißer Berg) d. Belgern, in Mähren: Knjeze 
polje, n. (priefterliches Feld) d. Knis pel in der Ober: 
Lauſitz, Czorny hozd, m., nlw. Carny gozd (ſchwar⸗ 
zer Dichtwald) d. Tſchernegosde. 

3) Der flaw. aus zwei Wörtern beſtehende Name ift 
in deuticher Form halb überfeßt und halb nicht, wie in der 
Dberlaufiß Delua horka (niederer Hügel) d. Nieder: 
Guhrig, Wuljka dubrawa, f. (großer Eichwald) d. 
Groß: Dubrau; in der Niederlaufiß Psowe gorki 
(Hundes-Hügel) d. Hunde-Goͤr ick. Dergleichen voces 
hybridae find in aweilprachigen Gegenden recht eigentlich 
zu Haufe. 

4) Der einfache flaw. Name befommt in deutfcher 
Form noch ein charakteriflifhes Epitheton, z. B. in der 
Niederlaufiß w. Bukow m. (Buchwald) d. Großbuckow, 
Bukojce (Buchwäldchen) d. Kleinbudow, w. Lisskow m. 
d. Großliesfe, w. Lisskowk m. d. Kleinliesfe (bei Cott⸗ 
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bus); hier ift die Diminution ſchon durch das Suffir an: 
gezeigt. Hohenbocka (bei Senftenberg) heißt wend. blos 
Bukow, m 

5) Der einfache oder zufammen gefeßte flaw. Name 
ift in dem Deurfchen wörtlich überfegt, wie in der Ober: 
laufig Bukowe, m. d. Buch walde, Bukojna (zufam: 
men gezogen aus Bukowina) d. Buchwalde, Holja, f. 
d. Heide (bei Musfau), Hora, f. d. Berg (ebendaf.), 
Jyzor, Jezor, m. d. See, Kij, m, d. Keule, Stroza, 
f.d. Warte, nowa Luka, £. d. Neu: Wiefe, nowe 
Mjesto, n. d. Neuftadt, bjela Woda, f. d. Weiß— 
walfer, Jama, £.d. Grube, Styri duby, pl. d. Bier: 
Eichen; in der Niederlaufig Bukowina, f. d. Buch⸗ 
holz, Suehi gozd, m. Dürr-Walde. Dubje, n 


.adj., gen. ego, d. Eiche, u.f. w. Hier mag das Oris 


ginal meift der ſlawiſchen, - die Ueberfegung der deutfchen 
Sprache angehören. | 

6) Der flaw. und der deutſche Name fuͤr einen und 
denſelben Ort find der Ableitung und der ſprachlichen Abs 
ſtammung nad) gänzlich verfchieden, indem jeder derfelben 
ein anderes Merkmal des Orts bezeichnet. So in derMies 
derlaufig St. Senftenberg w. Komorow, m. (Sams 
merliches, zur Kämmerei Gehöriges), Spremberg St. 
(Spreenberg) w. Grodk, m. (Schlößchen), Milkers⸗ 
dorf, w. Gorna,f. (d. hochliegende, montana), Kra hns⸗ 
dorf, w. Gozdc, m. @idiht), Neuhauſen, w. Ko- 
panjce, pl. (Rodungen) Trattendorf, w. Dubrawa, 
f. (Eihwald), TZürfendorf, w.Zakrjow, m. (Holzans 


flug, Holzpflanzung), Petershbayn, w. Wiki, pl. 


(Markt, Schacher), Mittenwalde St., w. Chudo- 
wina, f. (Armuth, Magerfeit), Nauendorf, w. Nia- 
bozkojce. pl. (von njabozk. m. der Elende, Verlaffene, 
das Patronymicum); in’ der Oberlaufiß Hochfirch, w. 
Bukecy, pl. (für Bukewey, Bukowey) Buchhölzer, Gey⸗ 
erswalde, w. Ljeno, n. (das Lehn), Breitendorf, 
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w. Wujezd, m. (Ausfahrt, Ausweg), Witticyenau, St., 
w. Kuljow, m. ꝛ⁊c. Diefe Doppelnamen fcheinen meift 
fo entftanden zu feyn, daß nach der Occupation durch die 
Deutfchen, einer neuen Anlage auf amtlichen, polizeilis 
hen Wege ein deutfcher Name beigelegt wurde, während 
der wendifche entweder ſchon früher vorhanden war, oder 
gleichzeitig als der mehr populäre fich verbreitete. 

7) Der flaw. Name ift ins Deutfche überfeßt, aber 
mit fpezielleren Beftimmungen, und daher ein zufammen= 
geſetzter, während der erftere einfach ift, 3. B. in der Nies 
derlaufiß w. Gustojc, m. (Dichtheit, Dichtholz), d. Gros 
fenbaide, Most, m. (Brüde) d. Heinrihsbrüd, 
Hennersbrüd, Nowa wjas, f. Neudorf) d. Nie ke 
Neuendorf, Brjozow, m. (brjazow, Birficht) d. Birz 
fenberge, Swjetlo, n. adj. oder Swjetle, n. (Lichtes) » 
d. Lichterfeld; in der Oberlaufiß: Missonc, m. (Ge⸗ 
mönchter) d. Mönchswalde, Brunoje, m. (Braun: 
ling) d. Brauns dorf, Biskupjecy oder Bisskupjecy, 
pl. (die Bifchöfler) d. Bifhofswerda, St., Wojer- 
jecy und Wojerecy, pl. (die Hoyerer) d, Hoy e rs⸗ 
werda, Pawlowcy, pl. (die Pauliner) d. Pauls: 
dorf und dergleichen mehr. | 

8) Der Ort hatte ehedem (oder er hat noch jet) mehe 
rere flaw. zwar gleichbedeutende, aber abweichend geformte 
Namen, wovon eine Form dem Slawifchen verblieben, | 
die andere ins Deutfche übergegangen ift, wie z. B. in 
der Oberlaufiß: w. Brjezyna, f. Girkicht) d. Broͤſa, 
(brjeza, f. Birke), bjely Kume oder Kunc (eigentlich 
Klume, Kwumc, m, (fleiner Hügel, Buͤhel) d. Weiße 
Kolm oder Kulm (ohne Diminutivform) Tyheljk, m. 
(Ziegelchen) d. Tiegliß von der Form Tyheljk, w. 
Hora, f. (Berg) d. Guhre, hier g für hnach nlw. Munds 
art, w. Dalicy, pl., d. Dalwitz (die Fernen) letzteres 
von einer Form daljowic, m., oder daljowica, f.; inder 
Niederlaufiß: Worlice, pl.; d. Herlig (die Adler), hier 
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alternirt, wie oft im Niw., das initiale w mith, Chome, 
m. (mit verfchluctem I), d. Golmiß,. die ungefürzte 
Form, Dlusko, n., d. Dolzig, wo lu mit ol wechfelt, 
wie haufig, (ef. olw. dolh, nlw. dlug, m. (die Schuld) 
alſo richtiger dolsko, n., das große Thal, Jablonj, f., 
d. Gablenz bei Sorft ‚ erſteres Aepfelbanm, letzteres 
Aepfelfeld. 

9) Ein und derſelbe Ort hatte fchon in flaw. Rede 
zuweilen zwei ganz verfchiedene (nicht finnverwandte) Nas 
men, von welchen einer ins Deutfche übergegangen, der 
andere im Slawifchen verblieben ift. Eo in der Oberlau: 
fig Wjeska, f. (Dörfchen). d. Lırdniß, Bjazdow, m. 
d. kl. Partwitz; in der Niederlaufiß: Dlopy, pl. d. 
Kittliß, zelm, m. d. Baruth, ©t., Njewa, f. d. 
Zauche, wovon leßterer Name das w. sucha, die trockne, 
germanifirt. 

40) Andere flaw. Namen find als Ueberfekungen 
aus den früheren deutjchen anzufehen, indem ihnen Namen 
für deutſche und chriftliche Verhältniffe, Anftalten und 
Perfonen zu. Grunde liegen, oder mindeftens chriftliche 
Perfonennamen. Dahin gehören in der Oberlaufig Be- 
drichecy, pl., d. Sriederspdorf, Friedrichsdorf, 
Janecy, pl.d. Ja nowitz, Jenssecy, pl. Jenſchdorf, 
(beides von Johann), Ljeno, n. d. Zehn, Missonc, m. 
Moͤnchswalde, Hermanezy, pl. d. Hermsdorf, 
Hermannsdorf, Pawlowzy, pl. d. Paulsdorf, 
(ft. Hermanowiey, Pawlowiey); in der Niederlaufig: 
Dommassojce, pl. d. Domsdorf, d. i. Thomasdorf, 
Hartmanojce, pl. d, Hartmannsdorf, Janssojce, 
pl. (contrah. aus owice) d. Jentfhwalde, (von Ja- 
nuss, $ohann), Matyjojce, pl. Mattendorf, Mat: 
thiasdorf, Popojce, pl.d. Papitz, von pop, Pfaff, 
Cerkwica, f. d. Zerfwiß (Kirchlein). Hier muf bes 
merft werden, daß die vielen flawifchen, von’ chriftlichen 
Perfonennamen abgeleiteten Ortsnamen nicht immer. Be 
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zug auf die Gründer der Ortfchaften haben, fondern, wie 
in andern Landen und bei andern Völfern, oft nad) ges 
wiffen Heiligen der chriftlichen Kirche benannt wurden, 
denen fie geweiht feyn follten. Daher der Urfprung der 
vielen Janow, Pawlow, Pjetrow, Mikulow, Michalow, 
in den aneignenden Adjectivformen, und der Janowice, 
Pawlowice, Pjetrowice, Mikulowice, Michalowice,' pl, 
mit patronymifchen Suffiren. Es verſteht fich von ſelbſt, 
daß Namen diefer Art innerhalb der chriftlichen Aera ents 
fanden find. 

11) Dem größten Theile nach noch jünger find jene, 
welche als Lautübertragungen urſpruͤnglich deutfcher Ortes 
namen erfcheinen, alfo deurfche Namen in flawonifirter 
Form darfichen. Dahin find zu zählen in der Oberlaufiß 
d. Kahlenberg, w. Kemberk, Leihnam, w. Li- 
chan, Neubammer, w. nowy Hamor oder Hamer, 
Nofenthal, w. Rozant, Rofenhayn, w. Rozyn- 
hojn, Reihwalde, w. Rychwald, Weißenberg, 

w. Wuspurk, Schönau (Aue: Fluß, Fließ) w. Ssu- 
EN Königsbrüd, ©t., w. Kinsburk ; in der Nies 
derlaufig Friedland, w. Bryland, Freiwalde, w. 
Brywald, Ruland, St., w. Ruljand, Schoͤne wal⸗ 
de, w.Ssonowald, Wittmannsdogrf, w. Witanojce, 
pl, Simmersdorf(Simonsdorf), w. zymerojce, pl., 
worunter die beiden ‚legtern patrondmifche Formen haben. 
Manche, die von den jeßt üblichen drutfihen Namen gänzs 
lich abweichen, repräfentiren gleichwohl einen zweiten von 
derfelben Abfunft (aus früherer Zeit), wie z. B. in der 
Oberlaufiß d. Borberg, w. Hamory, pl. die Hammer, 
Db viele oder wenige folher Namen die richtige deutfche 
Form verdrängt und dadurch den Etymologen neue gordis 
fche Knoten gefchürzt haben, darüber müffen Urkunden zu 
Rathe gezogen werden. | 

12) Seltener find zufammengefegte Namen für Lo: 
calitäten, deren zweite Hälfte die deutſche Ueberfegung der 
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erften und flawifchen if. Sie fünnen nur da auffommen, 
wo das PVerftändniß des flaw. Worts nicht mehr allge: 
mein ift, fondern von Vielen oder den Meiften, die deſſen 
appellative Bedeutung nicht Fennen, als Eigenname aufs 
gefaßt und behandelt wird; Daher finden fie fich faſt nur 
in ganz germanifirten Gex genden ‚. welche früher flawilche 
Bevölkerung und Sprache hätten. Dahin geboren die 
Kulmberge, Golmberge (von cholm, chlum, Huͤ— 
bel, Buͤhel), Die Kudelsberge (von chochol, cha- 
chol, w. p. Kuppe), die Gorrenberge, Hornbers. 
ge (von gora, hora), die Red flüffe, Rickgraben, (von 
rjeka, £. Fluß), die Ritſchebaͤche, Ritſchkebaͤche 
(von rjecka nlw. rjeczka f. olw., b., p. Flüßchen, Bach), 
die Sefferteiche (von jazor * jezor olw. See, 
Weiher), und, fo weiter, Vielleicht iſt dahin zu ziehen in 
der Niederlaufiß Dürrhofe, w. Dwory, pl. (d. Höfe), 
und manches Weifdorf, Weißtrop, da die bezüglis 
— Schwarz-Dorf fehlen (von wjes, olw., wjas, f. nlw. 
Do 

13) Endlich giebt es Ortsnamen, die von altſla⸗ 
wiſchen Perſonennamen hergenommen ſind, theils in pa⸗ 
tronymiſchen Formen, wie die Jaromjerice, Boguslawice, 
Boljeslawice, pl., in Schlefien, Böhmen, Mähren ı., 
theils in den aneignenden Adjeetivformen auf ow, theils 
unverändert und Fahl hingeftellt, wie in Schlefien und 
Böhmen Boljeslaw, m. d. (entitellt) Bunzfau, Wra- 
tislaw, (p. Wrotslaw) d. Breslau, im Pofenfchen Mi- 
loslaw, im MarienwerderfchenSwjetoslaw, und eine Menge 
anderer in rein law. Landen. In der letzten Form geben 
fie nur in fo fern einen gefunden Sinn, ald man fic, vers 
möge. einer auch in andern Sprachen geübten elliptifchen 
Breviloquenz, eigentlich im Genitiv zu verfichen hat, wie 
die Städtes und Inſelnamen: S. Helena, S. Jago, S. 
Domingo, $. Salvador, S. Trinidad und viele andere. 
In der Niederlaufiß gehören wahrfcheinlich dahın die Orts= 
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namen: w. Lobozice, pl. (von einem oft vorfommenden. 
Mannsnamen Loboda) d. Lobendorf, Kochanojce, 
pl. (vom Mannsnamen Kochan) d. Kodsdorf, Ra- 
dochlice, pl. (vom Mannsnamen Radochlja (d. Retts 
gensdorf, Bolgassojce, pl. (vom Mannsnamen Bol- 
jass) d. Bolſchwitz, und überhaupt die meiften plura-- 
lia auf ice, yce, owice, contr. ojce, die im Olw. auf, 
icy, ycy, ojey, ecy (etzteres vermöge einer noch ftär- 
fern Eontraction) ausgehen, befonders da wo die deutſche 
überfegende Namensform ein Compofitum giebt, deſſen er- 
ſtes Wort auf einen Perfonennamen fchliegen läßt, waͤh— 
rend. das zweite den Ort bezeichnet. Es ift fehwer, bei 
der Unbefanntfchaft mit ſlawiſchen Perfonennamen aus der 
vorchriftlichen, und überhaupt aus der Altern Zeit, folche 
Ortsnamen ficher aufzufinden, und noch ſchwerer, dieſel— 
ben ficher zu deuten. Nur das ift gewiß, daf fie den aͤl— 
teften Ortfchaften angehören, wenn die Slawinität des 
Perfonennamens feftftcht. Diefes zu ermitteln in Orts⸗ 
namen, welche nur noch) in der germanifirten Lautmetas 
morphofe gäbe find, ift eine um fo fpinofere Aufgabe, als 
in den flaw. Dialeften felbft, wie in den deutfchen, Die 
Perfonennamen vielfältigen VBerfürzungen in populärem 
Gebrauche unterworfen find. Wer würde z. B. in dem 
flaw. Namen Miseko die volle Form Micislaw (Mjeczko, 
Mjeczlaw) errathen, wenn nicht beide in der Gefchichte 
neben einander beftänden? Wer würde felbit unter chriftz 
lichzflawifchen Namen, wie im polnifchen unter Jav’, DZi- 
wiss, Jdzi, Zegota, Woyctiech, Gawel, die Namen: 
Sohann, Dionyfius, Aegidius, Jgnatius, Adalbert, Gal— 
lus, wieder erkennen, ohne vorher unterrichtet zu ſeyn? 
Sind doch ſchon dem Deutfchen deutfche Perfonennamen 
in den vielfältig apocopirten, fyncopirten und ephäretifchen 
Miniaturgeftalten, wie fie in den Zufammenfegungen mit 
Dorf, Wald, Hagen, Feld, Thal, Stadt, Rode ꝛe. ers 
ſcheinen, unfenntlich genug. Denn ohne Vertrautheit mit 
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ihren populären Fornten wird er wenigftens auf den erſten 
Blick in den Ortsnamen Matzdorf, Thiesdorf, Thiemen— 
dorf, Markersdorf, Kunnersdorf, Kunzendorf, Kunewalde, 
Dittersdorf, Ullersdorf, Gersdorf und Gierädorf, Fries 
dersdorf und Frehsdorf, Wilmsdorf und Helmsdorf, Sei— 
fersdorf, Borsdorf und Borſchdorf — die Matthäus, Ti— 
motheus, Markus, Conrad, Dietrich, Ulrich, Gerhard, 
Friedrich, Wilhelm, Siegfried, Borchard nicht wieder: 
finden. 

In dem Vorftchenden möchten die verfchiedenen Pha— 
fen, wie ſich deurfches und flawifches Element in buntem 
Wechſel Freuzt und die Ortsnamen bildet und verbildet, 
ziemlich erfchöpft feyn. Weiter einzugeben in die Geſetze, 
nach welchen der Genius beider Sprachen in der Lautübers 
tragung diefer Namen aus einer Sprache in die andere, 
befonders die Schlußfylben und Suffire umgeftaltere, liegt 
außer dem Zwecke dieſes Aufſatzes. Hier möge nur noch 
die Bemerfung Platz finden, dag germanifirte Formen ur— 
fprünglich law. Ortsnamen zuweilen die Erläuterung ders 
felben fogar da erleichtern, wo, wie in der Lauſitz, nod) 
die flawifchen leben. Dieſe bereits oben ausgefprochene 
Behauptung wird durch zahlreiche Beilpiele beftätigt. Un— 
ter andern Ichren die Ortsnamen in der Oberlaufiß: d. 
Gleina, w. Lina, £., d. Lohſa, w. Waz, m., d. Gloſ— 
fen, w. Wussyna,f., d. Kolm, w. Kumo und Kunc, 
d. Groͤditz, w. Rodzissdjo, nm, d. Luga, w. Wuh 
oder Wuw, m, d. Strehla, w. Cylany, (richtiger 
Tsjeljany? tsjeljony, partic.), daß die hier gebrauchten 
(einem ſchriftlichen Ortsnamenverzeichniſſe entnommenen) 
wend. Namen in der Schreibung zu ändern und orthogra= 

phiſch fo zu berichtigen find: Hlina, Laz, Hlussyna, 
Klume, Hrodziss6jo, Luh. Mit diefer restitutio in 
integrum wird ihre appellative Bedeutung auch dem Nies 
derlaufiger, dem Böhmen und dem Polen klar, während 
nur der Oberlaufiger jener Gegenden, weldyer das harte, 
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tiefe 1 durchgehends wie w ausfpricht, zuweilen auch ganz 
verſchluckt, und das h (g) vor Eonfonanten gewöhnlich 
fallen läßt, fonft auch in einzelnen Fällen mit w vertaufcht 
(wie in luw für Jah, m., Pfuhl, sskrawole für sskra- 
hole, m., Habicht, Sperber, wowone, m., Dornſtrauch, 
für hlohone), dieſelbe noch leicht genug in der, feinem 
Idiome phonetifh angemeffenen, falfchen Schreibart her: 
ausfinden würde. Ebenfo würde der Name Strehle 
dem Böhmen (wie dem Polen) auf der Stelle als fein 
wohlbefanntes Appellativ strjela, f., Pfeil, Geſchoß er: 
fheinen, dagegen aber die Form Tsjeljany fremd vor: 
fommen, obgleich demfelben Wortftamme gehörig, weil 
fie dem Baußener wend. Dinlefte, worin ſich r nad) t und 
st vor jotirten Vocalen in s verwandelt, eigenthümlich ift. 
Nun aber beweifen dieſe de utſchen Namensformen, wel: 
che älter find als die jest herrſchenden wendifchen, daß es 
eine Zeit gegeben bat, wo die, Durch fpatere Ausbildung 
einer provinziellen oder localen Mundart erzeugte, Abweiz 
hung der Ausſprache noch gar nicht beftand. Folglich 
find diefelben ſchaͤtzenswerthe Surrogate für die mangelnde 
Geſchichte eines law. Dialektes, eben dadurch daß fie als 
ftebende Sprachproben aus früherer Zeit, fpätern Deges 
nerationen entgangen find, und mehr der zowı) Ö1arszrog 
angehören. Auch die Niederlaufig liefert ihren Beitrag 
zur Beftätigung des Geſagten. Denn hier zeigen die 
Ortsnamen: d. Straupik, w. Tssupic oder Tssupe, 
m., d. Zraniß, w. Tssawnica, f., d. Strado, w. 
Tassdas, m. d. Krausnid, w. Ksusswica, f., d. 
Strege, w. Sissjegow, m., daß die dialeftifche Abwei⸗ 
chung, nach welcher der niederlauſitzer Wende das r nach 
t, k, p in ss verwandelt (mit feltnen Ausnahmen), jünger 
ift, als die Gründung der genannten Orte. Ebenſo er 
giebt fich aus den Namensformen der Dörfer: d. Brod⸗ 
kowitz, w. Brodkojce , pl, d. Stennewiß, w. 
Scjenojce, pl., in der Niederlaufig, und d. Jaͤnkowitz, 
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w. Jenkecy, pl., d. Bejangmwis, w. Bozaukecy, pl., 
in der Oberlaufiß, daß die volleren Formen der älteren, 
die contracten der neuern Zeit angehören. Es folgt darz 
aus, daß nicht immer der dem fraglichen Ortsnamen zus 
nächft gelegene Dialeft am beften geeignet ift, denfelben, 
wie er in Deutjcher Sprache vorliegt, etymologifch zu 
löfen, fondern oft ein entfernterer, welcher aber durch) 
Lautverwandtfchaft ein naher wird. So ficht dem Wen 
den das Polnifche näher als das Bohmifche durch den treuer 
bewahrten Jotacismus, durd) die mehr homophone Vocas 
Iifation, durch die zifchende Ausſprache der jotirten Denz. 
tale d und t, und zwar näher noch der nlm. Mundart durd) 
das gemeinfchaftliche g (wofür der olw. Wende und Czeche 
h fpricht), durch das ss und z, fo fern dieſe einen harten 
Charakter haben und Fein i, nod) einen jotirten Vocal nach) 
fi) dulden, durd) Die Verbindung des k und g miti, und 
Verſchmaͤhung des y in gleicher Lage ze. Der Ezeche aber 
fieht wieder dem Wenden näher durch den gemeinfamen 
Mangel der polnischen Nafale q und e, durch die den Jo⸗ 
tacismus reſpuirenden Lautes, z, welche ihn im Polniſchen 
annehmen, und insbefondere dem oberlauft iger. Wenden 
durch GemeinfchaftlichFeit des h (flat g) und durd) haus 
fige Vernachläfigung des Jotacismus und damit zugleich 
der richtigen Ausiprache der beiderli l. Endlich ift wies 
der der Ruffe, fammt dem Sllyrier and Slawonen, dem 
Menden näher befreundet als der Ezeche und, Leche, das 
durch daß er mit ihm die urfprüngliche Ausfprache des jo= 
tirten x (p. gefchrieben rz, b. ẽ oder rz) nod) befißt, wos 
durch beide vor orthographiſchen Verlegenheiten geſchuͤtzt 
werden, die aus der zilchenden Ausfprache dieſes Lautes 
entipringen, und z. B. den Czechen ungewiß Iaffen, ob er 
rjerjab, rjerjaw, Zerjab oder Zerjaw, m., Kranich, 
baziua oder barjina, £., Baldfumpf, und zerucha, 
vjerjicha, zerjicha oder rjezucha, f., Kreffe fchreiben 
fol, weil jede dieſer Schreibarten phonetiſch indifferent 
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it, aber die richtige etymologifch begründet feyn muß. 
Hieraus wird Far, daf der Etymolog, der fich’s zum Vor: 
wurfe macht, flaw. Ortsnamen zu erläutern, fo viel als 
möglich den ganzen ſlawiſchen Sprachſchatz in fich aufge: 
nommen haben muß, um mit der erforderlichen Umficht 
und Kritik ans Werk zu fchreiten. Diefer aber bedarf es 
im hohen Grade da, wo er gewärtig feyn muß, nicht blos 
veralteten Formen, ſondern auch dialektifchen Varietäten 
zu begegnen, nämlich auf dem dunflen Gebiete des ches 
maligen Stawenthums in Deutfchland. 


Niederlaufig, den 16. Nov. 1838. 
B. 





IV. Beiträge zur Sittengeſchichte älterer 
Zeit. | 


= n 

Der Nath zu Görlig wünfcht den Landvogte von 

Wartenberg Glück zur erften Meſſe feines Sohnes 
Sohann von Wartenberg. 


Edler woltucht. an. herr. Vnsere willig vnd vn- 
verdrossen Dinst seyn e. g. zuuoran bereit. G. herr So 
e, g. an vns geschriben hat, wie der edle wolılgeb, herr 
John von Wartenberg Probst zu Prage, leutomeritz 
vnd Budissin ec. durch mitwirkung gotes des heiligen 
geistes die weyhung pristerlicher wirden erlanget vnd 
nu sein irstes ampt zu uolbrengen gedencket vnd be- 
geret das wir auch bey sulchen seinen irstim Ampte 
sein wolden, haben wir demutiglich vffgenomen vnd 
verstanden vndsein erfrewet, dass ess got der Allmech- 
tige mit gemeltem herrn Jhan dermassen verfuget vnd 
zu sulchen wirdigen stand berufen hat, Got gebe zu se- 


74 


lickeit vnd einem guten ende, vnd Schicken hir- 
bey E g vndiirem Sone zu Eren Il logen mal- 
uasier vnd 1 schweyn: vnd 1 hynde die als ge- 
stern Dornstags kegen abende frisch gelangen seyn. Het- 
ten wir icht bessres gehaben mögen, wolden wir 'e, g. 
auch gesant haben. Im gantz dinstlichem fleis demu- 
tiglich bittend, E. g. geruche sulche zu dancke anzune- 
men, Vnd vns vnsers aussenbleibens halben gnediclich 
entschuldigt zu haben Den wir mit manchfeldigen ge- 
meiner. Stat gescheflen aufsczukowmen verhindert werden. 
Datum 6ta post Viti 1502. 
An 

‚ hern Sigmund von Wartenberg 

Voit in Oberlausitz etc. . 

Wenn ein junger Priefter feine erfte Meffe fang, pflegte 
man den feierlichen Akt durd) einen Schmaus zu erhöhen, 
an welchem aud) Layen Theil nahmen. Hiervon giebt es 
noch viel Beifpiele, 3. B. in der Rathsrechnung von Goͤr⸗ 
litz, Sahr 1399: Her(n) Nosticz bruder sank syne erste 
messe allıy vnde bat den burgermeister mit dem rothe 
czu siner wirtschaft. den erte man mit spise vnd mit 
geirenke. u Köhler, 





V. 2iterarifche Nachweifungen über das 
Städtchen Hirfchfelde. 


Zur Geſchichte. Großers Lauf. Merfwürdigf. TI, 
78. Frenzel in Hoffmann’s Script. rer. Lus, I, 43. , 
Ehaponsdiov genannt, von Manlius, im Deigmate, 
ebendafelbft I, 1, 80, 115. F 
Bergmwerköverfuche daſelbſt. Carpzovs Ehrentems 
pel I, 23% ; Lauf. Monatfchr. 1796, I, 209. 
Kommende der Johanniter. Carpzov's Analecta 
Fast. Zittav. III, 48 ff. Peſcheck's Monatfchr. 1791, 356. 
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Ä Ein Theil (altes Vorwerk) oybinifh. Kauf. Mag. 
1825, 332. 

Reformation, Müller’s oberlauf. Reform. Gefchichte, 
573. Sintenis, Oberfaufiß, I, 216 ff: 

Die Prediger dafelbft. Carpzov's Analecta. Iccan⸗ 
der's Hurfächfiiches Minifterium, 2. Supplem., 31 ff. 
Lauf. Mag. 1768, 316. Schilderung des Palt. Keyl, 
Curiosa saxonica 1746, 268—270. Budiffiner Wo: 
chenblatt 1774, 271. M. Zentfches Priefterjubilaum, 
Curiosa saxonica 1741, 16. Sein a daf. 1745, 
344 ff. 

Stiftung. Lauf. Monatſchr. 1806, II, 9. 

Inſchriften alter Glocken, May’s Leben Dor nfpachs, 
38 ff. Iccander, loc. laud. 33—36. 

Thurmknopfſchriften, Jecander, im 3. Supplem. 85 
bis 89, nebft andern Nachrichten. . 

Kirchenreparatur, ebendaf. 

Kirchenausmalung, daf. 208. 

Staffirung, -daf. 260— 262. 

WMerekwuͤrdige Leuchterfiftung 1830. Görliger Weg— 
weifer 1832, 504. 

Ein Madden aus Verfehn Tobias getauft. Curiosa 
saxonica 1739, 182. 

Ueber die Antonſche Jamie. Lauſitzer Magaz. 1824, 
356. 

Huſſitenkrieg. Hoffmann Script. I, 357. Kaͤuffers 
Abriß der Lauf. Gefchichte, IL, 102. 

Convent im ZOjährigen Kriege. Peſchecks Monats⸗ 
fhrift 1791, 337. 

Kriegsnotiz. Eckarths Tagebuch 1760, 82. No: 
tiz vom Gefecht am 20. Sehr. 1757. 

Großer Brand 1756. Tagebuch 17506, 36 ff. 
Viehſeuche 1811. Zitt. wöchentl. Nachr. 1811, 53. 

Anwefenheit des Kurfürften Johann Georg Il. Aus 
zov's Annal. IV., 145. 
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Durchreife des Königs Anton. Beſchreibung der 
Feierlichkeiten ı. Camenz 1829, 26—28. 

Illumination 1815. Grohmann's Feier der Ruͤck⸗ 
kehr des Königs, 67 ff. 

Subilaum 1817. Petris Befchreibung ꝛc. 74—7T. 
Subildum 1830.  Befchreibung der Feier ıc., 24 ff. 

Arbeitslohn der Weber. Zwickauer Biene 1831, 251 
ff. Belchreibung überhaupt, Peſchecks Zittau, 110. 

Befchreibung der großen Mühle, Zittauer Tagebuch, 
1808, 158.ff. Abbildung und Holzfchnitt, Tagebuch 
4772 im Juniheft. 

Handſchriftliche Nachrichten hat man von Seifert, 
im Archiv der Gef. der Wiffenfchaften, im Kirchenarchiv 
des Orts, Auszüge aus Chroniken, beſonders aus der 
Zeit des ZOjaͤhr. Krieges, bei M. Peſcheck. Eckarth hat 
viel gefanimelt gehabt; noch ift jedoch nicht erforſcht, wos 
hin feine Sammlungen gefommen find. 


M. Peſcheck. 


— i— 


VI. Recenſionen und Bücheranzeigen. 


Ueber Jugendbildung, zumal haͤusliche Er— 
ziehung, Unterrichtsanſtalten, Berufs— 
wahl, Nacherziehung und Nachſchulen. 
Eltern, Lehrern, Lehr- und Dienſtherren, fo wie Orts— 
behörden, Schulvorftänden, Gewerb= und Wohlthäz. 
tigfeitsvereinen, gewidmet von Karl Preusfer, 
Königl. Sach]. Rentamtmann zu Großenhayn, Ritter 
ꝛe. Drittes Heft. Leipzig, Verlag der J. ©. 
Hinrichg’fchen Buchhandlung. 1838. | 
Das günftige Urtheil, welches über die beiden erfien 
Hefte diefes reichhaltigen Buches, die man überall mit 
ehrendem Beifalle und freudigem Zurufe empfangen bat, 
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ausgefprochen worden, trifft das vorliegende dritte Heft, 
welches von der moralifc) = religiöfen Erziehung handelt, 
innoch höherem Grade. Wir geben hier eine gedrängte 
Anzeige des Inhaltes. Der Herr Verfaffer theilt die geiz 
flige Erziehung in die intelfectuelle, die Afthetifche, welche 
beide im zweiten Hefte befprochen werden, und die mo= 
ralifch = religiofe Bildung. Die Hauptfache ift hier das 
gute muftergebende Beifpiel der Eltern fo wie anderer, mit 
den Kindern öfters in Berührung kommender Perfonen, 
und dann das ftrenge Anhalten von Kindheit auf, zum tus 
gendhaften Benehmen. — Die Gewöhnung dazu, welche 
bei jüngeren und älteren Unmündigen dem freien felbftftän: 
digen Handeln vorhergehen muß, und taufend Mal mehr 
wirft, als die alleinige Erlernung von Sittenfprüchen. 
Sagt doc) ſchon Sirach: „Wie man einen Knaben gewöhnt 
fo laßt er nicht davon.” Diefer Grundgedanfe wird in der 
Abhandlung nach allen Beziehungen weiterausgeführt. Zuerft 
it die Rede von den Pflichten gegen fich felbft, bei weldyer Ge⸗ 
Iegenheit der Herr Verfaffer die fittlich bildende. Leetüre 
(Verbreitung guter Bücher ift eine Heidenbefehrung neuerer 
Zeit) im meiteften Sinne berücfichtiget und einen Plan im 
Lefen gibt; dann von dem wohlwollenden Wirfen für Ans 
dere, den Pflihten, welche die Familie, den Dienft, die 
Gefelligkeit, den Staat, das Weltbürgerthum, und Ver: 
hältnige befonderer oder gemifchter Art-betreffen; endlich 
von der religiöfen Bildung, wie fie namentlich durch das 
Walten eines religiöfen Sinnes im Haufe begründet wird. 
Den Beſchluß des vorliegenden wie der. bisher erfchienes 
nen drei Hefte überhaupt machen Betrachtungen über die 
Gefammtbildung des Menfchen. Iſt es nun eines Theils 
unfere Pflicht, das Buch wegen feines gediegenen Inhal⸗ 
tes dringend zu empfehlen, fo dürfen wir anderes Theils 
einen häßlichen Uebelftand nicht verhehlen, welcher dem 
ſprachkundigen Leſer unangenehm berührt. Wir meinen die: 
Menge der Drudfehler, welche, fo weit fie in dem unrich: 
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tigen Gebrnuche der Verhältnigwörter ruͤckſichtlich des Fals 
les, welchen fiernach fich ziehen, oder in der fprachwidris 
rigen Beugung der Haupt= und Eigenfchaftsworter befte: 
‘hen, gar nicht verbeffert find. In einem der Volfsbildung 
beftimmten Buche muß man die Spracdhrichtigfeit fo hoc) 
wie den Inhalt anfchlagen und daher die aͤußerſte Sorge 
falt von dem Seßer verlangen. Denn viele Lefer, deren 
nachlaͤßige Sprechweiſe i im gewoͤhnlichen Umgange ohnehin 
der grammatiſchen Richtigkeit ſehr ermangelt, leſen ſonſt 
aus dem Buche, welches ſie zu bilden den Zweck hat, noch 
neue Sprachfehler heraus und berufen ſich, was oft vors 
fommt, wohl gar auf die Mifgriffe des Setzers, als ſeyen 
Diefe ihrer Unkfenntnif eine unbedingt enticheidende Autori— 
tät... Bei der Wichtigkeit, welche Herr Preusfer felbft 
auf die Fleckenloſigkeit der fprachlichen Darftellung mit als 
lem Rechte legt, wird er dem Leichtfinne der Druckerei 
Fünftighin ernftlich vorzubeugen fuchen, wenn er — wir 
hoffen recht bald — fein Verſprechen, als Fortſetzung des 
vorliegenden Werkes eine Schrift über die Schulen zu lies 
fern, uns erfüllt. 

Unter den merkwürdigen Stellen des Buches erwähs 
nen wir zweier (S. 117 und 148), in denen der Herr 
Berfaffer den verderblichen Einfluß des mit reißender Schnels 
ligkeit fteigenden Fabrifwefens und der Herrichaft der mas 
teriellen Intereffen auf die Sittlichkeit des Volkes, leider 
nur beiläufig in Anmerfungen, ſchildert. Dies ift in der 
That nicht das Einzige. Man bat bereits beobachtet, daß 
felbft das monarchifche Prinzip in Europa von dem Fabrifs 
wefen mit ınehr als blos eingebildeten Gefahren bedroht 
und untergraben wird. Denn, weil die Republik die ans 
ſcheinend wohlfeilfte Regierungsform und dem Reichthume 
das höchfte Anſehen, den unbeſchraͤnkteſten Einfluß auf den 
Gang der öffentlichen Angelegenheiten verfpricht, find Fa— 
brifanten im Grunde ibrer Gefinnung NRepublifaner oder 
werden durch ihren ganzen Gefchäftsbetrieb auf Anfichren 
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der Art unmerklich hingedrängt, auch da, wo man folche 
Erfcheinungen kaum erwartet.) In enger Verbindung 
und Wechſelwirkung mit dem Fabrifwefen fteht die Herr 
[haft der materiellen Intereffen. Der Despotismus fie 
begünftigend rechnet auf den Beiftand der Selbftfucht, wel: 
che nie im Gefolge jener fehlt und eine gewiſſe Gleichgil: 
tigkeit, eine verlarvte, gegen alle Handlungen der Will: 
kuͤhr des Herrfchers erzeugt, bis er im Giauben an feine 
unbedingte Sicherheit fid) verführen läßt — und die Vers 
anlaffung Dazu kann plöglic) fommen — dem finnlichen 
Wohlbefinden an das Leben zu gehen. In einem Buche, 
wie das vorliegende ift, würde ein Auszug aus der be: 
Fannten Abhandlung des verewigten Profeffors Polis, eine 
Ueberſicht der wefentlichen Ergebniffe jener die gegenwärtige 
Zeit ſcharf in’s Auge fafjenden Unterfuchung ganz an ihrer 
Stelle gewefen feyn. Die Schulen, welche gemäß ihrer 
richtig verftandenen Bedeutung für den Staat an der Spiße 
der Gefittung und Bildung fichen, fie gründlich und ficher 
leiten, die Jugend fowohl lehren als thatkräftig erziehen, 
und fo das Gefahrdrohende zeitig entfernen follten, geben 
fi) oft genug durch flimmernde Bilder der Ehr- und Ges 
winnſucht geblendet oder zaghaft jedem Luftzuge fich beu= 
gend dem Anfinnen der Gemeinheit und Nichtswuͤrdigkeit 
bin und befchleunigen durch Unentfchiedenheit, ftatt kuͤhn 
entgegen zu treten, durch die bejammernswerthen Halb: 
heiten der Schwäche und Kurzfichtigkeit, durch unzeitige 
Nachgiebigkeit und Uebereiltes in den Einrichtungen das 
Verderben, welches abzuwenden gar wohl in ihrer Macht 
fieht. Iſt es etwa fo unerhört, daß der Obmann einer 
höheren Unterrichtsanftalt, ähnlich Dem Direktor einer wans 
dernden Schaufpielertruppe, der feine Zettel bedrucken läßt: 
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) Tas Morgenblatt theilte im gegenwaͤrtigen Jahrgange (1838) 
eine daͤniſche Novelle: „der Realiſt“ mit, welche dieſe pſy— 
chologiſche Wahrheit anſchaulich und ſchlagend entwickelt. 
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Auf allgemeines Verlangen des hochzuverehrenden Publiz 
fums wird aufgeführr: Hans Knachel — ift es fo uner= 
hört, frage ich, daß ein Schulreetor in Folge hochgeneige 
ter Anfragen und lautbar gewordener Wünfche betriebſa— 
mer Eltern durch die Zeitung befannt macht: Fünftighin 
ſolle an feiner Schule neben den bisherigen Unterricytszweis 
gen auch portugiefijch, türfiich und ruffiich, Umfchau der 
Gewerbe, Feldbau, Hauswirtbfchaft und hunderterlei ans 
derweitiges Nügliche gelehrt werden, und man möge zu 
den beliebten Prüfungen nur fommen und fchauen, um fich 
zu überzeugen, wie ficher die Jugend im Parademarfche, 
der vorgeblichen Bildung Richtung und Tritt halte? Wir 
gehen hier abfichtlich auf die nähere Betrachtung thatfäch- 
licher Erſcheinungen unferes Schultreibens nicht ein, durch 
welche nach der zuverläffigiten Methode das Auffeimen ed⸗ 
ferer Gefinnung verhüter, wir erinnern nicht an gewiffe 
Formen, durch welche Feinesweges Wiffenfchaftlichkeir bes 
fordert, fondern nur die Herrfchaft der materiellen Inters 
effen der Denkungsweife bleibend aufgeprägt wird. 

Die Bitte am Schluffe der angezeigten Schrift ers 
innert uns, diejenigen Leſer, welche ungläubig und zweis 
felnd, ob Alles, was bier gefordert, auch ausfuͤhrbar ſey, 
zoͤgern, Hand an's Werk zu legen, auf das eigene Bei⸗ 
ſpiel des Herrn Verfaſſers, welcher nicht blos lehrt und 
vorſchreibt, hinzuweiſen. S. 


Ueberſicht der Verwaltung der Kreisſtadt 
Guben im Jahre 1837. Guben, gedruckt bei 
3. Fechner. 

Mit Iobenswerther Sorgfalt wird diefe, früher bes 
reits in dem. Lauf. Mag. beiprochene Ueberficht alljährs 
lich fortgefeßt. „Die Verwaltungs = Heberficht , heißt 
es in der Einleitung, „muß nad) unferer Anficht eine Art 
Chronik der Stadt darbieten; denn Alles, was in derfels 
ben gejchieht, iſt entweder von. den Verwaltungsbebörden 
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ausgegangen oder hat Einfluß auf den Gang derfelben. 
Nicht blos einige Zahlen in den Rechnungen muß diefe Ue: 
berficht enthalten, fondern fie muß die Urfachen hervorhe— 
ben, aus welchen fich jene Zahlen fo herausftelfen. Sie 
muß nad) und nad) ein lebendiges Bild von dem allges 
meinen Zuſtande gewähren und Dadurd) die Anficht berich: 
tigen, welche fih der Einzelne von feinem individuellen 
Standpunkte aus bildet; denn die Mehrzahl fieht nur das, 
was gerade in ihre Sphäre fallt, ohne davon den richti— 
gen Grund zu Fennen, und doc) fol jeder nach Kräften 
zum Bellen des Allgemeinen wirken; und muß ihm daher 
die Möglichfeit gewährt werden, das Ganze zu überfehen, 
was wir durch die Verwaltungs = Veberfichten zu bewirfen 
“ hoffen. 

In diefen Worten bemerkt der Lefer mit lebhaftem 
Vergnügen einen wefentlichen Fortfchritt der fich allınalig 
deutlicher und zu genauerer Beftimmtheit des Begriffes ent— 
wickelnden Anficht von dem höheren Zwecke diefer und aͤhn— 
licher ftadtifcher Verwaltungsberichte. Wir unterdrüden 
deshalb in Rücficht diefer Sahresbotfchaften den einen oder 
den andern Wunfc im Intereſſe der Gefchichte und der 
Statiftif, weil er mit der Zeit aud) ohne fremdes Zuthun 
erfüllt werden wird, in fo fern, wie man ſchon jegt aus 
dem Vorliegenden entnimmt, Verhältniffe und weitere Er: 
wägungen den uns unbekannten Herrn Berichterftatter na= 
turgemäß darauf hinführen. Dagegen ſey folgenden Mite 
theilungen in dem N. Lauf. Mag. eine Stelle vergonnt. 

Am Ende des Jahres 1837 beſaß Guben 9925 Ein: 
wohner, ‚unter ihnen 669 der Garnifon angehörige; unter 
44 Jahren Knaben 1511, Mädchen 1426, und fchul- 


pflichtige "Kinder unter ihnen 1489 (etwa den fiebenten 


Theil der fammtlichen Einwohner), welche alle Unter: 

richt geniefen, eine dem Menfchenfreunde höchft erfreus 

liche Erfcheinnng. Nach zurücgelegtem 60. Lebensjahre 

fanden fi) 323 Männer und 372 Frauen, alfo überhaupt 
N. 2 Mag. N. 5. IV.B. 1.9. 6 
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695 Perſonen, ein günftiges Zeugniß für die Gefundheit 
der Gubener Gegend. Durchfchnittlich treten die Männer 
mit dem 28. Lebensjahre in den Eheftand ind auf jede Ehe 
fommen etwa 2 Kinder bis zum 16. Lebensjahre. Inder 
Ehe leben beiläufig 3200 Perfonen. Ferner zahlte man 
931 Wohngebäude, 44 öffentliche Gebäude, 10 Fabrik⸗ 
gebäude und Magazine, 1322 Ställe und Scheunen, wels 
che alle in der Merfeburger Feuerfocietät mit 898,6624 
Thlr. verfichert waren (durchichnittlich ein Gebäude mit 
noch nicht 400 Thlr.). Auf 157 Stühlen find 11,395 
Stuͤck Tuch im Werthe von enva 600,000 Thlr. verfer 
tigt worden, fo daß die Tuchmacherei die erfte Stelle uns 
ter den Gewerben einnimmt. Es giebt an Schuhmachern - 
90 Meifter und 112 Gefellen; an Schneidern 55 Meis 
fter und 30 Geſellen; an Zifchlern 38 Meifter und 34 
Gefellen; an Schloffern und Schmieden 32 Meifter und 
54 Sefellen; an Schlächtern 23 Meifter und 20 Gefel: 
len; an Bädern 19 Meifter und 22 Gefellen; an Zim— 
merleuten 8 Meifter und 69 Gefellen; an Maurern 3 Mei⸗ 
fter und 69 Geſellen; an Gafthöfen und Schenkwirthſchaf— 
ten 72. Die Hauptichugwehr gegen alle die Gefahren; 
welche das Schwanfen der Fabrifgefchäfte nad) ſich zieht, 
fucht der Herr Berichterftatter mit Recht: in dem zerfchlas 
genen und vortheilhaft (auch unter die ärmeren Einwohner) 
vertheilten Grundbefige. Es giebt an A000 walzende 
Grundftüde, Weinberge, Gärten, Felder, Wiefen. Was 
den Viehſtand betrifft, fo zählte man 308 Pferde, 736 
Kühe, 172 Ochſen und Jungvich, 745 Schweine, 367 
Schafe, 236 Ziegen. Hierbei fey bemerft, daß die Zahl 
‚der Hunde in Guben außer Verhältnif und zur Beläftigung 
groß ift. Die mannichfachen damit verbundenen Uebel 
ftande, befonders Beforgniffe rudfichtlich der Waſſerſcheu 
machen die Einführung einer Hundefteuer wünfchenswerth. 
Will man denn überall erft dann die Brücken ‚mit Gelän= 
dern verfehen, wenn Leute in den Fluß gefallen find? 
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Am Schluffe der Einleitung wird die Zahl der ftimme 
fähigen Bürger zu 1021 angegeben. Von ihnen erfchie: 
nen 1837 zur Wahl der Stadtverordneten nur 394, wäh 
rend 142 ihr Ausbleiben wenigftens entichuldigten, 485 
aber , alfo die überwiegende Mehrzahl, ohne Entſchuldi— 
gung ausblieben. Die Zahl der zu jenem Zwecke erfchiez 
nenen Wähler betrug 1834 noch) 640, dann 1835 nur 
579, ſank 1836 auf 522, und 1837 gar auf 394; 
Die Urfachen diefer vom Herrn Berichterftatter böcht bes 
klagenswerth genannten Erfcheinung laffen ſich muth: 
maßen, eignen fic) aber in Feinem Falle zum Gegenftande 
öffentlicher Beſprechung. Vielleicht kommen wir bei einer 
andern Gelegenheit im Allgemeinen auf fie zurüd. 
Handbuh der germanifhen Alterthums— 

Funde von Dr. Guftav Klemm, Königl. Sach. 
Bibliothefar. Mit 13 Tafeln in Steindrud. Dres: 
den, 1836, 445 ©. gr. 8. 

Ein fo überfichtliches Handbuch, worin auch die Ent= 
deckungen der neuen Zeit benußt find, fehlte uns nod), 
Große Literaturfenntniß, eine eigne Alterthümerfammlung, 
Verbindung mit vielen andern Forfchern, unermüdeter 
Fleiß und die Gabe eines geordneten und flaren 
Bortrags befähigten den gelehrten Dr. Klemm zu Dress 
den vor vielen andern dazu. Germanifch hat er Diefe 
Alterthumskunde genannt, um das Zeitalter anzudeu: 
ten, das fie umfaßt, und zum Unterfchiede von der Deut: 
ſchen, deren Gegenftand dag Mittelalter oder die chrift: 
liche Zeit der deutfchen Nation; den Wunfc) einer [a w is 
(hen Alterthumskunde fpricht der Verf. in der Einleitung 
aus. Was dafelbft über Unterfcheidung germanifcher 
und flawifcher Alterthuͤmer gefagt wird, bitten wir die 
Alterrhumsfreunde felbft nachzulefen, aber: auch damit zu 
vergleichen, was Herr Ritter v. Kalina in feinem gleiche 
zeitig erfchienenen Alterthümermwerfe über Böhmen, ©. 
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211—249 fagt. Die Schrift ſelbſt ift in folgende Ca— 
pitel eingetheilt: Das Land und feine Producte. Phyſi— 
fcher und moralifcher Zuftand der Germanen. Lebensweiſe. 
Lebenslauf und Gebräuche, Kenntniffe und Fertigfeiten. 
Das öffentliche Leben im Frieden. Das Kriegswelen. Der 
Glaube an die Götter. Der Götterdienft. Vibliographis 
fcher und topographifcher Anhang, theils eine chronologi— 
ſche Ueberficht der vorzüglichften allgemeinen, das germa— 
nifche Altertbum betreffenden Schriften, (insbefondere auch 
möglicht vollftändige Literatur von Tacitus Germania), 
theils Nachweifung der vorzüglichften Fundorte und Samm— 
lungen von germanifchen Alterthümern, nebft Literatur der 
deutfchen Alterthumsgefellfchaften. 

Sowohl ältere, als jüngere Forfcher werden dieß fleiz 
fig gearbeitere und mit guten Abbildungen verfehene Werk— 
chen mit Nugen gebrauchen. Bei den von Jahr zu Jahr hins 
zukommenden Entdeckungen werden einige Theile der Schrift 
bei einerneuen Auflage Zu fa e erhalten fonnen. Einige 
Zufäße zu den literarifchen Nachweifungen , nebft weni: 
gen Sachbemerkumgen, erlauben wir uns hinzuzufügen. 

S. 154. Ueber fogenannte Donnerfeilef. noch 
Tenzels monatl. Unterred. 1696, 654. Volfmanns Silesia 
subterranea, 77. und was dort weiter angeführt iſt, Arn- 
kiel de re funebri populorum septentrionalium II. 
7, 9. Kalinas böhm. Alterthümer, 185. 

S. 398. Sachfen. Auch Mylii Saxonia subterra- 
nea, 62. von Erdtöpfen aus Steinen von allerlei Arten. 
©. 405. Lauſitzer Urnen. Was die Oberlaufiß 
anbelangt: fo hätte auf Preusfers treffliche Vorarbeiten 
verwielen werden fönnen. Vgl. Büfchings ausführliche Re: 
cenfion in der literarifchen Beilage zu den fchlefifchen Pro— 
vinzialblättern 1829, 138 ff. Manche dafelbft noch feh— 
lende Literatur über die Entdeckungen in einzelnen Ortfchaf: 
ten giebt die zu Dresden und Goͤrlitz befindliche Arbeit :,,Lites 
ratur der oberlaufigifchen Alterthümer. “Ueber die Sachen von 
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Niederbiela ſ. Schoͤns Geſchichte von Nieder-Neundorf, 24 
ff. Ueber D. Boͤniſch's Samml. zu Camenz, ſ. Buͤſching im 
lauſitz. Mag. 1828, 484 ff. Ueber Urnen vom Koͤnigshayner 
Todtenſteine ſ. Mag. 1836, 155. Mehrere Fundoͤrter f.die 
Anzeigen der Geſ. der Wiſſenſchaft. 1837, 23 ff. Vieles iſt 
doch in Anſehung der nie der lauſitziſchen Urnen nachzuwei— 
ſen, z. B. Folgendes. Die Notizen, welche aus Wagners 
handſchriftlicher budiſſiner Chronik uͤber mehrere Urnenplaͤ⸗ 
be der Niederlauſitz im Lauſitzer Magazin 1838, 138, 
mitgetheilt worden, hat, wie fich nun ergiebt, auch fchon -» 
Frenzel in feinen Originibus Sorabicis, IL, 2, 580 ff. 
mitgetheilt. Bon den da befchriebenen Urnen find manche mit 
Handhaben und nett gemachten runden Strichlein verfehen. 
Eine große Urne hätte eine Kanne Waffer faffen koͤnnen. 
Man fand an den dort genannten Stätten dabei Ninge von 
Thon, Würfel, einen Metallring, ein Salzfaß, ein Gloͤck— 
hen, Gaͤnschen, welche durch eingelegte Steinchen oder 
Kügelchen Elapperten und wohl Kinderfpielzeug gewefen 
feyn mögen. Es ift jedoch das bei Frenzel genannte Dorf 
Grauß nicht eigentlich in der Nieder-Lauſitz, fondern man 
erficht aus: Gräters (aud) von KlemmS&. 407 angeführter) 
Jounna, 1812, Nr. 16, daf das Dorf eigentlich Greift (ei: 
gentl. Greifig, A.d.R.) heißt und am Gluͤcks-oder vielmehr 
Gücelsberg bei Sagan liegt. Urnen von da fand noch Buͤ— 
hing im Sagan. Auguftinerffofter, wo auch folche waren, 
die in der fogenannten Koy gefunden waren. Andere von dort 
batder Euriofitäten liebende Kaifer Rudolph II. beim Befuch 
jener Stätten, fi) mitgenommen. Eine der dort gefun: 
denen Urnen hatte auch eine Unterfeß-Schüffel. — Ueber 
Cottbuſſer Urnen fchrieb Seidel einen Thesaurum orci- 
vum, wie Zenzel, in den monatlichen Unterredung. 1696, 
723, bemerkt. — Ueber Urnen von Forfta f. die niederlaus 
fisifche Zeitfchrift Destinata, I, 251. Ueber eine Urne 
von Guben, worin einzweifchneidiger Dolch gave: 
fen, ſ. Richters hiftorifche Nachrichten von Rampis, Franf- 
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furt 1740, wo der Fund abgebildet ift ſ. Destinata, I, 
608. Dafelbft S. 444 ſteht auch ein Gutachten von den 
in hiefigen Landen fic) findenden Todtenföpfen infonderheit 
von einer zu Brahmow gefundenen fünffachen Urne. 
Dafelbit findet man auch viele andre Nachrichten über nie= 
derlaufigifche Urnen. Jenes fünffache Grabgefaͤß (Klemm 
bat nur dreifache) ift aus 5 Fleinen Gefäßen von uns 
gleicher Größe zufamınengefegt, bart und grau. Bei 
diefer Gelegenheit beipricht der Verfaffer die einige Zeit 
gangbare Meinung von ZThränengefäßen. Man hatte 
jenes feltene Gefäß beim Grundgraben zu Brahmow ges 
funden. Auf dem Titelholzſchnitte jenes Heftes ift wach 
ein Urnenlager abgebildet. — Eine merkwürdige Mo: 
nographie über ein niederlaufiifches Urnenlager ift die in 
den Miscellaneis Lipsiensibus VII (Lipsiae 1718) p. 
158 ff. befindliche Abhandlung des Rector Hecht in Lu— 
dau: Bustum Lusatiae antiquissinum. Wir lernen bier 
einen der wackerſten vaterländifchen Alterthumsforſcher ken⸗ 
nen, der mit aller Liebe, Einficht und Umficht forfchte und 
in fehr gutem Latein feine Forfchungen darftellte, und mit 
gelehrten Vergleichungen aus alten Dichtern und Gefchichtss 
fchreibern begleitet. Der Inhalt feines Aufjages ift folgen: 
der : Schon 1704 ſoll man an einem Hügelzwifchen Cala u, 
Groß und Klein = Mehfo und Craupe, welcher einem.Hrn. 
von Loͤben gehörte und jest mit Kiefern bewachlen war, 
bei Anlegung eines Vogelheerdes und Abholung von Sand 
eine große Urne aufgefunden haben, ohne Die Bedeutung zu 
erfennen. Später war manaufmehrere geftößen, die da und 
dorthin gegeben wurden. Nachdem der wadre Hecht das 
erfahren, ftellte er 1717 gefliffentliche, überlegte Forſchun⸗ 
gen an, Er fand ein ganzes Begrabniß, 9 Urnen ent: 
haltend. Alle waren, wie gewöhnlich, mit Sand gefüllt, 
felbit eine durc) eine zweite zugededte. Sie hatten einen 
oder zwei Henkel und Zierrathen, Die Hecht befchreibt. Man: 
che lehnten mit den Hälfen gegen Oſten. Um fie lagen 


67 


glänzender Sand, Holzafche,Kohlen (von Birnbaumholz, wie 
‚Kenner verficherten), und ziemlich große Steine. Außer 
diefen befam Hecht auch früher gefundene. Eine der Mech: 
foer Urnen hatte mehr als eine Spanne im Durchmeffer 
und war voller Gebeine. Zwei taffenähnliche Gefäße 
waren roth und gelb, alle ſehr zerbrechlich, befonders die 
Dedel. Auch berichtet Hecht, man habe, als man zur 
Kirchenreparatur in Alt = Dobern Steine geholt, unter 
ihnen Urnen, aud) bei Radensdorf Gebeine von einem als 
ten Begrabnißplage gefunden, auch bei Luckau, Lübben und 
Guben feyen Entdeckungen gemacht worden. Auch erläus 
tert Hecht, mit großer Umficht, fehr gelehrt, jene Entde— 
ckungen Durch vergleichende Bemerkungen aus der Cultur— 
gefchichte anderer Völfer.  Herauszuheben ift au), daß 
ſchon jet eine Urnenausgrabung zu Großenbayn er 
wäahnt wird, welche Chr. Ad. Balduin befchrieben habe; 
ferner, daß man nad) einem Berichte Schurzfleiſch's, 1.9. 
1538 in Weingärten bei Zorgau, Urnen mit Dedeln 
und Zodtengebeine gefurfden habe; auchan der Eibe feyen 
zuweilen Urnen angetroffen worden. Dann erwahnt er 
Beckmanns Nachricht von den Fothenfchen Urnen, wobei 
man fowohl cin gerades Schwert als auch eine Erumme' 
(lawiſche) Waffe gefunden habe. Was er weiter anführt, 
ift aus den befannten Schriften von Treuer, Major, Arnkiel 
u. a. genommen. Darauf befpricht er die alte Streitfras 
ge, ob diefe Urnen für germanifch oder für flawifch zu ad): 
ten ſeyen? Er felbft fchreibt fein Grabmal von Großmeh— 
fo den Slaven zu. Hierauf berichtet er manchen auch von 
Klemm erwähnten VBolfsaberglauben von den Urnen, daß 
namlich Getraide, aus.ihnen gefärt, beffer wachſe, Hübs 
ner, daraus gefüttert, nicht erfrankten, Milch, Darin auf: 
bewahrt, mehr Butter gebe, und daß die Urnen felbft von 
den Zwergen oder Luͤtchen (orgl. Bartholimi Diss. de | 
Pygmaeis) herſtammten. Dieſe Zwerge (von den Land: 
leuten um Zittau Querre genannt, (f. Antons Programm 
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über fie, und 8. Th. Peſchecks Volksſagen in Büfchings 
Nachrichten vom Mittelalter,) hätten fich zuweilen bei 
den Menfchen einen Badtrog geborgt, dafür aber einen drei— 
theiligen Kuchen gebracht, welcher nicht getrennt werden 
durfte, wenn er der Familie Glüd bringen follte. Drei Er: 
ben einer Mutter hätten einen folchen Kuchen getheilt und 
nun nicht glüclich werden fonnen. Von den Kuchen, die 
die Zwerge den Menfchen hingelegt, hätte man nur et— 
was abfchneiden dürfen, worauf der Kuchen fi) immer 
wieder ergänzt, nicht fo beim Abreifen. Metallfchall hätz 
tert die Iwergernicht vertragen. — Dann gedenkt Hecht 
auch folcher laufiger Hügel, wo man nur Knochen und 
Aſche, jedoch Urnen nicht gefunden habe. Genannt find 
fie nicht; doc) fagt er, daß man fie wohl für Grabhügel 
im Kriege gefallner halten koͤnne. Dann erwähnt er die 
alte Sitte, Thiere mit zu verbrennen, bei Mehſo habe 
fid) 3. B. der Zahn eines Hundes mit gefunden. Hier: 
bei verweift er auf Die Abbildungen bei Arnkiel. Ferner 
fpricht er vom Stoffe der Urnen von Mehſo und berichtet, 
er finde in ihrem Thon (wie Ulberti bei Eilenburg) wei: 
fe Steinchen. Die Haupturne war inwendig fchwarz, 
auf beiden Seiten aber glatt. Andre fand er gelb mit 
goldfarbigen Glimmer, andre roth, wie die von Mellenius 
befchriebenen polnifchen Urnen. Zierrathen waren mit 
einem Griffel gezogen. Die Gebeine hatten fehr weiße 
Farbe, die große, mit Gebeinen erfüllte, Urne war hier von 
andery nicht umftellt und fehr zerbrechlih. Die Knochen: 
ftüe lagen in Sand, die Pleineren Urnen hatten nur 
letzteren. Man wollte bei Mebfo auch) Haare in den Ur: 
nen gefunden haben, die man für Traueropfer von den 
Leidtragenden hielt; allein Hecht meint, daß es nur feine 
Gcewähswürzlein gewelen feyn möchten. Auch Drahtge: 
winde, wie gewöhnlid), fanden fich dort. Hecht berich— 
tet, daß Schon Adam Dlearius foldye In der Laufiß gefunden 
babe. Zu Mebfo fand manaud) in oder an denf. (denn das 
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Iateinifche im ift zweideutig), ein blaues gläfernes Kreuz 
gleichwie einft bei Großenhain. Dabei verweift er auf 
eine Abhandlung von Koch: De usu crucis apud gen- 
tiles, in Miscell. Lips. VI, 132. Kohlen wurden 
nur in manchen Urnen gefunden. Endlich giebt Hecht 
auch 2 Tafeln Abbildungen hinzu. Noch bemerken wir, 
daß er erwähnt, wie man einft zu Drehna feltne alte Münz 
zen entdeckt, jedocdy an einen Goldfchmidt verhandelt babe. 

Anzuführen ift noch Kaͤſtners Mittheilung über die 
niederlaufißer Urnen, im Lauſitz. Magazin 1826, 197 ff. 
und zu erwähnen die Urnenfammlung des gubener 
Gymnafiums. Kaͤſtner berichtet unter gewöhnlichen Um— 
fanden gemachte Entdeckungen bei Guben und Forfte, Die 
Gefäße, dort von den Landleuten Heimchentöpfe genannt, 
find auch dort fehr mannichfaltig. ©. 203 ff. nennt er 
mehrere Orte früherer Entdedungen in jenen Gegenden. 
Auch find mehrere genannt in einer jeßt verfchollenen@chrift: 
„Bruchftüce” 1779. Ein Capitel darin hat die Ueber: 
Ichrift gehabt: Beiträge zu den. flawifchen Alterthuͤmern, 
insbefondere zu denen, fo in der Niederlaufiß vorkommen, 
Käftner lieferte auch viele Blätter Zeichnungen,“ wovon 3 
im Magazin lithographirt find. Die Urnenformen find 
fait fo mannichfaltig, wie die böhmifchen. Eine Tafel 
enthält dabei gefundene fupferne Werkzeuge, 

Zu S. 406. Bei Schlefien giebt mehrere Urnens 
Literatur Thomas in ſ. fchlef. Literatur, 186, betrefs 
fend die Urnen von Trebnig, Ranſern, Großendorf, mehr: 
fach) Fommt die Angelegenheit in den befannten Provinzial 
blättern zur Sprache. Auch verweilen wir noch auf Hene- 
lii Silesiographia renovata, I, 7147, 371 ff. Thebe⸗ 
fius Liegniger Jahrbücher, I, 4 ff., Sutorius Gefchichte 
von Löwenberg, I, 8 ff., Erhard's ſchleſ. Presbyterolo⸗ 
gie, IV., 1, 3. An letzterem Orte ift- zuerft die Entdes 
kung zu Crain in Schlefien, von 1684, befihrieben im 
J. Cph. v. Schweinig Werfchen: de urnisSchweinitzio- 
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Cranensibus, Zittau 1685 ff. angeführt. (Die Cranifchen . 
Urnen find im Volfmannfchen Werke abgebildet.) Der 
Berfaffer berührt auch die Entdeckungen Echindlers und 
Volkmanns am Liegniker Töppelberge, und die am Schmies 
deberge bei Pilgramsdorf. — Von Breslauer Urnen, mit 
eifernen Schnallen, meffingnen Haarnadeln und mit Mefz 
fern, unter den übrigens gewöhnlichen Umftänden gefuns 
den, handeln Tenzel in den monatl. Unterredungen, 1696, 
648 ff. Schleſ. Nachrichten f. auch) dafelbft 1695, 977 
ff. Mehrere fchlef. Urnenliteratur hat auch Volfmann in 
feinem unterirdifchen Schlefien, "315, wobei noch zu ers 
wähnen ift, daß diefelbe auf vielen Abbildungen in größs 
ter Mannichfaltigfeit Urnen, Nadeln und andere dabei ges 
fundene Geräthe mittheilt. Ueber Urnen in Urnen ſ. Volk; 
mann, 520. 

S. 407. Der Inhalt des Werkes von Dav. Siegm, 
Büttner, jener Monographie über die bei Querfurt gefuns 
denen Lutherftadter Urnen ift aus Tenzels monatl. Unterres 
‚dungen, 1696, 968 ff. zu erfehn. Man fand dort an 
60 Urnen. Dafelbft wird auch erwähnt, wie man 1660 
zu Volfftadt bei Eisleben ein Grab mit einer großen und 
7 Keinen Urnen, und einft zu Parnftädt, an der Land: 
ftraße, 1690, Urnen und ein Skelett (nebft einen Spieß) 
beifammen fond. Man vermuthet, daß beim Chriſtlich⸗ 
werden nur ein Theil der Familie nicht mehr verbrannt 
‚ward; ©. 974 wird die große Mannichfaltigfeir der 
dortigen, an Geftalt und Materie, beſchrieben. Sie ſtan⸗ 
den in Reihen, auch in Dreiecken. In einigen lagen klei⸗ 
nere umgekehrt und manche waren leer. Zaͤhne fand man 
wenig, aber auch Schnallen, Spangen, Haken, Kettchen. 

Zu 408. Ueber ein Urnenlager zu Goſſik bei Na ums 
burg ſ. Tenzel a. a. O. 1696, 713. 

Zu 413. Ueber a f. aud) Arnkiel 
monumenta cimbrica, II, 4, 2. 

©. 415. Bei Preußen fann auch ein Bericht von 
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Urne und einen darin befindlichen großen Heft von Silber 
angeführt werden, welcher in Gottſcheds Neueſtem aus der 
anmuthigen Gelehrfamfeit, 1751, 415 ff. mitgetheilt ift. 
Man fand namlicy an einem Hügel bei Rogehnen 1746 
zuerft Urnen mit Stückchen Eifen, ward dadurch aufmerf: 
fam und entdedte dann, unter zufammen gelegten großen 
Eteinen, eine ganz große Urne, faft 2 Schuh hoch, oben 
weit, aber unten faft [pißig. Darin waren Erde; Kino: 
chen und verroftetes Eifen (ein Stück wie ein Kreuz mit 
einem verrofteten Bügel), aber aud) ein Heft von 14löth. 
Silber, 5 30ll lang, 3 Zoll breit; dafjelbe ift dort ger 
nau befchrieben. Man hat es auf die Wallenrodtiche Bis 
bliothef gebracht. Zuvor war die größte befannte preuß. 
Urne, von 14 Zoll Höhe, gefunden bei Sorgnitten, be: 
-Fannt aus dem „‚Erläuterten Preußen,“ IV, 107, vergl. 
II, 543. Ueber noch größere f. Tenzel a. a. ©. 1698, 
613. Jenes Heft hält der oben genannte Berichterftatter 
feiner Größe wegen nicht für einen Srauenfchmud, fondern 
für eine Leibgurtfchnalle eines Mannes, ahnlich einem bei 
. Breidenftein gefundenen Stuͤck, wovon im erläuterten Preus 
fen, III, 416, die Rede ift. Auch it zu bemerken: 
Hartknoch de funeribus vet. Pırussorum. 
- Anzuführen war auch etwas über Polen, namlic) 
Jacobi a Mellen urnae sarmaticae, 1679. 
©. 419. Bei Holftein ift noch anzuführen: Ten: 
zels monatl. Unterred. 1695, 942 ff. Mellenius in no- 
vis literariis maris ballici, 1699, 88 ff., 219 ff., vgl. 
Dafelbft Rhode und Sperling, 1649, 368, 1700, 14 
ff., 1702, 180 ff. Auch verdiente wohl verglichen zu 
werden: Schacht, de antiquilatibus quibusdam et tu- 
mulis Sionensium, circa Cartemundum effosis, dafelbft 
1700, 373 ff. 
S. 426. Maynz. D. Hiegell (eitiet bei Keysler, 
p. 113.) Urnae sepulchralis extra urbem Moguntinam 
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erutae descriptio.: Mogunt. 1697, 4. Mehreres noch 
deutet Keysler in feinen Antiquit. septentrionäl. et cel- 
tic,, Havn. 1720 an. 


.E. 433. Böhmen. Zn Schottfy’s-Carolinifcher 
Zeit (Prag, 1830) ift auch von Boͤhmen's heidnifchen Als 
terthümern die Rede. — Dobrowsfy in den Abhandl. der 
böhmifchen Gefellfichaft der Wifjenfchaften, 1804. Wiener 
Jahrbücher der Literatur, XXVIL, 91. 


Seit der Erfiheinung der Werfe von Klemm und v. 
Kalina ift noch fo mancher neue Bericht ins Publifum ges 
fommen, z. B. Liſch, Andeutungen über die altgermanis 
ſchen und flavifchen Grabaltertbümer Medlenburgs, 
Roſtock 1837. Adler, die Grabbügel, Uftrinen und Op: 
ferpläße der Heiden im Orlegau, Saalfeld, 1837. Wink: 
ler, die Grabhügel an der Leine, in den Mittheilungen aus 
dem Ofterlande, 1837, Heft 4, ©. 185 ff. Don dem 
durch die genaueften Unterfuchungen ausgezeichneten Werfe 
des gelebrten und unermüdeten Hrn. Ritter v. Kalina wird 
ein zweiter Band, voll der intereffanteften Eitdedungen 
und Mittheilungen erfcheinen.  Anzuführen ift auch noch 
Julius Verfuch einer Literatur der Alterthümer, Sprachen 
ze. der germanifchen Volfer. Hamb. 1817. 


Uebrigens darf man aud) jeßt noch wiederholen, was 
Schulze in feinem 1767 zu Dresden erfchienenen Werke 
über die in Sachfen gefundenen Urnen und andre Alter: 
thümer fagt: „Man folle es für einen Verſuch anfehn, der 
in fünftigen Zeiten vielleicht zu einer vollftändis 
gern Hiftorie der heidnifchen Ueberbleibfel Gelegenheit ges 
ben koͤnnte.“ Den Inhalt des Schulzifchen Werkes findet 
man in der lauf, Nachlefe, 1768, 98 ff., 213 ff. 


Alterthbümer und Kunſtdenkmale des er— 
lauchten Hauſes Hohenzollern, herausgege— 
ben von Rudolph Freiherrn v. Stillfried. 1. Heft. 
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Die Familiengefchichte des preufifchen Koͤnigshauſes 
harrete noch auf eine geſchickte Hand, welche viele Irr— 
thümer daraus entfernen, die erheblichen Zweifel löfen und 
ein Elares Licht über den Zuſammenhang derfelben verbreis 
ten würde. — Sede Gefchichte hat eine mythifche Zeit: 
vornehmlich aber die Gefchlechtergefchichte (Genealogie), 
und grade bei ihr treffen wir alfenthalben die abenteuer: 
lichiten Legenden und Mährchen an. Ein fo bedeutendes 
Haus, wie das Zollerifche, deſſen Glieder nunmehr 
einen der mächtigften Thron der Erde, auf dem die mark: 
gräflichen Vorfahren fchon mit Ruhm und Ehre gefeffen 
hatten, fchmüden, konnte von diefem Unfraute gehaltlos 
fer Erfindungen nicht verfchont: bleiben. Wer fie näher 
Eennen will, den verweifen wir auf Chriftoph Entzelts 
(+ 1583) Chronik der Mark Brandenburg (edirt 1736), 
auf Wenzeslaus Gorkfelders Gefchichte der Burggras 
fen von Nürnberg (Hof 1610) auf Laurentius Peccens 
ftein und Andere. Curioͤſe Lefer werden da Stoff genug 
zum Lachen finden; den Gefchichtsfreund. koͤnnte bei Abs 
hörung diefer verfchiedenen Mährlein nur das alte Sprüche 
wort: daß an jeder Sage doch Etwas wahr feyn müffe, 
irren. 

Die Gefchichte der Örafen von 3ollern fand jedoch 
ſchon zeitig Bearbeiter, welche mit Unbefangenheit und 
Umficht ans Werk gingen und an dem Prüffteine der Urs 
Funden die Wahrheit zu erforfchen fuchten. Dieſen ſtelle 
ich den wadern Johann Müllner Rathsfchreiber zu 
Nürnberg voran (geb. 1563, * 1634). Seine Annalen 
gehören zu dem Zrefflichiten, was wir von Staͤdtegeſchich⸗ 
ten aufzuweifen haben. Er ftelfte die Meinung auf: daß 
die Burggrafen von Nürnberg, welche am Anfange des 
13. Sahrhunderts vorfommen und die erweislichen Stamm: 
väter des jetzt Föniglichen Haufes find, wirflidy Grafen 
von Zollern waren. Bei feiner Unermüdlicyfeit im Suchen 
und Sammeln, fand er hierüber fprechende Beweife. ©o - 
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fah er im Klofter Engelthal einen Kaufbrief d. X. Kal. 
April.1265, worin Conrad der jüngere mit Bürgfchaft 
feines Bruders Friedrich etliche Güter ver Fauft und 
während fic) beide Burggrafen von Nürnberg nennen, den= ' 
noch das Siegel Friedrichs das gräflich Zollerifche Wappen 
zeigt. So entdeckte er im markgraͤflichen Archive zu Onolz⸗ 
bach einen Schenfungsbrief d. vom Jahre 1260, worin 
der Burggraf Conrad der ältere neben jenen beiden Bruͤ— 
dern vorfommt, woraus er, unterflüßt durch andere Urs 
Funden, feftftellte, daß aud) Conrad I. ein Graf Zollern 
geweſen fey und fo endlicy war ihm auch die wichtige Ur: 
Funde von 1210 befannt, worin Conrad Grafvon 3ol- 
lern und Burggraf zu Nürnberg das Schloß Rietburg (in 
der Markgrafichaft Baden) aufgiebt: er Fannte fie aus 
Chr. Lehmann's Ehronif von Speyr (Franffurt 1612 
und fpäter ed. nov. 1662) weldyer fich wiederum auf eine 
Chronik von Hirfcher bezicht. 

Inzwiſchen — Müllners Forfchungen blieben in fel: 
tenen Handichriften verborgen — erft der neuern Zeit ward 
ihre Veröffentlichung aufgefpart, und andere Männer, 
wie Detter (Verſuch einer Gefch. der durchl. Herren Burg⸗ 
graven zu Nürnberg. Franff. u. Leipzig 1751—58. 3 
Bde), v. Lang, Lancizolln und Andere befaßten fich 
ausschließlich oder gelegentlich mitdiefem Gegenftande, ohne 
feine — Müllners — Ausbeute zu benüßen. 

Sekt tritt ein neuer Arbeiter auf die Bahn, wel: 
cher die Alterthuͤmer und Kunftdenfmale des erlauchten 
Zollerfchen Haufes in einem Prachtwerke — würdig 
dem wichtigen und erbabenen Gegenftande — befannt mas 
chen will und die ſchoͤnſten Hoffnungen erregt. Wir erfen: 
nen aus dieſem Hefte fchon, daß er nicht gefonnen ift, 
Foftbares Geld und theure Zeit auf ein nußlofes Bilders 
buch zu verfchwenden, fondern’wirfliche Gefchichtsquels 
len im weitern Sinne, Denkmäler aller Art, darzuftellen 
und das bildlich Gegebene mit gefchichtlicher Forfchung zu 
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begleiten und zu erläutern. So, Feder und Pinfel zugleich 
mit Gefchielichfeit handhabend, fehen wir den reichbegab: 
ten Verfaffer feit einigen Jahren ſchon auf wiffenfchaftlichen 
Reifen begriffen und Fonnten den Reichthum feiner Fünde 
und Sammlungen ahnen, da überdies nicht unbekannt 
blieb, unter welchen Aufpicien das Unternehmen begonnen 
wurde. Werke diefer Arc find nicht Früchte des muͤhſeli— 
gen Fleißes in Gelehrtenftuben und Bibliotheken ; dazu Ian: 
gen die Hülfsmittel der Bücherfammlungen und der — 
portofchweren Eorrefpondenz nicht aus; — fie koͤnnen nur 
dem gelingen, der den goldenen Schlüffel auf feine Reifen 
mitnehmen kann, welcher auch die ſiebenfach verfiegelten 
geheimen und geheimften Archive erſchließe und ihre Waͤch⸗ 
ter mit dem goldenen Segen zur Dienftgefälligfeit zwingt. 
Von diefen frifchen und grünen Früchten des Reiſelebens 
pflüct dann auch die Stubengelehrfamfeit dankbar die 
ſchoͤnſten Zweige — ſchmuͤckt damit in ihrem engen Käms 
merlein die ernfieren Erzeugniffe des Fleißes und erquickt 
fich felbft andem Traume einer ähnlichen Literarifchen Reife, 
Das vorliegende Werk enthält folgende Darftellungen : 

1) getreues Facſimile der Urkunde von 1210, worin Burg⸗ 
graf Conrad ausdrüdlich Graf von Zollern genannt wird, 
— nicht zwar das Driginal, fondern eine Copie des 14, 
Jahrh. aus einem Copialbuche in Carlsruhe. Der Verf. 
entdeckte dieſe Copie 1836 und’ machte darüber eine öffents 
‚ liche Mittheilung, die ihm einen Zehdebrief eines gewich- 
tigen Hiftorikers zuzog (fchlef. Zeit. 1837, p. 152) ; wor⸗ 
auf der Verf. jedod) feine Rechtfertigung in demfelben Blatte 
führte Gib. p. 324.) Uns war das fchnelle Ende der 
Fehde unangenehm ; gewiß wären bei ihrer Fortfeßung lehr⸗ 
reiche Splitter und Funken geflogen, mit denen fich ein 
armer Zufchauer bereichert hätte. — 2) Facſimile einer’ 
Urkunde von 1241 und des anhangenden Siegels, — 3) 
Grundriß der Münfterfirche zu Heilsbronn. — 4) Süd: 
öftliche Anficht derfelben Kirche. — 3) Inneres Haupt: 
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schiff derfelben Kirche und 6) ein gemahltes Glasfenfter in 
derfelben. 

Diefe Kirche zu Heilsbronn, mit fo vielen Grabftät: 
ten und Denfmalen des Zollerfchen Gefchlechtes, durch 
treffliche bildliche Darftellung und klare Befchreibung an 
der leitenden Hand der Gefchichte, näher kennen zu lernen, 
wird jedem Befchauer und Lefer ein hohes Vergnügen und 
heitere Belehrung gewähren. Wir haben über diefelbe ſchon 
ein tüchtiges Bilderwerf, Mag. Hoder’s Heilsbronnis 
fchen Antiquitätenihaß, Onolzbach 1731, und Fannten 
daraus bereits den reichen Inhalt diefer Kirche. Aber theils 
giebt Hoder weder Grundriß, noch innere und Äußere Ab: 
bildung derfelben, tbeils ift das was er giebt, das Glas: 
fenfter mit einem höchft merfwürdigen Gemählde, fo ganz 
unvollftändig, daß es mit diefer neuen Darftellung gar 
feinen Vergleich aushaͤlt. 

Außer dieſen groͤßern Bildern ſind noch mehre klei— 
nere, von Wappen u. dergl. dem Terte eingeſchoben. 

Moͤge der fleißige Verfaſſer nur den Muth und die 
noͤthige Aufmunterung zur Fortſetzung dieſes dem Vaters 
lande zur Ehre gereichenden Werkes behalten! Moͤge ihn 
immer das beſondere Gluͤck begleiten, das die Hand des 
Sammlers inftinktartig gleich auf die rechte Stelle führt 
und wir dürfen dann gewiß noch mancher Aufklärung in 
dieſem Theile der Gefchichte, ja, wir Eünnen dann aud) 
wol einem zweiten willfommenen Werfe entgegen ſehen, 
einer vollftändigen Urfundenfammlung der Zollerfchen Fa: 
miliengefchichte. Noch liegen in Klöftern und in Städten 
fo manche wichtige Pergamente und Papiere verborgen und 
harren der Auferfichung. Durc) ihre Auffindung wird das 
bereits gewonnene Feld bedeutend erweitert werden. Wir 
machen dabei auf folgende Urkunden aufmerkſam, welche 
in oder um Nürnberg zu finden ſeyn müffen: 

4) Gottfried I. Burggraf v. Nürnberg schenkt dem 
dasigen Egydienkloster fünf Güter; 
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2) Gottfried, des vorigen Sohn, Burgsraf v. N., 
schenkt demselben Kloster das Gut Strafheim; 
3) Conradus praefectus de Nurinberg schenkt dem “ 
genannten Kloster eine Hube zu Melzach; 
fimmtliche Urkunden vor 1225, 
4) Kaiser Heinrich giebt demselben Kloster einen‘ 
Schützbrief, d. Nürnberg VI. Non. Juli 1225, 


deren Exiftenz uns der ſchon genannte Mülfner, mit un 
weilung vieler Anderer, verbürgt. 

Uebrigens bedarf es Feiner Rechtfertigung , daß der 
Herausgeber. zuerft die Periode, in welcher der Zufammens 
bang der Grafen von Zollern mit den Burggrafen von 
Nürnberg aufzumeifen war, vorgeführt hat. Es war 
dies nothwendig, gleichfam als Prinzipalfrage, um nuns 
mehr auf das Altertum der Grafen Zollern felbft zurücds 
zugehen, deſſen Schäge uns die nachften Hefte darbieten 
werden, | 
Mittheilungen des fkatiftifchen Vereins für 

das Königreih Sachſen. Dresden 1835 ff. 

r. 4 Ä 

— wirket dieſer Verein theils in ſeinen lehr⸗ 
reichen Forſchungen, theils in gemeinnuͤtziger Mittheilung 
feiner Refultate fort: Die Seele deſſelben iſt der treffllche 
Geograph und Geometer, Herr Kammerrath ind Obers 
Iandfeldmeffer Wilhelm Ernft Auguft 9. Schlieben, def 
fen Schriften unfre Lefer im Converſationslexicon der neuez 
fien Zeit, IV, 167 ff. verzeichnet finden. Won den müs 
hevollen Arbeiten der fhätigen Mitglieder des Vereind, der 
durch Anordnungen der Regierung mit Notizen und Berech⸗ 
nungen unterftüßt werden muß, liegen nun bereits viele 
Hefte vor, deren Inhalt das Nefultat der muͤhevollſten 
Erforfchungen, Zufammenftellungen und Rechnungen ift, 
Vom Zahr 1883 erfchien eine vergleichende Zufammens 
ſtellung der Gebornen, Getreuten, Communieanten und 
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Verftorbenen ded Landes, alles in vielfachen Bezirhuns 
gen und mit Ichrreichen, mannichfaltigen. Verglei— 
chungen und Refultaten. Ebenſo von 1834,1835, 1836. 
Dabei ift eine fehr finnreiche Lithographie, naͤmlich eine 
veranfchaulichende graphifche Darftellung der 1832 bis 
41836 in Sachfen geborenen und verftorbenen. Perfonen, 
41836 erfchien ein Heft mit Ueberficht der Getraide= und 
Vietualienpreiſe, betreffend Getraide, Heu, Stroh, But— 
: ter, Brot, Fleifch, Lichte, Seife, Mehl, mit fehr inters 
effanten Vergleichungen und Refultaten. Sehr intereffant 
ut ferner: eine Ueberficht der im Königreich Sachfen bes 
ftehenden öffentlichen Gelehrtenſchulen, Schullehrer = Ses 
minarien und Volfsfchulen, mit Angabe der Lehrer und 
Schülerzahl, am Jahresſchluß 1833. Won den hehern 
Anſtalten ſind auch die Lehrgegenſtaͤnde bemerkt. 

Die ſech ſte Lieferung der Mittheilungen des ſtatiſti— 
ſchen Vereins giebt die Bevoͤlkerung des Koͤnigreichs 
Sachſen, 1834, nad) den einzelnen Landestheilen und nach 
Altersfiufen, nebft intereffanten Zufammmenftellungen und 
Stufenfolgen. 

Das ftärffte Heft fe Nr. 7, enthaltend ein Verzeich⸗ 
niß der im Königreich Sachſen und in den angränzenden 
Landerabtheilungen_ der Zollvereinsftaaten abzuhaltenden 
Meffen, Kramz, Vich: und Wollmärften, auf die Jahre 
1836—1840. Dazu erfchien 1836 auch ein Heft mit 
Nachträgen und Berichtigungen. _ 
| Die achte Lieferung theilt folgende ſechs Gegen⸗ 
fände mit: a) Befchreibung der Gränzen der Fon. fächl. 
Bergamtsreviere; b) die koͤn. ſaͤchſ. Porcelan- und Gefäß: 
ſammlung im japanifchen Palais in Dresden ; e) die Porz 
eellan⸗Manufactur in Meißen; d) einiges über Holzwaa⸗ 
renverfertigung, Serpentinfteinbrüche und Serpentindreche 
‚ felei, fo wie über Perlenfifcherei in Sachſen; e) das Sand 
fteinbrechen bei Dresden; £) ftatiftifche Notizen aus dem 
Gewerb⸗ und sg der Jahre 18 uud 
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1837. Letzteres ift eine Ucherficht von 20398 Handels: 
und 2899 Fabrifgefchäften, Dann auch) von den Handwers 
fern. Unter leßteren ift das zahlreichite das Schneiderges 
werbe ,: mit 10410. 

Die neunte Lieferung hat 10 Gegenftände. a) 
Ueberficht von Getraidepreifen, 1837; b) Zaren; c) 
Durchfchnittöpreife des Getraides in Nachbarftaaten; d) 
Wollpreife, 1837; 6) Relultate von Wollmärften in bes 
nachbarten Staaten; f) Branntweinbrennereien, 1836; 
g) Brauurbar, 1836; h) böchfte und niedrigfte Ernte: 
Erträge; D Schlachtvich, 18375; K Fleifchverbrauch, 
1837: | 
Daszehnte Heft giebt reiche und umftändliche Volfge 
zählungsberichte von 1837 und Zufammenftellung der Ge: 
bornen ꝛc. von 1837, nebft intereffanten Bemerkungen und 
Refultaten. — 

Die eilfte Lieferung, ein ſtarkes Heft von 74 S., 
giebt Beiträge zur Meteoroldgie des Königreichs Sach: 
fen. Bon Dresden, Freiberg, Oberwieſenthal, Leipzig, 
Meißen, Chemnitz, Lichtenftein, Zittau und Altenberg, 
redigirt von Lohrmann. 

Die zwölfte Lieferung iſt eine der wichtigften. Sie 
bat auch den befondern Tirel: Beiträge zu einer medieiniz 
ſchen Statiftif Sachfens, 1838, 53 Seiten. Enthalten 
find darin die Berichte der Bezirfsärzte, 

Unfägliche Mühe und Arbeit ift in diefen Blättern 
enthalten. Oft ift fie den Redactoren durch Unvollfoms 
menbeit der gelieferten Unterlagen erſchwert worden, Oro: 
fer Danf gebührt den unermüdlichen Beforgern. Die Res 
fultate ihrer Kombinationen werden der Geſetzgebung treffe 
liche Data und Unterlagen darbieten und fo mittelbar zur 
Volfswohlfahrt das Ihrige beitragen. Andere Staaten 
werden diefe genauen Arbeiten in fo mancher Hinficht zum 
Mufter nehmen fönnen. Bet dem unendlich mühvellen- 
Satz und Drud jener Ueberfichten und Tabellen, wodurch 
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höchit bedeutende Koften erwachſen, ift zu wünfchen, daf 
die noch geringe Zahl der Käufer ſich vermehren möge! 
Angelegentlich wünfchen wir den gemeinnügigen Leiftungen 
des ftatiftifchen Vereins und feiner unermuͤdeten Vorfteber 
und Arbeiter immer allgemeinere Anerkennung. 
Peſcheck. 
Fr. Lindemanni Diss, de interilu aperum arlis sta- 
tuariae apud veteres. Programm zur SJahresprüs 
fung und Valediction bei dem Zittauer Gymnaſium. 
Nebſt Schulnachrichten, Zitt. 1839, 54 ©. gr, 8. 
Der Hr. Verfaffer Spricht zuerft von der überreichen 
Menge fchöner Statuen in Griechenland, Unteritalien und 
Eicilien, aus dem 50Qjährigen Zeitraume, der Blüthe Der 
Bildhanerfunft vom Zeitalter des Phidias bis zu den Tas 
gen des Marcus Aurelius. Dann wird die Vernichtung 
faft aller jener Kunftwerfe auf vier Urfachen zurüdgeführt, 
Dieſe find theils die in jenen Gegenden fo häufigen Erdbe— 
ben, theilg Kriege, Stadteroberungen und Brände, theils 
Neligionsfanatismus, theils Raub und Hinwegführung. 
Alle Diele Punkte werden gründlichft durch die merfwürdigs 
ſten Beilpiele erläutert, welche theils die alten Schriftſtel— 
ler, theils Die fpäteren Byzantiner darbieten. Zugleich 
bietet die reiche Belefenbeit des ‚gelehrten und umfichtigen 
Hrn, Verfaſſers überall Nachweifungen aus den Schriften 
von Thierſch, Meyer, Sillig, Jakobs, Winkelmann, Boch, 
Mannert, Dodwell, Schon, Barthels, Wendt, Müller, 
Böttiger und Anderer dar. Freunde der Kunft und der 
Culturgeſchichte Fonnen ſich yon dieſem trefflichen Pros 
gramm den ſchoͤnſten Genuß verfprechen. Dabei ift eine 
Karte von Europa befindlich, worauf nur diejenigen Staͤdte 
ſtehen, die entweder Ruinen zurücgelaffen haben oder An— 
tikenmuſeen befigen, ©. 43 beginnen die Sıchulnachrich- 
ten, Sie berichten die neueſten Schriften der Lehrer, den 
Zuwachs der Schulbibliotheß, eine Weberficht des in Diefem | 
Schuljahre in allen Fächern und Klaffen Vorgetragenen, 
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Verordnungen-der Behörden, BVBerzeichniffe der Zittauer 
Stipendien, die Namen der 7 abgehenden Echüler , die 
Eramenlectionen, und die Feftredner. Das Aeufere die 
ſes Programms iſt fplendid zu nennen, ' 
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VII, Aufſätze laufig. Verfaſſer in Zeit: 
fchriften. 


Preusker, über Humanität. Im Annaberger Ges 
werbblatt, 1837. 

Der Gewerbverein im rechten Geiſte. Ebendafelbft, 

M, Hergang, Predigr über die Kirchenfcheu un— 
ferer Zeit. In Roͤhr's Magaz. f. chriftl. Prediger, XL 
2. (1838), ©. 45 ff. 

D. Käuffer, Predigt: die Pflichten eines Volks, 
deſſen Vaͤter ‚Gott einft würdigte, ein Licht der Völfer zu 
feyn. Daſ. ©, 90 ff. 

KH M. Sonntag, Predigt: Warnung vor den 
 Mißverftändniffen ; zu welchen Die Lehre von der freien 
Gnade Gottes in Chrifto geführt hat, Ebeudaf. 154 ff, 

Preusfer, der Gewerbgeift im hermetilchzverfchlofs 
fenen Glafe. Im fächf. Gewerbblatt, 1839, Nr, 4 ff. 
Auch einzeln. 

Sin der religiofen Zeitfiehrift: Der Pilger aus Sach— 
fen, zur Belehrung und Erbauung vornaͤmlich des Bürz 
gers und Landınanns, berausg. von K. Sr, Traug. Wers 
ner, Pfarrer zu Rammenau und Morig Meurer, Archis 
diafonus in Waldenburg, 4. Jahrg., Dresden 1838, bes 
finden fich mehrere nd pberlaufiß, Gelehrter, vom 
Pf. Werner, vom Paſt. M Kretſchmar in Taubenheim, 
Pf. von der Trenk in Neukirch. Erinnerung an den thaͤ— 
tigen und frominen Geiftlichen, M. Mart. Grünwald in 


u zig 1839. 


102 


Zittau, Vorlefung In einer Candidatenconfereng, v. Diae. 
Peſcheck in Zittau. 

Nitſchke, Superint. in Penzig, ein Peiner Beis 
trag zur Rechtfertigung der fchlef. evangel, Geiſtlichkeit. 
In der allgem. Kirdyenzeit. 1839, Nr. 20. 

Roux (Regierungsrath), Beiträge, in der Zeitfhr. 
für Rechtöpflege und Verwaltung, Bd. I., Leipz. 1838. 

Schefer, Beitraͤge zu a Sahreözeiten, Leip⸗ 


Dr. Peſ check GStadtphyſikus in Zittau), medien, 
Statiftif von Zittau vom Jahr 1838, erfte Hälfte, auch 
Beobachtungen von D. Herzog zu Löbau und D. Roͤ⸗ 
derer zu Kamenz, in den „Beiträgen zu einer medicini— 
ſchen Statiftif Sachſens“ (zwölfte Lieferung der Mitthei— 
lungen des flatiftifchen Vereins für das Königreich Sach⸗ 
fen). Dresden 1838. gr. 4. 

Brahts und Tobias, über die lauſitziſchen Voͤ— 
gel, nebft Tabelfe-über den Frühlingszug einiger Vögel in 
der Oberlaufis. In den Abhandlungen der naturforfchen: 
‚ den Gef. in Goͤrlitz, I, 2. (1838.) S. 19 ff. 

FJus gen, über Hydrophobie, daſ. ©. 54 ff. 

Janke, die glaubwürdigen Nachrichten uͤber die 
Landeskrone ‚dal. ©. 113 ff. 

Hirche, von der Alterthumsfection bei der natur: 
forfchenden Gef. zu Görlig, daf. 127 ff. 

8. Görner (Lehrer in Luckau), über die Eultur der 
engliſchen Federnelken. In der allgem. Berliner Garten— 
zeitung , 1838, Nr. 46. | 
| Sr. Lindemann, überden Baumweißling. In der 

Zeitfchrift für Freunde des Obſtbaues, Dresd. 1839, 1,1 ff. 
MWitterungsbericht, von demfelben, daf. 5 ff. 

D. T. Kopf, Inſpeetor im Erziehungshauſe vor 
dem halliſchen Thore in Berlin (auch ein Lauſitzer), iſt 
Mitherausgeber des Berliner Liederſchatzes, welcher in a 
ſtarken Auflagen vorhanden ift. 
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Michaelis (des ehemaligen Bittauer Dichters) 
Briefe an Zuftus Mofer, in deffen juͤngſt erfchienenen Nach⸗ 
laß oder Reliquien, herausg. von Abeden, -Berlin 1837, 
19 ff. Daſelbſt ift unter andern über Sprachftoff zum 
Komifchen die Rede. Da fagt Michaelis: Meine ober: 
laufißer Sprache hat eine Menge der drolligften Aus: 
drüce. Leffing, mein Landsmann, hat fie wohl zunußen 
gewußt, wie feine theatral. Schriften auf allen Seiten zeigen. 

Fuͤrſt Püdler, einkebensbild , von Theodor Mundt, 
mit Portrait, in Büchners deutfchem Tafchenbuche, 1838. 

Gedichte von Ehrift, Weife (Rector Gymn, Zitt.) 
in Wild, Muͤtlers Bibliothek deutfcher Dichter des 17, 
Sahrhunderts, fortgefegt von Karl Förfter, Leipzig bei 
Brodhaus, 1838. 

Bürger, Abendmahlsrede, am Schluffe des Kir: 
chenjahres gehalten. In Röhr’s Predigermagazin, XI, 4. 
(1838) p- 220 ff. 

Klemm, Reden bei der Ordination, Konfirmation 
und Einführung des Diak. Flöffel in Ebersbach bei Zittau. 
In der praft. Predigerzeitung 1838, Nr. 75 ff. 

Klemm, homiletifche Bearbeitung des neuen hift. 
Cyelus von Terten, über welche zunächft während des Kir: 
henjahres 183%, im Königreicd) Sachen gepredigt wers- 
den fol. Ebendafelbft Nr. 84 und fortlaufend, 

Nitſchke, Superint. in Penzig, das Volksfchuls 
wefen in der Königl. Pr. Oberlaufiß. In der allgemeinen 
Schulzeitung 1838, Nr. 141. 

Klemm, Worte am Grabe der Frau D. K. aus E. 
im ſaͤchſ. Erzgebirge, auf dem kathol. Friedhofe zu Auſcho— 
wig bei Marienbad, am 11. Juli 1838 gefprochen. In 
der prakt. Predigerzeit. 1838, Nr. 90. . 

Böhland, das Waſſer, ein Gedicht, in Hergangs 
paͤdagogiſchem Wochenblatt 1838, Nr. 67. 

Prätor, über den Scherz in pädagogifcher Hin: 
ſicht. Allgem. Schulzeit, 1838, Nr. 152. 
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Peſcheck, Heine Chronik des Oybins. Zitt, Abend: 
unterhaltungen 1839, Nr. 2 ff. 
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VIL Literariſche Notizen. 


Des Freiberen Hammer von Pursftalls Ges 
fchichte der Affaffinen ift von S. Romanini ins Jtalienifche 
überfegt worden unter dem Titel; Origine, potenza etc. 
degli Assassini, 

Des Paſtor Bo in Glogau (geb. zu Ullersdorf bei 
Eorau in der Niederlaufig) Rede am Grabe des Paſtor 
Koͤhler (Glogau 1836, 8.) wird erwähnt im Kiteraturbl, 
für Schlefien 1838, ©. 337. 

Des Hofrath Dr. Falfenftein Befchreibung der 
Fonigl. öffentlichen Bibliothek zu Dresden erhält in den 
Blättern für Literarifche Unterhaltung 1838, Nr. 336. 
die gebührende Anerfennung. | 
+ Dr, Heinr. Rob. Stodhardt, ord. Prof. des 
Rom. Rechts zu St. Petersburg, ein Zögling des Budiff. 
Gymnaſiums, rühmlichft befannt durch feine juriftifche 
Tundamentallehre (Petersburg 1837) hat im Jahr 1838 
ebendaſelbſt eine juriſtiſche Propadeutif herausgegeben, wel 
che im Gersd. Repert. Bd, 18.©. 117 ff. eine ſehr güns 
ſtige Anzeige erhalten bat. 

88 18. ©. 120. des Gersd. Repert. wird uͤber C. 
A. Böttigers Feine Schriften ganz anders gelprochen 
und geurtheilt, wie in den BL. f. lit. Unterh. ©: Magaz. 
1838, ©. 307. 

Herr Subreftor Dr. Vetter in Luckau hat eine Abe 
handlung über das Kirchenwelen in der Niederlaufig vor 
der Reformation vollendet, auf welche wir die Freunde 
varerländifcher Gefchichte vorläufig aufmerffam machen. 


I. 


Der Codex Dresdensis des Ditmar pon Mer: 
feburg. 


(Aus den Borarbeiten jur Nerausgate der Script. rer. Lus.) 


Die ſchoͤne Pergament = Handfchrift der Chronik des Dit: . 
mar auf der föniglichen Bibliothek zu Dresden wird jeßt 
faft allgemein für das Original gehalten. Die Gewißheit 
hierüber würde ihren Werth — fie ift die einzige vollftän: 
dige welche noch befannt ift — erheblic) fleigern, zumal - 
für die Herausgabe diefes wichtigen Gefchichtswerfes. Da— 
her verlohnt fid) die Mühe, den vorhandenen Unterfus 
chungen über die Biographie derfelben J eine neue beizu⸗ 
igen. 
" Biſchof Ditmar hinterließ feine Handfchrift der 
Merfeburger bifchöflichen Bibliothef. Dieſe beftand fchon 
feit feines Vorgängers Wigberts (1007 —1012)Zeit, wie er 
felbft in der Chronik erzählt: Wigbertus de libris re- 
busque aliis divina respicientibus mysteria (ministe- 
ria) multa contraxit (pag. 160 ed. Wagner). &ie war 
ſchon zu einem ſchoͤnen Vorrathe angewachfen, als Ditmar 
Bifchof wurde, und er war um ihre Vermehrung bemüht. 
Auch das wiffen wir aus feinem eigenen Munde: Habes 
satis de libris quos hic ab antecessoribus nostris col- 
lectos inveni et insuper quos contraxi (ib. p. 254). 


NEM N. F. W. B. 2. 9. 8 
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So ruft er feinen Leſern und Nachfolgern zu (lector vel 
mihi care. successor) und. verweilt auch auf ein zweites 
Werk feiner Hand, das martyrologium, weldyes er ebene 
falls der Bücherfammlung vermachte. Die ganze Stelle 
beweift ſchon feine Abficht, feine Chronik unter den andern 
Bädern feinen Nachkommen aufzubewahren. 

In der Merfeburger Biſchofsbibliothek lag die Hand⸗ 
ſchrift nicht unbenutzt. Namentlich gebrauchte ſie der 
Erſte von den Verfaſſern der Merſeburger Bis 
fchofs = Gefchichte, welche Ludwig in den Reliquiis (©. 
IV.) veröffentlicht hat. Diefer, uns unbekannte Schreis 
ber, excerpirte den Ditmar-und beruft fi) auf ihn, wo 
er die Gefchichten nur Fürzlich wiedergiebt: plenius cog- 
nouit, si quis beati domini et episcopi nostri Dith- 
mari scripta atlencius perlegerit (p. 342.). Ich nenne 
ihn den erften Verfaffer, weil jene Gefchichte von mehren 
- Perfonen nad) einander gefchrieben worden ift. (Wagner 
in der Ausgabe des Ditmar. p. 267.) 
| Schon bald nad) 1091 wurde die Handfihrift der 

bichoflifhen Bibliothek geraubt und zwar durch Biſchof 
Werner. Diefer ſchenkte fie, jeden Falles unrechtmaͤ— 
Figer Weife, dem Klofter zum heiligen. Peter, welches er 
‚im Sahre 1091 ftiftete und ausftattete. Er ſchrieb oder 
ließ fchreiben zur Beurkundung diefer Schenkung : ‘Sancto 
Petro in Merseburg Werner episcopus fundator loci,' 
welche Worte noch heute an mehren Stellen in der Hands 
fchrift zu Iefen find. In diefem Klofter lag fie — bicls 
leicht wenig benutzt — Jahrhunderte lang. 

Ums Jahr 1540 begann der Syndicus des aloſters 
zum heil. Peter, Brotuff, die Geſchichte von Merſeburg 
zu ſchreiben. Ihm war die Handſchrift des Ditmar be— 
kannt; allein zu ſeiner Zeit war ſie ſchon aus der Kloſter— 
bibliothek wieder entwendet worden. Gewiß aus guten 
Gründen bemerkte er dies mit den Worten ; 

dieſer Bifchoff Dirmarus hat 8 Bücher chronicorum 


— 
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vnd annalium von der zeit Ottonis I an bis auff die 
zeit Heinrici 1, in das 1021 jahr nad) Chr. geb. ger 
ſchriben. Das rechte original und ereme 
plar bat das Flofter s. Petri vor Marß— 
burg dem herrn Sigismundo dechande zu 
Marburg geliehen.’ 
(Brotuffs Ehron. v. Marsb. p. 585.*) 
Mit der Perfon diefes Dechanten Sigismund müffen wir 
uns näher befannt machen, wenn wir die Spur, welche 
uns endlich nad) Dresden geleiten fol, finden wollen. 
Die zeitherigen Sorfcher nehmen an, diefer Dechant 
ſey der nachmalige Bifchof, Sigismund von Kindes 
nau,, welcher von 1535 bis 1544 regierte, gewefen. 
Diefer ift aber gewiß unfchuldig an diefer Entführung, wie 
fi) ſchon Daraus ergiebt, daß Brotuff einen Dechant 
Sigismund nennt, während Sigismund von Lindenau fchon 
Bilchof war, als Brotuff fein Gefchichtöwerf begann. Dies 
gefchah um 1540; denn die Vorrede dazu iſt 1556 gefchries 
ben und in derfelben erzählt er, daß er feit etwa ſiebzehn 
Fahren an dem Werfe gefammelt habe, Sigismund war 
aber fchon feit 1535 Biſchof und Fonnte von Brotuff 
nicht mehr als Dechant aufgeführt werden, ſelbſt wenn 
man annehmen wollte, er habe jene Notiz in feine Samme 
lung eingetragen, che jener zum Bifchof erhoben worden 
war und fpäter vergeffen den Titel zu ändern. 
Es gab aber noch) einen zweiten Sigismund von 
Lindenau, welcher wirklich Dechant war als Brotuff 
feine Ehronif fchrieb und welcher daher aud) der Entführer 


*) Brotuff wurde um 1497 zu Merfeburg geboren, war feie 
1516 Schreiber und feit 1525 Syudicus (Advofat) des Pes 
tersflofters, ftarb aber ald Bürgermeifter 1565. E.Schöttgens 
Biographie des Brotuff. Ein Sohn von ihm, Chriftoph, 
lebte ald Kandidat zu Budiſſin; eine Tochter war an den 
Syndieus Hoppe in Görlig und eine zweite an den Syndi—⸗ 
end Rhamler ebendafelbft verheirathet, Seine Chronik ers 
ſchien zuerſt 1556 bei Wolrab in Budiffin in . j 

; | 8 
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der Handfchrift des Ditmar ſeyn wird. Er heißt auch in 
der Biſchofs⸗Ehronik der Zweite: eligitur Sigismun- 
dus secundus capituli M.decanus (p. 469.). Eeiz 
ner wird dann 1545 erwähnt, wo er heirathete und bei 
der Trauung Dr. Martin Luther die Zraurede in der 
Domfirche hielt: anno 1545 quarta Augusti D. Marti- 
nus Lutherus in nuptiis Sigismundi de Lindenaw, ca- 
pituli Merseb. decani, super textum ad Hebr. XII 
sermonem nuptialem in ecclesia cathedrali habuit (p. 
475). Er war alfo bereits der Reformation beigetreten, 
welche in Merfeburg zeitig Eingang gefunden hatte. 1557 
noch fteht er als Dechant in der Kifte der Kanonifer. (p.493.) 
Ein neuer Bifchof wurde nad Sigismund I. Tode 
- (1544) nicht mehr erwählt, vielmehr Herzog Auguft 
von Sachen als Adminiftrator beftellt, welcher dieſe Würde 
bis 1548 behielt und bei feiner Verwaltung die geiftlichen 
Güter als Eigenthum des Staates behandelte: Anno 1546 
Augustus una cum fratre Mauritio, duce Saxoniae, 
pontificia pretiosa in templo S. Sixti, nec non ea quae 
circumquaque in pagis recondita, in aerarium publi- 
cum adduci jussit. (p.476. der Biſchofsgeſch.) Die Buͤ⸗ 
cher der biſchoͤfl. Bibliothek mochten ein ähnliches Schick⸗ 
ſal haben; denn es ift gewiß, daß damals die Handfchrift 
des Ditmar in des Herzogs Bibliothek fam. Er war ein 
großer Bücherfreund und benußte jede Gelegenheit, feine 
Bibliothefzu vermehren. Vgl. Ebert's Geſch. der Dresd. 
Bibl. p. 24., welcher das Jahr 1556 als Anfang feiner 
Sammlung annimmt. Den Werth des Ditmar verftand 
er zu würdigen und übergab um 1570 die Handfchrift 
feinem Hiftorifer Peter Albinus, mit dem Befehle, folche 
unter Mitwirkung des Reiner. Reineccius in den Drud zu 
geben. Dies erzählt Hahn in der Ueberſetzung des Dit: 
mar (Vorrede Bl. ij): 
‘es hat für etlichen und zwantzig jahren churfürft Aus 
guftus hochlöblichen gedächtniß diefes Ditmari chro- 
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nicon aus ihrer hurf, gnaden liberey in einem alten 
manuscripto hierfür langen laſſen vnd ihrer churf. 
anaden damals beftallten historico Petra Albino wit- 
tenbergens. professori gnedigften befehl geben, ges 
dachtes chronicon mit zuziebung Neineri Reineccii von 
den mendis zu corrigiren vnd damit es wider onter Die 
leute gebracht würde, in Drud zu verfertigen. Welchen 
churfuͤrſtl. befehl denn Reinerus alsbald folge geleifter 
vnd folche mühe allein auff fich) genommen hat! ° 
Reineccius brachte feine Arbeit am 18. Dez. 1574 zu 
Stande und schrieb eine Nachricht hierüber in den Coder 
(am Ende), was zugleich jeden Zweifel Darüber behebt, daß 
jenes alte Manuseriptum in der hurfürftlichen Bibliothek 
wirklich unfer Codex Dresdensis gewelen ift. Seine 
Vorrede zur Druckausgabe ift erft mit 1579 unterfihrieben. 

Die Bücherfammlung des Churfürften Aug uſt war 
anfanglic) in dem Luftfchloffe zu Annaburg aufgeftellt. 1580 
betrug fie ſchon 2354 Bände. Erft 1586 kam fie nad) 
Dresden und wurde anfänglich auf dem Schloffe dafelbit 
verwahrt. Sie bildet die eigentliche Grundlage und Wur— 
zel der jegigen Foniglichen Bibliothek, welche feit 1782 in 
dem Sapanifchen Palais aufgeftellt nnd gegenwärtig der 
gelehrten Welt mit der fchönften Kiberalität zur Benutzung 
geöffnet iſt. 

Die Handfchriften, welche Auguſtus gefammelt hatte, 
theilten jedoch) nicht Das Loos der gedrueften Bücher, we: 
nige Ausnahmen abgerechnet. Ebert Geſch. der Dresdn. 
Bibl. p. 24. Auch der Ditmar ift in den Katalogen, welche 
feir 1574 vorhanden find, nicht zu finden, obgleich er, 
nad) Hahı's Angabe, welche auch Reineceius beftätigt, 
anfanglich in derfelben gewelen, ft. Dagegen verleibte 
man Die Handichriften — ob man fie ficherer verwahren 
wollte, oder aus welchem andern Grunde? — dem Ar: 
hive ein. So blieb auch unfere Handichrift im Foniglis 
hen Archive, bis fie unter Eberts Bibliothekariat endlich 
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an die Bibliothef abgegeben wurde. Noch 1830 ſcheint 
fie im Archive gewelen zu feyn. ©. das Verzeichnif der 
Handſchr. des E. geh. Archivs in Per& Arch. VI. p. 222, 
wo fie unter Nr. 2. aufgeführt ift. 

Sch vermuthe, daß aud) die Handfchrift der Merſe— 
burger Biſchofsgeſchichte durch Churfürft Auguft aus der 
Merfeb. Stiftsbibliothef auf demfelben Wege in das Dres: 
dener Archiv und von da auf die Bibliothek gelangt feyn 
mag. Aus ihr gab Menden die Varianten zu dem Lud— 
wigſchen Drude. Script. rer. germ. II. p. 159. Eben- 
fo aud) eine Handfchrift der Chronica Martini. Der 
Verf. der Merfeb. Bifchofsgefchichte benußte fie, 3. B. 
beim Sahre 1133: scribitur in chronica Martini. In 
dem Verz. bei Perg ftcht fie unter Nr. 11. _ 

Wenn nun auch nach dem Vorftchendem der Titel, 
unter weldyem der Herzog Auguft die Handfchrift des Dit: 
mar entweder vom Dechanten von Lindenau oder vom Pe⸗ 
tersflofter an fich brachte, nicht ganz Far ift, fo erfcheint 
doch die Hauptfache zweifellos, nehmlich daß der Codex 
Dresdensis wirklich das früher in der Merfeburger Bir 
ſchofsbibliothek verwahrte Original iſt. 

Guſtav Koͤhler. 


‘I 
Neber die Heilquellen zu Schönberg in 


Der Oberlaufitz. 
Bom Hrn. Apotheker Struve in Börlig. 





Vorlefung in = — ——— Hauptverfammlung den 
3. September 1838. 





Hochgeehrteſte Herren! 
„Es haben in dieſem Sommer einige unſcheinbare 
Quellen unſer benachbartes Schoͤnberg in eine wunderbare 
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Berühmtheit gebracht, Wir wiffen, daß namentlich in 
den Monaten Juni und Juli fein Tag verging, wo nicht 
Hunderte und mehrere Hunderte, ja, an den Sonntagen 
oft mehrere Zaufend Menfchen nad) Schönberg ftrömten, 
um Waſſer an diefen, alle Förperlichen Leiden und Gebre— 
chen heilenden Quellen zu trinken, um Slafchen, Krüge 
und Faffer zum Gebraud) in der Ferne damit zu füllen. 
Schönberg hat ſich in diefem Sommer zum Kurz und Bade: _ 
Ort erhoben, und war ohnftreitig der befuchteften einer 
von allen Kurorten Deutfchlands. 

Blinde wollen fehend, Taube hörend geworden feyn, 
Lahme warfen ihre Krüden weg, von Gicht Gelähmte und 
Zufammengezogene gingen gerade und aufrecht davon, mit 
ekelhaften Schorfen Bededte zeigten ſich ihren Mitinenfchen 
wieder glatt und reinlich, Sleden, NRunzeln, Sommer: 
fproffen, Die allzureichen Blüthen und Flechten der Haut 
verfchwanden, ja Alte wurden wieder jung. 
| Was müffen diefe Wunderquellen enthalten? Ge: 

wiß ſtaͤrkende Eifentheile oder reinigende Schwefelfalze und 
Schwefelwafferfioffgas; gewiß Fommen fie polternd her: 
vorgeftürzt und entwideln Kohlenfäure, oder enthalten wohl 
gar ein Uebermaaß von Lebensluft; gewiß gehen fie aus 
von dem noch glühenden Kern der Erde, bringen feine 
Partifeln der Erdwärme hervor, und wirken fo-belebend 
durch ihre höhere Temperatur. Oder find in ihnen befon: 
dere noch unentdeefte Stoffe verborgen, waltet in ihnen ein 
Brunnengeift, -der fo große Dinge thut? 

Solcyerlei Fragen mußten Jeden befchäftigen bei dem 
Hören von den Wundern der Heilwaffer Schönbergs. Ich 
wanderte gefpannt dahin. Eine Viertelftunde von Schön: 
berg zwifchen Getraidefeldern , in der Nähe einer Ziege: 
lei, in einer von Welten nad) Oſten berabfteigenden Sen: 
fung, fand ic) vier Quellen, nicht allzu reichlich Waſſer 
fpendend, aus einem fetten Thon hervorfommend, ohne 
Dampf, ohne Geraͤuſch, ohne Geruch, * Waͤrme, 
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ohne metallifchen Gefhmad, von einer Menfchenmenge 
umftanden, die zum Theil mit Jammer-Geſichtern, laut— 
105 oder nur ganz leife fprechend, was durchaus nöthig, 
Krüge, Flaſchen und Fäffer unaufhörlic) füllten. 

Um einen Geſchmacks-Unterſchied in den vier Bruns 
nen zu finden, mußte meine Zunge nicht fein genug feyn. 
Gewöhnliche Quellwäffer, ſchwach opalifirend, zum Theil 
durch die häufige Aufrührung des Brunnens, von Ge: 
ſchmack weniger erfrifchend als ein gutes Quellwaffer, al⸗ 
lenfalls etwas mulfirig; die Temperatur, ‚wie einige bes 
obachtet haben wollen, um einen bis zwei Grade höher, 
als die Mittel-Zemperatur unferer Quellen. | 

Nicht viel Elüger über das Wefen diefer Quellen, wies 
wohl etwas herabgeftimmt, wanderte ich nach Haufe, und 
verfchaffte mir nun große Portionen des fogenannten Heils 
Brunnens, in mit dem berrichaftlichen Siegel verfehenen 
Slafıhen. Ein Heer von Reagentien, mit deren Aufzaͤh— 
‚ lung ich Sie nicht beläftigen will, ward hineingetröpfelt, 
und brachte in dem Waffer Feine fihtbare Veränderungen 
hervor, nur falpeterfaures Silber gab Truͤbung und vio⸗ 
lette Färbung, und eſſigſaures Blei allmählige Trübung. 

un wurden verfihiedene Portionen von 20 und 40 
Pfund Waſſer im Waſſerbade concentrirt und abgedampft, 
und dann wiederum mit den zur Erkennung führenden Stof: 
fen behandelt, bis alles was möglicherweife fich Darin be: 
finden Fonnte , ausgefchieden war. 

Es ergab ſich als Mittel mehrerer Abdampfungen bier 
zuerſt ein Ruͤckſtand von nur Yzggg feſter oder: nicht flüc)- 
tiger Beftandtheile. Das Waller wurde-beim Concentriren 
gelb, endlich braun; es überzog fich mit einer ertractartis 
gen irifirenden Haut, die fich öfters erneute, fich fenkte, 
zu braunfchwarzen Flocken zufammenzog , bi$ das Waſſer 
verdunftet war. ES zeigte ſich auf Pflanzengeziere eine 
faure Reaction, die beim Concentriren deutlicher und ftär- 
Per wurde, fich auch beim Trocknen des Papieres nicht 
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verlor, und nad) dem Verbrennen alles Verbrennlichen in 
der trodenen Salzmafje verfchwand; auch ein eigenthüme 
licher Eeruch, ähnlich) dem des verdunftenden Blutes, ent 
widelte ſich. Die Säure Fonnte ſonach Feine gasfürmige, 
wie Koblenfäure, es Fonnte Feine feuerbeftändige, wie 
Schwefelfäure, fondern nur allein eine vegetabilifche Säure 
feyn. Bon vegetabilifchen Säuren in Mineralwäffern ift 
nun, außer ebenfalls von der Effigfäure, in den diverfen 
Brunnen» Schriften und Brunnen »Analyfen, von Ofann, 
Biſchoff u. f. w. nirgends die Rede; wohl aber von orga= 
niſchem Extractivftoff, von Humus, von thierifch = veges 
tabilifcher Materie, Fungin, Beregin, und wie dergleis 
chen Stoffe alle genannt find. Hier hätte ich) alfo eine 
neue Säure entdedt, einen neuen Heilftoff, der fo Unges 
heures thut, wie unjer Schönberger Waſſer! Da ift mir 
nun aber leider doch Berzelius zuvorgefommen (ich hätte 


-Amerifa entdeckt, wenn Columbus nicht gewefen wäre)und 


hat vor ohngefaͤhr 5 Jahren in Poggendorfs Annalen die Auf⸗ 
findung von zwei neuen Pflanzenſaͤuren in einem ſchwedi— 
ſchen Mineralwaſſer, der Porla-Quelle, bekannt gemacht, 
und ſie Quellſaͤure und Quellſalzſaͤure genannt. Seit 
der Zeit hat man dieſe Säuren auch an andern Orten ver: 
breitet gefunden; manchmal mit einigen Abweichungen, wo 
fie denn andereNamen befommen haben. 

Solcher Art find die Stoffe, die unferm Schönber: 
ger Waſſer einige Eigenthümlichfeit geben; fie find darin 
zugleich mit Humusfäure, an Ammoniaf, weldyes ſich beim 
Abdampfen verflüchtigt, oder an Talferde gebunden. Es 
find dies Die Stoffe, welche hauptfächlich unferm Wafjer 
einige Wirffamfeit geben Fönnen. 

Auch hier zeigen diefe Sauren einige Abweichung von 
den durch Berzelius aufgefundenen, oder enthalten noch 
einen fremdartigen Stoff, indem fie, verändert oder uns 
verändert, ſich mit den Wafjerdampfen theilweis verfluͤch⸗ 
tigen, und ſich beim Deſtilliren des Waſſers in dem Dee 
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ftilfate wieder finden. Won andern befondern Etoffen hat 
meine Analyfe in dem Schönberger Waffer nichts zu Tage 
gefordert; die Quellfäuren enthalten Stickſtoff, ſo darf es 
ung nicht wundern, daß fi) auch Salpeterfäure, aud) 
Ammoniak darin findet. Außerdem habe ic) noch aus 20 
Eivil-Pfunden Wafler Y, Gran Kiefelerde, I, Gran ſchwe⸗ 
felfauren Kalt, 17% Gran falzfayre Talkerde, V, Gran 
falzfaures Natron, Tohlenfauren Kalk, das ſchon genannte 
falpeterfaure Ammoniak und kaum fichtbare Spuren von 
Eifen= und Thonerde, alles Beftandtheile, die fich oft 
und in noch größerer Menge in gewöhnlichen Trinkwaͤſ— 
fern finden, ausgefchieden. Der Gehalt an einer ziemli: 
chen Quantität folcher organifchen ſtickſtoffhaltigen Saͤu⸗ 
ren, durch welche das geringe Opaliſiren, der ſchwache 
| eigenthümliche Geſchmack des Waſſers, entſtehen, die ges 
ringe Menge fonftiger fefter Beftandtheile, der Mangel an 
Eifen= und Thonerde, der Gehalt an falpeterfauren Sal: 
zen oder an Ammoniak, felbft die etwas erhöhte Tempera⸗ 
tur deuten darauf hin, daß diefe Quellen ein Torflager 
oder auch Braunfohlen zur Grundlage haben, oder daf 
fie durch ein folches Lager ihren Gang nehmen , indem 
Torf gleichwie Kohle die Eigenfchaft haben mag, eine Menge 
Salze zu zerfegen, Metallfalze unter diefen, Eifen welches 
den Brunnen faft ganz fehlt, in feinen Poren zuruͤckzu— 
halten, während der in den Torfmooren ſtets fortziehende 
organifche Zerfegungsprozeß die etwas erhöhte Tempe: 
ratur, die ftickftoffhaltigen Verbindungen, die vegetabis- 
lifch = animalifchen Säuren bervorbeingt und dem Waſſer 
mittheilt. 

Sollten Bohr-Verſuche dieſe Entſtehungs⸗Conje⸗ 
etur nicht approbiren, ſollte ſich kein Torf, Feine Braun: 
kohle vorfinden, ſo moͤge uns die Annahme helfen, daß 
der fette Thon, aus welchem die Waͤſſer hervorkommen, 
reichliche Lager zerſtoͤrter mieroscopiſcher Infuſorien in ſich 
ſchließe und deren Ertract dem Waſſer mittheile. 
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Erlauben Sie mir nun noch aus den gefundenen Bes 
ftandtheilen, mit einiger Wahrfcheinlichfeit, die Wirkungen 
des Waffers zu erklären, fo find es zuvörderft Gicht, Neis 
fen, Gejchwüre, gegen welche man das Waſſer aͤußerlich 
und innerlich mit Erfolg gebraucht haben will, fo find es die 
Humus⸗ und Quellfäure, die Hauptbeftandtheile des Wafe 
fers, welche man in dem Mineralmoor und dem Bader 
ſchlamme, fchon immer als wirffam gefunden hat. Coll 
‚ ten fie demnad) in verdünnter Form, innerlich gebraucht, 
nicht eine ähnliche Wirfung haben ? 


Man benugt unfer Waffer gegen Scropheln und ſero⸗ 


phulöfe Gefhwüre, und, hat darin die verfihiedenen zer: 
flieglichen Kalk und Talkerd-Salze, welche dahin wirken 
follen. Denn man hat die Bemerkung gemacht, daf da, 
wo folche Wäffer das beftändige Getränk ausmachen müfs 
fen, Scropheln felten und gar nicht vorfommen; es ift 
dies, nad) einer Beobachtung des Herrn Profeffor Hünes 
feld (Schweigger: Seidels Journ. für Chemie 1836. Hft. 
15.), der Fal um Greifswalde, in dem ganzen Neu = Vor- 
pommern, während in dem etwas höher gelegenen Medten: 


burg, wo man fich wieder reinerer Wäffer bedient, Ecros ı 


pheln und Kropf fich wieder einfinden. Wer mit ſchwachen 
Magen und an foldye Wäffer nicht gewöhnt, nad) Greifs— 
walde kommt, wird-gewohnlich anfangs beim Trinken fol 
cher Wäffer mit Lariren oder auch Erbrechen heimgefucht. 
Achnliches tritt bei unferm Schönberger Waffer ein. — 
‚Man benußt das Waffer gegen Augenübel, und hierüber 
fagt ung Berzelius bei Befchreibung der Porla:Quelle, daß 
der Abfat in den Abflug = Canälen der Quelle, die irifirens 
den Haute, vom Volfe feit undenflichen Zeiten für Augen: 
übel gebraucht worden. Statt des Abfages, von dem ſich 
nur hin und wieder in unferm Schönberger Waffer findet, 
wendet man bei uns das Waffer felbft an, und thut viel 
leicht befjer daran. — Wenn man nun aud) überzeugt feyn 
fann, daß fich in der Umgegend von Schönberg und ans 
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derweitig eine Menge folcher Wäffer Diefem aͤhnlich und 
gleich finden werden, fo kommt den Schönberger der Volks: 
glaube, der fehr bald zum Aberglauben wird, zu Huͤlfe, 
uͤnterſtuͤtzt die Wirkungen dieſes unſchuldigen Waſſers, fo 
daß es hin und wieder Merkwuͤrdiges zu leiſten im Stande | 
ift. Schaden bringen wird es nicht, darum laſſe man 
dem Volke den Glauben und den Schönberger Armen den 
Gewinn. 


— zum — 


III. 


Ueber gewiſſe ringförmige Erdwälle und 
andere aus Schlacken beftebende Wälle 
in der Dberlanfig. 


Guſtav Klemm fagt in feinem Handbuche der germanifchen 
Alterthumskunde: 
| „In Thüringen, in der Oberlaufiß, wie in Sachen 

und Baiern finden fi) Hügel und Umwallungen, welche 
unter dem Namen Schwedenſchanzen tm Volfe be 
Fannt find. Don diefen find am meiften, doch immer 
noch nicht genügend unterfucht die Lauſitziſchen, die bei 
Camenz beginnend in dreifacher Reihe ſich bis Lauban er— 
firefen. Diele Schanzen find von verfchiedenem Umfang, 
theils kreis-, theils eirund, bedeutend hoch, mit zum Theil 
doppelten Wällen verfehen, und fiheinen zu Bedeckung des 
gebirgifchen nach Sachen und Böhmen binliegenden Thei— 
les der Oberlaufig beftimmt. Herr Preusfer nimmt fie für 
Ueberrefte der Sueven, Herr Reinhardt für — Römer: 
werke.“ 

Die vollſtaͤndige Literatur uͤber dieſe Schanzen findet 

ſich in demſelben Buche S. 405 verzeichnet. 
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Im mittleren Theile der Oberlaufiß, und zwar na: 
mentlic) in den Gegenden von Elſtra, Mariaftern, Bau: 
ken, Weiſſenberg, Reichenberg, Bernſtadt, Oftrig und 
Seidenberg, finden ſich eine Menge folcyer ringfürmiger . 
Erdwälle, deren Zweck eben fo wenig ficher befannt ift, 
als man die Erbauer derfelben mit Zuverläffigfeit nennen 
kann. | 

Bei Gelegenheit geognoftifcher Unterfuchungen, welche 
ih im Auftrage des Könige. Saͤchſ. Oberbergamtes in jenen 
Gegenden anzuftellen batte, fand ich allein in dem von 
mir betretenen Landftriche 34 ſolcher und 4 andere durd) 
Schlacken ausgezeichnete Umwallungen, und trug diefels 
ben ſaͤmmtlich aufeine Karte ein, die ich hierbei der Gefell: 
ſchaft zu überreichen die Ehre habe. (S. Beilage A.) Alle 
diefe Erdwälle liegen in einem 11/, bis 3 Meilen breiten auf 
der Karte zwifchen grüne Ränder eingefchloffenen Streifen, 
der quer von Weſt nad) Oft durd) die Oberlaufig hindurch 


sieht, Doch nicht in dreifacher Reihe, fondern unregelmäßig . - 


vertheilt, wie fich eben Die örtliche Gelegenheit zu ihrer Er: 
bauung dargoboten hat. Sie liegen fämmtlich in dem Ues 
bergange zwifchen den fandigen Ebenen und den höheren 
Gebirgen, meift an den Ufern von Bächen oder kleinen 
Fluͤſſen, gewöhnlih auf felfigen Vorfprüngen ihrer Ge: 
hänge, feltner auf Hügeln, welche die Gegend beherrfchen. 
Auf der Karte find alle diefe unverfchladten ringförmigen 
Erdwaͤlle Durch einfache Ringel bezeichnet und deutſch nume— 
rirt; die aus verfchladten Steinen beftehenden niedern und 
weniger rund umfchließenden Wälle find Dagegen durch dop⸗ 
pelte Ringel und römifche Ziffern bezeichnet, und zeichnen fich 
noch außerdem durch ihre höhere Lage, auf die Gegend 
beherrfchenden Bergen aus. | 

Unterfuchen wir nun näher die Lage und Eigenthüm: 
lihfeit diefes lang geftredten Zuges von Ningwällen, fo 
ergiebt fich, daß er ungefähr die nördliche Grenze der wen: 
diihen Ortsnamen einhält; denn fonderbar, aber gewiß 
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‚tief in dem urfprünglichen Charakter der flawifchen Volks⸗ 
ſtaͤmme begründet ift es, daß fie bei ihrer Verbreitung über 
das Damals wahrfcheinlich noch nicht von habitirten Wöls 
Ferfchaften bewohnte Germanien, faft nur die Ebenen und 
das flache Hügelland uͤberſchwemmt und colonifirt haben, 
forgfältig jedes zufammen hangende Gebirge vermeidend. 
Man braucht in der Laufiß, in Schlefien und in Böhmen 
nur den Fuß der eigentlichen Gebirge zu betreten, fo hören 
auch fogleich die flawifchen Endfylben, der Ortsnamen : 
witz, ritz, litz, bitz, euz u. ſ. w. auf, und an ihre Stelle 
treten die echt deutfchen: berg, dorf, bad), grund, flein, 
feld, kirch, wald, hain x. 

Serner ift es an diefem MWallzuge auffallend, daß er 
von ſeinem weſtlichen Ende aus gegen Suͤdoſt hin immer 
breiter werdend auf dieſe Weiſe gegen Boͤhmen ſich auss 
breitet, waͤhrend er doch hier durch den Gebirgszug zwi⸗ 
ſchen Zittau und Reichenberg zugleich mit den ſlawiſchen 
Ortsnamen bedeutend unterbrochen iſt. Jenſeit der Ges 
birge im Innern Böhmens finden fich aud) die Ringwälle, 
und felbft die verfchladkten Wälle wieder, wie wir noch 
jüngft bei der Verfammlung deutfcher Naturforfcher in 
Prag durch Graf K. Sternberg und Dr. Zippes 
Bericht über den verfchladten Wall auf dem Schafberge 
erfahren haben. Auch gegen Weſten hin ift der Wall 

Nr. 1. unferer Karte Feineswegs der äuferfte. Dr. Klemm 
fagt in einer Anmerkung zu der oben citirten Stelle: 
„Man hat diefe Schanzenreihen für flawifche Befeftigungen 
gegen die chriftianifchen Sachſen, dann auch für Huffitens 
ſchanzen gehalten. — In Sachfen felbft haben wir Schan⸗ 
zen im Leipziger Kreife, 3. B. den Wahlberg bei Groß: 
Petſchau, die Schanzen bei Cöllmichen, Nauberg, Ziegra 
und Forchheim; im Meißner Kreife bei Zſchoche, Metels 
wis, Elſſing, Mtofhag, Hohenwuſſen, Ziegenhain, 
Höffgen, Mertit. Dazu fommt der Teufelögraben bei 
Muͤhlberg und die Schanzen von Gröbeln, Lockwitz, Seußs 
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litz, Stauda. Faſt fcheint es, als habe ein Schanzens 
zug von dern Saale aus in der Richtung von Grimma, 
Oſchatz, Mühlberg, Hain nach) Camenz beftanden, der 
ſich an den Laufigifchen angefchloffen.” Ich glaube zwar 
niht, daß alle diefe Schanzen den Laufigifchen entſpre⸗ 
hen; in der That aber kenne ich eine bei Robſchuͤtz uns 
weit Meißen, welche vollfommen diefelbe Eonftruftion zeigt. 

Die Deutung diefer zweifelhaften Ueberrefte einer früs 
ben Vorzeit überlaffe ich gern folchen, die mit der älteften 
Gefchichte unferes deutfchen Vaterlandes vertrauter find 
als ih. Das Zufammentreffen diefer Erdwälle mit der 
füdlichen Grenze der wendifchen Ortsnamen, ihre Geftalt 
und fpezicle Lage ſcheint mir aber anzudeuten, daß es 
Befeftigungswerkfe der im 6. Jahrhnnderte in Deutfchland 
eingedrungenen flawifchen Volksftämme waren, aus der. 
Zeit, wo fie mit den Germanen nod) in lange fortdauerns 
den Kämpfen lebten, die vielleicht die Gebirgstheile am 
längften behaupteten. 

Der Name Shwedenfhanzen ift ficher unbe: 
gründet, da weder ihre geographifche Lage, noch ihre eis 
genthümliche Form, noch irgend hiſtoriſche Nachrichten, 
denfelben rechtfertigen. 

Ueber die verfchladten Waͤlle erlaube ich mir am 
Schluffe einige weitere Bemerkungen, bier gehe ich jeßt 
‚jur fpezielleren Befchreibung der Erdwälle über. 


Die ringförmigen Erdwälle der Ober: 
lauſitz 


in der wendiſchen Volksſprache wie jede Schanze: Rod- 
Zischezo genannt, find gewöhnlich ganz geſchloſſene Kreiſe 
oder Elfipfen von 80 bis 200 Schritt Durchmeſſer, zus 
weilen nach einer Seite hin mit einem halbmondfürmigen 
Walle umgeben. Sie beftehen nicht aus Steinen, fondern 
aus Erde, Sand oder Guß. Ihre eine Seite — ich nenne 
ſie die Stirn — iſt in der Regel hoͤher als der uͤbrige 
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Umkreis. Dieſe einfeitige größere Höhe hat aber ihren 
Grund in der örtlichen Lage der Wälle, und ift deshalb 
feinesweges nad) einer beftimmten Himmelsgegend gefehrt. 
Die Wölfe liegen namlich, wie ſchon erwähnt, meiſt auf 
felfigen Vorfprüngen niederer Thalgehänge: auf der Seite 
nun, wo der Selfen die Befeftigung verftärfen hilft, da 
braucht der Wall natürlich nicht fo hoch zu feyn, als gez 
gen das ebene Land hinaus. 

Zur befjeren Verfinnlichung der normalen Form und 
der ungefähren Dimenfionen folgen hier die ffizzirten Dar: 
ftellungen zweier Wälle, von denen der erfte auf der Stirn: 
feite mit einem Halbmonde umgeben ift. Alle Dimenfio: 
nen find nur abgefchäßt. S. Beilage B. und C. 


| Verzeichnig aller Ningwälle, 
welche auf der Karte A. enthalten find. 





\ 


& Lage Bemerkungen. 
-4| bei Prietig unweit Elftra |groß und wohlerhalten. 
2| bei Oſtra fehr groß und hoc), gegen 
SO. m. einem Halbmond. 
3] bei Kudau darin ein Haus und ein Gar⸗ 
ten, f. die Skizze. 
4| bei Kopfchen oͤſtlich mit einem Halbmond, 
| f. die Skizze. 
5] bei Dobraniß | hoch und ſchoͤn rund. 
6) bei Coblenz ebenfo. 
7 bei Dahren groß und gut erhalten. 
8| bei Goͤdau 2 desgleichen. ; 
9! bei Eeitfchen Flein aber wohl erhalten. 
10) bei Loga 400 Schritt im Umfang, _ 
Stirn hoch. 


11} bei Doberfchau 
12] bei Stiebnig 
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Lage Bemerkungen. 





der einzige welcher hanz auf 
oberm Felde liegt, deshalb 
überall gleich hoch u. kreisr. 
14) zwifch.Seidauu.Baußen ſehr flach und undeutlich, 
auf d. Broidfchenberge, | Klemm ©. 125. 
15| zwifchen Lubas und Nies Eein, aber ſchoͤn rund. 
derung . . Bi 
16] bei Belgern . . . Jauf einem die flache Umge: 
gend beherrfchenden niederen 
Quarzfelfen, ohne vorherr: 
fchende Stirnfeite. 


bei Bräahme . 








17| bei Radel . . .. 
18| bei Niethen . . . [500 Schritt im Umfang, mit 
hoher Stirn gegen O. 
19) bei Laußke im Park . klein und verfallen, es ſteht 
eine fünftliche Ruine darauf. 
20| bei Grödiß . . . ſſehr groß und hoch, es iftein 
B Kleiner Park darin angelegt. 
21) bei Oppeln „. . . mit hoher Stirn gegen ©. 
22, bei Grorgwig . + lauf einer felfigen Halbinfel 
des Loͤbauufers. 
23) bei Melaune . . . (Stirn gegen SD. 
24| zwifchen Jurg u. Schöps 
25| bei Shops . . .» 
26 bei Pethau unweit Zittau'undeutlich und unfi der. 
27 nördlich von Bernſtadt klein aber hoch, Stirn geg. D. 
28| zwifchen Gersdorf u. Frie⸗ 
dersdorf . .. klklein aber flach. 
29 bei Jauernick. . .  Jauf einem die ganze Gegend 
. beherrfchenden Granitfelfen 
gelegen mit hoher Stirn ge: 
Igen W. 
NL. Mag. N. F. W. B. 2. 9: 9 
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&| Lage Bemerkungen. 


———————— — — ——— — — 

3olfüdlich von Schönau. Nundeutlich und durch ſpaͤte⸗ 
| ren Bau geflört, auf einem 

Ä Bafaltberge. 

34 beim Klofter Marienthal. nicht ſelbſt geſehen. 

32|bei Of. » » » 

33|fü0lich von Nieda. . [Stirn gegen ©. 

-34löfttich neben Nieda . auf einem Bafalthügel mit 

hoher Stirn gegen N. 


Bei Betrachtung des vorftehenden Verzeichniffes muß 
es auffallen, daß die wenigften der zunächft bei den Ringe 
wällen gelegenen Orte fi) auf itz (Ort, Wohnort, Dorf) 
endigen, während doc) außerdem in demfelben Lundftriche 
wenigftens , aller Orte durch diefe Endung ausgezeichnet 
find. Dürfte man daraus vermuthen, daß die Wälle ur: 
fprünglich nicht bei Orten lagen, nicht zu Wohnplägen, 
fondern nur zu Befefligung des Landes dienten? | 


Die Schladenwälle in der Oberlauſitz. 


Sch beginne mit der Aufzählung und kurzen Beſchrei⸗ 
bung der Einzelnen: - | 

Nr. 1. auf dem Stromberge bei Weißenberg ift unter 
allen der deutlichfte ; feine Schladen find oft für vulkaniſche 
gehalten worden. Er läuft mit geringer Biegung quer 
über den Berg, fo daß dadurch der höhere öftliche Theil 
deffelben faft ringförmig abgefchloifen wird. Die Höhe 
des Walles beträgt 3 bis 5 Fuß, die Schladen find oft 
ſtark verglaft, liegen aber Ioder übereinander. Der Berg 
ift ein Bafaltberg und die Schladen find daher wie auch 
bei2, 3 und 4 bafaltifch. / 
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Nr. 2., aufdem Schafberge bei Löbau iſt niedriger 
und zerftörter als Nr. 1. übrigens jenem ganz ähnlich). 

Nr. 3., auf dem Rothfteine bei Sohland, zeigt nur 
wenige Verfchladungeu, ſchließt aber die füdliche Spike 
des Berges als flacher Doppelwall vom nördlichen Rüden 
ab, 

No. 4., auf der Landeskrone findet man nur einzel: 
ne Schladen am weftlichen Abhange, und auf der Höhe 
geringe Spuren eines Walles. Beides koͤnnte jedoch auch 
von einem durch Feuer zerftörten Bergfchloffe herrühren, 
zumal da ein folches wirklich hier geftanden haben und im 
1422 auf Faiferlichen Befehl zerflört worden feyn 
oll. 

Bei keinem dieſer Schlackenwaͤlle findet man Spuren 
einer regelmaͤßigen Aufmauerung, die verſchlackten Maſſen 
liegen vielmehr locker, aber in deutlicher Wallform uͤberein⸗ 
ander. Dies unterfcheidet fie wefentlich von den foge: 
nannten verglaften Burgen Schottlands, an welche ihre 
Erſcheinung im Uebrigen wohl erinnern fünnte, was auch 
[don von Leonhard, auf meine Veranlaffung in feiner po⸗ 
pulären Geologie (6. Abtheilung S. 21), und von Zippe 
in feinem Vortrage über den Schafberg in Böhmen anz 
gedeutet worden if. Diefer Schladtenwall auf dem böh: 
miſchen Schafberge ift dagegen ficherlich derfelben Entfte- 
hung mit denen der Oberlaufiß, denen er in aller Hinficht 
gleiht. Daß die leeren alle auf Bafaltbergen gelegen 
find, während der erftere einen Grauwadenhügel Erönt, 
ft offenbar ganz zufällig. Weniger zufällig fcheint es 
hingegen, daß alle verfchladten Wälle, obwohl an ſich 
niedriger und weniger feftungsähnlich als die unverfchlac: 
ten, dennoch höher, ſtets auf die flache Gegend beherr⸗ 
ſchenden Hügeln oder Bergen gefunden werden, | 

Die Verſchlackung erreicht oft einen fo hohen Grad 
und it in allen Theilen der Wälle fo gleichfürmig, - daß 
dabei an eine zufällige Feuereinwirkung durchaus nicht 
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gedacht werden fann, zumal da ſich diefelbe Erfcheinung 
an 4 bis 5 jegt befannten Orten fehr gleichmäßig wieder: 
holt. Sie muß offenbar durd) lange fortgefeßtes beftiges 
Seuer herbeigeführt feyn, da man aber bei der Niedrigkeit 
und fhlechten Bauart diefer Wälle, deren einzelne Schla— 
Een nur locker übereinander liegen, nicht annehmen Fann, 
man habe durch Verglafung und Aneinanderfchmelzung 
der einzelnen Theile ihre Feſtigkeit vergrößern wollen ,. wie 
‚dag bei den Schottilchen Burgen”) allerdings der Fall ges 
wefen zu fein fcheint, da ferner an ein Metallausbringen 
aus den betreffenden Steinen eben fo wenig zu denken ift, 
fo Fann man auch die Schmelzung der Schladenbildung 
nicht füglich für den 3wec halten, man muß vielmehr anneh:= 
men, daß das Feuer ſelbſt die Hauptfache war, und daß die 
Steine nur zufällig, gleichlam als Heerd, dazu fommen. Es 
bleibt daher die Aufgabe derArchaologen : zu unterfuchen, was 
für eine Bedeutungdiefe breiten Feuer auf den Bergen der 
Oberlauſitz und Bohmens gehabt haben mögen? ob fie 3. 
B. einen religiofen oder einen Friegerifchen Zweck harten ? 
Dem Unterzeichneten war es lediglich darum zu 
thun die beobachteten Thatſachen unverfälfcht in die Haͤn— 
de einſichtsvoller Gefchichtsforfcher zu liefern, und er glaubt 
dieſenZweck nicht beffer erreichen zu fonnen,als wenn er fie der 
Oberlauſitzer Gefellfchaft der Wiffenfchaften vorlegt, wel 
he für ihren vaterländifchen Boden gewiß das meifte Ins 
tereffe uchmen und die größte Sachkenntniß umfafjeu wird. 
Die Karte ift hierbei die Hauptfache, und um ihren Werth 
zu erhöhen, glaube ich hinzu fügen zu müffen, daß ich im 
Laufe der drei Sommer 1835, 1836 und 1837 das 
ganze Gebiet diefer Karte nad) allen Richtungen aufmerk- 
fam durchwanderte, und deshalb nicht glauben kann, ir 


*) von Leonhatds Bafaltgebilde 2. Abtheilung S. 523. fir 
wo man auch eine reiche Literatur über diefen Gegenitand 
findet. 
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gend eine unmittelbar zur Sache gehörige Erfcheinung vers 
fehlt zu haben, 


Zharand, am 4, San. 1838. 


Bernhard Cotta, 





Dr. phil. 
IV, 
Spottgedicht 
auf einen Feldflüchtigen vor Auffig, 
| d. a. 1426. 


Er Bosse vnd Er Boschin 
‚Meyschin vnd Hamschin 
Das bedute ich euch gar schire 
Das sie sind grossir aberisser vire 
5 Wenn is wer hüre also fert 
So werin sie alle nicht eins bedirmanns wert. 
. Wie manche fraw sie habin behurt 
Vnd das gelt aus dem lande gefurt. 
Et acceperunt ınunera 
10 Et perverterunt judicia 
Cum eorum auaritia et nequitia 
Per diabolica concilia. 
Wie gar manchen man sie haben gemacht zenichte 
Vnd sind dabie grosse bösewichte. 
15 Das kan ich nicht gar getichten 
Noch gentzlichen vszgerichten. 
Sundir ich wil das lussin stan 


v.5. hüre also fert, heuer wie im vorigen Jahre. Sept 
fagt man in der Oberlaufig fehrten Das Wort kommt auch 
bei den Minnefängern vor. I, 82. 
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Vnde an dem alden Bossin heben an 
‘Wy der getreten ist aus des ritters orden 
Vnd ist banir flüchtig wurdin. 
Her wart an erin so gar vorzeit 
. 5 Das her hinweg floch an alle jait. 
Das sulle wir Gott vom hymil clagin 
Das von wegin eines bosen zagin 
So gar vil guter lute sint irslagin, 
Grossir herren, ritter vnd knechte 
40 Burger, gebawer vnd manch geslechte. 
Nu wir ofte vnd vil horin sagin 
Das man der fromen genüsse alle tage 
Vnd der bosen gar vffte entkelden 
Der in vil steten vnd in felden 
15 Die sich der,schanden wol habin gechit 
Jon hochfart vnd geyerheit 
Jn wucher vnd in vnküscheit, 
Vnd die den lüten ir geld aberiessen, 
Als her hat getan in dem land zu Miessen, 
20 Solche grosse schanden 
Sagit man em noch in allen landen. 
Das ist zu mole offinbar 
Das her das nicht leuken tar 
Auch hat her gespisen die ketzere 
25 Wider got vnd der heiligen lere 
‘ Durch gabin wille die sy em habin gegebin 
‘Das her deste bas in Doringen mechte lebin, 
Von eynem wagne eyn gülden hat genommen 
Das die speise in Behmen ist kommen. 
30 Wer gute werg nydt 
Den glauben vınb gobe also mydt 
Jst ein zeichen als man sagit vnd list 
Das her in seiner bosheit ein volkumer schalk ist, 
Noch viel mehr boszheit hat her getan | 
sg Alleine ich sy nicht sunderlich naınen kan. 
Wie her hat lossin dersteygin 
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Wider seine trew vnd ere den Wildenstein, 
Die boszheit war em noch zu cleyn 
Eyn trefllicher her darnach hat gevbet 
Das her vil guter leut hat betrubet 
5 Mit siner flocht dy her vor Awssig that 
Drumb her von hernrittern vnd knechten mus sein 
in grosser not 
Die em entsagit haben. 
Jch hoffe her werde drumb noch zur stupe geslagin. 
10 Vnd wer mit sulchen schanden wil richen 
Der wil sich dem tuffil gelichen. 
Drumb betin wir alle gliche 
Beide arm vnd riche 
Alle fürsten vnd fürstinne 
15 Das sie nemen das zu sinne 
Vnd bedencken jrer selbst nutz vnd frommen 
Das ir land vnd lute nicht zu schanden kommen 
Vnd sich lassen also beduten 
Das sie ir amecht bestellen mit bedirn luten 
20 Die do liebent recht togunt vnd fromikeit. 
So werden die lütte nicht vorlet 
Also in den büchern geschrebin steht. 
Honeste vivere, Alteruın non ledere., . 
Fidem offendere. Suum unicuique tribuere. 
23 Thun sie das, so thun sie wol 
So werden sie alle Gotes gnaden vol. 
Sa wulle wir mit em alle gliche 
Mit Gotes hülffe kommen in das himmelriehe. 
Nu will ich uch berichtin 
30 Wann geschehen sint dise geschichte 
Das ist geschen als man vns sehribet (geschriben 
fint) 
Noch der zit da Jesus ist gewest ein kint 
Anno MPCCCCXXVI®, 
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Aus Barthol. Scultetus Handſchr. Annales gorli- 
censes Pars 11. (Bibl. soc. lus, sup. L. III. no. I.) An 
der Seite ift bemerkt: Wider einen sovor Aussig feld- 
flüchtig worden. Diefer Eine, welchem der Verluft der. 
Schlacht bei Auffig gegen die Huffiten, am 16. Juni 1426, 
zugefchrieben wird, ift der Landvogt von Meiffen, Buffe, 
Vitzthum von Appolda, welcher die fächfifche Ar— 
nee anführte. (Vgl. Kloß hiſtor. Nachricht von den Huſ— 
fitenfr. Prov. Blatt Bd. IL. p. 29.) Sn einer chemniger 
Chronik wird Buffe ebenfalls der Verratherei befchuldigt: 
occubuit pars misnensium perfidia cujusdam Turingi, 
dicti Apollonius Vicethum, cui summa tocius 
belli commissa erat tanquam duci, qui dixisse fertur: 
Vindicabo fratrem meum, Habuit enim fra- 
trem dictus Vicethum qui erat marschalcus in curia 
prineipis, hic decollatus fuit coram imperatore Sigis- 
mundo etc. (cf. Mencken sc. r. germ. III. sp. 157.) 
Sn Urfinus thüringfcher Chronik werden mehre Haupt: 
leute der Verraͤtherei befhuldigt, jedoch nicht genannt: 
Als nu disz deudsche volck — auff den 
behemischen walde kam, als wases durch 
verretherey mitt ettlichen heubtleuten 
da bestelt, die sich da vmbkartten vnd 
randten diesem volcke allesvnteraugen 
vnd machten da eine flucht mit wenig 
Behmen vnd schrien, es were alles leyb 


vnd gut verloren. (Menden a. a.D. ©p. 1326.) 


Unter denen welche bei Auffig felöflüchtig wurden, 
war auch Peter von Maren. Sollte er unter-dem 
Meyschin gemeint foyn. Heinrich von Rauſ— 
fendorf, Richter, ſchrieb einen Schimpf- und Klage— 
brief gegen ihn an den görliger Rath, welchen Ecultetus 
in das Jahr 1426 feßt: Ich clage uch, liebin hern 
vnd bedirwenne lewte obir den vorbosten, worwessil- 
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ten,*) vor hurtin koczinson der sich nennit Peter 
Maxin, do en seine mutter gebar des henkers weip 
zu der Sithaw do nam en der ihewfel vnd forte en 
keyn Schönaw. Davon ist der vorboste kotzinson 
geborin. Nw nente er sich koutzen son von Maxin. 
Were hers her thete solchir boszheit noch vorrethnus 
nicht also her gethon hot. Wenn her hot dy von 
Gerszdorff vorrothin do sy worn zu der Odernitz 
oſf eynem tage. Doran her hot gethou also eyn ba- 
uirflochtiger, vorhurt, vorwessilt kotzenson, der 
seyne gelossen hot in dem gebirge vor 
Aussitz etc. 

Boschin ift vermuthlid Busse’s Sohn, da 
‚ diefer der alte Buffe genannt wird. V. 18. / 
Wer Hamschin feyn fünnte, "weiß ich nicht. 


Guſtav Köhler. 





| V. 
Ein ſehr charakteriſtiſches Teſtament. 


Der ehrſame Nicolaus Mondenſchein, der Zeit Buͤrger⸗ 
meiſter, hat, bei geſundem Leibe und guter Vernunft und 
wohlbedachtem Muthe, dieß nachgeſchriebene fein Teftas 
ment und letzten Willen gemacht und will, daß es alſo 
ausgerichtet und gehalten werde. 

Sobald er geſtorben: ſoll man von feinem gelaffe: 
nen Gute jeglichem Priefter allhier zu Görlig geben- einen 
böhmifchen Grofchen, dafür ein jeglicher, ohne Verziehen, 
ſeiner Seelen zum Troſte, ein Requiem leſen ſoll. 





*) vorwechselten, Wechfelbalg, vgl. neues lauf, Magazin XVL 
3. p. 198. 199., wo übrigens Zeile 20, fatsih (membrum 
genitale mulierum) zu lefen if. 
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Man fol ihn ehrlich und aufs befte zur Erde beſtat⸗ 
ten und nichts Daran Sparen, noch gebrechen laſſen. So 
man ihn zur Erde beftattet hat, foll man bald den andern 
Tag Spende geben jeglihem armen Menfchen ein warm 
Weißbrot für 2 Pf. oder ein warm Weißbror für 1 Pf. 
und dazu einen Pfennig. Man fol aud) alsdann, fo er 
zur Erde beftattet ift, kaufen 2 Tuch Gewand für 6 Mark 
und für 2 Mark Schuhe, und das alles armen Leuten 
austheilen. Er begehret auch, daß man nad) feinem Tode 
aufs förderlichfte beftellen foll 2 Seelbader und foll zu jegs 
lichem nehmen Y, Bier 2 Maaß und von 1Y, Schffl. 
Weißbrot und den Allen jeglichem 4 Pfennig dazu geben. 
So foll man ihn auch begehen alddann mit dem fiebenten 
und darnad) mit dem dreißigften; auch foll man ihn be: 
gehen in der Brüderfchaft der Priefter und für fold) Bes 
gängniß in die gedachteBrüderfchaft geben 1SchodGrofchen. 

Man foll auch nad) feinem Tode aufs ehefte beſtellen 
acht Tricefimen mit Vigilien und Seelenmeffen, wo man 
Tan. Und dazu follen aus feinem gelaffenen Gute geges 
ben werden 42 Mark Grofchen. 

Sein Ießter Wille und Begehr ift, daß die Brüder 
im Klofter allhier, jeglicher, der da Priefter ift, bald nach 
feinem Tode, feiner Seele zum Trofte, Seelenmefjen le: 
‚fen wolle; und daß fie ihn darnach mit einer ganzen Vi: 
gilie und einer Seelmeffe fingend begehen ſollen; aud) dag 
fie dazu 6 Tricefimen mit Vigilien zu beten, für ihn hal: 
ten; und ihn, zufammt Peter Mondenfchein, feinem Va⸗ 
ter, Barbara feiner Mutter und Margareten feiner Haus: 
frauen in ihr Todtenbuch fchreiben, und dieweil das Klo: 
ſter im Wefen ift, für ihn bitten ſollen; dafür man ihnen 
aus feinem gelaffenen Gute 30 Mark Grofchen ausrichten 
und geben fol. Er begehret au), daß man aus feinem 
gelaffenen Gute 16 thlr. Zins für A Mark Hauptgelder 
Faufen und dem Pfarrer Prediger und den Capellanen ges 
ben foll, wofür fie ihn alle. Jahre, jährlich zu St. Niclas, 
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mit Vigilien und Seelenmeffen begehen follen. Man foll 
auch aus feinem gelaffenen Gute nehmen 6 Mark Grofchen 
Hauptgeldes und Mark Zins dafür faufen und folchen 
Zins dem Prediger geben, auf daß er auf dem Predigt: 
ſtuhle für ihn bitte, und folhe 16 gr. und U, Mark Zins 
fen fol der Altarift des Altars in St. Georgen: Capelle, 
das gemeldter Niclas Mondenfchein gefliftet hat, Faufen, 
verforgen. und ausrichten, daß es alfo gehalten werde. 
Dem Rath, Arm und Reich, har er beniemet und- 
befchieden, 50 Mark nad) feinem Tode aus feinem Gute 
zu bekommen. Nach feinem Tode fol man geben der St. 
PeterssKirchen SO Marf Grofchen, der St. NiclassKirs 
chen 20 Mark, zu unfrer lieben FrauensKirche 4 Mark, 
zum heil. Geifte 3 Mark, zum heil. Kreuze 4 Mark, zu 
St. Jakob 3 Mark. Sin das neue Hofpital bei unfrer lies 
ben Frauen= Kirche foll man nad) feinem Tode geben 12 
Mark darum zu Faufen 1 Mark Zinfe zu Enthaltung der 
Pilgrame, die darin behaufen. In das Scelhaus follman 
nad) feinem Tode geben 6 Mark Gr. Mrk. Wiederzins 
davon zu Faufen. . Und fo denn der gemeldte Niclas Mon 
denfchein dermals eine ewige Meſſe auf dem neuen Altare 
in St. Georgen Kapelle, in den Ehren der heil. Dreifals 
tigkeit, unſerer lieben Srauen, Georgi, Laurentii und 
Mariae Magdalenae geftiftet und 5 Mark Ablaßzins von 
60 Mark Hauptgeldes, auf feine Hälfte der Conſulsmuͤh⸗ 
len, zu legtlichen Meffen hat verfchreiben laſſen: ift fein 
Begehr und letzter Wille, daf man nad) feinem Tode von 
feinen gelaffenen Gütern noch 12 Mark Wiederfaufzinfe, 
je 1 Mark für 12 Mark Hauptgeldes , das da bringet in 
der Summe 144 Mark, Faufen und damit noch 2 Meflen 
auf das vorberührte Altar fliften ſoll, eine de assumtione 
s. Mariae virginis, auf den Sonnabend zu lefen, und die 
andere de tempore. Auch daß man darüber von feinen 
gelafienen Gütern noch geben foll 2 Schock Grofchen zur 
Confirmation diefer 2 Meſſen und 13%, Mrk. Norhdurft 
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deffelbigen Altars darum zu Faufen; das denn alles, zu 
Haufen gerechnet, beträget 220 Mark Grofchen. 

Als der genannte Herr Niclas Mondenfchein vor— 
mals, nad) Tode Margaretens, feines ehelichen Weibes, 
ihre jährige Zeit zu begehen, 12 Mark Hauptgeldes zu 
einer Mark Wiederfaufzinfes, in die Brüderfchaft der Pries 
fter allhier gegeben har: ift fein Iegter Wille und Meinung, 
dag man nad) feinem Tode von feinen gelaffenen Gütern‘ 
noch 24 Mark Hauptgeldes in die gedachte Brüperfchaft 
geben foll, alfo daß fie für folhe 36 Mark Hauptgeldes. 
3 Mark Zins auf Wiederfauf kaufen und alle Jahr jahre 
lich die jährige Zeit mit Vigilien und Seelmeffen halte und 
dazu das Salve Regina fingen follen; auch daß alsdenn 
jeglicher Priefter eine Seelmeffe Iefen fol für Niclas Mon— 
dDenfchein, für Peter Mondenfchein, "feinen Vater, für 
Barbara, feine Mutter, für Margareta, feine verftorbene 
Hausfrau, und für Hrn. Johann Mondenfchein, feinen 
Bruder. So ift fein Begehr und leßter Wille, daß man 
nad) feinem Tode von feinen Gütern den Vätern aufm 
Oybin geben fol 15 Marf darum, daß fie ihn bald nad) 
feinem Tode mit einer ganzen Vigilie und Seelmeffe fingend 
begehen und dazu 36 Vigilien zu lefen, für ihn, feine 
Neltern und feine Hausfrau obgenannt, halten follen und 
fie in ihr Todtenbuch einfchreiben Laffen. 

Er begehret auch und ift fein Wille, daß man nach 
feinem Tode von feinen Gütern den Pfarrherrn geben fol 
4 Schod oder 4 ungarifche Gülden, darum, daß er ihn 
und Peter Mondenfchein, feinen Vater, Barbara, feine 
Mutter, und Margareten, feine Hausfrau in das Tod— 
tenbuch fchreiben fol und alle Wochen für fie bitten laffen. 
Nach feinem Tode foll man von feinen gelaffenen Gütern 
30 Mark nehmen und damit ftiften alle Donnerftage, nach 
der Vesper oder nad) dem Complet zu fingen das Reſpon⸗ 
forium in monte oliveti, mit einem versiculo einer Col⸗ 
lecte darauf gehörend; auch alle Freitage das Refponfos 
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rium tenebrae factae sunt mit versiculo und Collekte 
dazu gehörend, und die größte Glode dazu lauten in allen 
Maafe, als hier in der Pfarrkirche gehalten wird, als fer: 
ner, als er das bei feinem Leben nicht fetbft verichaffen 
und beitellen würde, 

‚Der gemeldte Herr Nicol Mondenfchein begehrt und, 
ift fein legter Wille, daß man nach feinem Tode von ſei— 
nen gelaffenen Gütern dem Rathe allhier 210 rheinifche 
Gulden allhier aufs Rathhaus geben und damit 10 rhei— 
nifche Gulden jährlicher Wiederfaufzinfen, je ein rhein. 
Gülden Zins für 22 thlr. Gld. Hauptgeld auf den Stadt 
Kenten und Einkommen Faufen foll, alſo dag der Rath 
alle Jahre jährlich auf Martini 3 felbfarbe (2) Tuch fuͤr 
9 Gulden rheinifch und für 1 Gulden rheinifch Schuhe kau— 
fen und dafjelbe armen Leuten um Gotteswillen geben foll, 
Nach feinem Zode foll man geben von feinen gelafjenen 
Gütern dem ehrhaftigen Herrn Johanni Mondenfchein, feis 
nem Bruder, fofern er feineu Tod erlebet, 100 rheinifche 
Gulden. Es ift fein Begehr und letzter Wille, daß man 
bald nad) feinem Tode von feinen gelaffenen Gütern geben 
fol in das Klofter zu Grünberg 20 rheinifche Gulden, dies 
felbigen dafelbft auszutheilen, wenn und wie ſich gebuͤh— 
ven wird, auf daf fie alsdann ohne Verziehen feiner Seele 
zu Zrofte 3 Puls lauten und eine ganze Vigilie und Sees 
lenmeſſe mit den Schülern fingen follen, und daß fie dar— 
nach, feiner Seele zu Trofte, 32 Vigilien und Seelmeſſen 
zu Iefen halten ſollen; auch daß fie hinfür alle Jahre jahr: 
lic) Die jährige Zeit des gedachten Niclas Mondenfcheins, 
Peter Mondenfiheins, feines Vaters, und Barbara, feiz 
ner Mutter, mit einer ganzen Vigilie und Seelmeffe mit 
den Schülern zu fingen und 3 Puls dazu zu lauten, hal: 
ten und begehen follen und fie alle 3 in das Todtenbuch 
fchreiben und alle Wochen für fie bitten. Der Pfarrfirche 
dDafelbft zu Grünberg foll man nad) feinem Tode geben 6 
rhein. Gulden. In das Hofpital dafelbft fol man geben 
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nad) feinem Tode 12 rhein. Gülden, einen rhein. Gulden 
MWiederfaufzinfe darum zu Faufen, um. armen Leuten jahr: 
lich zu Speife, Trank, Schuhen und anderer Nothöurft. 
Sein legter Wille ift, daß man nad) feinem Zode der 
‚Pfarrkirche zu Eroffen geben fol 5 rhein. Gulden. Es bes. 
gehrt auch der gemeldte Hr. Niclas Mondenfchein, daß 
‚ man nach feinem Tode aus feinen gelaffenen Gütern geben 
foll Franz Hermannen und Chriſtine Schönpergerin, feiner 
Schweſter, jeglihem 20 Mark Grofchen. Nachdem er 
Annen, , feiner ehelichen Hausfrauen, vormals eine Gabe 
gegeben hat, ift fein letzter Wille, daß fie nach feinem 
Tode über foldhe ihre Gabe noch 32 Mrf. in feinen ges 
Iafjenen Gütern haben und befommen fol. So hat er auch 
jeßt bereit 1 Schod Grofchen jährlicher Zinfe für 20 Schod? 
Grofchen. Hauptgeldes, auf feine Wiefe unter den Wein⸗ 
berge zu Wiederfauf verfchreiben laſſen, auf daß man alle 
Donnerftage, fo man das hochwürdige Sarrament ums 
tragen will, mit der großen Glode darzu lauten foll. 

Was über ſolch Teftament, das allenthalben durch 
den Rath foll verforget werden, und über die Gaben, die, 
er Annen, feiner ehelichen Hausfrau gethan, feines Gu⸗ 
tes übrig feyn wird, das foll ausgegeben werden zur Kir: 
chen und armen Leuten zu Gewande und zu Schuhen, oder 
noch eine Meſſe damit zu fliften. 

Peſcheck. 


— 


VI. | 
Himmels Briefe an Meyer zu Knonow. 


Karl Andreas Meyer zu Knonow, abſtammend von einem 
alten Geſchlechte der Schweiz, (geb. zu Schnellfoͤrtel in 
d. Ober» Laufiß den 30. Oct. 1744, geſt. den 14. Jan. 
1797), war einer der edelften, thätigften und liebenswür: 
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digften Menfchen, ein treuer Freund der Natur, ein mes 
hanifches Genie, ein erfindungsreicher Kopf. Ihm, dem 
Bufenfreunde v. Gersdorf's, feit dem Jahre 1780 der 
oberl. Geſellſchaft angehörend, verdankt diefe den bedeu: 
tendften Theil ihrer Vögelfammlung und ihres Herbariums, 
fo wie eine Menge werthuoller Mineralien und Bücher. Er 
baute nach) eigner Erfindung ein fehr vollfommnes Snftrus 
ment, das er Harmonikon nannte und ein Bogenflavier, 
auch eine Harmonika nad) bloßer Befchreibung. Durch 
feine mufifalifchen Erfindungen wurde er mit Yaydn, Naus 
mann, Himmel und andern Mufifern befannt und befreuns 
det. Eine-ausführliche Lebensbefchreibung von ihm fteht 
in der Neuen Lauf. Monatsichrift 1797. S. 265, wor: 
auf wir verweifen. Hier ftehe nur das, was der berühmte 
tihtenberg über ihn und fein Spiel an Hrn. v. Gers⸗ 
dorf ſchrieb: 

‚An dem Tode des vortrefflihen Hrn. v. M. habe 
ih wahren und herzlichen Antheil genommen, und die Ers 
jählung von feiner Krankheit und Hintritt nicht ohne Thräs 
nen gelefen. Sein Spiel auf der Harmonifa, das eins 
jige, was ich auf diefem Sinftrument, das ganz für mes 
lancholiſche Gefühle gemacht zu feyn fcheint, gehört habe, 
werde ich) nie vergeflen. So oft ich mich jener wahren 
Seelenmuſik erinnere, fehe ich Hrn. v. M. Bild vor mir, 
und nie denke ich an ihn, ohne die Begleitung jener Töne 
in meiner Phantafie, die fich leider! möchte ich fagen, 
nur allzugut mit der jegigen Stimmung meines Nerveu⸗ 
Eyſtems vertraͤgt.“ 

In ſeinem bei der Geſellſchaft dee; brief⸗ 
lichen Nachlaſſe befinden ſich Schreiben von Latrobe, Bauſe, 
Nathe, Goͤcking, Wyttenbach, Naumann, und 21 von 
Himmel. Dieſe letzteren geben einen überzeugenden Be— 
lag zu dem im Brodhauf. Converſations-Lexicon über uns 
fern beliebten Lieder-Componiften ausgefprochenem Urtheile, 
daß ein übertriebenes Selbfigefühl und.eine große. Empfäng: 
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Iichfeit und Neigung für die Freuden des Lebens, die ver- 
bunden mit vieler Liebenswürdigfeit und Offenheit, zu ſei— 
nen charafteriftifchen EigenthümlichFeiten gehörten, ihn ges 
hindert haben, fein Talent mit Ernft und Beharrlichkeit 
auszubilden. Der darin herrfchende beitere und friſche Hu— 
mor macht fie anziehend und die darin nieder gelegten Be: 
merfungen dürften nicht ohne Intereffe, namentlich für die 
muſikaliſche Welt feyn. Beides ſchien mir für ihre öffent 
liche Mittheilung zu ſprechen. D. . 


Dresden, den 8. Mai 1792. 


Hochwohlgeborner Herr! 
Inſonders hochgefchäßter Herr! 

Sch ſchaͤtze mich recht fehr glücklich, daß ich bei Ih— 
rer legten Anweſenheit in Dresden, den fihon ſo laͤngſt gez 
nahrten Wunfch meines Herzens zu befriedigen, Ihre per: 
fönliche Befanntfchaft zu machen, das Vergnügen gehabt 
habe. Durch Ihre außerordentliche Güte bin ich demnaͤchſt 
im Stande, Ihnen meine Frau”) fammt dem Bette zu 
ſchicken, und wünfche, daß felbige ganz hinfommen möge, 
außer den bewußten Sehler, weil fie die Jungferfchaft in 
Dresden nicht einmal durch mich, fondern durch Dreyblut 
verloren hat. Der Mann, durd) deffen Hande dergleiz 
chen Schöpfungsftüde entftehen, mag nun, durch Ihre 
gütige Beſorgniß, die mir fo viel Freude macht, diefes 
ungehorfame Werfzeug zu einem gehorfamen umftimmen, 
alle die Eleinen Capricen corrigiven, und mid) vielleicht in 
den Stand feßen, daß ich nach Pfingften, mit diefer un: 
getreuen wieder in einem Zimmer fchlafen Fann, welches 
mir eine außerordentliche Freude machen würde, weil ic) 
den Hausfrieden fehr liche. 


Er meint feine Harmonika. 
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Den zweiten Feiertag Nachmittag denfe ich von hier 
abzureifen, um, befter Hr. von Meyer, in Shrem lieben 
Görlis das Vergnügen zu haben Cie zu befuchen,, wenn 
Gott anders Gefundheit ſchenkt und nicht Fehr wichtige Dinge 
von dieſer angenehmen Neife abhalten werden, welches ich 
jedody.nicht hoffe und nicht wuͤnſche. Denn wenn ic) auch 
gern eher fommen wollte, um die Fefttage bei Ihnen zu: 
zubringen, fo kann id) doch ohnmöglih, und darf auch 
nicht Naumann’s Meffe und Haffen’s Meffe verfaumen, und 
dann ift ein jeder Tag ein Feſttag, die ich fo gluͤcklich feyn 
werde, in Ihrem aͤußerſt angenehmen und Ichrreichen Umz 
gange zu genießen, Die Schlüffel zur Harmonifa ſelbſt 
-und die 4 Schrauben will ich im Kaften ſelbſt ing Stroh 
legen in Papier gewidelt, desgleichen die zwei Schlüffel 
zu den Behältniffen rechter und linfer Hand. — Es thut 
_ mir Leid, dag Sie meinetwegen einige BefchwerlichFeit über: 
nehmen, doc Fonnen Sie verfichert feyn, daß ich diefe 
Freundſchaft recht fehr erfenne, und nicht weiß, wie ich 
Ihnen für die Freude und das Vergnügen, fo Sie mir das 
durch verfchaffen, recht innigit und herzlich danfen fol. 
. Sc) empfehle mich übrigens Ihrer fernern Freundfchaft und 
Ihrem gütigen Wohlwollen, und bin mit der größten Vers 
ehrung und ausgezeichneter Hochachtung 

Ew. Hochwohlgeboren 
unterthaͤnigſter und ganz ergebenſter 
Fr. Hr. Himmel. 
| 
“Dresden, den 7. Suni 1792. 

Sn diefem Augenblicke, befter Here v. Meyer, Fomme 
ih von dem v. Reinholdſchen Rittergute, und meine Zeit, 
mit der heutigen Poft zu fchreiben, ift auf 15 Minuten 
eingefchränft, daher ich Shnen mit wenig Worten noch den 
herzlichſten und innigſten Dank ſage fuͤr Ihre ſo uͤberaus 
zuͤtige und freundſchaftsvolle Aufnahme bei Ihnen; ich habe 
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fehr glücliche und vergnügte Tage ‚bei Ihnen verlcht, und 
ich gratulire mich von ganzer Seele, daß ich Ihre mir übers 
aus theure Befanntichaft gemacht, und nur recht fehr bitte, 
mir auf immerhin Ihr Wohlwollen und Ihre Freundschaft 
zu fchenfen, wozu denn das Meinige beizutragen, und es 
verdienen zu lernen, auf feine Weife etwas verabjäumet wer: 
den fann. — Sn Herrnhut hat mir’s überaus wohl ges 
falfen, und ich war fo glüdlich, ein Liebesmahl zu fehn, 
und die Muſik der Herenhuter zu hören, auch habe ic) 
Thee undBrodt getrunfen und gegeffen ; ich mag aber doch nie 
Herrnhuter werden; die Freiheit ift mein Sinn, und was 
Oracula Dei find, das haben uns die Sejuiten gelehrt. 
Nun, beiter Herr von Meyer, ift meine Hauptforge, daß 
Dünau das Pferd nod) nicht verfauft hat. Um das Poft: 
‚geld zu erfparen, hat der Kriegsrath v. Reinhold die 75 
thlr. für das Pferd und L thlr. 8 gr. Zaumgeld in Speciess 
thalern an Hrn. M. M. M.P..... auszahlen laſſen, 
und derP..... bat mir beifolgende Quittung darüber 
gegeben, die ich Ihnen fo frei bin hierdurch zu übermachen, 
und gehorfamft Sie um die große Gefaͤlligkeit zu_bitten, 
fogleich das Pferd in Befchlag nehmen zu laffen, und es 
an mic) durch einen Erpreffen, der für feine Zehrung und 
alles bezahlt werden foll, zu uͤberſchicken. Sch hoffe mit 
Gott nicht, daß es ſchon verfauft feyn follte, und ich bitte 
Shnen, mir es nicht übel zu nehmen, daß ic) fo dreuft 
auf Ihre Sreundfchaft, Sie fogleidy mit neuen Sncommo: 
ditäten beläftige. Ich fiche mit Leib und Seele wieder 
zu Befehl, empfehle mich, nebfttaufend Complimenten von 
Naumann, Ihrer Liebe und Zreundfchaft, und bin mit der. 


‚größten Verehrung 
Ew. Hochmohlgeboren 
| ganz gewidmeter 
Himmel. 


An unfern lieben Nathe recht viel Sreundfhaftlihes und viel 
——— an diejenigen Herrn, fo die Guͤte haben, ſich meiner 
rinnern. — — 
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3. 
Dresden, den 31. Zuli 1792. 
Mein befter Herr von Meyer ! 


Es ahndete mir und Ihnen allen gewiß in Goͤrlitz 
nicht, daß ich bald fo Frank feyn würde, wie das leider 
mir die Erfahrung gelehrt har, indem ich eine flarfe At: 
taque vom Fauffieber erlitten, und über 9 Tage das Bett 
habe hüten müffen, diefe Gefahr aber zu meiner großen 
Freude aus dem Wege geräumt ift, . Davon die Folge noch 
eine fehr große Schwachheit in den Gliedern ift. Ich darf 
fchon wieder ausgehen, aber fparfam; mein erfter Brief 
nad) meiner Krankheit: ift an Sie, und das von Rechts- 
wegen; liebfter Hr. v. Meyer, Sie haben fo viel Güte für 
mich gehabt, fo viel Incommoditäten inAnfehung der neuen 
Harmonicaz und ich bin nicht einmal fo glücklich, dieſes 
Inſtrument befigen zu Fonnen. Hier in Dresden ift wer 
der auf Verfauf, noch an das Ausipielen zu gedenken, 
welches Ießtere ich aber doch noch verfuchen willens bin. 
Wie ſchmerzt mich’, daß ich die Früchte Shrer Güte, die 
Eie für mic) ausfpendeten, nicht genießen kann; allein noch 
ift nicht alle Hoffnung verloren, denn Weiffe hat fie hier 
in Dresden bei einem gewiffen Hrn. Wege liegen laffen. 
Meine alte Harmonifa Fam entzwei an, indem der Kalten 
fi) losgemacht, und ein Wunder der Welt, daß er flatt 
einer Glocke nicht alle zerfchmettert hat, da war mir nun 
Hr. Weiffe recht lieb und werth, und er hat mir den Scha: 
ben erſezßt. Hr: 8: hat mir auf mein billiges Anſu— 
hen, die Uhr und Dofe zurüd zu ſchicken, und die etli- 
chen 20 Louisdor's zu behalten, zur Antwort gefchrieben, 
daß er die Dofe verloren und die Uhr verfauft habe. — 
So fhurfifh Habe ich nie geglaubt, dag cin Menfch 
handeln Fann. — Sc) kann nicht umhin, Shnen licbfter 
Herr von Meyer, eine Idee mitzutheilen, die Weiffe in. 
mir erwedt hat, und die mid) ganz befchäftigt, um Mite 
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tel ausfindig zu machen, fie zu realifiren; nämlich ein Ela: 
vier zu verfertigen, wo die Hammer an vinen Kegel metalle 
ner Glocken anſchlagen. O göttlicher Apollo! o reigende 
Cecilia! was für ein Ohrenfchmaus follte das für euch fen, 
ihr beſchuͤtzenden Götter der Kunft, helft doch diefe Idee 
zur Welt bringen; Cecilia fey die Pippelmutter und Apollo 
der Accoucheur. Ehe ihr reigenden Götter aber auf Erden 
fonmt, um dem Weiſſius beizuftchen , fo will ich euch ans 
vertrauen, daß er, wie Philemon fo arm ift, (feine Baus 
cis habe ich nicht gefehn), alfo bringt von dem goldnen 
Negen der Diana etwas mit, und. die Sache ift gemacht. 

Sie liebfter Herr von Meyer, den die Götter ſchon 
manchmal als Shren Stellvertreter beftimmt hatten, um eine 
fhöne Erfindung bewerfftellig zu machen, Fünnten leicht 
hiezu einen Ruf befommen; befonders da jeßt in der Nas 
tionalverfammlung des Himmels wegen der Fritifchen Zeitz 
umftände feines der Wefen fehlen darf. 

Wenn Weile Luft hätte, fo glaube ich würde der 
Snftrumentenmacher Wagner fi) mit ihn an ein folches Mi: 
raculum machen; Weiffe müßte aber nach Dresden fommen. 

Iſt Ihnen das Bad gut befommen, haben Sie fich 
rccht gut divertirt?- fo freue ich mich von ganzer Seele 
darüber, : Die Preußische Majeftät hat dem Eapellmeifter 
Aleffandri den Abſchied gegeben, und ich ſchmeichle mir, 
daß dies Die einzige Urfache ift, warum ich Dies Jahr ch 
reifen fol. 

Gluͤck auf! Die Afpecten find gut. Ich arbeite wie 
einZeufel, wenn mir Vetter Himmel nur Gefundheit fchenft. 
Kommen Sie doc) bald mal nach Dresden, es würde mir 
entzuͤckende Freude feyn, einige Tage wieder Ihren liebenss 

‚würdigen Umgang zu genießen, und bringen dann meinen 
lieben Nathe mit, wo wir recht herzlich und freundfchaftlich 
vergnügt feyn wollen. — Ich bitte Sie den guten Freund 
Natherecht herzlich zu grüßen, und ihm meine ganze Freund 


ſchaft zu verfichern: Die Zeit zum Abgange der Poft ift zu 
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eilig, um heut an ihn ſchreiben zu koͤnnen. Gellebt's Gott, 
ſoll's naͤchſtens geſchehen. 

Leben Sie recht wohl, beſter Herr von Meyer; und 
goͤnnen Sie mir bald das Vergnuͤgen, einige Zeilen Ihrer 
Hand zu leſen, und mich ſchriftlich Ihres guͤtigen und 
freundſchaftlichen Andenkens zu verſichern. Ich bin mit 

ganzer Seele voller Hochachtung und Freundſchaft 


Ew. Hochwohlgeboren 
ganz gewidmeter Diener und Freund 
| Sr. 9. Himmel, 

Der Hr. v. Kleiſt auf Kunnersdorf will mir Vferde und Was 
nen berichiefen; ich zweifle aber völlig, theild wegen meiner Ges 
undheit, theild wegen meiner Arbeit, dieſe gütige Offerte ans 
nehmen iu Fönnen. 





4. 
Den 2. Sept. 1792. 
Beſter Herr von Meyer! 


Die Anweſenheit des Hrn. Rittmeiſter v. Kleiſt hat 
meinen Hoffnungen beinahe ein Ende gemacht, Sie, 
theuerſter Freund, in dieſem Jahre noch einmal zu beſu— 
chen; indeß hab ich bis jetzt mein Projekt noch gar nicht 
aufgegeben, und wenn nicht die Unmoͤglichkeiten die Moͤg— 
lichkeiten bei weitem überfteigen, fo fomme ich nach Miz 
chael; denn gegen die Zeit der Meffe hoffe ih Sie hier in 
Dresden zu feben, und nach Michael fomme ich mit Hrn. 
v. Kleift, der von Mehlsdorf zurüd koͤmmt, die liebe Lauz 
fig und ihre guten Bewohner nod) einmal vor meinem 
Abfchiede zu ſehen. — Ich wünfche von ganzer Seele, daf 
Ihr jegiges Wohlbefinden dem Meinigen gleiche, nur muß 
ich Sorge tragen, daß ich nicht zu fett werde, damit Das 

Fleiſch meinen Geift nicht in die Enge treibe. — Mit mei: 
ner erfien Commiffion, die Sie mir übertragen haben, in 
Abficht Des Weins, Habe ich gefchwinder veüffirt, als mit 
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jener der Stimmgabel. “Der Fabrikant derfelben der Hr. 
Töpfer hat mich bis geftern. damit warten laffen, alldiez 
weit ich ihm eine zurücd geſchickt babe, die nichts taugte; 
Diefe beifolgende accordirt genau mit demC von meiner Harz 
monica, und ich wünfche nur, daß fie nicht zu ſpaͤt koͤmmt, 
noch weniger, daß Sie den geringften Argwohn hätten, als 
wäre ic) ein wenig, nachläßig geweſen; ich wäre zu ehr⸗ 
lich, es zu geftchen, und feinem andern die Schuld davon 
beizumefi jen; doch fo etwas ließe fich von mir gegen Sie 
nie erwarten. Uber ich bin böje auf Sie, daß Sie mir 
alle Hoffnung zu dem neuen Inftrumente weggenommen ha= 
ben; ich dachte aber doc), wenn man durch fchwerere Mes 
talle die Glocke fo lange zu dämpfen fuchte, bis der Fun— 
damentalton nur einzig hörbar würde, man eine Engel: 
muſik ſchaffen Eonnte, der man fich im großen Orchefter mit 
Begleitung aller Inftrumente mit dem allergrößten Effekt 
bedienen koͤnnte; die Tremulante und die Roralien überließ 
ich dem dicken Hrn. N., da er fie meifterhaft zu gebrauchen 
weiß, und ich nicht gerne unter da$ imitatorum pecus anz 
. gehören will. Den guten lieben Narhe grüßen Sie man 
recht Schöne, und ic) hätte einen andern Tert und eine ans 
dere Muſik auf fein Leibe, Mund: und Magenlied; fein’s 
wäre moll, mein’sdur. Es heift: 

Sunges Blut, geniche Dein Gut, 

Im Alter da vergeht vie Glur, 

Und Feine Freud’ fo ſchmecken thut, 

Als in den lieben Sugendjahren. 

Wer wollte alfo fparen? 
Wenn diefes Dur ausgehen follte, fo bleibt mir das Mol 
immer nod) übrig. 

Es freut mich fehr, daß Sie an Ihrem neuen Eu: 
phon arbeiten, gewiß werden Sie fchon fehr avanciret fern, 
und wir wollen uns dadurd) einen deliciöfen Ohrenſchmaus 
machen; ſolche Erfindungen gehoͤren auch nur fuͤr einen ſo 
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richtig fühlenden Mann, und füreinen fo fpeculativen Kopf 
wie Sie tragen. 

Hr. Bergrath Charpentier wird recht mißvergnügt 
ſeyn, indem, wie Sie ſchon wiffen werden, das ganze 
Werk, in welchem die Metalle geläutert werden, abges 
brannt iſt; ich habe den lieben Mann recht bedauert, . 

Ihren Fingern halten Sie nicht fo oft eine Strafpres 
digt, fie möchten bofe werden; aber machen fie es nur ſo, 
daß die meinigen nicht neidiſch werden. 

Leben Sie recht wohl, recht geſund und halten den⸗ 
jenigen immer in dem beſten Andenken, der Sie von gan⸗ 
zer Seele ehret und liebet. 

Viel Complimente an meinen Freund Nathe und an die 
uͤbrigen Herrn, die ſich meiner gefaͤlligſt erinnern. 

Ihr aufrichtiger Freund und Diener 
Fr. Hr. Himmel. 


5. 
Venedig, den 13. Nov. 1793. 
Theuerſter, verehrungswuͤrdigſter Freund! 

Sch hoffe, daß Sie durch den lieben Naumann meis 
nen erften Brief aus Italien werden erhalten haben,*) und 
ich, zweifle gar nicht, daß ein lieber Brief von Ihnen dies 
ſem jeßigen begegnen wird, denn ich habe eine wahre Sehns 
ſucht von meinen Freunden in Deutfchland, und befonders 
von Ihnen, lieber vortreffliher Mann, Nachricht zu has 
ben. Gottlob! bis jegt bin ich gefund, außer erfchreds 
liches Leiden aus Flüffen, die die Feuchtigkeit hier verurs 
facht, und der Siroeco, der fo fehr der Gefundbeit fihas - 
det; ich habe fo fehr an Zahnſchmerzen gelitten, daß ich 
hier ſchon die Gefchicdlichfeit eines Mannes habe erfahren 
muͤſſen, mir einen Zahn auszuzichen, den er wirklich meis 


*) Diefer Brief it nicht aufiufinden. 
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fterhaft herausgenommen; jest befinde ich mich wohl, ich 
arbeite fleißig, fpiele alle Tage eine Partitur durch), und 
will mich dadurch in Furzer Zeit in den Stand feßen, ganz 
in dem italienifchen Geſchmack zu fihreiben. Aber hören 
Sie jet, was mir für ein Unglüc begegnet iſt. Es ıfl 
wahrhaftig für mich der größte Verluft, der je mir wis 
derfahren konnte; und der einzige Mann, Der mir helfen 
kann und helfen wird, das find Sie, theuerfter Freund, 
Denken Sie fi), daß meine Harmonifa in Million Stüs 
Ken zerbrochen angefommen ift, fo daß nicht 12 Glocken 
ganz find. Ganz Venedig iſt neugierig dieſes Inftrument 
zu hören, ich habe die wenigen Gloden einigen Freunden 
zum anhören angeftrichen, und alles, aud) meine hiefigen 
deutfchen Freunde, haben mich um Gotteswillen gebeten, ich 
möchte fuchen, durch alles in der Welteine neue Harmonika 
herzuſchaffen. Sch Fonnte Fein Mittel in der Welt finden, 
meine Reife durch Stalien glüclicher und glänzender zu mas 
chen, als durch diefes Inſtrument, und es würde alle meine 
anderen Projekte, Opern zu fchreiben u. dergl. mehr, fo fehr 
erleichtern, als nur es immer möglich wäre. 

Da Sie nun wilfen, daß das für meine jeßige Gluͤck— 
ſeeligkeit und für das Glück meiner Fünftigen Beftimmung 
fo fehr entfcheidend ift, fo nehme idy mir auswahrem herz— 
lichen Vertrauen zu Ihrer Liebe und Sreundfchaft die reis 
heit, und bitte Sie um alles in der Welt, was mir theuer, 
lieb und werth iſt, Die außerordentliche Freundfchaft für 
mic) zu haben, und mir, fobald es in der Welt möglich 
ift, eine Harmonika zu ſchicken; von diefer Ihrer Freunde 
ſchaft und gütigen Willfahrung meiner dringenden Bitte, de— 
pendirt das Glück meines Aufenthalts in Stalien, und - 
mein Herz fagt dreimal ja, daß Sie mid) fo unbegrenzt 
glücklich machen werden. 

Die zärtlichfte Liebe eines Kindes, die größte Zärt: 
lichkeit einer weiblichen Seele gegen ihren Geliebten, ftehn 
meiner Liebe, meiner Zärtlichkeit gegen Sie nach; doch es ift 
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für Shr Herz und Ihr Gefühl genug, daß ich Ihnen gefagt 
habe, daß warlicy das Gluͤck meiner künftigen Beltimmung 
Davon Ddependirt, und ein Freund, wie Cie, bietet ges 
wiß alle Kräfte auf, dem geliebten Freunde zu willfahren. 
Ob es eine neue. ift oder nicht, das gilt mir glei. Die 
Hauptiache ift, daß fie leicht anfpricht, und fo forgfältig 
eingepacdt wird, daß ich nicht das nämliche Unglück er— 
Iebe, daß fie zerbrochen anfommt. Das allernotiwven> 
Digfte aber von allen, denn Sie fehen, ich hoffe fchon auf 
die Ankunft, ift, fo bald als es nur möglich ift, dieſelbe abs 
zufchiden, und felbige an den- Hrn. Pfauz, den erften 
Banquier in Venedig ‚ zu adreffiren. Mein Gott, id) 
fpringe vor Freude in die Luft, wenn Sie mir meine drins 
gendfte Bitte, die ich jeßt thue, gewiß und gefchwinde 
reuffiren machen. Sie find der einzige, der dies thun 
fann, und Sie find von ganzer Seele mein Freund, darz 
um zweifle ich auch feinen Augenblid, — Bor jet bitte 
ic) aber, daß Sie die Güte haben, mir mit der erften Poft 
nur 3 Zeilen zu antworten, und Gott gebe, daß ich das 
Ja! mit großen Buchftaben finde, Sie werden mich das _ 
durch über alle Maafen glüclic) machen, und zu meiner 
Zufriedenheit das Meifte allhier beitragen. — Alle Maaß— 
regeln, eine Harmonifa zu Faufen, zu machen wo Sie 
wollen, für wieviel Sie wollen, ift mir Alles recht; ich 
werde mic) gleich darüber mit Sie arrangiren, nur theuerz 
ſter Mann. fchiefen Sie mir nur eine, wenn es auch nicht 
die ſchoͤnſte und befte ift, wenn fie nur leicht anfpricht und 
rein geftimmt if. — Ad) ich habe nie fo fehnfuchtsvoll 
auf etwas gehofft, als auf die Liebreiche Erfüllung von 
Ihnen gegen diefe mir alles überwiegende Bitte. — Amen ! 
ja es fol geſchehen und das gleich: o daß das der eine 
zige Gedanfe Ihres Briefes an mich enthielte! Sreund, 
ic) hoffe nicht allein, ich bin gewiß. 

Waren Sie hier, fo würden Sie eine Freude haben, 
die Ihnen die ganze Reife intereffant fchon machen würde, 
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erftlich meinen Danf perfönlidy zu empfangen, zweitens 
einen mechanifchen Künftler hier nahe bei, in Milano zu 
feben, der die unbegreiflichften Dinge macht; 3. €. 1) 
eine Uhr mit einem einzigen Nade, die alles in allem ans 
zeigt; 2) 4 Uhren, Die zufammen ein Quartett ſpielen; 
3) den Umwender der Blätter in der Partitur mit der 
größten Vollkommenheit; 4) ein Bogen: Clavier fo volle 
fiimmig, daß man das größte Quartett von Haydn zu 
größter Berwunderung fpielen Fann; 5) ein Hammerclas 
vier, das den Ton eine Minute hält; er hatnamlid) durch 
ein Verhaͤltniß gewußt 7 Hammer einen nad) dem andern 
an die Saite anfchlagen zu laffen, ohne Daß man c8 hört, 
und alles dies in der größten Vollfommenheit x. Sie 
fönnen wohl denken, daß ich hinreifen werde, um das als 
les zu fehen, aber die Leute, die mir's erzählt haben, find 
felbft große Mechaniker und fehr voller Verftand, und ganz 
gefchickt das zu beurtheilen. Ein andermal mehr. Leben 
Sie wohl. Ihrer lieben Fräulein Niece taufend und aber 
1000000 Empfehlungen. Meinem lieben Nathe einen wah⸗ 
ren freundfchaftlichen Gruß. Sie, theuerfter Freund, um: 
arme ” mit heißer Phantafie, und bleibe ewiglich Ihr 
zärtlichfter Freund und Diener 
Sr. Hr. Himmel. 


Nochmals um alles in der Welt ſchicken Cie mir gleid) eine 
Harmonika, ich werde es ihrer Güte im Leben daufen. Sie fes 
ben, wie fo fehr viel mir daran liegt. | 


6. 


Venedig, den 11. San. 1794. 
Mein theuerfter, verehrungswürdigfter Freund ! 


Sc) habe in dem Monat December voriges Jahr, güs 
tigen Andenkens fo erfchredlich viele Briefe gefchrieben, 
daß ich den December noch gar nicht aus der Hand brins 
gen kann, wie Die Eorrectur in Diefem Schreiben bezeuget. 
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Aber wirklich hat das liebe alte defertirte Fahr fo viel Reiz 
für mid), Daß ich mich mit wahrem Schmerze von dem— 
felben getrennt babe. 

Wie fehr mich Ihr Andenken, Ihre Xiebe, Ihre wahre 
Sreundfchaft gegen mich freuet und glücklich macht, kann 
ich Ihnen gar nicht ausdruͤcken. Das. Opfer der Freund⸗ 
ſchaft, was Sie mir, theuerſter Freund, jetzt bringen, 
indem Sie mir Ihre Harmonica ſchicken, iſt zu groß }, als 
daß ic) Ihnen nur dafür danken follte; nein, obgleich mein 
Herz voller Wärme, voller Gefühl, Ihnen mit jedem Puls: 
ſchlag dankt, fo will ich mid) wahrhaftig, gluͤcklich ſchaͤtzen, 
wenn ich einmal im Stande bin, Ihnen edler Mann, mit 
dem, was mir das Liebſte ift, ein gegenfeitiges Opfer zu 
bringen. Bis dato heute habe ich drei Briefe von Shnen 
erhalten. Nr. 1 den 4. Sept, Nr. 2 den 15. Dee, Nr. 
3 den 22. Dec. Ungewiß, ob ich alle Punkte in — 
lieben Schreiben beantwortet habe, wollen wir mit Zuwachs 
der naͤhern Kenntniſſe allhier ſie kurz und niedlich durchge— 
ben. — Pro primo habe ich meine Freude ſchon geaus 
fert über die glücliche Reüffirung mit dem Bogenclavier, 
Da ich bis jest nicht habe koͤnnen nach Mailand gehen, 
wo ber berühmte erwähnte Mechanikus ift, fo kann ich 
Ihnen vorjeßt nichts von feinem fertigen Bogenclavier, noch 
von feinem Notenumwender etwas fagen: aber fo viel ift 
gewiß, daß wenn ic) den Notenumwender fo gut finde, als 
er mir ift befchrieben worden, ich Ihnen augenblidlich eis 
nen ſchicke, nebſt Bemerkungen über den Mechanismus und 
den Effect des Bogenclaviers, und alles deffen, was meine 
Augen fehen und meine Ohren hören werden. Sch bitte 
übrigens meinem lieben Nathe zu Jagen, daß er huͤbſch fleis 
Big ſich auf Ihrem Bogenclaviere üben fol, damit er mir, 
wenn ich zuruͤckkomme, etwas recht geicheutes darauf vor: 
fpielen Fann; mit Gottes Hülfe werde ich in Neapel die 
Leier oder Gitarre fpielen lernen, damit will ich mich re— 
vangiven; denn lieben Leutelein, mein Clavierfpielen werden 
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Cw. Lieben wohlnun fatt haben, es fey denn, daß ich das 
Sinftrument, welches ic) in Prag geſehen habe, mit nad) 
Dresden brachte, da follten Sie Ihr Wunder fehen. Sch 
weiß nicht, ob ich Ihnen von dem Inſtrument etwas gefagt 
habe. Es ift von außen ſchon ganz prächtig gearbeitet, 
zwar fchiert mich das den Teufel, allein da das Innere 
ganz dem Ölanze und der Schönheit von Außen entfpricht, 
fo will ich nur fo viel fagen, daß Alles was ich mirje von 
der vollfommenften Bollfommenheit eines im höchiten Grade 
vollfommenen Fortepiano nur gedacht habe, da vereint ges 
funden habe, fo daß ich mir nie einer größern Freude erin— 
nern Fann, als das Suftrumentgefpielt zu haben. DerMann 
heißt Hunn, Inſtrumentenmacher in Prag. Der Preis ift 
100 Ducaten. Von Mahagoni, alles mit Bronce bes 
ſchlagen, das ganze Pult in Bronce gearbeitet, die untere 
Zaftatur Elfenbein, die fo genannte Semitonia, oder wie 
der felige Sch. Rath Vieth in Dresden fagt, die falfchen 
Zöne, alle von Schildfröte, in der Mitte eine Eleine gol- 
dene Rofe ꝛc. Diefer Effekt ift prächtig, und macht den. 
Kenner mißtrauifh. Mir fam’s vor, als wenn ich ein 
ſchoͤn gefhmüdtes Mädchen ſaͤhe, aber da ich das Ding 
unterjuchte, und feinen Betrug, Feine Zaufchung fand, 
‚ fondern vollfommene Harmonie des Aeußern mit dem Sn: 
nern, was war natürlicher, als Daß ich mich verlichte. 
Sch hoffe, mir auf meiner Reife fo viel zu erfparen, daß 
ich mir auf jeden Fell, auch wenn ich Nichts erfpare, ein 
folches Snftrument mitbringe ; beftellt hab’ ich's ſchon. Fallt 
dies mein beftelltes Inftrument eben fo ſchoͤn aus, fo Fann 
ich das Gluͤck des Menfchen machen, der inPrag nicht ge= 
achter wird, weil er arm und geſchickt iſt; es ift überdies 
ein edeldenfender vortrefflicher Menich. Das Snftrument 
‚ hab ich ihm die nemliche Stunde in Prag verfauft an 
den Graf Bolza aus Neapel, wo id) diefen Schaf wieder: 
finde. — | 

Wenn ich anfangen wollte, Ihnen etwas über die 
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Vocal: Mufit Hier zu fagen, fo müßte ich wenigftens cin 
Nies Papier vollfehreiben. Patientia, Liebfter Freund, bis 
wir uns wiederfehen, dann follen Sie in dem Eleinen Büch- 
lein Charakteriſtik aller italianifchen Singemänner und Sins 
geweiber, nebft Meifter und Gefellen, alles furz und deut: 
lich und nachdrüdlich befchrieben finden, und das foll Sie 
freuen. .Das foll das Gefchenf feyn, was ich meinem 
König von dem gelobten Lande mitbringen will, damit er 
die ganze Lumperei fieht und hört, und genau kennen lernt! 
— Dem Herrn v. Meyer in-Görliß bin ich fehr gut, aber 
den Vormund liebe ich) nicht, denn der Herr von Meyer 
reifte gern nach Stalien, aber der Vormund will's nicht 
zulaffen ; fagen Sie doch dem Vormund, daß ich ihm nichts 
mehr vorfpielen will, weil ich böfe bin, daß er mit feinem 
veto den Hrn. v. Meyer immer überfchreit. Daß mir’s 
in Italien fo außerordentlich gefiele, koͤnnt ich eben nicht 
fagen, aber weil wir nun einmal bier find, fo wollen wir 
den ganzen Zweck der Reife erfüllen. Die Weiber find hier 
ſchoͤn, aber des hellen Teufels, und verführerifch, ges 
b Ninem aud) manchmal von hohen Handen ein gnädiges 
es Andenken. Denn mein Fleiner Bruder, der. mich 
aus wahrem Attachement auf meinen Reifen begleitet, hat 
fid) in einem von den Eabinetten einer Venetianifchen Dame 
erhißt oder erfälter, und hat einen kleinen Schnupfen da> 
von getragen. Doc) jeßt find wir beide wieder in gutem 
Wohlſeyn. 

Nochmals muß ich es wiederholen, daß mir Ihr 
Brief vom 15. Dee. 1793 eine entzuͤckende Freude ge— 
macht hat, und daß ich nur wuͤnſche, ſo gluͤcklich zu ſeyn, 
Ihre Liebe und Guͤte je verdienen zu koͤnnen, fuͤr das aͤu⸗ 
ßerſt liebenswuͤrdige Opfer, was Sie mir durch ein Ins 
firument bringen, das Ihnen felbft fo lieb if. — Wegen 
unfers Arrangements hierüber, bitte ich es mir zur Freund» 
fchaft aus, daß Sie grade heraus das Noͤthige beftimmen. 
Gott gebe nur, daß fie gefund und gluͤcklich ankoͤmmt. 


® 
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Die Mademoif. Willmer fingt allhier mit ziemlichen Beifall, 
es ift ein gutes Mädel und hat Talent, aber der Vater 
ift ein Ejel, denn, er hält aus Geiz der Tochter nicht ein: 
mal einen Sprachmeifter. — Ich weiß nicht gewiß, ob 
ich in einem der Briefe an meinen geliebten Naumann einen 
für Sie eingelegt habe, aber mir daͤucht es fo, und viel 
leicht haben Sie ihn jet erhalten, oder ich habe Feinen 
eingelegt. Ihre Vorforge wegen der Einpadung der Har: 
monifa ift vortrefflich — lieber Herr Apollo, fey er ver: 
- nünftig und verderbe er mir meine Freude nicht, fonft 
werde ich hier eine Muſik fchreiben, daß er eiferfüchtig wer: 
den fol. — Für die mir gegebenen Notizenwegen der Aug: 
packung danke ich recht herzlich. — Nehmen Lie liebſter 
Sreund vor's erfte mit dem-berzlichften warmften Dank eines 
Eie innigft liebenden und verehrenden Freundes vorlieb. 
Sch umarme Sie herzlich, obgleich ich fehr weit von Ih— 
nen bin, fo bin. ich doc) fehr nahe. Ihrer lieben Niece 
taufend Empfehlungen. Meinem guten Nathe einen recht 
derben Schmaß. Und nun leben Sie wohl, recht wohl. 
Israel kann nicht mehr auf den Meſſias gehofft habe 
ich auf das liebe Kindlein in Windeln eingepadt, —4 
Krippe liegend, hoffe und harre. Kommt es gefund An, 
ſo werde ich allen Wuͤnſchen nad) eine Probe auf dem Thea— 
ter damit machen, davon im nächften Briefe mehr. Leben 
Sie wohl. Dank und Freude fagt Ihnen, mein theuers 
ſter liebſter Freund 






Ihr ganz gewidmeter — 
Fr. Hr. Himmel. 
J 
Venedig, den 3. März 1794. 
Mein theuerfter, verchrungswürdigfter Freund! 


Eine wahrere Probe Ihrer mir über alles theuren 
Sreundfchaft hatten Sie mir wohl nicht geben Fünnen, als 
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diefes Opfer, das Sie mir bringen, indem Sie fich von 
dem geliebten Snftrumente trennen, und es einem Freunde 
in einem fremden Lande ſchicken. Den 28. Februar früh 
ift die liebe Harmonifa glücklich angefommen. Alles ift 
gut bis auf die Ichte Glocke, Die zerfprungen ift, Denn der 
Bügel über der Are des Schwungrades war zerfprungen, 
und die ine Schraube hatte die Glocke zerfprengt, es war 
in allen Gloden Glas, und es ift ein befonderes Glüd, 
daß fie fo glüdlich angefommen ift, troß der großen Vor: 
fiht, lieber vortrefflicher Freund, Die Sie gebraucht ha= 
ben, das Inſtrument einzupaden. Denſelben Abend ift 
meine Paftoral-Oper gegeben worden, und denfelben Abend 
hab ich die Harmonica im großen Theater hören laſſen, 
zum allgemeinen Beifall unter rafenden Applaudiffement. 
Diefe Zreude danke ich Ihnen, Freund, wie es wenig 
Freunde giebt, jede vergnügte Stunde, die mir dies liebe: 
volle Snftrument verfchafft, die werde ich Ihnen danken, 
und die zartlichfte Liebe und immer dauernde Dankbarkeit 
meines Herzens zolle ich Ihnen aus voller Seele. — Seht 


mn meine Gefhichte: Ein Meer von niederträchtis 






abalen harte mich umzingelt; troß meiner großen 
e allhier war der Vorfag da, meine Mufif, von der 
Alles mit Enthufiasmus fprach, den jede Probe.noch mehr 
anfeuerte, durchaus. niederzufchlagen. Die Urfache war 
Diele: Die Primadonna, la Signora Vinci, hatte man 
fommen laſſen, weil die erftere, laSignora Cantoni, dem 
Publifum durchaus mißfallen hatte. Die Vinci.hatte gez 
fallen, und weil fie ſchoͤn ift,, hatte fie fich einen großen 
Anhang erworben, durch fleiſchliche Mittheilung Shrer 
Schönheit. Es wurde vondem Präfidenten beichloffen, daß 

die Cantoni in meinem Paftorale fingen follte: ich bot alle 
meine Kräfte auf, dies zu verhindern. allein es war un= 
möglich; ich ging zu Babini, bat und flehte, er möchte 
als Freund die Cantoni abrathen nicht zu fingen, verge: 
bens; man verfprach ſich von meiner Mufik, daß diefe die 
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Cantoni wieder erheben: würde: alſo blieb es dabei, daß 
die Cantoni fingen follte. Die Probe fing an; man ſprach 
in der ganzer Stadt mit wahrem Enthufiasmus von mei— 
ner Muſik: Orchefter und Sänger waren eine Stimme, daß 
gleiche Mufif wäre in Venedig gefchrieben worden, befre 
aber nicht. Keine meiner Proben war ohne Zuhörer, die 
Eänger gratulirten mich, und das Orchefter ging mit Feuer 
und wahrem Kunftgefühl an das Werl, — Se mehr diefe 
lobten, je mehr cabalirte die Vinci durch alle Ihre Freunde 
nicht allein die Cantoni niederzuwerfen, fondern die ganze 
Mufif, und alle Sänger, durch unerhörtes Larmen, und 
durch Vergrößerung des Tumultes, der fchon in den letzten 
Tagen des hiefigen Carnevals erfchredlich ift, durchaus 
zur Erde zu werfen. Das Haus war ganz voll. Ich fing 
an; meine Sinfonie gefiel unter allgemeinem Applaudiffes 
ment, man hörte das erſte Chorz fo wie Die Cantoni fich 
fehen ließ, fo ging das Laͤrmen an auf eine fo erſchreckliche 
Art, durch Ausftogung der abicheulichften Schimpfwörter, 
auch gegen Babigi, der ihr Liebhaber ift, und den alle 
für die Urfache anfaben, daß die Cantoni das Herz Jütte 
fid) zu produeiren; folglich war es um meine Oper 4 
hen, und wenn ein Engel Gottes am Fluͤgel geſeſſen 

ſo waͤre es das naͤmliche geweſen. Hierzu koͤmmt nun noch, 
da dieſes zwar ſchon allein genug iſt, das beſte zum ſchlech⸗ 
teſten zu verkehren, daß unter 48 Opern eine einzige in 
Venedig gefallen hat; daß der altePiceini, Bianchi, Zingarelli, 
Winter und mehrere ein gleiches Schickſal mit mir hatten, 
deren Werth in Abſicht der Muſik niemand verkennt, die 
aber alle nicht gefallen ſollten, wegen der Eiferſucht der 
andern Theater; es find 5 Operntheater und die Entre— 
preneurs von dem einen cabaliren durch Beſtechung mit 
Geld und allem möglichen alles, was dienenfann, um Mus 
fit und alles zur Erde zu werfen. Sedermann läßt meis 
nem Zalente Gerechtigfeit wiederfabren, und man fagt es 
laut, daß man mir Unrecht gethan hätte, meine Mufif 
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nicht auf's allergrößte aufzunehmen ;.-da& heißt, man hat 
mir nichts als Loh und Applaudiffement gethan, aber man 
hat das Stuͤck fallen machen, und das iſt Beleidigung ges 
nug für mi. In dem Augenblide, wo ic) die Harms 
nifa angerührt habe, iſt alles fo ftill gewefen, als wäre 
alles todt, und der allergrößte Beifall belohnte mid) da. 
So wie das Terzett mit der Harmonifa vorüber war, fing 
der greuliche Larmen wieder an, und es blieb fo bis an’s 
Ende. Den andern. Tag hat man Alles mit Ruhe anges 
hört, und die Reue ift an die Stelle des Verdrufles ges 
treten, indem man laut gefagt hat, daß man mir daß, 
höchite Unrecht gethan hätte, mic) durc) die Primadonna 
aufzuopfern, dag man meine Mufif mit Recht lobt, und 
daß den dritten und vierten Abend fie Zuror machen würde, 
allein das Publifum will die Cantoni nicht mehr fehen, 
abſolut nicht, und wenn der liebe‘ Gott ſchreiben wollte, 
nie mehr. — Das ift denn in Kurzem die reine Wahrheit 
meiner Geſchichte. —Ich habe als Künftler nichts verloren. 
Alle Welt rechtfertigt mich und ehrt mich; allein es foll 
mig.gine Warnung feyn, lieber nie zu ſchreiben, als mich 
miſ. Perſonen einzulaſſen, die nicht den Beifall des Publie 
fums haben. Hierbei überfchieke ich Ihnen das Elsine Xers 
zett, das fo ſehr mit der Harmonika gefallen hat. Wenn 
ich von Stalien zurüd komme, will ich den italianifchen 
ZTert ins Deutfche überfegen laffen, und ich bin fo gewiß, 
daß dieſe Fleine Oper jeder empfindfamen Seele großen Eins 
druck machen wird. Die Sänger laffen ſich alle die ganze 
Partitur abfchreiben, und wollen Venedig zum Troße, wo 
es möglid) ift, dieſes Paftorale in Italien felbft. produeiren, 
indem fie alle fagen, wenn wir je von einer Muſik eines 
großen Effets genießen werden, fo ift es von diefer, allein 
ein Heer von Sabalen bat mehr Kehle als wir, darum wol⸗ 
len wir ruhig es auf befre Zeiten aufſparen. eben Sie 
wohl, theuerfter Freund, Sie koͤnnen wohl denfen, daß 
mich das ſehr gefranft hat; allein das ift hier etwas ſehr 
NL. Mi, N, 8. IV. B. 9 1 
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gewoͤhnliches, fuͤr mich aber zu neu, um mich nicht zu 
kraͤnken. Leben Sie wohl. Tauſend und aber tauſend 
Dank fuͤr Ihre Liebe, fuͤr Ihre Freundſchaft. Einpfeblen 
Sie. mich; dem guten Nathe, Ihrer Fraͤul. Niere ganz ins 
beſondere, und fingen und fpielen fie mit Ihnen das Eleine 
Zerzett, und erinnern Sie ſich ſaͤmmtlich dabei einer treuen 
Seele, die Sie anbetet, liebt und verehrt, als Ihr 

ganz gewidmeter Freund und Diener 

Fr. Hr. Himmel. 


Dem lieben v. Noſtitzſchen und Gersdorffſchen Haufe 10000 
Empfehlungen meiner Seite, bitte ich recht fehr zu machen, 





8. 
Rom, den 1. Mai 1794. 
Mein verehrungswürdigfter Freund! - 

Meinen letzten Brief haben Sie aus Venedig erhal: 
ten. Seit diefem hab' ich nun Vieles gehört, gefeben, 
gerochen, geſchmeckt u. ſ.w.z das ich aber nicht fchreiben will 
und kann, indem ich mich hierinnen nach meinem geliebten Le: 
fer richten will, der mir bis zum Aergern kurze, Furze Brief— 
fein ſchreibt, oder gar nicht ſchreibt. Sch habe, ſeitdem 
ich von Venedig weg bin, weder von Ihnen, nod) vom 
lieben Naumann, noch vom Papa Hiller, meinem har: 
monifchen Papa, noch von manchem lieben Meibe, kurz 
weder von Hand noch von Kunz Briefe erhalten, und ent: 
weder, es hat mich alles vergeffen, oder aber es ift alles 
ſchon auf der Reife, um mich hier zu befuchen;und das wäre 
‚denn wohl warlich ein trefflicher Einfall, der verdiente 
erccutirt zu werden, wo ich denn im Voraus verſpreche, 
mit nach Haufe zu wandern. Doch diefe Luft und Freude 
fteht in das weite, weite Feld. Sch werde hier was Schoͤ⸗ 
nes von Muſik lernen: heute hab' ich eine Meſſe in St. 
Apostoli geigen und gurgeln hoͤren: mich ſoll der Teufel 
holen, wenn in Kunnersdorf bei Kleift (befonders wenn 
der gnaͤdige Here mitftreicht) fie nicht beffer die Muſik 
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erecutiren, als bier in. dem berühmten Stalien. Ich 
lerne bier nichts, denn ich Argere. mich über Mufif zu 
Echanden, und von dem fo ausgejchrienen, ‚ auspojaune 
ten, ganz unvergleichlichen Miferere allhier in der Peters: 
firche, habe ich beinahe das Miferere befommen ; das müfte 
doch mit dem Schwarzen zugehen, wenn ich nicht ein folh 
Miſerere Schreiben koͤnnte, auch wenn ich halb betrunfen 
waͤre. ... Ey, ey, ey! — Mich ſchlaͤfert jetzt gar 
ſehr, morgen fruͤh ein Mehreres. — 

Guten Morgen, liebſter Herr von Meyer! Bei al⸗ 
lem dem Schoͤnen, was ich hier in der Natur und Kunſt 
beſonders i in den Alterthuͤmern ſehe, waͤchſt doch mit jedem 
Tage die Begierde, in mein liebes Vaterland zuxuͤck zu keh⸗ 
sen, denn für meine Kunft lerne ich nichts; wir iſt noch 
Neapel übrig, alsdann ift alles geſehn und gehört. Hier 
in Nom babe ic) bei der Prinzeß Santa Croce eine Acas 
demie gehört, die doch wahrhaftig in Dresden im großen 
Garten bei weitem befjer gegeben wird. Ein Abbate machte 
den Hanswurft, und fang eine Buffo-Arie yon Cimarofa, 
mit den Worten: Omnia mecum porto etc. Man fahe 
es dem Kerl recht an, daß er nichts zu tragen hatte, und 
auch nichts tragen Fonnte. In Parma habe id) mich gütts 
lid) amüfirt, ‚drei vortrefflihe Künftler gefunden, und das 
beſte Orchefter in Jtalien nun gefehn und gehört; überhaupt 
in Parma liebe Menfchen, die, es klingt freilich ein wer 
nig eigennuͤtzig „mich auf den Händen getragen haben, 
und mich mit einer Liebe und Zärtlichkeit behandelt haben, 
die mir ewig unvergeßlich bleiben wird. Das Vergnügen, 
fo ich durch Ihre ſeltene Freundſchaft genieße, durch die 
Freude, mir Ihre Harmonica zu ſchicken, iſt mir ſehr 
theuer und werth; bis hier iſt noch alles ganz und geſund, 
ich habe hier fuͤnfmal in Rom geſpielt, und wuͤrde das 
Gluͤck haben alle Abende zu ſpielen, wenn ich Luſt haͤtte, 
mich alle Tage ſecciren zu laſſen; aber keiner iſt ſo raiſo— 
nable, fuͤr meine erſtaunende Unkoſten des Transports und 
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für die Veraccißung in jeder Stadt mir ein gleichlauten: 
des Pröfent zu machen. Man hört mich mit Vergnügen, 
bedanft ſich, und damit Gott befohlen. In Parma habe 
Ich vom Infant eine [ehr fchöne goldene Uhr mit Perlen bes 
fegt gefchenft befommen, nebſt einer fchönen Kette von 
Gold. In Bologna habe ich neue Inftrumente gehört, die 
von Rohr gemacht werden, fie heißen Salomoni, und 
machen des Abends von weitem einen ganz niedlichen Efs 
fett. Marcolini hat diefe Inftrumente in Dresden, und 
ich habe ihm geſchrieben, daß er foll einen Menfchen kom— 
men laffen, um diefe Inftrumente fpielen lernen zu laffen. 
In Bologna habe ich Damiani gefunden, und die Bekannt⸗ 
fchaft mit der Arie gemacht, Die ic) ihm entgegen gefuns 
gen, son Cavalier anch’io ic. von meinem Herzens-Nau⸗ 
mann ein Tutto per amore. Sn Florenz bin ich nur 4 
Tage gewefen; die heilige Woche in Rom zu feben, vers 
dient allein die Reife nach Stalien; ich werde Shnen nichts 
von meinen Gefühlen darüber fehreiben, weil ich fchon 
ganz gewiß cher wieder zuruͤck fomme, als ic) follte nach meiz 
nes Königs Befehl, wo ih Ihnen dann mündlich alles ein bis⸗ 
gen Bemerken recht herzlich und innigft mittheilen will; 
Eya, wär ich doch fchon da. In einigen Tagen gebe ich 
nach Neapel; da will ich denn fehen, was für mich zu 
bewundern ift. Ich will fogleich anfangen, ‚das liebe mus 
ſikaliſche Gedicht von Hrn. von Noſtitz zu componiren, bers 
nad) meineSemiramis endigen, und alsdann vergnügt zuruͤck⸗ 
fehren, fo daß ich im Frühjahr in Deurfchland bei meinen 
Iieben Landsleuten bin, wie Gott will. Sch hoffe, Eie 
werden mein Terzett für die Harmonika in Händen haben, 
ich wünfche, daß es Ihnen gefällt: Das Bud) von mei: 
ner Oper: „der erſte Schiffer‘ hätte ich ganz erftaunende 
Luft, überfegt zu fehen, wie fängt man das Ding wohl 
an? Von Neapel will ich ein wenig nach Palermo in Sie 
cilien gehen , damit ich doch meine Reife in Anfehung meis 
ner Neugierde fo nüge als es meinen wenigen Kräften nach 
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möglich iſt. — Doch ich will nicht voreilig urtheilen, viel⸗ 
leicht Ierne ich in Neapel recht fehr viel, wenigftens ift da. 
noch die meifte Gelegenheit, und ich will warlich nichts 
verabfaumen , denn ich habe große Luft zu lernen, wenig: 
ſtens iſt jeßt ein Mann-da, von dem ich gewiß lerne, und 
das iſt Bianchi. In Venedig habe ich für meine faure Ars 
beit für meine Oper nicht einen Pfennig erhalten, weil 
der Impreſſarius fich vergifter. hat; ja es koſtet mir noch 
fehr viel aus meinem Beutel. Diefe Art, Opern fchreiben 
zu laſſen, ift ganz neu. Nun theuerfter liebfter Freund, 
leben Sie recht wohl. : Sch hoffe mit Gott, daß Briefe 
von. Ihnen an mid) unterwegs find, und daß wir und nun. 
unausgefeßt nad) Neapel und von Neapel fchreiben werden. 
Ihrer Fraul. Niece meine. ergebenfte Empfehlung ; meinen 
lieben Narheeinen recht herzlichen Freundſchaftskuß. - Allen 
den lieben Seelen, die fich meiner erinnern, recht viel Schos 
ned, und ich bin und bleibe ewiglich meines verehrungswuͤr⸗ 
digſten Freundes 

ganz gewidmeter Freund und Diener 
Fr. Hr. Himmel. 

N. S. Ich bin auch in Tivoli, dem beruͤhmten 
Fibre der Alten geweſen, und dort dem Kaiſer Adrian, 
dein Quintilius Barus, dem Mäcenas und Horaz und an: 
dern ehrlichen Leuten ihre eingefalfenen Haufer befucht, Die 
Gegend ift entzuͤckend ſchoͤn, die Mafferfülle bezaubernd. 
Ad) Rom, was iſt aus dir geworden? 

CLortſetzung folgt) 


VII. 


Proben aus einer Sammlung wenbiſcher 
Volkslieder. 


Der Herausgeber dieſer Blaͤtter wurde vor mehren Jahren 
auf eine kleine bereits durch den verebrungswuͤrdigen Stifr 
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ter unferer Gejellichaft, von Anton, veranftaltete Samm⸗ 
lung niederlaufigifch » wendifcher Volkslieder aufmerffam 
und theilte Diefelbe einem feiner theuren Sreunde-mit, wel⸗ 
cher, Wende von Geburt, den Tert zu berichtigen und eine 
genaue deütfche Ueberfegung zu liefern Die Güte hatte. Aus 
dem Munde des Volks wurden fpäterhin noch mehre Kies 
der und zu den meiften die Melodien gewonnen. -Während 
der Bearbeitung diefer Naturpoeſieen fteigerte fich fortwähs 
rend das Intereffe des Herausgebers an denfelben und er 
bemühte fich, ihre Auffammlung überall und auf alle mög: 
liche Weife anzuregen. Im Jahre 1836 genehmigte auch 
der Ausfchuß und nachher die Hauptverfammlung vom 31. 
Auguſt v. 3. feinen Antrag, einen Preis auf die befte 
Sammlung ober- und niederlaufigifcher Volkslieder zu fes 
gen (vergl. Mag. XIV. Nachr. ©. 105.) und im Jahre 
1837 Diefen Preis zu verdoppeln. 

Es gingen vier verfchiedene Sammlungen ein. Die 
erfte enthielt 67 oberl. Lieder, die zweite 75 niederlaufiß, 
‚ und 48 oberlaufigifche, die dritte 57 niederlaufigifche, 
im Ganzen, nad) Einrechnung der Doppelt vorfommenden 
über 200 Lieder. Die vierte war zu unbedeutend, als 
daß fie hätte berücfichtige werden koͤnnen, für die erfte bes 
ſtimmte jedoch die Gefellfchaft in ihrer Hauptfigung den 
26. Sept. 1838 ein Xceeffit von 20 thlrn., für die zweite 
von 30 thlen., und für die dritte eben fo viel, da Feine 
den von der Gefellfchaft geftellten Anforderungen ganz ents 
ſprach, und das Gewonnene nur als Material zu einer 
Sammlung dienen Fonnte, wie fie beabfichtigt wurde. Zu 
bedauern ift es jedoch, daß die Einfender der zweiten 
Sammlung das Aceeffit dafür nicht angenommen und die 
Arbeit felbft zurück gefordert haben, wiewohl nicht weni⸗ 
ge der von ihnen mitgetheilten Lieder fich auch in den beis 
den andern Sammlungen, zum Theil felbft volfftändiger 
befinden, und auf andern Wegen von dem Unterzeichheten 
fortwährend noch neue gewonnen werden, Beide Preis: 
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bewerber wu; der eine die Lieder der Niederlauftß, . der 
andere die der Oberlauſitz felbft bearbeiten und berausges 
ben. So erfreulich es nun ift, Daß dieſe für die ſlawiſche 
Sprache und Kiteratur nicht umwichtige Angelegenheit, für 
welche anfangs felbft die bedeutenditen Literaten von der 
wendifchen Zunge in unferer Provinz nichts erwarteten, fo 
vielen Anklang gefunden und mehr als eine literarifche Be: 
firebung hervorgerufen bat, fo ſchlimm fchien es: für Die 
Sache des wendifchen Volköliedes, daß fid) Die Kräfte zer 
fplittern, und anſtatt Durch unfere vaterländifche Geſell⸗ 
fellfchaft vereinigt etwas Ausgezeichnetes für die Kiteratur 
des Volksͤliedes zu wirken, nur Sragmentarifches und Uns 
vollftändiges zu Tage fordern wurden. Allein es ift neus 
erdings dem Herausgeber gelungen, den Sammler der 48 
eberlaufigifchen Lieder, welcher jeht deren nahe an, 200 
zuſammengebracht hat, Herrn Stud. theol, Schmaler zu 
Breslau, für eine gemeinfchaftliche Bearbeitung und Her: 
ausgabe zu gewinnen. Dieſelbe iſt auch bereits.fo weit 
vorgerüdt, daß es nur noch eined Verlegers oder einer 
binreichenden Unterftügung des Publifums bedarf, um deit 
Druck beginnen und Das Wer? erfcheinen zu laffen. 

Diefen VBorbemerfungen erlaube ich mir, Die einkeis 
tenden, von den ſach- und ſprachkundigen Richtern der 
Preisbewerbungsichriften fo gütig beurtheilten Worte beis 
zufügen, -Die.ich der von mir zulammengeftellten Samm: 
lung niederlauſitziſch⸗wendiſcher Volkslieder vorausfchicte, 
welcher, als der dritten Der oben angeführten, die. ni 
e * wurde, das Acceſſit zu erhalten. 





Pr) 


* Moͤgen Viele das Sammeln und Zuſammenſtellen von 
“ Riedern, welche nicht kuͤnſtleriſch gemacht und zufammen: 
gefeßt, fondern natürlich geworden und gewachfen und aus 
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der Mitte des Volks hervorgeflungen find, für etwas uns 
nuͤtzes und verdienftlojes, und dieſe Lieder ſelbſt für werths 
108 erklären; wir halten jeden folchen Verſuch, er möge 
fic) auf ein, ganzes Volf ausdehnen, oder auf einen eins 
zelnen Stamm deffelben befchränfen, für fehr erfreulich und 
beachtungswerth. Wir lichen diefe Lieder vor allen, als 
friſche und fröhliche, und oft geheimnißvolle und tieffinnige 
Naturlaute, als einfache Blumen, welche den Weg des Lex 
bens lieblich ausfhmüden, als bligende Kriftalle, die auf 
dem gemeinen Geftein des Menſchen-Daſeyns, Streben 
und Wirkens angefchoffen, Kunde davon geben, daß übers 
all der fchöpferifch waltende Geift feine Werfftärte hat. Sie 
find uns werth als ein Spiegel des Charakters, der Sitten 
und Gebräuche der Völker, Wir fehen fie darin leben, lica 
ben, haſſen, Spielen, tanzen, fcherzen und fpotten, in 
eigenthümlicher harmlofer Weiſe. Den Maafftab der ges 
bildeten Kunft, welche nad) der Vollendung der Form ringt, 
dürfen wir freilich an fie nicht anlegen. 

Es fcheint, ald wenn unfere Zeit, welche dem Volks⸗ 
thuͤmlichen fich mehr zugewandt bat, als jede andere, dies 
wohl begriffen habe. Zaft jede Meſſe bringt uns eine neue 
Eammlung von Volföliedern. 

Nur das ausfterbende Volk der Wenden fand noch 
keinen unter feinen Kindern, welcher mit einer Sammlung 
feiner Volfslieder hervor getreten wäre. : Einzeln hier und 
da zerſtreutes ift faum der Erwähnung werth. Es ift 

aber die höchfte Zeit, die Ueberrefte der Volkspoeſie diefes 
flawifchen Stammes dem Untergange und der Bergeffena 
heit zu. entreißen; da die Germanifirung deffelben mit Ries 
fenfchritten vorwärts fchreitet, Deshalb war es gewiß höchft 
zeitgemäß, daß die oberlaufigifche Geſellſchaft der Wiffenz 
fchaften ihr Augenmerk darauf richtete und fie zum Gegen⸗ 
ftande einer Preisaufgabe machte, 

Auch die Sammler und Ueberfeßer der nachftehenden 
niederlaufigifchswendifchen Volkslieder haben geglaubt, ihr 
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Scherflein beitragen zu müffen. Sie haben gegeben, was 
fie hatten und — konnten: moͤgen andere mehr und 
beſſeres darbieten. Denn groß und reich iſt der Schatz, 
welcher hier zu heben iſt: die Wenden find ein fingendes 
Volk. | 
Die Lieder, welche wir bringen, entfprechen, nad) 
unferer Meinung, im allgemeinen ganz dem, Begriffe des 
Volfsliedes. Sie find zum Theil noch im Munde des Volks, 
werden alle geſungen oder find gefungen worden. Die Weiz 
fen fünnen zum größten Theile den beiten deutichen Volks— 
weiſen an die Seite geftellt werden, und haben ofteine große 
Achnlichfeit mit ihnen, oft aber auch ganz den flawifchen 
eigenthümlichen Charafter. 

Mehr nod) als durch ihre Muſik find die wendifchen 
Volfslicder von den deutfchen durch ihren Inhalt unters 
fhieden. Wiewohl fie im Ganzen genommen diefelben Ges 
genftände vorzugsweile behandeln, fo gefchieht dies doch 
auf eine ganz andere Weiſe. Wir vermiffen bei Ihnen die 
derbe, treuberzige Gemüthlichfeit, wodurch) die germani: 
ſchen Völker fi auszeichnen, und finden an deren Statt 
des Slawen Leichtfinn-und unverwüftliche Heiterfeit. Er 
weiß nichts von der Achtung und zarten Ruͤckſicht gegen 
das weibliche Gefchlecht, welche auch in der niedern Sphäre 
des deutſchen Volfsliedes fo oft hervortritt. Die Vafis 
feiner Liebe und Anhaͤnglichkeit ift Sinnlichkeit, an deren 
Stelle nach gebüfter Luft nicht felten Spott und Hohn gez 
gen das arme Mädchen treten. Doch fehlt auch die treue 
Liebe nicht, 

Die Tanzlieder find befe onders charafteriftifch und ſchil⸗ 
dern die Sitten des Volks auf eine ergößliche Weiſe. Der 
Wende liebt es, den Geſang mit dem Tanze nach feiner 
Schwachen dünnen Strohfiedel und dem brummenden Dudel- 
fact zu verbinden: alle die kleinen Berslein, welche wir | 
mirgetheilt haben, find gewiß, wie Diejenigen, welche mit 
Melodien verſehen find, Polonoifentexte, | 
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Mir fprechen bier nur von der Niederlaufiß. Die 
oberlaufiger Wenden unterfcheiden fi), wie ſchon durd) 
ihre Sprache, auch durch ihre Volkslieder nicht unbedeus 
tend von den flawifchen Bewohnern jener Gegenden. Wie 
das Land, das fie bewohnen, hügelicht ift, und der Fuß 
der höhern Gebirge bis zu ihnen niederfteigt, fo erhebt auch 


ihre Volföpoefie fi hoher. Sie behandelt zum Theilerns 


ftere Gegenftände auf eine tiefer eingehende Weife, und es 
finden fich bei ihr wenigftens noch die Anklaͤnge alter Heck 


denlieder, fo weit wir nad) den uns ‚befannt gewordenen 


Liedern Dies zu beurtheilen vermögen, 


Unter den von uns mitgetheilten aus der Niederlauſitz 


ſind, wie die Anſicht zeigt, nur ſehr wenige, welche eine 
ernſtere Stimmung verrathen. Kein einziges Heldenlied, 
keinen einzigen Kriegsgeſang haben wir auffinden koͤnnen. 
Don Trauer- und Todtenliedern ſpricht Hortſchansky in ſei— 
ner Abhandlung von den Sitten und Gebraͤuchen der heu— 
tigen Wenden (Prov. Bl. ©. 1. ff.), es iſt uns aber keines 
derſelben bekannt geworden. Liebe, Hochzeit, Eheſtand, 
Tanz, Spott und Scherz, das iſt der Kreis, in welchem 
die Lieder dieſer Wenden ſich bewegen. 

Wir halten jedoch viele von dieſen Volksdichtungen, 
ſowohl was die Texte, als auch was die Melodie betrifft, 
fuͤr ſehr werthvoll und einer oͤffentlichen Mittheilung wuͤr— 
dig. Gewiß verdienen ſie manchem, was Herder in ſei— 
ner ſchoͤnen Zuſammenſtellung gab, an die Seite geſtellt zu 
werden, und, wenn noch Andere aus andern Gegenden 
das Ihrige beitragen, eine kundige Hand alles ſichtet und 
ein poetiſcher Geiſt es bearbeitet — ſo wird ohne Zweifel 
eine ſolche von der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wifſſen— 
ſchaften veranſtaltete Sammlung einen ehrenvollen Platz uns 
ter den aͤhnlichen Sammlungen der neuen und neueſten Zeit 
einnehmen. 

Die Proben haben wir, — Mangels der er forders 
lichen Typen, in einer lithographirten Beilage mitgetheilt, 
worauf wir die geehrten Leſer verweifen. 


nn. + +2 — 
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VII. 
Berichte über Abr. Frenzel’ Collectanca 
Lusatica 3u Zittau. 


3weiter Bericht. 
(S. den erfien Mag. XVI. 354.) 





Frenzels Collectanea find, in Anfehung der zwei Bände, 
welche Goͤrlitz betreffen, bereits oben gewürdigt worden. 
Srenzel hatte, wie Kneſchke in feiner Gefchichte Der Zittauer 
Rarhsbibliothef berichtet (S. 69 ff.) 16 ſtarke Foliobände, 
von denen zehn im Jahre 1717 nad) Zittau gelangten, wo 
man auch feine historia naturalis Lusatiae sup., und die 
historia populi et rituum Lus. sup. befißt. Manche 
Aktenftüce und Programme oder andere Slugfchriften find 
vielleicht nur noch in diefen Banden zu finden; daher mag 
eine kur ze Weberficht dieſer Eollestaneen bier ftehen, 
die auf manche Quellen aufmerffam machen kann. Manche 
ſeltne Differtationen über die Laufiß find eben aus ren: 
zels Exemplaren in die vom Bgrmſt. Stoll und Candidat 
Altmann in Zittau bearbeiteten und von Hoffmann zu Leips 
zig herausgegebenen Seriptores aufgenommen worden. Reis 
der aber find zwei große Bolumina, VI und X, im Brande 
1757 beim Scabin. D. Herzog mit verbrannt. 

Vol. 1, 1754 Sciten ftarf, enthält Folgendes, als - 
1; in lateinifcher Sprache, zum Theil im gedruckten Dris 
ginal, zum Theil in Abfchrift: 

; Schurzfleisch u. Vollhardt, de Lusatia, Vit. 1676. 
‚Cramer, Diss. chorographicae de Lus., Jen. 1651. Miri 
oratio de rebus Lusatorum, Bud. 1695. Sagittarius 
et Nesenus, historia lusalica, Jen. 1675. Krieger, 
Diss. de Serbis, Vit. 1675. Mathias a Sudetis, 
‚de origine Bohemorum et Slavorum, Lips. 1645, (das 
bei Verfe auf den Autor von Dr. Borbonius). Gerlach, 


164 


oratio et elegia de incendio Zitt. 4608. Dornav, de 
Gymn. Gorlie,. doctrina.et disciplina, Actus inaugu- 
ralis, Gorl. 1616, nämlich Abhandl. von Glich v. Mile 
315, de causis .et remediis corruptae hoc aevo disci- 
plinae schola<ticae, ruinaque scholarum trivialium, 
Reden von Küchler, Moller und Dietrich, und Ludovici’3 
eurriculum studiorum Gorl. Gedichte auf Erfteren, von 
Gregor Richter, Melchior Haufe u. a. , Theile (Frenzels 
Schwirgersater), . Oratie in dedicatione sehol. Budiss, 
1648. Wiesuer, de fato incendii Lauban. 1659. 
Funk, vale Altenburg, 1669. Catalogus lectionum 
Gorl. 1673. Frenzel, flores supra tumulum Stubri- 
zii, Vit.1674. Weisii memaria Cph. Vagelii 1679. 
Weiſe's berühmte Rede de ortu et progessu scholarum 
per Lusatiam-sup., Zitt. 1686. Corpus docirinae et 
_ disciplinae Gymn. Gorl. 1686. Fuuk, de coenobii 
et Gymn. Gorl. ortu et progressu, 1686. Rosen- 
“ berg, de incendio Budiss. 4686. (Gedicht, beginnend: 
O plenam lacrymis noctem etc.) Deffen: de scholae 
patriae resurrectione. lunk, boni praeceptoris Idea, 
Gorl. 1688. Rothe's Kuͤr-Gratulation, Goͤrlitz 1689. 
Weiſe's Eramenprogramm, Zitt. 1678. Theaterprogr. 
von Gfr. Hoffmann zu Lauban, 1689. Pr. von Wend, 
Laub. 1689. Anti-Böhmius von Abr. Calov, Leipzig 
1690, nebſt einem Catalogus auctorum sectae Böhniia- 
nae. Funk, Reminiscere Gorlicense 1692, mit der 

Dde: O Goͤrlitz, denk daran ıc. Sicinus, epitome hi- 
storiae Rosenthalensis, Prag 1692, mit handfchrift, 
Bemerkungen von Trenzel. Mich. Frenzel, de idolis Sla- 
‚vorum, Witt. 1692. Laukisch, diss. de partu Cae- 
veo Zitt., aus den Aclis erudit. Lips. 1693 und von Moͤl⸗ 
ler, Witt. 1695. Funk's Weihnachtsprogramm, Goͤrl. 
1695. Leipziger Programm zum Begraͤbniß des G. F. 
Scholz von Schollenſtern aus Deutfchoffig , 1695, und 
Trauerverſe. Roſenberg, de pudore, Bud. 1696. Sal. 
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Hausdorf, Int. Hochzeitfchrift auf Andr. Meirih, 1692. 
Kürprogramm v. Weife, Zittau 1698. Epitaphia Bu- 
dissensia latina, Bud, 1696. 

Das zweite®olumen enthält deutſcheSchrife 
ten, nämlich die Streitſchriften von Hübner und Grüns 
wald über die Laufig, 1696. Zittauer Statuten von _ 
1616. Beſchreibung der Stadt Goͤrlitz 1692. Pros 
phezeis und MWarnungslieder, Görlik 1617. Beſchrei⸗ 
bung einer Draufendorf. Mißgeburt, 1618: Die böhm. 
Confoͤderationsakte, 1619. Belagerung und Eroberung 
von Bausen, Breslau 1621. Prager Friede, 1635. 
Ernft v. Gersdorf, fulerum nobilitatis auf Hiob dv. Sals 
3a, 1655. Budiſſiner Aporhefertare, 1660. Saͤchſ. 
Lehnspacten-Eonfirmation, Bud. 1667. Crusii pyrolo- 
gia, Gub. 1673, und Fortf. Bud. 1675. . . Saͤchſ. Pas 
tente. Zittauer Branordnung, 1675. Goͤrlitzer Star 
tuten, 1675. Saͤchſ. Münzmandat, 1684. Steuers 
bewilligung, 1689. Befihreibung eines Schuppenmens 
fhen, 1689. Beſchreibung der Görliger deuersbrunft, 
41691. Muscovius Streit wegen Kirchenmuſik. Von eie 
nem Budilfiner Sontangenkfalbe, 1694. Großers Lehrmer 
thode. Kandbettlerpatent, 1696. Friedrich Auguft’s Re— 
ligionsverficherung , 1697. Subftitution des v. Fürftene 
berg, 1697. Milizordonnanz, 1697. Ueber die Leip: 
ziger Bank, 1698. Dispofition bei des Kurprinzen Min: 
derjaͤhrigkeit. Funks Schulfomödienprogramme, 1676 
ff. Gregoriusprogramm, 1685, 1690. Wend’s Pros 
gramm, Laub, 1691.  Schulforge des Graf von Noſtitz 
zu Seidenberg, 1691. Görliger Schaubühne, 1691 ff. 
Budiffiner Gregoriusprogramme, 1693 ff. Grünwalds 
leidender Sefu, 1694. Görliger Schulkomoͤdieen, 1694. 
Laubaner Gregoriusprogramm, 1694. Loͤbauer Schul 
fomödienprogramme, 1695. Budiff. Programm, 1695. 
Weiſe's Trauerfchrift aufMeyerin, 1696. Ueber die Görs 
fißer Glocke. Zittauer Küraftusprogramm, 1696. Sich, 
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Mandate, 1698. Weiſe's Secularastusprogramm, Zitt. 
41699. Reichwiß zu Seidenberg, Schreiben an- feine 
Schüler. Saͤchſ. Mandat wider Die Sonntagsmärfte, 
1683. Wagner’s Budiſſ. Grabmale, 1697. 

Vol. II, 965 Felioblätter ſtark, enthält theils Ab- 
ſchriften wichtiger Nachrichten, theils Fleine, nun ganz fele 
tene Drudfchriften. Der Forfcher würde darin Folgendes 
finden. Peucers bekanntes Idyllium. Gaſt's Aunales 
Gorlie. bis 1595, in lateinifchen Herametern, dem Goͤr⸗ 
liger Rathe gewidmet, Frankfurt 1596, 4. (der Dichter 
war aus Schwiebus.) Beide Werfe find aus diefem Fren⸗ 
zelfchen Bande in Hoffmann’$ Seriptores gelangt, befon- - 
ders Hl darin die Petersfirche gefeiert. Ara pietatis an 
den Budiffiner Rath, wegen Herftellung der Schule, 
von Matthias Janda, einem Erulanten, der früher Pfar⸗ 
rer zu St. Michael inNeuftadt:Prag war und nun zu Dres⸗ 
den lebte, 4646, zu Dresden gedrudt, hier in Abfchrift. 
Es find Iateinifche Diftichen, Eins dieſer Gedichte ift an 
die Aeltern gerichtet und auch deutich da. Anfang; „Wenn 
' chwa bringt, mit fehöner Zier, ein Weinftod feine Frucht 
berfür, er feinem Herrn viel Freude macht, daß ihm dar⸗ 
ob das Herze lacht” u. ſ. f. Abfchrift von Witwers Oro- 
matographia Consulum Zitt. von Keimann vermehrt, ana= 
grammatifche Spielereien, wie fie Damals überall Mode 
waren. Worbergi Anagrammata de incendio Lau- 
banensi, Bud. 1659. Funccii Threnodia ob fatum 
Gorlicii, 1691. Anagrammata etSymbola ex nomi- 
nibus Promarchionis etc. vena senili profecta ac hu- 
mil pariterque supplici animo dicata a M. Joh. 
Chebdiovsky a Felsova, früher Confi iftorialprotonotar zu 
Prag, nun feit 3O Jahren armer Erulant, in Görliger 
Druck. Noch heut muß man diefem Ungluͤcklichen Mitleid 
weihen. Funke's lat. Gedicht auf Joh. Georgs III. An: 
kunft in Görlis, 4670. Martin Stübrig, daftylifches 
nachtigalliſches Trauergedicht oder Grabfchrift einer wei: 
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land überaus lieblichen, finnenraubenden, hochverdienten, 
wohlgepriefenen BudiffinifchenNa dh tigall—des Stadtr. 
Zeidler in Bautzen, 1649. Die Nänie auf diefe damals 
in Baugen berühmte Nachtigall, welche fogar auf Geheiß 
fchlug, beginnt: „Verſtummſt du nun, Fürftin der Nach: 
tigallinnen, dein fchöner, gelehrter Geift eilet von hin- 
nen 2.” Drauf folgen Anmerfungen über berühmte Nachs 
tigallen, auch aus den alten Claſſikern; und zulegt eine 
Parodie auf Catulls Passer Lesbiae. Ultimum vale in 
mortem Benj. Leuberi, Bud. 1675, von vielen Gelehr⸗ 
ten. Epigrammata vel potius consilia politica et 
divinationes praevisae, aus den Zeiten der böhmifchen 
Rebellion und Friedrich's von der Pfalz von Glid) v. Mile 
ziz, in Abſchrift. Diefe Gedichte, faſt ſaͤmmtlich latei— 
niſch, beziehen ſich oft auf Naturerſcheinungen, die man 
für Vorbedeutungen hielt, z. B. auf feltne Vögel, er 
ſchienene Mißgeburten u. dergl. In legteren Hinfichten koͤn⸗ 
nen diefe Blätter aud) für die vaterländifche Naturs 
gefhichte benugt werden. Wir möchten heut lächeln 
über den Aberglauben jener Zeit; doch billiger blicken wir 
theilnehmend und mitleidsvoll auf die cenmerfchweren Sor⸗ 
gen der Zeitgenofjen jener Tage. . Gedicht auf Johann 
Georg I. zu Zauban, von dem befannten Dichter Haufe von 
Kommersberg. Ueber Kutter’s von Sprottau Vifionen, las 
teiniſches Gedicht Des Glogauer Kanonifus Dr. Lange v. 
Langenheim an Glich v. Milziz. Gedicht im Namen der‘ 
Oberlauſitz an Friedrich von der Pfalz, von Glich Goͤrl. 
41620). Zur Gefchichte jener Zeit um 1624 möchten diefe 
Papiere manchen Dienft leiften, Cuͤchlers lat. Gedicht auf 
einen. bei Görlig gefchoffenen Trappen, 1622. Stelle 
aus dem Chronicon Aulae regiae, uͤber Goͤrlitz. Aus 
einem Briefe über Friedrich von der Pfalz. Ueber einen 
weißen Dammhirſch bei Görliß. lich, de ave drome- 
dea, sive Arterna, 1621. Epigramme aufdas Kippen 
und Wippen, auf die Markgrafen von Jägerndorf, auf. 


168 


‚Schwäne bei Penzig, einen-feltenen Fiſch aus einer Neife 
lache, Chataftere auf Weinbirnen, über einen weigen Hirfch, 
‚wieder Vieles über K. Friedrich, Tat, Gedicht auf einen 
Mafferraben zu Görlig. Nachrichten über die Preife in 
der Kipper: und Wipperzeit; lateiniſche Gedichte darauf. 
Schreiben des Hrn. von Fürftenau an Glich, über den oben: 
‚genannten feltenen Fiſch. Ein deutfches Gedicht, den 30jaͤh— 
rigen Krieg betreffend, anfangend: „Wach' auf, o deut: 
fihes Land, wach’ auf und geh’ entgegen dem Höchften, 
deinen Gott 20.” Gedruckte lat. Gedichte Abraham Fren: 
zel's felbft, auf feines Vaters Mic), Frenzel Lebensereigs 
niffe, befonders auf fein Jubiläum, mit vielen Anagrame 
- men, Bud. 1701; dann Andrer Gedichte darauf. Hands 
ſchriftlich: Cnemiander, de origine Marchionatus.su- 
perioris Lusatide et praesertim civitatis Lauban, auch 
mit dem Titel: Chronicon oder Gefchichtbuch und Sitten 
der alten Deutfchen, auch etlicher diefer Lande genachbars 
ten .Königreiche, und fonderli vom Herfommen diefes 
loͤblichen Marfgrafthums Oberlaufig und diefer Stadt Laue 
ban.(mit Urkunden, 3. B. Waldau, Tzſchirne u. f. f. bes 
treffend). Excerpta aus Chrift. Segnitze's, Fie bi— 
ger's Annalen vontobau. Additamenta varia, per- 
tinentia ad historiam Lusaticam’, mit mehren Urfunden 
und Briefen aus der Mitte des 17. Jahrh. Dabei iſt ein 
Verzeichniß unterfchiedner Eurfürft. Commiffionen, 
welche von Anno 1645 her im Marfgrafthum Oberlaufig, 
und durch wen folche ergangen. Schreiben des Kurprins 
zen Joh. Georg an die Stände, 1670, und Antwort mit 
Geldzufagen.  Abfchrift von K. Johannes. befanntem pri- 
vilegium de non alienando. SPrivilegium Karls des IV., 
1372 (f. Verz. Oberl. Urk. I, 94. Nr. 448.). Vertrag 
Wenzels von 1384 wegen der Obergerichte, wegen Sold, 
Steuer. Siegmunds PrivilegiensBeftätigungen 1423, 
4431 und ähnlicdye auch anderweit befannte Stücke, Pris 
vilegien 8. Georgs, 1470, für die Nitterfchaft. Privis 
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legium von Matthias für Budiffins Statuten, 1471. 
Matthias Priv. der Ritterfchaft, 1474. Priv. für Bu: 
diffin von Wladislaw, 1491. Defjen Priv. für die Land: 
fchaft von Budiffin-und Camenz,. 1493. Deffen Priv. 
‚über Budiffins dritten Jahrmarkt, 1494. Deſſen Stra: 
Benprivilegium, 1501. Priv. von Wladislaw über Te: 
fiamente, 1501. Priv. an das Eapitel in Budiffin, we— 
gen Bier und Wein, 1502. Straßenpriv. für Budiſſin 
und Görliß, 1503. Ueber Budiff. Fleifchmarkt, 1505, 
- über Pfaffenbier, 1510: Priv. Sigmunds v. Warten: 
berg für die Seidau, 1511. Priv. des Haufes Ocfter: 
‚reich, 1522. Priv. v. Ferdinand für Die Seidau wegen 
Holjfuhren, 1530. Deſſen Confirmation der Priv. des 
Budiff., Camenzer und Löbauer Landes, 1538. Die be: 
kannte Decisio Ferdinandea, 1544. Vereinigung der 
Mitleidung von Land und Städten, 1544. Artikel, in 
welchen Herrn und Landfchaft wider dievon Städten Be: 
ſchwer tragen, 1545. Klage der Ritterfchaft wider Görlis 
u. ſ. w. Königl. Citation an die Städte beim Pönfall, 1547. 
Ferdinands Reftitutionen an Budiffin, 1547. Inſtruction 
x. (fteht bei Großer, I, 187.) ‚Priv. Ferdinands. über: 
der Buͤrger Landgüter zu Budiffin, 1559. Budiſſiner 
Brodmarkt, 1591 (weitläuftige Deductionen). Die be⸗ 
Fannte Religionsaffecuration von Matthias. Werträge we: 
gen des Gebrauchs der Peterskirche zu Budiffin. Artikel 
der Budiff. Krämer, 1381. Churfürftt. Receß, 1635. 
Budiff. Fifcherordnung, 1582. Budiſſ. Schüßenartikel, 
1601. Revers wegen dafiger Apothefe, 1643. Sädf. 
Religionsprivilegium, 1697. ' DOberl, Religionscompac: 
taten, 1610. Dbergerichtsconceffion,. 1562. Kurfürft‘ 
Sohann Georg I. Teftament. Heinrich v. Mekradts uns: 
vorgreifl. Bedenken, wie es bei jeßigem Zuftande mit den“ 
‚Unterthanen und Gefinde zu halten und durch was Mittel 
und Wege allerhand Streitigkeiten zwifchen denen. Hertz: 
ichaften auf dem Lande, auch denen Räthen in Städten, 
N. 2. Mag N. F. IV: B. 2. H. 12 
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heilfamlich abzuhelfen. Hiobs von Salza auf Ebersbach, 
Bedenken über der Unterthanen Loslaffung, 1649. Des 
gleichen Bedenken der fadtifchen Deputirten. Adelsange: 
legenheiten des v. Seidel, 1652. Nachricht über das 
Gefchlecht v. Löben. Genmealogia Grossiana. Ueber 
die Familie Teizer. Weber das Gefchlecht Raufcher. Fax 
veritatis, den Budiffinern aufgeſteckt, von Neinfelöt v. 

Reichenau, Domdechant. Adam Büffer's Chronik v. 
Sorau, in Abfchrift von Frenzels eigner Hand, 306 Sei: 
ten ftark, auch mit einem Regifter von ihm verfehn. Ge: 
druckte Gedichte auf Ch. von Stutterheim. Schreiben über 
den zu Teplitz gefangenen Feldmarſchall Schöning, 1692. 
Dann kommen verfchiedne „Res misnicae,“ namentlich 
Landtagsfachen von 1673, befonders auch Kandbrauen be: 
‚ treffend, und Handels= und Zunft Gravamina u. dergl., 
wobei man Srenzeld Copirgeduld bewundern muß. Dann: 
Landtagspropofitionen,, Dresden, 1699. Gutachten über 
das Defenfionswerf. Memorial an den Kurfürften wegen 
Aufhebung der Generalrevifion von Ritterfchaft und Städ: 
ten, 1699. Den Schluß macht eine deutfche) Schrift 
mit dem Vateinifchen Titel: de regiminevei publicae Ar- 
gentoratensis, welche mit beigebunden iſt, von andrer 
Hand. | 

Vol, IV.und V. S. Mag. XVI. ©. 354. 

Vol. VL ift eine Abfchrift von Magner’s Budiffiner 
Annalen, Tom. J, bis zum Jahr 1585. Das Werk hat 
1529 jedoch fehr weitläuftige Seiten. Dazu hat Srenzelein | 
forgfältiges Regifter ausgearbeitet. - 

Vol. VILift bis p. 892 paginirt, von da bis 1675 
foliire. Den Anfang machen von Frenzels eigner Hand 
abgefchriebene Acta Bernstadiensia, oderder Bernftädtifche 
‘ Kirchenftreit, daraus zu fehn, wie eifrig das Klofter Marien- 
ftern wider feine evangel. Unterthanen und derfelben Prediger 
zum Bernitädtel auf dem Eigen geftritten ze. S. 4—192 
in feiner Art fehr wichtig, mit vielen Urkunden. Hierauf 
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beginnt ein höchft intereffantes Stuͤck, nämlich eine Rei: 
febefchreibung von den Jahren 1586 ff. Es ift näm: 
lich das Reifetagebucdh eines fahrenden Schü: 
lers, über welches ich mir weitläuftigere Mittheilungen 
vorbehalte. Der Verfaffer war, als er am Anfange feines 
Ausfluges auch nah Goͤrlitz und Zittau fan, erft 17 
Jahr alt. Derfelbe war Michael Frank, geb. zu Guſa 
in der Mark am 30. Jar: 1569. Sein Vater war Pre= 
diger bafelbft, und kam dann als folcher nach Frankfurt 
a. d. D., nad) Meferig und nach Eetfchenow bei Frank⸗ 
furt, fo daß auch diefer JZüngling feine Erziehung und Bil- 
dung an mehrer Orten empfing. Als Gymnafiaft war 
er zu Frankfurt, wo aber 1585 die Peft die Schüler zer: 
fireute. Da nun von Jugend auf unfern Michael ein uns 
widerftehlicher Drang, die Welt zu fehen, beherrfchte, und 
er fchon viel in geo= und topographifchen Büchern fludirt 
hatte: fo machte er fih 1586 auf den Weg, um ein an- 
deres Gymnaſium aufzufuchen, und fo einen Theil von Eu- 
ropa zu durchwandern. hm begleitete ein andrer Juͤng⸗ 
ling aus Roſtock. Sie zogen, nach damaliger Sitte, als 
fahrende Schüler zu Fuß, und Fehrten, wenn Geld fehlte, 
am Zifche der Geifttichen ein, die ihnen, wenn fie in ih- 
nen wackere Fünglinge fanden, auch etliche Grofchen zur 
MWeiterreife gaben. Die Reife ging vom 25. Mai 1586 
an über Görlig, Zittau, Prag und Wien, von wo er 
am 25. Oct. 1587 wieder bei feinen Veltern anfam, und 
in Frankfurt Theologie ftüdirte. 1590 reifte er nach D aͤ⸗ 
nemarf, und Fam über Roftod, Kübel, Hamburg und 
Magdeburg heim. 1591 ging er wieder von Frankfurt 
aus, und war in Wittenberg, Leipzig und Jena. 1592 
bereifete er Italien, fah Rom und Neapel, Ancona und 
Mailand, und Fehrte über Schweiz, Schwaben, Böhmen 
und die Laufig heim. Sehr chrenvolle Zeugniffe (3. B. 
des afademifchen Senats zu Frankfurt) empfahlen den bra: 
ven Züngling allenthalben, doc) in feinerem Maaße, als 
12* 
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zu Thomas Platers Zeit (. Buͤſchings Nachr. II, 55 ff.). 
Später wurde diefer Jüngling Hauslehrer, in der Gegend 
von Guben, in den Familien v. Küdebufch und von Ther- 
mo, Fam mit der Familie v. Kohlo in Verbindung, von 
welcher mehrere Glieder. fich nad) Zittau gewendet hatten, 
und erhielt durch den Bürgermeifter Auguftin v. Kohlo, 
Herrn auf Reibersdorf, das Paflorat an diefem Orte 1595, 
fpäter das zu Bertsdorf bei Bernftadt, 1600, und flarb 
dafelbft 1629 als ein fehr geachte ter Geiftlicher und 
Familienvater. Seine Gattin war Sabina v. Kohlo, feine 
Söhnewurden angefehene Bürgerzu Görlis, fein Schwie- 
gerfohn war Paftor Seidel in Hermsdorf, feine zweite Gat- 
tin eine Görliger Jungfrau, mit welcher Georg Richter ihn 
traue. Da er als ein armer Juͤngling auf feiner erften 
Reife in Görliß die erfte größere Stadt fah und faum Quar- 
tier befam, konnte er nicht ahnen, was ihm fpäter hier 
gefchehen würde. Seine Reife ift des Drudes würdig und 
eine fehr unterhaltende Lecture.) Shn betrifft in diefem 
Srenzelichen 7. Bande S. 193—794. Nach der Reife: 
beichreibung find, nämlich noch viele Familiennachrichten und 
Urkunden darüber mitgetheilt. Unter letzteren find viele la: 
teinifche Gedichte. Dann folgen viele Nachrichten vom 
Sohne Sebaftian Frank, welcher einen Bierhof in der Pe: 
tersgaffe zu Görlik befaß, und die Tochter.eines Jacob 
Böhme zur Gattin hatte. — In diefem Frenzelfchen fieben: 
ten Bande folgt dann weiter : Beni. Leuber Bericht von den 
Stiftern im Marfgrafthum Oberlaufiß, 1668. Dabei 
bemerft Srenzel: Leuber habe diefe Schrift in der Furfürftt. 
Kammer abgegeben, allein Marienftern habe den Reichs: 
feeretair. mit 1000 thlrn. beftochen,. das Original der 
Schrift zu ertradiren, eine Unterfuchung fey nicht angeftellt 
worden, fol. 797—990. Darauf (folgen mehrere ge: 


*) Proben daraus find im Görliker Wegweifer 1838, und 
in den Zittauer Abendunterhaltungen 1838, abgedruckt, 
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druckte Gedichte, Familienangelegenheiten der Frenzelfchen 
Verwandten, aus den Familien Hausdorf. Dann folgt 
. ein Aktenſtuͤck von 1684, die Hofedienfte der Marienfter: 
nifchen Dörfer betreffend, hierauf Nachrichten über den 
Schwedenkrieg, mit Urkunden. Die Nachrichten betreffen 
theils Die fernen Kriegsoperationen, theils die Durchmär: 
Ihe von Sachſen und Schweden , welche die Oberlaufiß: 
trafen. Dabei find auch gedrudte Driginalpatente der Kö: 
nige Karl XIL und Friedrich Auguſt, deutſche und polni- 
ſche. Dann folgen.die Refultate von Frenzels Unterhal: 
tungen mit liefländifchen, Yitthauifchen und finnländifchen 
Soldaten. Jener war ein eifriger Sprachforfcher und fan 
melte fich reiche Materialien zu Sprachvergleichungen bei 
diefer Einquartierung. Weiter hat er ein Spottgedicht 
auf die Graͤfin v. Rochlitz eingetragen, ſo wie eine poetiſche 
Supplik an König Auguſt, und eine Parodie auf das Ba: 
terunſer fuͤr ſaͤchſiſche Bauern. Ferner eine Verordnung 
Joſephs I. zu Gunſten der Proteſtanten in Schleſien, nad)! 
Verwendung Karls XIL. Ein poetifches Geſpraͤch zwiſchen 
dem Koͤnig Auguſt und dem Papſt. 

Vol. VII. iſt, im Zittauer Brande 1757 ausge 
borgt, mit verbrannt. 

Sn Vol. IX. find folgende Sachen zufammen — 
den, 1300 Seiten. Mylii Marchiones Lusatiae utrius- 
que. Collecta notabilia ex Göbelii Annal. .Budissin. 
(befonderg über Zeidlerfche Stiftungen und den Bgrmfir. 
Steinichen.) Apologie des Budiffiner Rathes wider 
die ausgefprochene Beſchuldigung, als ob Bauken 1639 
von der Buͤrgerſchaft ſelbſt angezündet worden wäre. Ord⸗ 
nung gemeiner Stände im Marfgrafth. Oberlaufiß, 1538. 
Programm des Rektor Schulze zu der Schulfomödie Bud- 
setia. Verzeichnif der Einkünfte. und Decimen des Capi— 
tels zu Budiffin, auf Befehl koͤnigl. Majeftät ausgefertigt 
vom Decano. (Aus Ferdinands I. Zeitalter.) Johann 
Georgs I Revers an die Katholifen, 1637. Gründfiche, 
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Ausführung, daß der faft mitten in der Stadt Budiffin 
gelegene wüfte Plag des Mönchenklofters dem Rathe zu Bu: 
diffin zuftändig. Nachricht von Der Reformation 
zu Budiffin. Ertract aus Budiffiner Kirchen: und Ca⸗ 
pitelsaften. Taufreceg wegen der Kirche St. Petri in Bus 
diffin, 1598 aufgerichtet. Juridica duo consilia, 1) su- 
. per quaestione, num $. Caes. Majestas ex reservata 
sibi in recessu traditionis sup. Lus. in clericos Pa- 
paeorum, protectionis sive Advocatiae jure competat 
jus, mittendi legatos visitatorios ad coenobia Lusa- 


tiae, ratione temporalium? 2) Num jus canonicum 


s. pontificiale obligatos teneat in matrimonialibus li- 
bero Augustanae confessionis exercitio gaudentes, — 
1669 cum per aliquot dies Archiepiscopus Pragensis 
hic commoraretur. — DMaasmann’s Schrift, fo er am 
11. März 1678 dem Furfürftlichen Oberamte übergeben, 
betreffend den statum religionis et ecclesiae inder Ober: 
lauſitz. Haberkorns Schrift de religione jureconsulto- 
. zum, wider den Dekan Bruͤckner. Deductio brevis, daß 


der evangel. Theil der Kirche St, Petri nicht dem Eapitel, 


fondern dem Rathe und der Bürgerfchaft zufländig, von 
Göbel. Kurze Befchreibung der Stadt Budiffin. Kur: 
fürftl. Confirmation des von den Sechsſtaͤdten 1562 erhal: 
tenen Verforgs wegen ihrer Raitungen, 1688.  Urbarium 
des Landvoigts. Göbel, vom Hergang der Budif- 
finer Rathsfür. Privilegium Der Budiff. Apotheke, 


1671. Kurf. Joh. Friedrich’S Kleiderordnung von 1546 


ur Sittengefchichte höchft Lehrreih). Die Budiſſiner 
Raths= Privilegien und Drönungen. Kanzleitare. Kai— 
ſerl. Landes-Ordnung in der Oberlaufiß. Sie betrifft fol- 
gende Punkte: von Schäden, von Zehrungen im Einrei: 
ten ober Leiftungen, von Hülfen und Aufgeboten, Kanz- 
leitare, Hofgericht. Budiſſiniſche Sleifcherorönung, 1599. 


Confirmirte Waifenamtsordnung 1659, in 31 Capiteln. 


Ausführliche anatomifche Befchreibung : der Wittgendorfer 
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zweiföpfigen Mißgeburt, 1625, der Draufendorfer 1618, 
der Ullersdorfer 1629, Yetere von Dr. Johann Hartig 
in Zittau, nebft Iateinifchen Gedichten. Abfchrift von Pa⸗ 
for Knoblauch's Schrift über Die Raͤuberbande in Mark: 
liſſa, Leipzig 1623. Dabei ift eine Anweifung, wie Geift: 
liche bei Todesftrafen zufprechen haben : „ad ligatum vin- 
culis, exeunti e earcere, occedenti ad judicium fo- 
rense, discedenti a judicio forensi, inter vias ad locum 
et tristem supplichi catastrophen, in loco supplicii, sub 
tormentis et ictibus agonizantis.‘* (Leipzig 1624) wich: 
fig zur Gefchichte ver Paftoratwiffenfchaft. Blätter aus 
einee Hans Srenzelfchen Chronif, mit Nachricht der Ab: 
fammung der Srenzelfchen Görliger Familie von Franz Mor: 
genfinn (Morgenfohn) aus Zittau, und allerlei Gefchichten 
und Anekdoten aus Jauernid, Markersdorf, Pfaffendorf, 
Konigshain, Reihenfolge der Marfersdorfer Pfarrer. Meh: 
tere Urkunden, Oftris, Marienthal und Reichenau betrefs 
fend, z. B. Patent des Grafen v. Eallenberg, daß die 
Evangelifchen zu Oſtritz evangelifche Prediger zu ihren Krane 
fenbetten rufen dürfen. Refeript wegen einer Krankeneom⸗ 
union dafelbft, vom Jahre 1705. Kaufeines Gattens 
für den Unterpfarrer zu Reichenau. Amtsvertrag wegen 
der Hufengelder im Eigenfchen Kreife, 1601. Beſcheid 
v. Gersdorf's wegen Dienften und Keiftungen zu Schönau 
auf dem Eigen, 1684. Mehrere gedruckte Patente Fried: 
rich Auguſt's J. Mehrere gedruckte Gelegenheitsfchriften 
und Gedichte. Nitfches Befchreibung der Peterstirche zu 
Goͤrlitz. Mehrere gedruckte Programme und Hochzeitsge⸗ 
dichte. Endlich ein altes Manufeript: „Derer v. Noſtitz 
uralten adeligen Gefchlechts Abkunft, Namens ⸗Urſprung 
und heroiſche Thaten. 

Ein zehnter Band iſt Frenzel's betanntes Werk: 
„Historia populi et rituum Lus. sup.“ oder: „kurzgefaßte 
Erzählung von der Oberlaufig Einwohnern und derfelben 
Gewohnheiten.” Man kann ſich des gelehrten und vielbe⸗ 


. 
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Iefenen Frenzel unermuͤdeten Fleiß erflären, wenn man aus 
diefem Exemplare erfieht, - daß er den Abd rud.der-Ar: 
beit hoffte. Der Inhalt des Werkes ift überfichtlich be— 
reits gedruckt angegeben in Kretichmans Zittauer Nachlefe 
1767, ©.159 ff. Da diefe jedoch nur in wenigen Ex= 
emplaren och vorhanden ift, fo würde bier die Verweis 
fung darauf wenig nüßen. Daher ift hier auf's neue Bez 
richt zu erflatten.. Der, erfie Theil, beftehend aus 28 Ca- 
piteln: 4) Ob die Römer mit ihrer Kriegsmacht in ‚die 
Oherlaufig eingedrungen?. (Wird, gegen Manlius, ver: 
neint.) 2) Von Sueven und Semnonen, als den erften 
Bewohnern der Oberlaufiß. 3) Von den Wenden. oder 
Sorben. 4) Von der wendifchen Sprache und 5) Kleidung. 
6) Von allerhand Sitten und Gebräuchen der Wenden. 
7) Bon der Wenden Faftnacht. 8) Von Austreibung des 
Todes am Sonntage Laͤtare. 9) Von der alten Wenden Re: 
ligion, Opferpläßen. 10) Vom Verhalten der alten Wen: 
den gegen Xeltern, Obrigkeit und den Nächftenüberhaupt. 
11) Bon der alten und heutigen Wenden Heirathss, Hoch: 
zeits- und etlichen andern Gebräuchen (ift gedrudt). 12) 
Vom ihrer Haushaltung und Rahrung. 13) Von ihren Ge- 
richten. 14) Von ihren Luftbarfeiten und Spielen. 15) 
Don Kriegsgebräuchen und 16) Begräbnifjen. 17) Bon 
den Franfen. 18) Bon den oberl. efchichten von 752— 
948 (von Pipin bis Conrad L) 19) Was die Stände der 
Dberlaufi zu der Franken Zeiten mit ihren vielfältigen Em: 
pörungen gefucht und zum Theil erhalten. 20) Von. der 
chriſtl. Religion und etlichen Gebräuchen, welche die Ober: 
laufiger von den Franken herbekommen haben. 21) Von 
den Sachfen, welche die vierte Nation der Oberlaufiß find, 
und was fi) da mit ihnen von 9I6—1002 zugetragen. 
22) Bon den oberl. Gebräuchen und ‚Gewohnheiten, Die 
von den Sachen ſtammen mögen. 23) Von Einfall der 
Polen in die Oberlaufig 1002—1018,. 24) Bon den Po: 
len und was etwa Die Oberlaufiger noch von ihnen haben, 


177 


25) Wie die Oberlaufiß an die Krone Böhmen gekommen, 
26) Von den Böhmen und den Gebräuchen, die von ih— 
nen oder auch von den Maͤrkern, oder bei derfelben Zeit im 
Rande aufgefommen. 27) Von etlichen Gebräuchen, die 
durch die Reformation in der Oberlaufig auf- oder abge: 
fommen. 28) Kurze Erzählung, wie fic) die Oberl. auch 
lonft im Gottesdienft und zu Haufe verhalten. Das zweite 
Buch handelt von etlichen Völkern, die nur Furze Zeit da— 
gewelen find; 1—7 vonden Schweden, Finnländern, Lief— 
lindern, Efthen, Ketten, Litthauern, Wallachen und 
Ruffen — wie fie Frenzel zur Zeit der damaligen Kriege, 
befonders in fprachlicher Hinficht beobachtet hat. 8—10. 
von Juden, Tuͤrken und Zigeunern. Hier fpricht er von 
den ehemals in unfern. Städten Wohnenden, auch von (in 
fpätern Zeiten) getauften Juden, von mitgebrachten oder 
durchreifenden Türken. Wenn nun gleich fo manches in 
diefem Werke nicht mehr brauchbar ift: fo hat er doch auch 
in mancher Hinficht fehr gute Auffchlüffe gegeben und inter: 
eſſante Nachrichten zufammengeftellt und aufbewahrt, be: 
londers über die Wenden. Go findet man ©. 194 ff. 
Nachrichten von den Johannisfeuern, Zaftnachtwefen, Tod: 
austreiben. ©. 858; vonfehralten Kirchen der Ober: 
lauſitz 794 ff., insbefondere von den Budiffiner Kirchen, 
938 ff., von den oberl. Wallfahrten, 948 ff. von den 
Palmefeln u. f. w. Befonders intereffant ift die Nachweis 
fung, wie Gebräuche von verfchied enen.alten Bewoh— 
nern geblieben find. 

Ein eilfter Band, nicht weniger als 1660 Folio: 
feiten ſtark, enthält Frenzels Historia naturalis Lusatiae 
superioris, mit Umſi cht und Fleiß zuſammengetragen, zum 
Theil freilich mit irrigen Meinungen durchwebt. Von 
dieſem Werke hat auch die Goͤrlitzer Geſellſchaft der Wiſ⸗ 
ſenſchaften ein Eremplar in ihrer Bibliothek. Cine In: 
baltsüberficht ſteht ‚weitläuftig in der genannten Nachlefe 
1768, S. 81—88.; die Hauptrubriken. müffen auch hier 
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nachgewieſen werden. Die Arbeit iſt beſonders deshalb 
merkwuͤrdig, weil Frenzel mit ſolchen Beobachtungen ſeine 
damaligen Zeitgenoſſen uͤbertraf und nach Dingen forſchte, 
die damals eigentlich minder intereſſirten. Buch 1 han⸗ 
delt von der Lage der Oberlaufiß, ihren Namen, Wappen 
u, dergl., was eigentlich hierher nicht gehört hätte. Buch 
2 von der Luft und der Witterung in der Oberlaufiß, den 
Sahreszeiten, Winden, Windfhäden, Erdbeben, Meteo: 
ren. 3. Bon Branden, Metterfchäden, von Leuten, die 
fich erfchoffen haben. A. Von den Gewäffern, nament⸗ 
lich auch von Ueberſchwemmungen, Heilquellen, Waſſer⸗ 
leitungen, ertrunfenen Menfchen, von Schnee. 5. Von 
der Erde, Anbau, Straßen, Brüden, Räubern, Ver: 
meflung ꝛe. 6. Vom oberl. Mineralreicd), über Boden, 
Steinbruͤche, Felfen, Glashütten, Edelfteinen, Bergwer⸗ 
fen, Schaßgräberei, von etlichen reichen Oberlaufißern, 
auch von ſolchen Oberlauſitzern, die ihres vielen Geldes 
wegen umgebracht worden find; deögleichen von Eifenhäm: 
mern, Thon, Sau. f.f. 7. Von Bergen, Hügeln, 
Thälern, Wäldern, Obft, Wein: und Hopfenbau,.S han: 
zen, über Frank's hortus Lusatiae. 8. Bon Getraide: 
und Feldbau, Bier, Theurung, Hungersnoth, Brannt: 
wein. 9. Bon Vögeln, Inſecten, Schlangen w. 10. 
Bon den vierfüßigen Thieren, von Mißgeburten, Vieh: 
feuchen. 11. Bon Menfchen, Sitten, Träumen, Affef: 
ten, Ahnungen, Vergiftungen, Scheintodten; von Hoch— 
zeiten, Kinderfegen,. Gefpenftern, befondern Todes: 
fällen, Schwermüthigen, Mifgeburten , Raſenden, in 
bitäen, Vorbedeutungen und dergl. 
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IX. Bücheranzeigen und Necenfionen. 


Meteorik oder neue Witterungslehre vom. 
Profelfor ©. ©. Dietmar. Non aliena 
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meo pressi pede. Horat. Epist. 19, Herausge⸗ 
geben von feinen Erben. _ Mit (8) lith. Plänen und 
Karten und dem Bildniffe des Verfaffers. Guben. 
Druck und Verlag von F. Fechner. In Eommiffion 
bei Ed. Meyer in Guben und Cottbus. Ohne Jah: 
reszahl. 13 Hefte. XVI und 815 ©., fo wiel, 
Bogen Berzeichniß der Allerhöchften, Hohen und Ge: 
ehrten Subferibenten. - 

Mer Fennt nicht aus den Berliner Zeitungen den Wet- 
terverfündiger Dietmar; wer erinnert fich nicht des Auf: 
fehens , welches er vor etwa 15 Jahren durch feine Bor: 
berfagungen unter den Leuten erregte? Er wurde zu 
Rechtfertigungen genöthigt und beabfichtigte zulegt die Ans 
fichten, welche er fic) von den Erfcheinungen des Luftfreis 
ſes gebildet hatte, die Gründe, auf welche er feine Muth: 
maßungen baute, in einer eigenen Schrift niederzulegen 
und zu veröffentlichen, zu welcher er, begünftigt durch die 
ihm für Diefen Zweck innerhalb des Preufifchen Staates _ 
gewährte Portofreiheit, Unterzeichner fammelte. Den Ab: 
druck feines Werkes hat er nicht mehr erlebt. Seine Anz 
gehörigen haben jedody Sorge getragen, daß daffelbe nach - 
der zuruͤckgelaſſenen Handfchrift der Deffentlichkeit nichtent: 
zogen werde. Wahrſcheinlich würde es bei einem längern 
Leben des Herrn Verfaflers in mancher Beziehung etwas . 
anders geftalter worden feyn. 

Unter allen Naturerfcheinungen zieht die Witterung 
die regſte Aufmerffamfeit auf fih, erweckt die Iebhaftefte 
Theilnahme, weil fie den Menfchen in deffen täglichen Bes 
ſchaͤftigungen unmittelbar berührt. So wird fich denn auch 
das oben genannte Buch) ſchon durch den Namen feines Vers 
faſſers viele- Lefer und Käufer gewinnen. Mittieffinnigen 
Rechnungen und gelehrten mathematifchen Formeln werden 
fie nicht beläftigt; dagegen in dem, was Herr Dietmar zur 
Betätigung feiner Anfichten mit Belefenheit und Fleiße zus 
fammengetragen bat, Belehrung finden und durch Man: 
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ches überrafcht werden, was fie hier fchiwerlich fuchen. Den. 
reichen Inhalt Fünnen wir daher nur in der Kürze angeben. 
Einleitend wird von der Meteorif (nicht Meteorologie) im 
Allgemeinen, dann von dem Feuer, Der Luft und dem 
Waffer gehandelt. Hierauf -werden die Erde und deren 
Klimate, insbefondere Europa’s Erd = und Himmelsftriche, 
befprochen. Nun folgt erſtens die wiffenfchaftliche Voraus: 
ficht der Witterung und des Wetters , zweitens die volfe- 
thümliche Vorausficht der Witterung und des Wetters nad) 
befonderen Naturerfcheinungen, drittens die Vorausficht der 
Witterung und des Wetters nach befondern Zeitumftänden in 
jedem Monate. , Den Befchluß machen Gedanfenüber die _ 
Entftchung des Erdförpers und die Erdumkehr. ©. 
Romantifhe Erzählungen von Chamony 
und B. Nicolai. Mebft einer Titelvignette. 
Guben, Drud und Verlag von F. Fechner. In 
Commilfton bei E. Berger dafelbf. | 
Unter diefem Titel laſen wir fürzlich ein Bändchen Er- 
zahlungen, welche wir denen empfehlen, die eine leichte 
Lectuͤre und jene, fich des Anfpruchs an die Unfterblichfeit 
freiwillig begebenden Ephemeren lieben. Die erfte Erzaͤh— 
lung von Chamony führt uns in der Sfraelitin, welche der 
Titel ziemlich allgemein „die Züdin‘ nennt, eines der un: 
glücklichen Opfer ungezügelter Leidenfchaft vor, und erregt 
das Intereſſe des Leſers bei weitem mehr durch ihre Dar: 
ftelfung als ihre Schreibart, der noch manches zu wünfchen 
wäre. Beſonders möchten wir den Verfaffer zur etwas 
forgfältigeren Durchficht feiner Schriften auffordern, die 
ihn dann unfehlbar felbft die nicht feltene Wiederholung be: 
reits gebrauchter Ausdrüce in einem und demfelben Sage 
bemerfen laffen würde. in Uebelftand, dem gewiß in 
feiner Sprache fo leicht abzuhelfen feyn dürfte, als in der 
deutfchen. Der Findling von Nicolai ift eine anfprechende 
Fleine Erzählung, die.nicht ohne Theilnahme läßt, obwohl 
fie mehr einer Skizze als einem Gemälde gleicht, da Licht 
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und Schatten nur fparfam aufgerragen find, und eins das 
andere nicht genug ‚bervorhebt. Die hiftorifche Skizze aus 
den Leben König Auguſt II. gewinnt den Lefer fchon da⸗ 
duch, Daß fie gefchichtlich ift, und erlauben wir uns auch 
manchen Zweifel über die Authentieitär der darin erzählten 
Vorgänge, namentlich über die, in diefem Grade wohl 
feltne Herablaflung des Königs und der ftolzen GräfinKo- 
jel und Beider Benehmen gegen den Bürgermeifter zu Gu— 
ben, fo ift doch die ganze Erzählung nicht übel erfunden, 
und wäre gut zu nennen, wenn nicht auch hier an dem 
Verfaſſer die oben erwähnte Nachläffigkeit zu rügen wäre, 
welche dem Leſer, felbft bei anziehendem Stoff, eine ge- 
wiffe Beklemmung mittheilt, die wir der Sehnfucht des 
Kranken nad) Luft vergleichen möchten. Darauf folgt eine 
Erzählung von B. Nicolai, welche aus einem Borne ges 
ſchoͤpft ift, welcher fo. unendlich Viele ihn auch ſchon be— 
nußt, dennoc) immer fehr reichhaltig bleiben wird — wir 
meinen das Leben Friedrich II. Eine minder befannte, aber 
recht nette Erzählung zeigt uns den großen König in einer 
Stellung, die um fo anziehender ift, als er in derfelben 
den Starrfinn eines harten Vaters, nicht durch fein koͤnig⸗ 
liches Machtwort, fondern durch Ueberzeugung zu beugen 
und ein liebenswürdiges Mädchen zu.beglücen firebt. Na- 
türlich ift das Ende erwünfcht und des Handelnden wür: 
dig; denn gefrönte Haͤupter haben unter andern auch den. 
Vorzug, ſtets mit Erfolg edelmüthig feyn zu können. Der 
feligen Tante Wunfd, ift eine hübfche und wir ver— 
muthen faft, auf Wahrheit gegründete Erzählung, weil 
wir diefelbe bereits in einem Almanache von 1820 oder. 
1822 unter dem Titel, die Großmutter von Clauren, be: 
arbeitet laſen und nicht glauben mögen, daß der Verfaffer 
uns ein Plagiat auftifchen wollte. Eben fo wenig Fonnte 
es in feinem Plane liegen, mit Clauren in die Schranken 
treten zu wollen, welcher bei al’ feinen viel befprochenen . 
Schwächen und längft vergeffenen Tugenden doch hier den 
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Sieg davon tragen würde. Mithin erbliden wir darin 
eine Thatfache, die ſich recht gut lieſt und die wir beſon⸗ 
ders denen, welche die Großmutter von Elauren nicht Een: 
nen, anpreifen. — Auch die leßte Erzählung fcheint dem 
Leben anzugehören, und verdient ihrer moralifchen Tendenz 
wegen vor allen übrigen den Preis. Ein armer, von Manz 
gel bedrängter, von Nahrungsforgen hart geprüfter Fami⸗ 
lienvater, widerfteht den Verfuchungen der Bosheir und 
wird in dem Augenblide der größten Noth mit dankbarer 
Ruͤhrung inne, daß Gott die Seinen nicht verläßt. Wohl 


Äft es nur eine Erzählung, wie es deren hunderte giebt, 


doch meinen wir, daß der Bedrängten ja noch weit mehr 
find, und kommt diefe Erzählung in die Hände eines ſol⸗ 
chen, und befeftigt ihn in dem Muthe zur Tugend, in dem 
Vertrauen auf Gott, fo ift Dies gewiß der befte Erfolg, 
den der Verfaſſer erftrebt und wir ihm wünfchen können. 

Das Buch hat guten Drud, weißes Papier, und nur 
fehr unbedeutende Druckfehler. 

DSttomar Reinbot. 


Kleine Chronik des Oybins, von M. Ehriſt. 
Adolph Peſcheck, Diaconus in Zittau. 
Zittau 1839. 


Wo an eine prachtreiche Natur ſich mannigfaltige bi: 
ftorifche Erinnerungen Fnüpfen und wo der Zauber reizen 
der Gebilde der Gegenwart erhöht wird durch ernfle Refte 
ferner Vergangenheit, da weilt gern der Fuß Der finnigen 
Menfchen und das Gemüth labt ſich an den edelften Ge- 
nuͤſſen. Darum beftiegen ſchon unfere Väter,*) beſteigen 
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*) *79 der ehrwuͤrdige Buͤrgermeiſter M. Bartholomaͤus Seulte⸗ 
tus beſuchte den Oybin auf einer Reiſe im Jahre 1575, was 
er in feinen Tagebuche fo angemerft- hat: d. 3.Juli. cum 
socero, vxore et illins sorore, atque filiolo et nutrici il- 

 lius adiuimus Zittauiam ad uxoris auiam Postero die duo- 

'' bus curribus adibamus O yuinum et pedibus ascendimus 
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wir gern und. oft den herrlichen Oybin und am liebften 
in Gefellfchaft des Mannes, . der jeden, Stein, jeden 
Baum, jeglichen Platz und Punkt des romantischen Fel⸗ 
ſens kennt und verſteht, Den die Fec diefes herrlichen Berr 
ges zu deſſen Hiftoriographen erwählt hat. 

Weil: es aber nicht Jedem — ja nur Wenigen ver: 
gönnt ift, unter folcher belehrenden Leitung den Oybin zu 
befteigen , fo ift ein fehriftlicher Führer um fo willfomme: 
ner, welcher aus den Gefchichten und Erinnerungen, welche 
fi) an den Berg, die Schloß = und Klofter-Ruinen, und 
lo viele andere Pläße knuͤpfen, erzählt und noch fpäter das 
Andenken des Gefchehenen frifch und lebendig erhält. Die 
feine Chronif des Oybins wird daher noch mans 
ber Befucher des fchönen Berges loben und die Hände ih: 
ts Verfaffers, des trefflichen Führers in diefem wunder- 
reihen Schauplage der Natur und des Alterthums, ſeg⸗ 
nen. Möchten wir recht bald von ihm (wie wir fein ge- 
drudtes Verfprechen nun vor Augen haben) eine vollftän- 
dige Gefchichte des Oybins, ‚von der die Fleine Chronik 
gleihfam fchon die Aeſte und Zweige darftellt, welche das 
volle Laubwerk mit feinen Blumen und Früchten gar herr: 
lich füllen und färben wird, erhalten. Niemand. wird ſich 
mehr daran erfreuen als Referent, der jedem denkwuͤrdi⸗ 
gen Orte: des Vaterlandes einen Peſcheck — ein Name der 
feit langer Zeit fchon mit dem des Oybins innig verbunden 
iſt — wünfcht. 

Als Ergänzungen zu dem freundlichen Werfchen möge 
folgendes Wenige freundlich aufgenommen werden: 

a. 1437. Klofter Oybin nimmt das Klofter in Neu: 
fadt:Dresden in die Gemeinfchaft guter Werke auf. (Ha⸗ 


montem et claustrum, Tertio die accedebamus Grauen- 
stain um.Quarto die redijmus Gorlicium per Hirsfeldum 
et Ostricium,. Da die Kloftergebäude erft 1577 dur Brand 
vernichtet wurden, hat fie Seultetus alfo noch gefehen. 
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fche’s Dipl. Gefch. von Dresden. IV. p. 320, wo die Urk. 
dat. Oywin V.d. August. fteht. 

b. 1465. Prior und Convent des Kl. aufm Oybin 
fchreiben an den Goͤrlitzer Rath, daß etliche Fromme Men: 
fchen ein neu Coͤleſtinerkloſter, weil fonft Feines in deut: 
fchen Landen befindlich, errichten wollen und Dabei ihr Ab: 
fehen auf das Dorf Ludwigs dorf bei Goͤrlitz gerichtet 
haben, welches verfäuflich feyn ſolle, und-bitten ihnen zu 
deffen Ankauf behuͤlflich zu ſeyn. (Scult. Annal. IH. fol: 

155 b.) 
| c. 1492. Niclas Voit auf'm Oywin quittire feine 
Schwefter die Michael Schmiedin zu Görlig über das was 
fie. dem Klofter zu zahlen ſchuldig gewefen ift. ! 

- Ad. 1553. Jacob von Hag lebte zulegt in Görlig 
auf dem Schloffe und Manlius hat das Manufeript, my: 
ftifchetheologifchen Inhalts, wol erft dort bei ihm gefehen. 

| SR 4 


X. Xiterarifche Notiz. 


Chr. Dav. Seybt's, Diafonus umd Katechet zu 
Budiffin, ausgewählte Predigten (1. Heft. Budiffin, 93 
©. gr.' 8.) werden in der allgemeinen Kirchenzeitung. 
Kit. Bl. 1838. Nr. 156. recenfirt. Es wird daran die 
freie felbftftändige Bewegung des Redners, der feiner; 
‚Sache Herr ift, und nun, was er giebt, gleichfam un: 
mittelbar aus dem Herzen giebt, fowie Die lebendige, Elare, 
größtentheils fehr einfache und edle Sprache gerühmt, aber 
die Nichtberückfichtigung der Zerte, die über große Ver: 
nachläßigung der Bibel, der Mangel eines eigentlichen 
Schluſſes und einer befondern Anwendung getadelt. 
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l. 
Zur Geſchichte des Naubritterweſens 
in der Oberlauſitz. 


Dieſe Nachrichten finden ſich in einem Convolut alter 
Papiere mit der Ueberſchrift: Rouber czedil Anno etc. 
ıxıx (1429), früher im görliger Rathsardhive. Ei: 
niges ift eingeheftet, mehres und das Meifte find Iofe 
Zeddel, alle aber gleichzeitig. ES iſt ganz gewiß, daß 
diefe. Zeddel und Notizen die Eriminal= Aften vertraten. 
Man merkte diefe Nachrichten auf, um fie bei den fpätern 
und fortgefegten Unterfuchungen. und Nachforfchungen ge: 
gen die Räuber gebrauchen zu Fünnen. Die erften Nache 
richten find überfchrieben : Bey George Canicz des Bur- 
germeisters geczeiten.’ George Canitz ward 1428 zum 
erfien Male Bürgermeifter. Die Vorfälle und deren Nie: 
derfchreibung treffen daher zufammen. — Hier erhalten 
wir nun über folgende Raubritter Nachrichten : 


1. Der rothe Melhofe, Trache Hans und 
$ürge Gor, Gebrüder von Rabenau in 
Herzog Heinrichs (von Glogau) Landen 

Sie fielen bei Schüßenhain auf zwei görlißer Bürger, 

Mathes König und den jungen Schneeweis, „leg: 
ten fie nieder” und beraubten fie. 
N. 8 Mag. Ni. IV. B. 3.9. 13 
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2. Hans Molndorf, Niczke Hafirland und 
fein Bruder, Mihel Molwitz, Hans Star: 
gard, Paul Schönfeld und ihre Helfer. Wol 
nur zum Theile Nitter, 

1431 raubten fie Gewand (Tücher) und Pferde zweien, 
Dienern (Hofgefinde) des Bifchofs zu Breslau, dem Hans 
Heſſe ‘vnsers hern des koniges dyner' und dem Ja: 
cob Gutmann, Bürger und Rathmann zu Görlik, als 
diefelben von Nürnberg ritten. Der Ueberfall geſchah bei 
Hoyerswerda: vnd das ist geschen in unsers 
hern des konigis lande by Hoyerswerda anno xxxj°. 

3. Caspar Notenhof auf Arnsdorf. 

Er kam in die Hände der Görliger und befannte einen 
- Raub bei dem Steinberge unfern Maltit (an der Land— 
firaße von Bautzen nach Görlik). Anführer war Franz 
von Oppel (die reite ist Franezke Opuln gewest); 
Theilncehmer waren Heinz von Tzſchirnhans, Vi— 
cenz von Wiedebach und Caspar von Ullersdorf,; 
ferner Sigemund von Rofenhain, Rodewitz, Ge: 
orge von Rothenburg und Anabehans. Von dem 
Kaube erhielt Peter, des Pfaffen Sohn von Jän 
kendorf und Herr Fritfche, Pfarrer zu Seyfersdorf. 

Er wurde wahrfcheinlich hingerichtet. Auf einem lofen 
Zeddel liegt fein Teftament bei, worinnen er unter Anderem 
beftimmte: allis ryndtfich is sey cleyn adir gros das 
hot her bescheiden den Mönchen, der ist xiij vnd 
ouch iij seiten fleisch, das hangit zcu Petir Symon. 
Item iij pferde hot her ouch bescheiden der kirchen 
zcum Colmen. So hot her bescheiden hern Lorenz 
seynem beichtfater j malder korn vnd i malder ha- 
fer das leyt zu Arnersdorf uf seynem gesesse, So 
hot her ‘bescheiden den funff schulern die mit dem 
heiligen lichnam geen vj scheff. korn. — zcu sante 
Peter viij mark,.zcu s. Niclos j panczir das sal le- 
gin in deme bettestro. J 
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4. Rnabe: Hans; 

Auch er wurde in Görlig ‚peinlich gefragt und befannte 
viele Verbrechen: 

a. Heinze von Wildenftein Lin Böhmen?) und 
Heinze von Doͤbſchuͤtz raubten Vincenz Hellern ein 
Pferd und Knabehans hat fie gehusit vnd gehofit’ ; eben: 
fo beherbergte er die Brüder .Syhez von Metzinrode 
(Megrad), welche zu Bremenhain die Kühe genommen 
hatten, ferner den Mertin Nopil (vom Wildenftein), den 
Hans von Musfau, Haug's Söhne von der Keyne 
(Keina bei Budiffin) und den Schelner. 

b. Er führte den von Wildenftein in einen Bruch und 
war dabei, als 5 Pferde bei Ebersbad) genommen 
wurden. Er hauſte auch Hans von Landiscron 
der des landes nichtin hatte. 
co Mit Pesfh von Groͤdis, Anthonius und 
Ian von Langenau und feinem Bruder raubte cr 
Zuch bei Budiffin und bei Reichenbad), auch Pferde bei 
Rofenthal, wobei einer von Landiscron war. 


5. George Hermann von Trattlau (Trap- 
telaw). | 

Er geftand im peinlichen Verhoͤr zu Görlik ein, mit meh: 
ren Andern, namentlich mit Albrecht zu Zrattlau Pferde 
geraubt zu haben, welche nach Gabel geführt wurden. 
Mit feinem Bruder Nidel, Bernhard zu Wilfa umd 
Michel Schloffer zu Wilka ftahl er 40 Schafe bei Bunz⸗ 
lau und trieb fie nach Trattlau. 


6. Dachſe auf dem Hammerfteine. 


Der Hammerftein, böhm. Dewin (Tebon und Te: 
ben), liegt unweit dem Dorfe Hammer, bei Niemes . 
Dunzk Kreifes, Auf dem felfigen Berge, find noch) jeßt 
die Ruinen der alten Burg zu ſehen. Eigenthümer der 
Burg warendie Herren von Wartemb erg Dachſe 

13 
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kommt noch 1445 als Burggraf auf dem Hammerſtein 
vor, vergl. N. Script. fer.. lusat. I. p. 260. Bei ihm. 

wurden viele Räuber beherbergt. Sigemund Stroß 
von Eundorf, welcher in die Gewalt der Stadt Gör: 
lie Fam und welchem Dachfe ein Pferd zum Stegreif ges 
lieben hatte; Hans Peczke, Socoff Zeiler vs 
der Slesia mit einem knechte genannt Heniez ; Nif: 
kel Mengemann vom Lawtez —— Bien von. 
Wiedebach. * 


7. Fritſche Gradis, auch zrisſche Grad 
von Wangenheim. 


Er ift befannt genug geworden durch das die dom 
vornehmen Räuber. (Vergl. Neues Lauf. Magaz. 1832, 
©. 218. 313. — 1834, ©. 97. Die WochenfHrift 
der Wegweifer 1838 p. 70.) Im -Räuberzeddel- fteht: 
‘Am dinstage eruc. et annunciac. beate virginis wart 
er gefangen. Nah Manlius ift dies 1430 gefchehen, * 
Er bekannte feine Helfershelfer: Günther und Hans 
feine Brüder, welche in desen lande ouch rauben 
vnd haben ire behausunge zu Bornstorff; 2: die Ras 
biler, (Rabenauer?) vermuthlih auf Bornsdorf,. 
welche mit 200 Gewappneten unter einem Örafen von 
Anhalt, George genannt, vor Rothenburg rennen, 
auch. See und Horka nehmen wollten. Fritſche geftand 
auch) ein, daß die Rabiler ihre Knechte, welche zu 
Görlig gefangen feyn, rächen wollten und wollten darum 
haufen und hofen alle die das Land und die Stadt Gör- 
litz befchädigen wollten. Ihre Fütterung hatten fie im 
Kretfeham bei Spremberg, — 3. Heinze von kam 
genau auf Leuthen bei Kottbus mit Claus von ber 
Sreiftadt, Kalbis ein went (ein Wehde). —4. 
Kachelofen der auch hie gehangen ist; mit ihm 
hatte er Kale Sohn von Gersdorf gefangen und 
durch einen Stich in Die Seite ermordet, Dieß gefchah 
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als Hans.von Muskau”) den Hans Rabil ge 
. beten hatte dem von Gebeltzig auf Lodenau die Kühe 
zu nehmen, wobei der von Gersdorf hinzugefommen war, 
5. Der Nitter zu Saͤhrchen. 6. Nifel von Köf: 
feriß zu Drebko ( Drebefom) - welcher den ſchwar— 
gen Nidel, den kaulichten Hans, den großen 
Sibeko von Mekinrode und Siegismund von 
Mebrad hauſet und mit Nidel von Koffow den 
Görligern Ochfen . geraubt hatte. Weberhaupt hatte er 
bei vielen Mannen im Lande zu Lufiz (Nie 


*) Hans von Muskau bieb eigentlih -Hans von Penzig | 
auf Muskau. Es if noch ein Brief am ihn vorbans 
den: Dem gestrengin ritter Ern Hansen von Pentzk zu 
Musekow gesessen. vnszin besundern guten -frunde vnd 
sunderlichen vorderer. — Vnsern fruntlichen dinst zcuuor. 
Lieber her Hans. vns han bericht dy Rabile.zcu Borns- 
torff wie das ir oren frundt vnd ire knechte abe gefan- 
gen vnde ire habe abegenomen habt, so sy meynen in eyme 
gutlichin scheffte vnd sind sulche fur uch vnd die uwern 
gar unbesorget gewest, Bethen wir uch mit fleisse ir wolt 
dy güter ewer gefangen vmme vnszer bethe willen den 
Rabilen los vnde ire habe wider geben, wenn wir vn- 
gerne horen adir irfaren wolden das man ewer in suchen 
sachen sulde obil gedenkin. Dann was eyme beddirmanne 
wol zcemlich were versagt vns der bethe nicht, das wel- 
len wir gin vch in eyme sulchen adir grossern ab sich das 
geborte mit willen gerne vordinen. Gewet antwert. Ge- 
ben vnder Otte Glichouwen Ingesiegel, das wir vns vff 
diszmal — 


Encian Rode, Otte Glichow. Bernd 
Schencke. Heincze Briszen. Claus 
von Kokericz. Bernd Calow. Mer- 
lewicz. Heyne Schilling. Heinr. 
7 Wildensteyn. Hans Rode. Henoze 
7 _Wicezleben. Nopel, Laurenz Meyn- 
cke. Nickel Lintworm. Clas Schulze. 
vnd wir ander manchaft, alle zur 
Dhame gesessen. Ä 
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derlaufig) Beherbergung gefunden. — 7. Der Graf 
Woldemar von Anhalt zuKoswig. Als Fritfche 
den Haffe von Sora gefangen hatte führte er ihn 
zu dieſem MWoldemar von Anhalt, der auch zwei Pferde 
von der Beute erhielt. — 8. Der von Metzrad auf 
Reichwalde. — 9. Balthafar von der Seide zu 
Kofel. — 10. Hans von Polenz, welcher die Räu- 
ber auf.das Land angeheßt hat. 11. Herzog Hans 
(von Sagan) welcher auch Durchgeholfen hat. 12. Hans 
von Rako zu Drebfo. 13: Der Pfarrer Zimmer— 
mann (Szyndermann) zu Gablenz. 14. George von 
Maren zu Thormersdorf. 15. Hans Kalo zu Eifen: 
dorf. 416. Der fihielende Metzrad zu Pechern; 17. 
Nickel Uterfchuh, welcher zu Görlig peinlich befragt 
wurde. 18. Ritſchel Kürbs (Korbis) des Pfarrers 
Bruder zu Leuthen. 19. Franz von Oppel zu'Dichfa. - 


Mit allen diefen Helfern und Haufern verübte Fritſche 
viele Raubereien, wofür er zu Görli an den lichten 
Galgen gehangen worden ift. | 


8. Hans'von Naffau der Junker. 


Die .Görliger fingen feinen Knecht Nickel und diefer 
befannte. daß fein Junker mir Nickel von Gersdorf, 
zur Lohſe geleffen, Hans von Pannewitz, Deinhards 
v. P. Sohn, und Friedrid) und Otto Zeſchwitz (Czecze— 
wicz) Gebrüder Jentſch zu Gotfchendorf find- auf den 
Stegreif geritten und haben am Stromberge ihren Hin: 
terhalt. gehabt zu beschedigen die strossen vnd zu 
nemen wo sie is bekomen. 


Sortfegung folgt. 
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11, 


Proben aus den Rathsrechnungen 
von Görlitz, 
mitgetheilt von Gustav Köhler. 
(Fortsetzung aus Magaz. XV, 210 £.) 


1322. 


Dominica ante epifanie pro expensis do- 
mino de koldicz iij ss, Kolax versus Kliezstorf 
vij gl. — eodem die fedeler versus prebus cum 
dom. de coldiez viij gl. 

Dominica post epifannie daz man wagin 

‚bat zu den eychen, viij gl. pro bibalibus zu 
den eychen. — daz man den grosin wagin 
hat gemacht zu den eychen xxvij gl. — Sede- 
ler versus Braczlaw et Swidenicz cum litera 
dni. Imperatoris viij ss. 

Dominica ante circumdederunt. kolax 
versus gobin xviij gl. ‚ 

Feria I. vor bruckend£lin vnd Roreholcz iij ss. 
— pro lingna ad praetorium xviij gl. 

Cum vasellis in praetorio ex parte imperato- 
ris pro vino et cereyisia j ss. — pro refor- 
macione sellarum xvj gl. — 

dem schuczemeister viij gl. 

nuncius ad ciuitates ex parte imperatoris xiij gl. 


10 


man 


5 


Feria IV. versus lobaw cum fettoribus iij ss. 20 


ii) gl. 


6. bat, baute. 7. wagin zu den eychen, womit man 
die (Eichen, welche zum Rathhausbaue dienen sollten, holte. 
9, Braczlaw, Breslau. 15.ex parte, in Angelegenheiten. 18. 
schuczemeister, Schützenmeister. 
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Feria VI. magister cinium cum aliis dominis et‘ 
cum adyocato versus pugem von der huldunge 
wegne xliij ss. | 
item pro literis xvj ss. pro confirmacione. 

5 item pro pergameno iij ss. | 
dem stellemechern daz ze dy wagin machten 
do dy hern keyn praga furin xxvij gl. 

dominica exurge. ad cippum v gl. 

feria V. vor roreholez xxv gl. 

10 feria VI. nuncio versus gobin x gl. 

‘sabato, pro honore matris lmperiatriczis j ss. 

iij gl. Ä | 
dominica esto mihi. nuncio dn. de Koldicz 
iii) gl. item nuncio versus Sittaviam iij gk — 

15 pro honore dom. de donen et dni. de kethelicz 
et .aliis dominis in carnisbreuio 
heusil smede xx gl. — den knechten di daz 
hew holtin vnd abluden ix gl. 
dem jungen folke zur fasnacht iij mr pro ce- 

20  rTeuisia. — 

Feria.V. pro lingna ad praetorium xix gl. 
nuncio versus stolpin vij gl. 

Dominica invocavit. ad cyppum iij gl. 

Fer. IL. Notarius versus pragam üiij ss, 

25 dem schuczenmeyster vor ij nue armbrust vnd 
daz her elde gebessirt hat. ij ss. — vor ste- 
gerif-vnd slos vnd fessir vnd Rinkin w ss. 

Dominica Reminiscere. nuncio versus sit- 

taviam iij gl. . 

2. von der huldunge wegne, von der Huldigung wegen, 
welche dem Herzoge Johannes geleistet wurde. ‚vgl. Käuf- 
fers AbrissI. p. 266. 4. pro confirmacione, .der neue Her- 
zog bestätigte ihre Privilegien. vgl. Grosser, 1. 9. 16. 
carnisbrevium; die Fasten. 24. Notariin, darunter. ist immer 


der Stadtschreiber, später Syndicus, zu verstehen. 26 elde, 
alte. stegerif vnd stenghroep, Steigbügel. 
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Feria.II. Renuncientibus eiuitati vj g. — dem 

-forster vor schu vj gl. — den knechten di daz 
nistor ysten viij gl. — franezkoni sugstorf iiij 
mrk pro equo. | 

Dominica Oculi. smedechin versus sittaviam 6 
vi gr. — nuntio versus Budissin iiij gl. 

- Feria V. Jmperatori pro pisaibus et pro pani 
ii) ss. xij gl. Jtem pro vino et cereuisia viij ss. 
xviij gl. — Jtem Jmperatricze pro honore x ss. 
item pro vino et cereuisia viij ss. xviij gl.. item 10 
‚pro piscibus et pane ij ss. x gl. — vm tiche- 
lech vhd hanttucher vnd limot in di kamirn 
äij ss. myme hern vnd myner frouwen vor 
futhir v ss. Herczog hannus czu erunge xx ss. 
— sime czochmeyter ij ss. — sinen kamerern 15 
i ss. — Hern hincken myner frouwen kancze- 
ler pro panno iij ss. xx gl. — Mine hern vnd 
miner frouwen thorwarter ij ss. — Jn di ka- 
myr vnd in den keler ij ss. — den kochen vnd 
den sphisern vnd vndirkamerern vor czwe tuch 20 
ij ss. xij gl. daz man phert mite myme hern 
vnd miner frouwen keyn Budissin' ss. 

Feria sexta. Notarius versus Budissin xxvij gl. 
pro literis ad ducissam Swidenioz j ss. magister 
ciuium et Richinbach versus Budissin et Gobin 3 
cum Imperatori vij ss. — J 

3. nistor ysten — die das Neissthor vom Eise befreiten, % 

Hier hebt die Rechnung über Unkosten, welche ein Besuch 

der kaiserlichen Pamilie mit dem jungen Herzoge von Görlitz 

veranlasste, an. 11. tichelech, Tischlaken, Tischtücher. 

12. limot, Leinwand. 15. czochmeyster, Zuchtmeister, 

Erzieher. 16. hinke, Heinko, oder Hinco=-Heinrich, Han- 

co==Johann. Der Kanzler hiess H. von Meyenwald, 20. 

sphisern, Speisemeistern. 21. phert, fährt, reist, Die Reise 

ging nach Tangermünde, cf. Pelzels Karl IV. II. p. 916. 

24. ducissa de Swideniez, Agnes von Schweidnitz. cf. Sori- 

ptor. rer. lusat. I. pag. 34 fig. 
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Sabato, captiuis ad cippum iiij gl.’ 

Dominica letare. Johannes ermylrich, peter 
Rothe cum Notario versus Wratisslauiam et 
Swidenicz cum domino de koldiez xiiij ss. 

6$Dominica judica. magister ciuium et heller 
iiij sol. cum fettura versus lobauiam. 
Vm smer vnd hornsalbe x gl. 

Feria Va post Judica vor brukind£ln, döln 
vnd Roreholez w ss. Ä 

10 Sabato. nuntio versus sittaviam: iij.gl. . 

Jn die palmarum smedeschin versus Budissin 
vi gl. 

Feria tercia. hern hannus von der czirne pr. 
expens. xl gl. Fedeler versus lubanum iiij gl. 

15 Feria IV. advocatus. Johannes ermylrich, peter 
Rothe cum notario versus tangermunde » xxix ss. 
‚item pro litteras x ss. 

Fer. V. domino de koldicz pro expensis in ospi- 
cio ii) ss. 

% Jn vigilia pasce: Familiae pro bibalibus j»ss. 
— Jtem vigilantibus in toren iiij gl. — a festo 
luczie ad festum pasce pro aueno et feno vi ss. 

Fer. II. post quasimodogeniti pro honore 
ciuibus gobinensibus x gl. item eodem die ser- 

25 uis costodientibus in strata xvi gl. 

Feria quinta in Reuersione dominorum de tan- 
germunde pro expensis i ss. ij gl. 

Sabatho pro honore ciuitatum xl gl. 

Dominica misericordia d. Nuncio versus 

30  sagan vij gl. | 

Feria III. Johannes ernaylrich , peter Rothe 
cum notario . versus swidenicz vij gl. eodem 


6. smer, Schmiere. 24. in toren, die an den-Thoren W acht 
hielten. x 
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die. costodientibus super stratam sittaviensem 
xvii gl. A 

Feria IV. nuntis domini — vi gl. eodem 


die capetanis in Bunezlaw. et ciuibus ybidem et 
‚in lemberg pro konore xxvi gl. | 5 







Sabato captiuis ad ’eyppum v gl. 

Dominica J bilate t a in fussatis 
xx gl. HA SR 4 

Feria tercia se £ cum. aduocato in strata 
xü gl. u, ——— 10 


Feria güazt a nimciis ad cinitates x gl. 
Fer. V. Johatnes "Richinbach, henczil mercin, 


cum mgro petro versus lobauiam i ss. ij gl. 
Sabato kolax versus swidenicz xvi gl. 


Dominica Cantate vor ysin hirspergich iss. 15 
— vor vir nuwe wagin Rat zu dem Rinewagen 
xiiij gl. zu binden den Wagin iiij gl. — dem 
stellemecher vor achssen vnd arm ix gl. dem 
smede zu beslon xvi gl. | 

Fer. III. dem surworcht vi sol. — eyme Bothen 20 
vom goltberge vi gl. 

Feria IV. Notario versus swidenicz ij mr. iij 9— 
— calewicz pro fectura versus lubanum viij gl. 

Sabatho. nuncio dom. Johannis de czirnaw vi gl. . 


Dominica ante Rogacionibus hensil sme- 25 

de j ss. \ 

Fer. II. zu Bessern * torhus keyn dem luban 
xvij gl. 

Fer. IV. czenker dem setheler xix gl. 

Fer. V. vor Roreholez xxvij gl. 30 


. 


5. lemberg, Löwenberg. 7. fussatis, fossata, fossatum = 
vallum. cf. Du Cange, 15. ysin h,, hirschbergisches Eisen, 
16. Rinewagen, Rennwagen, leichter Wagen. Rennschlitten 
sagt man noch jetzt. 
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Babats. Kolax cum _cereuisia dom. Jmpera- 


10 


20 


30 


* 


tricze. j ss. 

Dominica post assensione Domini. Jo- 
hannes ermylrich, peter Rothe, nicze gunczil 
cum famylia advocati versus Jawir ex parte 
litere viii sex. — ad expeditionem pro equis 
xviij ss. cum sellis. — Jtem vm limot, krip- 
tuchir; vm stefiln, hulften, vnd gewant den 
schuczen iiij sex. xiij gl. Jtem vor vire Nue 
armbrost iij mr. — Jtem vor spigke, fleych 
vnd andir kuchenspise iiij ss. pro cereuisia et 
vino iij ss. x gl. Jtem vor czerunge xv ss. Jtem 
in reditu cum advocato pro expensis xi ss. dem 
schuczemeyster von kamencz. 

Vm czunfphele vnd gerten vnd czu lone 
den knechten di geczunt habin vm di stat ij ss, 
iii) gl. 

Jmperatori et jmperatricze et domino nostro 
ducze pro cereuisia ximr. pro fettura versus 
tangermunde vi mr. 

Feria VI. ante penthecoster Renuncientibus Ci- 
uitati iij gl. 

In vigilia penthecoster advocato pro ho- 
nore viij ss. seruis pro bibalibus j sex. 

Jn festo penthecoster. pro cereuisia in 
praetorio vj mr. 

Fer. II. Nuncio versus kliczstorf vi gl. 

Fer. V. Nuncio versus- pribus iiij gl. 

Sabato. Notarius versus kliczstorf cum 'peconia 
dom. de koldicz iiij ss. | 


7. kriptuchir, Krippentücher. 8. hulfiten, Halftern. 10. 


spigke, Speck, fleych, Fleischh 15. cezunfphele, Zaun- 
pfähle ; die äusserste Befestigung der Stadt bestand in einem 
Zaune von Gerten. 26. in praetorio, auf dem Rathhause 
vertrunken. 
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Dominica in die trinitatis zu der czhelstat 
jmr. Jtem hrn Hannus von der czirne xxx ss. 
item j mr. pro caligas. Jtem petro Rothinburg 
‘J mr. pro pergameno. . apotecario j ss. pro 

censu. petro vlrichstorf xij gl. vor eyne tarcze. 5 


— u 


II. 


Aeber den Zufammenbang 
der 
altgermanifchen, fo wie der flavifchen (wens 
difhen) Schriftfpradhe mit der altägyptis 
ſchen, und die daraus hervorgehende-Noth: 
wendigkeit einer Verbindung zwifchen Ger: 
manen und Wenden im grauer Vorzeit., 


Es iſt den Gefchichtöforfchern noch immer nicht gelungen, 
ein ſicheres Refultat darüber aufftellen zu Fönnen, wer die . 
früheren Bewohner des notdöftlichen Deutfchlands, na⸗ 
mentlich der Mark Brandenburg, der Laufiß und Schles 
fiens geweſen find. Die Nachrichten, die wir aus den 
roͤmiſchen Schriftftellern, vorzüglich aus Tacitus entnehs 
men können, lichten das Dunkel, das über allen öftlich 
der Elbe gelegenen Laͤndern ſchwebt, nicht, und es bleibt . 
nur eine: Hypothefe, wenn man hier überall Deutfche - 
fuchen will, auf die dann bei der Völkerwanderung Sla⸗ 
ven gefolgt wären, bis die Siavenländer, im 10. Jahr⸗ 
hunderte der chriftlichen Zeitrechnung allmählig wieder 
von den Deutfchen erobert wurden. Eben fo wenig Fann 
man beide Völker als fo ganz verfchieden betrathten. 
Gewiß iſt/ daß die Slaven fletd gegen Südoften die 


1. czhelstat, die Zielstatt, die Schiesstätfe. Also schon da- 
mals ein Pfingstschiessen! - 5. tarcze, Tartsche, söutum. 
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Nachbaren der Deutfchen gewefen feyn muͤſſen, man dehne 
nun die Wohnſitze der Germanen aus, fo weit man immer 
wolle. Die Wohnſitze beider Völker in der Mitte von 
Europa ſcheinen aber den Beſchluß -des ‚großen Zuges, 
den beide von Hochafien, dem urfprünglichen Stamm: 
lande, gegen Welten unternahmen, gemacht zu haben, auf 
welchem von beiden wohl nur verfchiedene Wege einge: 
fchlagen wurden, Es läßt fich fchwer beftimmen, zu wel: 
‚cher Zeit beide Volksſtaͤmme Hochafien ' verlaffen haben 
mögen; in den Wedas, oder der Sammlung beiliger 
Schriften der Hindus, deren Alter die Gelehrten auf wer 
nigftens 42 Jahrhunderte vor Chriftus feßen zu müffen 
glauben, finden fich aber ſchon Nachrichten über zwei 
merkwürdige Wanderungen, die in der grauen Vorzeit 
von Oſten aus unternommen wurden. Es waren dies die 
Wanderungen des heiligen Gefchlechts und die der Pali, 
oder Hirten, welche einen mächtigen Stamm, der die 
ganze Gegend vom. Indus bis zu den Mündungen des 
Ganges inne hatte, bildeten. Sie waren ein thätiges, 
aber. zum Herumfchweifen geneigtes Volf, das fi) nad 
und nad) über den größten Theil von Afien und Afrita 
ſo wie auch nach Europa verbreitete. 

Ohne hier zu unterſuchen, ob ſich die Annahme recht: 
fertigen dürfte, daß Germanen und Wenden zu diefem 
Volke der Pali, oder Hirten, gehört haben möchten, bez 
. merken wir nur, daf fich bereits 12 Jahrhunderte vor 
unferer Zeitrechnung eine völlig ausgebildete in Schriften 
gebrauchte Sprache der Hindus findet, und- folgern dar⸗ 
aus, daß, wenn Die Sprache der Germanen, fo wie der 
Wenden, oder Slaven, mit den Sprachen unlaͤugba ver⸗ 
wandt iſt, welche in jenen Gegenden, wo ſie in fruͤ r Vor⸗ 
zeit ihre Sitze gehabt haben, entſtanden und ſich allmaͤhli 
mehr und mehr ausbildeten, dieſe Verwandſchaft ſich 34 
aus jener fruͤheren Zeit herſchreiben muͤſſe, und nicht aus 
einer ſpaͤteren Handels- oder ſonſtigen Verbindung abge⸗ 
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leiter werden fünne. Ganz daffelbe muß auch von der 
Verwandtſchaft der Sprashzeichen oder der Schrift gelten, 
vornehmlich, wenn der Gebrauch derfelben fo alt ift, daß 
über deſſen Entſtehen alle geſchichtlichen Nachrichten feh— 
len, und ein anderer im dortgange der Zeit an ſeine Stelle 
getreten iſt. 

In der Regel werden die Germanen eben fo, wie 
die Slaven, zu dem Faufafifchen Volksftamme gerechnet, 
und man nimmt in demfelben eine eigene indo=germani: 
sche Völferfamilie an. , Von diefer letzteren pflegen aber 
die Slaven, gleich den femitifchen und tartarifchen Voͤl— 
Ferfchaften, ausgefchieden zu werden, weil fie, nach) ge: 
wiſſen Eigenthümlichfeiten, anfcheinend wiederum eine 
andere Völferfamilie bilden. Indeſſen dürften ſich in 
diefer Beziehung manche erhebliche Zweifel aufitellen laſ— 
fen, und es fcheint zwifchen beiden Völkern vielmehr von 
Alters her eine nähere Gemeinfchaft beflanden zu haben. 
3wifchen der deutjchen und altwendifchen Sprache findet 
eine eben fo große Uebeveinftimmung flatt, als zmifchen 
beiden und. der Sanscritiprache, und bei Unterfcheidung 
verfchiedener Sprachftämme zählt man die wendifche oder 
ſlaviſche eben fo, wie die Deutfche und die griechifc) = latei- 
nifche, zu dem Sprachſtamme der Sanscritfprachen. Eine 
ſolche Uebereinftimmung in den Grundlauten der Spra- 
hen, durch welche man fi) zur Annahme eines und 
deffelben Sprachſtammes für fie berechtigt glaubt, würde 
aber, bei einer fo wefentlichen Verfchiedenheit und beſtimm— 
ten gegenfeitigen Abgränzung der Völkerfamilien, als man 
dagegen annehmen will, durchaus «unerklärlich bleiben, 
und fo wie, man die wendifche Sprache einem ‚und dem 
felben Sprachſtamme mit der. deutſchen zufchreibt, ſo wird 
man -die Wenden auch zu Derfelben Völkerfamilie rechnen 
muͤſſen. In Diefer Beziehung werden die Urformen der 
Sprachen unftreitig für ein Hauptkriterium mit angefehen 
werden müffen, und es bleibt die Annahme eines befonz - 
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deren Sprachſtammes für die fogenannten ſemitiſchen 
Sprachen hoͤchſt unfiher. Denn diefe Annahme beruht 


auf hiftorifcher Grundlage; leider weiſet die Gefchichte _ 


das Schiefal der Nachkommen Sam’s und das Hervor⸗ 


gehen eigener Voͤlkerſchaften aus denfelben, Die eine ber. 


ſtimmte, von den übrigen in den Grundlauten und Formen 
abweichende Sprache gefprochen, aber nicht mit Gewiß- 
heit nach. Ueberdieß macht fich auch in neuerer Zeit die 
Anficht immer mehr geltend, daß die Derot, Winidi, 
< Veneti, und wie fie fonft noch genannt werden, ebenfalls 
nicht8 anderes als Indi oder Hindi find.: 
Indeſſen fcheint auch von den Sanseritfprachen Feine 
die Natur einer Urfprache an ſich zu tragen, wenn man 
ſie felbft nur mit der chinefifchen vergleicht, die weit 
eher dafür gelten koͤnnte. Ohne Zweifel ſtammen daher 
die Sprachformen in den Sanscritfprachen, eben fo,.wie 
die des fogenannten afrifanifchen Sprachſtammes, nicht 
minder diejenigen, welche man gewoͤhnlich die femitifchen 
nennt, wieder aus einer höheren gemeinfchaftlichen Wur⸗ 
zel und als folche dürfte die-altägyptifche Sprache 
anzufehen feyn. Bon ihr find nur noch in der neueren 
Eoptifchen einige Ueberrefte anzutreffen, denn bekanntlich 


iſt dieſe Tochter derfelben fehr ausgeartet und mit arabis. 


fehen und griechifchen'Lautformen vermifcht, die gangbare 
Sprache in Yegypten gegenwärtig aber die arabifche. Die 
Meinung über eine innere Verwandtfchaft der Sanserite 
fprachen, und demnad) auch der deutfchen und wendifchs 
flavifchen, mit der altägyptifchen würde natürlich gar fehr 
an innerer Wahrfcheinlichfeit gewinnen, wenn es gelänge, 
nicht blos eine große Webereinftimmung in den Sitten, 
Einrichtungen, Belchäftigungen und der ganzen ‚Lebens: 
weife der Deutfehen und Wenden mit den Bewohnern des 
alten Aegyptens, fondern einen’ unmittelbaren Zufammens 
hang in dem urfprünglichen Wefen der deutfchen und flas 
viſchen Sprache und der weiteren Ausbildung derfelben 
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mit der altägyptifchen, nachzuweiſen. Das erftere ift ſchon 
vielfältig ‚verfucht worden, z. ®. von Wagener: die 
Tempel und Pyramiden auf dem rechten Elbufer, Leipzig 
1828, und: Aegypten in Deutfchland, Lpz. 1833, wie 
von einer großen Zahl Anderer, welche die Drientalismen 
der Deutſchen und Wenden aufzuzählen und zu erflären, 
oder Die Achnlichfeit einzelner Laute und Sprachformen 
aus der deutſchen und befonders aus.der flavifchen Eprade 
mit griechifchen und hebräifchen darzuthun, ſich bemüht 
haben. ’ 

Dahin würde überdieß noch fo manche Aehnlichkeit 
gehören, auf die uns eine Vergleihung der alten Schrift: 
fieller führe, und. die man zeither vielleicht zu wenig bes 
rücffichtigt hat. Herodot erwähnt 3. B. in feiner be: 
fannten Beſchreibung des alten Aegyptens, im zweiten 
Buche feines Geſchichtswerkes, daß faft alle Namen der 
Götter mit ihrer Verehrung aus Aegypten nach Hellas 
gekommen, und bezeichnet es überhaupt als eine Eigen: 
thuͤmlichkeit der Aegypter, Daß fie. Feine Bräuche fremder 
Nationen annahmen; letzteres unftreitig darum, weil fie 
allen in Eultur in Wiſſenſchaft bedeutend voraus waren. 
Run finden wir, daß Tatitus von den Deutfchen fehreibt: 
pars Suevorum et Isidi sacrificat, und feine Verwun— 
derung über diefen fremden Eultus unter denfelben aus: 
drüdt, Die Isis, welche Herodot als das Bild eines Weibes 
mit Hoͤrnern befchreibt, und als der hellenifchen Demeter 
entiprechend ſchildert, ift nun aber höchft wahrfcheinlich 
auch nichts anderes, als die flavifche Siva. Tacitus 
berichtet ferner: fuisse apud eos et Herculem memo- 
rant, und verftcht unter Demfelben ohne Zweifel den deut: 
ſchen Thor, aus Herodet aber erfahren wir, wie fic) der 
Dienft des Herakles und Dionyfes von. Aegypten zunächft 
nad) Phönizien und dann nad) Hellas verbreitete. In— 
deffen hat jede Volksreligion der heidnifchen Völker, nicht 
der Aegypter allein, überhaupt vorzugsweife auf diejenigen 

N. L. Mag. N. VD. 3,9, en 
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Naturkräfte Bezug, von welcher die Fortdauer der Thierwelt 
abhängt, und beftcht in einem Naturdienfte. Die erzeus 
gende und befruchtende Kraft ift das unfichtbare Wefen, 
das, nad) den verfchiedenen Einwirkungen derfelben auf 
die Menfchen, als der große gemeinfchaftliche Vater, oder 
das Urwefen, verehrt wurde. Nach dem Aeußeren, das 
die Natur in den verfchiedenartigen Gegenden der Erde 
darbot, änderte fich der Name defjelben, und die einzelnen 
perjonificirten Eigenfchaften riefen unzählige Untergottheis 
ten. in das Leben. So tritt auch in der Religion der Hins 
dus nur die Vergötterung der Natur hervor. Die drei 
Grunöwefen: der Sonnen, Feuer= und Luftgeift bildeten 
ihnen, als Urfraft gedacht, den Trimurtis, dreigeftals 
tigen, und aus dein reinen Naturdienfte ging erſt der Bra⸗ 
maismus, wie der Budhaismus hervor; endlid) gab es 
aber eine faft zahllofe Menge von Göttern bei den Hindus, 
Sie hatten zugleich die Sage: daß dieſe ganze Geifter- 
welt einft untergehen werde, und diefe finden wir eben fo 
bei den Sfandinaviern. Nach Caͤſar war die Verehrung 
der Sonne, wie des Mondes, auch allgemein unter den 
Germanen. | | 

In der Erzählung des Herodet von den Xegyptern 
heißt es: „Sie haben ihre volfsthümlichen Weifen, unter 
andern ein Kied, das auch im Phöniferlande gefungen wird 
‚und in Kypros, und heißet bei jedem Volfe anders. Es 
ift gerade wie der Hellenen Linos-Geſang, — fie haben 
ihn aber von jeher gelungen. Der Linos heißt im Aegyp⸗ 
tifhen Maneros, und die Aegypter fagen, e8 wäre des 
erften Königs einziger Sohn gewefen, und da hätten fie 
ihn durch diefen Gefang geehrt 20.” Die Hindus fchreiben 
ihre alte Gefeßgebung dem Manus, einem Enkel des 
Brahma, welcher der erfte Menfch gewefen feyn fol, zu, 
und legen demfelben göttliches Anfchen bei. (v. Bohlen, 
das alte Indien und Aegypten, Königsb. 1830; Stuhr, 
die Religionsſyſteme der heidn. Völfer des Orients, Berlin 
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1836.) Von den Deutfchen fagt nun Zaritus: celebrant 
carminibus antiquis Tuisconem deum et filium Man- 
num, originem gentis, conditoresque. An einem an: 
deren Orte erwähnt er in Beziehung auf die Lebensweife 
der Germanen: Potui humor, ex hordeo aut frumento, 
in quandam - similitudinem vini corruptus. Daffelbe 
gegorene Getränk, unfer Bier, war aber fchon bei den 
Hegyptern im Gebrauche; denn Herodot erzählt von diefen: 
„Wein bereiten fie aus Gerfte, denn Reben wachfen in 
ihrem Lande nicht”, und hier foll das Wort: Wein un: 
Rreitig ein Getränk andeuten, das den Gährungsprozch 
zu überftehen hat. Ueberhaupt Fonnte diefe Fabrifation zu 
den Germanen wohl nur von einem höher cultivirten Volke 
gelangt ſeyn, fo wie fie namentlich auch vorausfeßt, daß 
der Getraidebau bereits in einem großen Umfange betrie: 
ben wurde, „Andere Leute Ieben befonders”, bemerkt 
Herodot ebenfalls, „und ihr Vich auch: befonders, die 
Aegypter aber leben mit ihrem Vieh zuſammen.“ Denn 
Ackerbau und Viehzucht gehörten zu ihren Hauptbefchäfe 

tigungen. Wer je Gelegenheit gehabt hat, das Gehöft 

eines alten wendifchen Landwirthes zu betreten, wird hier 

die Aehnlichkeit augenblidlich wiederfinden, und die Nei— 

gung der alten Slaven, ſich in Niederungen, oft felbft in 

Moräften, in welchen einzelne bewohnbare Hügel angelegt. 
wurden, niederjulaffen, ihre Vertheilung des Landes oder 
der Bodenbenugungen nad) Klaftern oder Kaveln, die auf 
einer Ausmeſſung mit Stangen beruhte, [weshalb einzelne 
Diſtrikte bisweilen den Namen Dyertfe*) führen,] ihr 





+) Don Dier;, die Stange. Darauf ift ohne Zweifel der Name 
einer der älteften adelihen Familien unferer Gegend, naͤm⸗ 
lih der Familienname: von Zifherewig zurück zu führen, ’ 
Der deufhe Srieger, welhem nach der Eroberung def Sla— 
- venländer dDurd die Deutfchen ein beffiimmter, ausgemeffener 
Diftrift, Diertfe, zu Theil geworden war, erhielt von den 
flavifchen Bewohnern den Namen: der ar des Difrrifs - 
1 
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Ackerbau, durch welchen fie fich ſchon in frühefter Zeit 
auszeichneten, ihre bedeutende Viehzucht, ihre Kenntniß 
und Uebung der Weberei und fo vieles andere deutet dar: 
auf hin, daß die Befchaffenheit des Landes, in welchem 
fie ihre früheren Wohnſitze hatten, und deffen fonftige 
Verhaͤltniſſe dergleichen Einrichtungen und Anlagen noth: 
wendig machten, oder wenigftens begünftigten, fo daß fie 
alfo ſchon zur Zeit ihrer Niederlaffung in Europa volfs- 
thümlich und angeftammt bei ihnen waren. Die alten 
Menden unferer Gegenden, die ihre Häufer von Schrot: 
"holz und das Fundament am liebften von eichenem, das 
am beften der Näffe des Bodens widerfteht, errichteten, 
fertigten fi) einen großen Theil ihres Gefchirrs ebenfalls 
aus Holz, und Stube, Kammer, Stall und Scheune be= 
fanden fich in der Regel unter einem Dache. Sie trugen 
ungeachtet der Befanntfchaft mit Lein und Flache, noch 


Pr 


Diertwig, urfprünglich wahrfcheinlid Diertkowis. Die ges 
wöhnlihe Annahme der Gelehrten des vergangenen Jahrhun— 
derts, daß fie auf ow und witz oder itz fid) endigen, den 
Namen adliher Familien auf flavifchen Urfprung deuten, 
ift weder in der ganzen Allgemeinheit anzuerkennen, noch zu 
verwerfen, weil nicht alle diefe Namen mehr als urfprünglich 
angefehen werden Eönnen. Sie beruht auf der eigenthuͤm— 
lihen Form und Bedeutung des wendifchen Genetivus plur. 
bei nomina propria und Appellativa, von welcher derfelbe 
die Bezeichnung des genitivus prosapialis erhalten bat, und 
die ganze Familie, oder alles, was im Haufe ift, ausdruͤcken 
fol, wie es im deutfchen durch das Anhängen eines ’s ges 
ſchieht, 3. B. Schmidt's, Müllers. Der Wende fagt dafür: 
Kowalowitz, oder kuͤrzer Kowalojtz, Mümikoig und: hu Kos 
waloitz, hu Miünikoig, d. i. bei Schmidt’s, bei Müllers, - 
Wichtiger wird diefer Genitiv, wenn das Hauptwort felbft 
einen Grundbefiß, oder Ort, ein Dorf, Feld oder dergleichen 
bedeutet, denn in diefem Falle wird die befigende Familie 
fo bezeichnet, und dies iſt allerdings der Urfprung vieler Ge: 
ſchlechter, die deshalb aber Immer noch deutſcher Abkunf! 
ſeyn koͤnnen. 
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vor 2 Zahrhunderten Schuhe von Holz, oben mit Baſt 
gebunden, wie Die Aegypter von Byblos, und felbftgefer: 
tigte Kleider von Lein, oder, weil fie das rauhere Klima 
dazu nöthigte, mit einem Einfchlage von Wolle, ein eigen: 
thümliches Fabrifat, das noch jegt unter dem Namen 
Werft fehr allgemein im Gebraucdye ift. Sa, fie follen 
in früherer Zeit, alten Nachrichten zufolge, aud) Fijcher: 
fähne, deren Rumpf, wendifh Sfurra genannt, aus 
Baumrinde, mit Baſt zufammengenäht, beftand, geführt 
haben, wozu die Löcher mit fpigen Anochen gebort wur⸗ 
den. Wer erinnert ſich dabei nicht der Befchreibung, die 
Herodot von dem Schiffbau der Aegypter giebt. 
Indeſſen ift durch folche Vergleichungen zu feinem, 
auch nur einigermaßen ſicherem Refultate zu gelangen. 
Sie erhöhen nur die Wahrfcheinlichfeit der bereits ziem— 
lich allgemeinen Annahme, dag Germanen und Wenden 
in der Urzeit ihre Sitze in Hochafien gehabt und fich 
von dort aus nach Europa verbreiter haben. Dorthin 
war aber alle Eultur, alle Wifjenfchaft und Kunft augen: 
[heinlic) von Aegypten aus gelangt. Herodot fagt von 
diefem Landes „es enthalt mehr Wunder, denn jedes 
andere, und vor allen Ländern bietet es Werfe dar, Die 
man kaum befchreiben kann“, auch giebt er deutlich ge: 
nug zu verfteben, daß fich nach feiner Anficht alle Eultur 
von dort .aus verbreitet habe. Die Bollfommenheit der 
Künfte, welche die Ueberrefte der erftaunenswürdigen Baus 
werfe, Die fi nur noch bis auf unfere Zeit erhalten 
haben, beweift von felbft, daß den alten Aegyptern auch 
ſchon das Licht ausgebreiteter wiffenfchaftlicher Kenntniffe 
geleuchtet haben muͤſſe. Denn die Kunft Fann es ohne 
Wiſſenſchaft nicht zu großer Vollfommenheit bringen. 
Herodot gedenkt der Gefchichtswerke, aus denen ihm die 
aͤgyptiſchen Priefter Mittheilungen machten, Diodor von 
Sicilien beruft fich nicht allein auf ägnptifche Gefchichts- 
Ihreiber, fondern auch auf Erläuterungen zu denfelben, 
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(vergl. Heyne, de fontibus historiar. Diodori,) und nad) 
Zatian lernten die Griechen die Geſchichtſchreibung, ins 
dem fie fih mit den Zeitbüchern der Aegypter befannt 
machten. Eufebius und Plinius fprechen von aftronomis 
fhen Werfen der Aegopter, und durch Theophraſt wird 
dies alles beſtaͤtigt. In Theben gab es zur Zeit des Oſi⸗ 
mandias ſchon eine Buͤcherſammlung, mithin fanden die 
Aegypter damals bereits, d. i. zur Zeit des trojaniſchen 
Krieges, Geſchmack am Leſen, und als die griechiſchen 
Schriftſteller die aͤgyptiſchen Quellen benutzten, war Aegyp⸗ 
ten ſelbſt ſchon im Verfalle. Von Aegypten aus verbrei⸗ 
teten ſich Wiſſenſchaft und Kultur unſtreitig auf demſelben 
Wege, den auch der ſich erweiternde Handel und Verkehr 
nahm, die Ufer der großen Fluͤſſe entlang, welche in den 
perſiſchen Meerbuſen fallen, von da über die ganze ara= 
bifche Küfte und weiter nad) dem rothen Meere. Ein 
ähnlicher Zug ging wahrfcheinlich oftwärts über die Müns 
" dungen Des Indus. 

Befler würde der Zufammenhang der erfien Cultur⸗ 
fiufen bei den Deutfchen und Wenden mit der Eultur des 
alten Afiens und Aegyptens und die nähere Verbindung 
zwifchen jenen beiden Völkern in frühefter Zeit augens 
ſcheinlich dargethan, wenn es gelänge, den Beweis zu 
führen, daß die deutfche, wie die ſlaviſche Sprache und 
Schreibfunft, vor der gänzlichen Umgeftaltung, die beide 
nach der Befanntfchaft mit dem griechifchen und römis 
ſchen Wiffenfchaftswefen erfuhren, mit der altägyptifchen 
verwandt, oder ihr doch wenigftens fehr ahnlich geweien, 
und darüber wollen wir hier verfuchen, uns ausführlicher 
zu verbreiten. 

Seit W, von Humboldts gehaltvollem Werke: über 
die Verfchiedenheit des menfchlichen Sprachbaues und ih: 
ren Einfluß auf die geiftige Entwidelung des Menfchen: 
gefchlechts ift man über den Urfprung und das ins Leben 
Treten der Sprache, ihren Unterfchied von den Lauten 
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der übsigen Gefchöpfe durch die Articulation und ihre un: 
mittelbare geiftige Abkunft, in Folge welcher die Sprach: 
organe durch höhere Nöthigung zu beitimmten, bedeutfamen 
Sauten getrieben werden, kaum noch in einem Zweifel bes 
fangen. Niemand wird den Urfprung der Sprachen noch 
jet mit Roufjenu aus einer ‚gegenfeitigen Uebereinfunft 
erklären wollen, für welche es bereits einer Sprache. bes 
darf. Sie iſt dem Menfchen vielmehr angefchaffen und 
eben fowohl durch ein organifches, als durch ein geiftiges 
Prineip beftimmt, ihre Entwicelung aber ift das Wer 
des fortichreitenden Menfchengefchlechtes. Zunächit wur: 
den die einzelnen fichtbaren, den Menfchen umgebenden 
Gegenftände durch Laute bezeichnet, dann allgemeine Bes 
ziehungen, die ſich Damit verbinden laſſen, endlich Begriffe. 
Die Sprachlehre war gewiſſermaßen eine mechanifche, erz 
fahrungsmäßige, fie theilte mit, was bereits an Bezeich— 
nungen durch Laute feſtſtand, und in fo weit ift allerdings 
auc) Rouſſeau' s Anſicht gegruͤndet. Denn ſonſt haͤtte es 
für Jeden eine eigene Sprache gegeben. Man mußte ſchon 
weit vorgefchritten fein, ehe fich beftimmte Gefege für die 
Lautform und für die innere Sprachform erfennen ließen; 
in der Verbindung beider wird erft die Vollfommenheit 
der Sprache erreicht. 

Es kommt jedoch hier weniger auf die gefchichtliche 
Entwidelung der Sprachen an, da als’ feftftchend ange: 
nommen werden fann, daß überall, wo die Familienver: 
bindungen endlich zu Volksvereinen angewachfen waren, 
eine zur gegenfeitigen Verftändigung und Mittheilung ges 
eignete Sprache vorhanden feyn mußte. Wir gehen hier 
vielmehr auf die Kunft der Mittheilung feiner Gedanken 
auf einem anderen Wege, als durd) Laute, nämlich durch 
fihtbare Zeichen, alfo auf die Schrift, oder Schreibefunft 
über, deren Entwidelungsgang jenem der Lautſprache aͤhn⸗ 
lich ſeyn muß. Denn aud) hier tritt ein geiftiges Princip 
durch inneres Schaffen, und fodann der Tricb zur auferen _ 
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Darftellung durch beftimmte fichtbare Formen hervor. Wie | 
bei der Sprache Laute, fo werden bei der Schrift für 
Gegenftände und für Begriffe Zeichen hervorgebracht, “es 
ift auf der einen Seite die Denkkraft thätig, wie auf der 
anderen die organifche durch das Hervorbringen von Bil 
dern, die auf den Sinn des Gefichts wirken, wie Der 
Laut auf das Gehör, Die Schriftiprache hat dabei. aber 
das voraus, daß fie damit anfängt, eine beftimmte ficht: 
bare Form nädzub ilden, während bei der Lautſprache 
jeder Laut feine Bedeutung haben muß. Eben deshalb 
ift fie aber auch nicht blos im uneigentlichen Sinne eine 
Sprache, fofern man darunter ein Mittel zur Gedanken: 
mittheilung verficht, und eine bloße Analogie der Laut: 
‚Sprache, vielmehr Tiefe ſich eine Schriftfprache ohne alle 
Beziehung auf die Lautiprache wenigftens denken. "In 
der Dlaf3 Saga gefchieht eines ftummen Mädchens Er: 
wähnung, das feine Gedanken und Wünfche in Runen: 
zeichen auszudrüden wußte. Indeſſen wird in der Regel 
die Lautſprache der Schriftiprache vorausgehen, weil fie, 
wie gedacht, dem Menfchen angefchaffen ift, während die 
legtern fchon einen gewiffen Grad von Bildung und 
Sprachkunſt vorausfeßt, der nur durch die Lautiprache 
erreicht werden kann. Auch abgefehen davon laßt ſich 
dennoch aber wohl nicht behaupten, daß jede Schrift nur 
Zeichen enthalten habe, denen beftimmte Laute entiprochen 
hätten, und daß fie nach den Lautformen gebildet worden 
fey. Denn befanntlic) giebt es eine Doppelte Art der 
Schrift: eine nahahmende, oder fumbolifche, und 
eine phonetifche, der Gebrauch der letzteren iſt aber 
bereits die Epoche einer größeren Vollkommenheit. Leider 
hat man — zunächft wohl aus Mangel an 'genügenden 
biftorifchen Nachrichten — zu fehr unterlaffen, beide Sta: 
dien genau zu fondern, und den Ucbergang aus dem einen 
in das andere aufmerffam zu verfolgen und zu ent: 
wideln. 
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- Sobald die Menfchen gelernt hatten, durch ein Bild, 
oder. jichtbares. Zeichen einen Gegenftand vder eine Bege— 
benheit auszudrüden, war der erfte Schritt, zu einem Als 
phabete zu gelangen, gethan, und fie befaßen ein folches, 
als es gelungen war, für jeden Laut fichtbare Zeichen 
zu finden, mochten diefe auch noch fo. unförmlich feyn. 
Das erfte und. einfachfte Mittel, die Aufmerffamfeit eines 
Anderen auf einen. beftimmter Gegenftand zu richten, oder 
ihm eine.Begebenheit befannt werden zu laffen, oder end» 
lich eine folche für die Nachfommen zu erhalten, beiteht 
unftreitig in dem Entwurfe eines rohen Gemäldes davon. 
So foll die Ankunft der Spanier an den Küften von Ame: 
rifa ‚den im Innern des Landes wohnenden Völfern durch 
rohe Zeichnungen von Menfchen, Waffen und Schiffen 
mitgetheilt worden feyn. Saxo Grammat. erzählt von dem 
Könige Amlethus, dag er feine Kriegsthaten exquisitis 
picturae notis auf.feinen Schild feßen ließ. Die Königin 
der Schotten, die dieſen Schild, fah, verftand es, die auf 
demfelben in Bildern dargeftellten Scenen in Runen zu 
befchreiben. Später finden fich Schilde, die mit Sagen 
von Helden in Runenfchrift geziert waren. u die 
Runen und ihre Denkmäler, ©. 18.)\ 

Bald führte man Abkürzungen in den bildlichen Zei⸗ 
chen ein, und ſtellte z. B. durch ein Schwerdt oder einen 
Speer einen Krieger oder Bewaffneten, durch eine Fahne 
einen Feind, durch eine krumme Linie ein Schiff dar u. ſ. w. 
So iſt wohl in der Rune Tyr, die den Namen von dem 
nordiſchen Helden, oder Aſen Tyr hat, nicht zu verkennen, 
daß ſie in einem Speer, dem Symbole eines Kriegers, ſo 
wie die Rune Yr (Bogen), in der Nachahmung eines Bo: 
gens, auf welchem ein Pfeil liegt, die Rune Js, Eis, in 
dem Bilde einer Brüde, nad) dem Sprüchworte: Eis ift 
die breitefte Brücke, beftehen, und alfo nicht zu bezweifeln, 
daf die nordifchen und flavifchen Runen in gleicher Weife 
aus fombolifchen in Lautzeichen übergegangen find, und 
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daß das Nunenalphabet Fein blos erborgtes iſt. Bei den 
erften Abkürzungen der nachahmenden Zeichen wurde auch 
noch die Aehnlichfeit mit den dargeftellten Gegenftänden 
beibehalten; als die Menge der darzuftellenden Sachen 
und Begriffe aber fortwährend zunahm, wichen Die Zeichen 
immer mehr von der Aehnlichkeit ab und nahmen den 
Charakter verabredeter Merkmale an, die fowohl den Ge: 
danfen, als die Sache ausdrüdten. Dies war die zweite 
Epoche in der Erfindung der Schriftiprache und eine foldhe 
Belchaffenheit ift der chinefifchen Sprache bis auf den heus 
tigen Tag verblieben. Die Chinefen, jeder Nahahmung 
abgeneigt, haben fich ſtets geweigert, die grammatifche 
Bollfommenheit der europäifchen Sprachen anzunehmen, 
und erweitern ihre Sprachzeichen und Formen nur. in fos 
fern, als fie durch ihren Verkehr mit Auswärtigen füch 
von Zeit zu Zeit unmittelbar genöthigt fehen, neue Bes 
griffe zu bezeichnen. Hierher gehört aber auch die gers 
manifche und flavifche Runenfprache, die zwar noch in 
eine Epoche größerer Ausbildung überging, dann aber 
nicht mehr vervollfommnet wurde, weil die Belanntſchaft 
mit dem griechiſchen und lateiniſchen Alphabet auf einen 
anderen Bildungsgang leitete. Ihr Zuſammenhang, in 
ſo fern von germaniſchen Runen die Rede iſt, mit der 
neueren deutſchen Sprache, namentlich der Uebergang in 
das Gothiſche des Ulfilas, iſt noch bei weitem nicht genau 
genug unterſucht, weil man die Runenſchrift immer zu 
fehr als eine für fich beftehende Erfcheinung betrachtet 
hat. Wenn aud) die Schrift des Rhabanus Maurus: de 
inventione linguarum dabei nicht gerade für einen aus⸗ 
reichenden Leitfaden gelten Fann, fo würde doc) das von 
ihm mitgetheilte Nunenalphabet und eine Vergleichung deſ⸗ 
ſelben mit anderen Runen, wie mit den erſten Anfaͤngen 
der wirklichen gothiſchen Schriftſprache bald weiter fuͤhren. 

Die dritte Epoche der grammatiſchen Vollkommenheit 
iſt die Erfindung eines Zeichens fuͤr den Laut, wodurch 
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die Sprache nicht mehr in Worte, fondern in Buchftaben 
jergliedert wird. Die Art, dies zu thun, mochte anfaͤng⸗ 
lid) wohl fehr unfoͤrmlich ſeyn, weil es auf allmählige 
Umbildung. der. vorhandenen nachahmenden oder ſymboli⸗ 
ſchen Zeichen in phonetifche oder Lautzeichen anfam, Man 
fiellte alfo eine gewifle Anzahl von Dingen hinter einander 
auf, und deren ausgefprochene Anfangsbuchftaben mußten 
die erforderlichen Laute abgeben. Dies war die Natur 
der hebräiichen Sprache, die aber ebenfalls eine zweite 
Epoche, wie fie oben gejchildert wurde, gehabt haben muß. 
Ihr Alphabet befteht in einer Reihe von Namen oder Bes 
zeichnungen von Gegenftänden, mit denen zum Theil fogar 
die Form der Buchftaben noch Aehnlichkeit hat: 3. B. 
Weph, Beth, Gamel u. f. w., wodurd ein Haus, ein 
Ochſe und ein Kameel bezeichnet wurde, und die im Gries 
chiſchen als Alpha, Beta Gamma ſchon einen ganz ans 
deren Charakter haben. . Ganz derfelben Natur ift eine 
Kaffe der ägyptifchen Hieroglyphen und der alten Deuts 
(hen Runen. Ueberhaupt fcheinen nur die Denkmäler 
Aegyptens eine fonft nirgends vorhandene Gefchichte des 
Entfichens und der flufenweifen Entwidelung der Kunft, 
feine Gedanken durd) Zeichen mitzutheilen, zu enthalten. 
Die Urbewohner diefes Landes waren eins der wenigen 
Volker, ja vielleicht das einzige, das alle Stadien der 
Erfindung und Ausbildung einer Schriftfprache durchlaufen 
mußte, die dann andere in einem Zuflande größerer Volls _ 
kommenheit von ihm erhielten, und weiter fortbildeten. 
Die Entdeckung der Bedeutungen der aͤgyptiſchen Hieros 
Hlyphen «und ihrer verfchiedenen Gattungen zeigt den Urs 
ſprung -ünd die allmählige Ausbildung der Alphabetfchrift 
und beweift auf das Vollitändigfte, daß der Gebraud) 
nahahmender und fumbolifcher Zeichen bei weitem älter 
it, als der der blos phonetifchen, die felbft erft noch in 
ein geregeltes Alphabet übergehen mußten. Die Hiero: 
glyphen find daher fo wenig, als die Runen, erft nad) 
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der Buchftabenfchrift erfunden, oder zu befonderen Zwecken 
in Gebraudy genommen worden. Gie find die roheren 
Verſuche fchriftlicher Mittheilung und Ueberlieferung an 
die Nachwelt, und hieraus muß anderer Seits auch ‚ges 
folgert werden, daß die Völker, bei denen eine folche 
Zeichenfchrift gefunden wird, bis ins höchfte Alterthum 
binaufreichen. Wenn wir nun die deutfche Sprache be: 
reits im 4. Jahrhundert der chriftlichen Zeitrechnung bei 
ulfilas als wirkliche Schriftiprache finden, in welches hohe 
Altertum reichen dann die fymbolifchen Runen hinauf? 

Nach Diodor von Sicilien, Plinius und Cicero wur: 
den die Aegypter im Alterthume fchon für die Erfinder der 
fchriftlichen Gedanfenmittheilung gehalten, indefjen gab 
es aud) abweichende Meinungen, und man wollte nament= 
lich bisweilen . auch die Phönizier dafür gelten laſſen. 
Diefe Anfiht fügt fic) wahrfcheinlih auf die Meinung, 
der auch Herodot anzuhängen fcheint, daß der Kadmos, 
durch welchen der Gebrauch der Schriftzeichen weiter, 
namentlich unter den Griechen, verbreitet wurde, - ein 
Phönizier gewefen. Dies laßt fich jedocd) auf der einen 
Seite nicht für durchaus gewiß annehmen, da der Name 
altägyptifch zu feyn fcheint, und überhaupt nur auf einen 
aus Morgen Kommenden, einen Morgenländer, deutet, 
und auf der anderen ändert es im MWefentlichen der Sache 
nicht das Geringfte, weil Kultur und Wiffenfchaft, wie 
der größte Theil aller Sitten und Einrichtungen von den 
Aegyptern auf die Phönizier übergegangen war. Nach 
den Refultaten der Gefchichte von den früheften bis auf 
die neueften Zeiten muß Aegypten die Wiege derfelben ges 
weſen feyn, und Herodot,. der von den Aegyptern erzähle, 
daß fie nichts Fremdes annahmen, fagt in Beziehung auf 
die Phönizier z. B.: die Leinwand machen fie allein, wie 
die Aegypter, und ihr ganzes Leben und ihre Sprache ift 
einander aͤhnlich. Der Ankunft des Kadmos unter. den 
Griechen gedenft er folgender Geftalt: 
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Die Phoͤniker, fo mit dem Kadmos gekommen find, 
haben, während fie in jener Gegend (Bdotien) wohn: 
ten, mancherlei Wiſſenſchaft zu den Hellenen gebracht, 
vornehmlich aber die Buchftaben, welche die Hellenen 
vorher nicht hatten, wie ich glaube. Und zuerft hatten 
fie (die Hellenen) die nämlichen Buchftaben wie alle 
Phonifer; in der Folge aber veränderten fie mit der 
Sprache auch) die Geftalt der Buchftaben. — Ich habe 
auch felber Kadmeifche Buchftaben gefehen in dem Tem: 
pel des Apollon Ismenias zu Thebaͤ in Briten, die 
waren eingehauen auf etlichen Dreifüßen,. und mit den 
jonifchen faft ganz gleich. 

Außerdem fagt er an einem anderen Orte über die Schrifts 
zeichen der Aegypter: 
der Buchftaben haben fie eine Doppelte Art, namlich) die 
eine Art find heilige, die andere fürs Volk, | 
ein Unterfchied, der ſich an den Agnptifchen Hierogipphen _ 
durchaus bewährt. So fcheint alfo die nachahmende aͤgyp⸗ 
tiſche Hieroglyphenſchrift zuerft entweder unmittelbar durch 
die Aegypter, oder aud) durch die Phönizier, auf die Gries 
chen gekommen zu feyn, die ſich anfänglich derfelben bes 
dienten, bis fie ihr Alphabet verbefjerten. Bei der großen 
YehnlichFeit des griechifchen Alphabetes mit dem hebräi- 
ſchen haben die Griechen diefe Umgeftaltung hoͤchſt wahr: 
Kheinlich der Befanntfchaft mit der hebräifchen Schrift: 
ſprache zu danken, die fie dann weiter vervollfommneten. 
Diefe VBervollfommnung trug das Meifte zu der Bildung, 
welche die Griechen erreichten, bei, und war die Grund: 
lage ihres fpäteren literarifchen Ruhmes. Nach, Anderen 
waren es übrigens ſechszehn Schriftzeichen, deren Ge: 
braud) durch den Kadmos zu den Griechen gelangte, und 
aus eben fo viel Zeichen befteht befanntlic) das alte Runen= 
Alphabet, ein Umftand, der Fein bloßer Zufall feyn Fann. 
Hieroglyphe bedeutet eigentlich geheiligtes Meißel: 
werk, und über die aͤgyptiſchen Hierogiyphen haben Die 
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folgenden Reſultaten geführt. Es giebt nicht blos, wie 
Herodot fagt, eine doppelte, fondern gewiffermaßen eine 
dreifache Hieroglyphenſchrift: eine eigentlich hierogly— 
pifche, eine hieratifche und eine demotifche, oder 
gemeine. Die zweite Gattung ift beziehungsweife zugleich 
der Uebergang aus der erfteren zu der letzteren, und He: 
rodot umfaßt wahrfcheinlicy beide erfigenannte Klafjen in 
feiner Bezeichnung: heilige Buchſtaben. Schon 
Clemens von Aerandrien fpricht von diefer verfchtedenen 
Art, fich durch Schriftzeichen mitzutheifen. . Die eigentlich 
hieroglyphiſche Schrift druͤckt die Gegenftände oder Be⸗ 
griffe durch bildliche oder nachahmende Zeichen aus, und 
befteht in einem Syſteme verabredeter außeren Merkmale 
zur Darftellung feiner Gedanken. Die Aegypter gaben - 
aber auch nad) Erfindung eines Zeichens für den Laut 
durch Hintereinanderftellung der nachahmenden Zeichen 
von Dingen, deren ausgefprochener Name ſtets in ſeinem 
erſten Buchftaben ‚den erforderlichen Laut abgab und felbft 
nach Vervollkommnung der Abbreviatur diefer Bilderzeis 
hen durch willfürliche Zeichen zur bloßen Darftellung des 
Grundlautes, die Hieroglyphe noch nicht auf, fondern bes 
hielten die nahahmende Schrift für viele religiöfe Dinge, 
fo wie für befonders“geachtete oder verehrte Gegenftände 
und für Handlungen, die von befonderer Würde begleitet 
waren, oder zu den wichtigen für das Öffentliche Wohl ges 
hörten, bei, und vornehmlich bedienten fi) die Prieiter 
einer aus nachahmenden und alphabetifchen Zeichen ges 
mifchten Schriftſprache. Hierzu Fam, daß Man bei der 
großen Menge von Gegenftänden, deren Namen mit dems 
felben Buchftaben oder Laute anfangen, auch unter Den 
phonetifchen Hieroglyphen noch ein weites Feld für die 
Wahl feiner Zeichen hatte. Denn nad) Champollion 
werden einige Buchſtaben als Anfangslaute von Bezeich— 
nungen wirklich eriftirender Dinge durch 15 bis 25 ver: 
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fhiedene Figuren dargeftellt. Jede phonetifche Hieroglyphe 
ift das Bild eines finnlichen Gegenftandes, deffen Name 
in der Sprache des alten Aegypters mit dem Laute oder 
Buchftaben anfängt, den die dargeftellte Figur ausdrüden 
fol. Man fonnte daher folche Zeichen von Gegenftänden 
wählen, die neben demjenigen, was fie beftinmt auss 
drüdten, durch ihre Eigenfchaften zugleidy Sdeen hervor: 
riefen, welche dem Darzuftellenden entiprachen und ihm 
eine ‚befondere Färbung gaben. So liefen ſich bei einer 
Bezeichnung gewifler Gottheiten Zeichen wählen, die ents 
weder gleich Bilder derfelben waren, oder zur Bezeichnung 
einzelner Eigenfchaften derfelben dienen Fonnten. Man 
brauchte daher z. B. das Bild des Löwen, aͤgyptiſch Labo, 
für den Confonanten L, da wo es auf die Bezeichnung 
von Kraft, Hoheit pder Königthum ankam. Diefe befons 
dere, mit eigentlichen Hieroglyphen untermifchte phonetie 
Ihe Hierogipphenfchrift, welche fich die Könige und Priefter 
vorbehalten hatten, macht die Gattung der hbieratifchen 
Hieroglyphen aus, und Plato erzählt, daß während der 
Regierung des Königs Thamus deffen Geheimfchreiber 
Zot (d. i. Hand, amanuensis,) ihm die Erfindung eines 
neuen Alphabetes vorgelegt, und den König gefragt habe, 
tb er deren Beröffentlichung rathfam finde. Der König 
begriff den Werth der Erfindung vollfommen, erflärte ſich 
aber gegen die Bekanntmachung, "unter dem Vorwande, 
daß das Volk dann die Hieroglyphen vernachlaͤßigen und 
vergeſſen werde. 

Das phonetiſch⸗hieroglyphiſche Alphabet kann in der 
Regel bei Umz oder Infchriften jeder Epoche vorausgefeßt 
werden, und ift der Schlüffel des ganzen Hieroglyphen⸗ 
Syſtems; doc) muß dabei ſtets an die altägyptifche Spra⸗ 
he gedacht werden. Diefe Gattung von Schriftzeichen 
würde dazu benugt werden Fünnen, den Beweis zu führen, 
daß der Gewohnheit, in unferen Fiebeln neben den Buch: 

Rabenzeichen noch gewiffe Bilder anzubringen, z. B. einen 
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Affen, einen Bären, ein Cameel u. f. w. möglicherweife 
. eine tiefere Bedeutung unterzulegen fey. Mit den dazu 
gehörigen Fiebel:Reimen verwandt find übrigens die Nu: 
nenfprüche, welche Dalin anführe (vergl. Legis ©. 75): 
Vieh ift der Freunde Zwilt, der Schneewind ift das 
ſchlimmſte Wetter, viel Reiten verdirbt das Pferd, Noth 
ift eine harte Koft u. f. w. Nach der phonetifchen Hiero: 
glyphenfprache der Aegypter, Die fo weit fie Die allgemein 
befannten und angenommenen Zeichen oder Bilder gez 
braucht, die Demotifche heißt, wurde das Bild oder 
abgefürzte Zeichen eines Adlers, aͤgyptiſch Ahom, für A, 
das eines Fleinen Gefäßes, Berba genannt, für B, das 
einer Art, Kelebin, für K, eines Löwen, Labo, für 2, eines 
Mundes, Ro, für | R, einer Flöte, Sebiantjo, für ©, einer 
Hand, Xot, für T. gebraucht u. ſ. w. 

Ganz diefem hierogipphifchen Syſteme entfprechend 
fcheint nun der Gebrauch der Runen geweſen zu feyn. 
Denn aud) die Runen find Schriftzeichen, welche die ger: 
manifchen und die flavifchen Völker zuerſt als Bezeichnung 
von Gegenftänden und Begriffen, mithin als Worte und 
dann als Buchitaben gebrauchten. Obgleich der Gebrauch 
derfelben vornehmlich bei den Sfandinaviern vorfam, und 
fich Spuren deffelben überall finden, wo germanifche Voͤl— 
Fer fafien, fo fann man ihm dennoch den Slaven feines: 
weges abfprechen. Den Beweis führen nicht nur die im 
ruffiichen Sybirien gefundenen Runenfchriften, fo wie die 
Alterthümer, welche gewöhnlich für die rhetrefchen gehal: 
ten werden, und über deren Natur noch fo viele verfchie- 
dene Meinungen berrfchen (Legis, ©. 36), fondern aud) 
ein Umftand, der zeither viel zu fehr überfehen worden 
ift, nämlich der, daß die flavifche Sprache noch jeßt das 
Etymon des Wortes Rune in der urfprünglicdyen Bedeu: 
tung beibehalten hat. Rune bedeutet urfprünglich name 
lich nichts anderes, als die Rede, das Wort, und erit 
ſpaͤter verfnüpfte man damit den Begriff eines geheimniß— 
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vollen Redens, ſo wie den der Zauberei oder Zauberformel, 
als die Chriſten mehr und mehr ſich der neueren Schrift⸗ 
zuͤge bedienten, die Heiden aber die alterthuͤmlichen, immer 
unverſtaͤndlicher werdenden beibehielten. (Legis, die Runen 
und ihre Denkmäler, Lpz. 1829.) Deshalb find auch uns 
ter Allraunen, oder Allrunen Feinesweges heilige Weiber, 
die alles wiffen, fondern heilige, geheimnißvolle 
Sprecherinnen oder Schiefals » Verfünderinnen, zu vers 
ſtehen. Nach) dem, was wir oben Fürzlich über den Zus 
ſammenhang zwifchen Laut und Schrift gefagt haben, ift 
übrigens nichts natürlicher, als die Uebertragung der Bes 
zeihnung von: Wort oder Rede auf Schrift, als Zeichen 
derfelben.. Im Wendifchen heißt noch jeßt Grono die 
Rede, und gronisch reden, und in vielen Gegenden fpricht 
man daffelbe nicht anders als grünisch. Die volle Bes 
deutung hat fid) in dem Worte: raunen erhalten, und 
darunter wird in der Regel ebenfalls ein geheimnißvolles, 
erſchreckendes Reden verftanden, das urfprüngliche Ety— 
mon aber dürfte in dem altägyptifchen Ro, der Mund, 
zu erkennen feyn. 

Auch bei den Runen unterfcheidet man eine doppelte 
Sattung: heilige, geheime oder magifche Runen, die in 
nachahmenden Bildern beftanden, deshalb Fünftlicher zu: 
ſammen gefet find, und von denen man chen deshalb, 
weil fie dem gemeinen Manne unverfländlic) waren, urs 
theilte, daß fie Zauberfprüche enthiekten, die niemand zu 
entziffern wagte, und gemeine, d. h. allgemein verftänd- 
lihe, Den Schlüffel zu den erfteren befaßen nur die Pries 
fter und die Fürften, und die Kenntniß derfelben nannte 
man die Eöniglihe Wiffenfhaft. Ueber diefelbe 
bedarf es daher wohl Feiner fo gezwungenen Erklärung, 
wie fie Stuhr, Glauben u. Wifjen der Skand., S. 108, 
giebt. Eben deshalb find aber aud) die Runenftäbe, welche 
eigentliche magifche oder Zauberftäbe feyn follten, durch⸗ 
aus mit denen nicht zu verwechfeln, die den Kalender In 

N. L. Mag. N. J. W. B. 3. H. 15 
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Runenzeichen enthielten, und. von Weidenhelz gefertigt 
wurden. Die Erfindung der: Runen läßt ſich auf Feine 
Weiſe den Sfandinaviern zufchreiben, eben fo wenig fon: 
nen fie aus dem Gothiſchen hergeleitet werden, das fich 
eher für eine Fortbildung derfelben betrachten ließe. Wenn 
aber Worm und Lazius fie aus dem Hebräifchen her: 
leiten zu Fonnen glauben, fo fügen fie fid) ohne Zweifel 
auf die obenerwähnte Natur der hebräifchen Sprache und 
ihres Alphabetes, von welcher indeß noch weiter zurüd: 
gegangen werden muß. Natürlicy fann um. fo weniger 
an eine Ableitung aus dem Nömifchen oder Griechifchen, 

wie Gibbon und Leibnik wollen, gedacht werden. 
Legis glaubt ihren Urfprung im Phönizifchen zu finden, 
wobei ebenfalls die Erzählung von dem Kadmos zum 
Grunde gelegt wird, und diefer Anficht treten wir in fos 
fern bei, als die fraglichen Schriftzeichen von den Aegyp⸗ 
tern auf die Phönizier übergegangen waren. Nur ift zu 
bezweifeln, daß phonizifche Kauffahrer erft den Gebraud) - 
derfelben den Sfandinaviern mitgetheilt haben, und daß 
die germanifchen Völker, wie die flavifchen, in ihren neues 
ſten und legten Wohnfigen ſchon fo lange gefeffen haben 
follten, ohne eine Kunft, feine Gedanfen durch Schrift: 
zeichen mitzutheilen, zu befißen, bis fie endlich auf dieſem 
Wege. damit befannt geworden. Da fie ſelbſt aus dem 
Lande abftammten, das die Wiege der Schriftfprache iſt, 
und von wo aus fich jene Kunft verbreitete, fo haben fie 
ohne Zweifel ſchon weit früher davon Kenntnif gehabt, 
und von dort her fie mit in ihre fpäteren Wohnſitze ges 
bracht. Auch läßt fic) davon Fein Beweis hernehmen, daf 
die phönizifche Sprache das Wort Runah Eennt, denn 
wir haben bereits erwähnt, daß es nicht weniger und ſo⸗ 
gar in feiner urfprünglichen Bedeutung in der wendifchen 
vorkommt. Ueberdieß ift man erft in ‚neuerer Zeit darauf 
aufmerffan geworden, welche Uebereinftimmung zwoifchen 
den flavifchen Sprachen und der Sanscritfpradhe in den 
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‚Slerionen der Haupts und Zeitwörter, und auch fonft- bes 
fteht. Ganz fo verhält es fich auch mit der altägyptifchen, 
wo fich nicht felten faft diefelben Laute für denfelben Ges 
genftand wiederfinden, wie Labo, der Löwe, wendifch 
Läw, und andere. Merfiwürdiger Weife enthält audy das 
alte Runenalphabet fechszehn Zeichen, fo viel als Kade 
mos nach der Mythe zu den Griechen gebracht haben fol, 
und bis zu diefer Stufe der Kunft, feine Gedanken durch 
Zeichen mitzutheilen, muß man es alſo in dem urfprüngs 
lihen Stammlande ſchon fo früh gebracht haben, daß die 
ſich weiter verbreitenden Volksſtaͤmme fie. in andere Wohns 
ſitze mit fih nehmen konnten. Bedenkt man dabei, wie 
weit es die Aegypter darin uͤberhaupt ſchon in ſehr fruͤher 
Zeit gebracht haben muͤſſen, und daß bei einem ſchon in 
der fruͤheſten Periode, die die Geſchichte kennt, fo gebil— 
deten Volke die Schreibefunft nicht füglic) fo weit hinter 
der Lantiprache zurüd. geblieben feyn Fonnte, fo erfcheint 
dies auch nichts weniger, als unwahrſcheinlich. Germa= 
nen und Wenden bedienten ſich diefer Schriftzeichen in 
ihren neuen Wohnſitzen fo lange bis fie durch ihre Bes 
rührung mit den Griechen und Römern zur Befanntfchaft _ 
mit der verbefferten Schriftſprache derfelben gelangten, 
und daher Fommt es, dag die Runenfchrift fich nicht we— 
jentlich fortbildete. Denn fie war einem anderen Boden 
entiproffen, als dem, auf welchen fie verpflanzt wurde, 
bier fehlten ihr aber die Hülfsmittel der weiteren Ausbils 
dung, die im Oſten von einer Stufe größerer Vollfom: 
menheit zur anderen fehreiten ließen. Mebrigens findet 
fich felbft zwifchen dem Deutfchen und Griechen fo manche 
Uebereinftimmung in gewiffen eigenthümlichen Sitten und 
Einrichtungen, die nicht daran, denken läßt, daß fie auf 
die erfteren nur durch die Römer gelangt feyn Fonnten, 
ſondern auf eine frühere National: Achnlichfeit deuten, 
So war es 3. B. bei den Griechen cben fo gut wie bei . 
den Deutichen Gebrauch, nach vorgefommener Tödtung 
| 15” 
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eines Menfchen fich durch Erlegung eines gewiffen Löfes 
geldes (Wehrgeldes) von der Rache und Verfolgung der 
Familie zu befreien. (Deutfches Compofitionen-Syftem). 
Vergl. Ilias, L. IX. v. 628, Goguet, de l’origine des 
lois T. U. L. 1. chap. 4. art. 8. 

Es wird für den Zweck der gegenwärtigen Abhandlung 
nicht nothwendig feyn, uns ausführlicher mit der Runen: 
fehrift und der Gefchichte der Runendenkmäler zu befchäfs 
tigen, wir verweifen vielmehr in diefer Beziehung auf 
die gründlichen Werke von Grimm und Legis. Nur 
darauf müffen wir aber befonders aufmerffam machen, 
daß die Namen der Runen an fi) bedeutfam find, und 
daf die Runen ebenfalls aus nachahmenden Schriftzeichen 
in Lautzeichen übergegangen find. Nachdem dies gefchyes 
hen, blieben, wie bei den aͤgyptiſchen Hieroglyphen, neben 
den phonetifcher Runen, die zu einem Runenalphabete 
wurden, aud) noch nachahmende im Gebrauche, wodurch 
die geheime Runenfchrift gebildet wurde, mit welcher man 
feit der Einführung des Chriſtenthums ſtets die Meinung, 
daß dabei Zauberei im Spiele fey, verband. Ueber die 
frühere Natur derfelben und den doppelten Charakter, den 
fie, wie die hieratifchen Hieroglyphen, noch in fpäterer 
Zeit beibehalten hatten, lafjen Die Andeutungen welche ſich 
in den nordifchen Sagen finden, Feinen Zweifel, Als fie 
zu wirklichen Lautzeichen geworden waren, bildeten fie 
die Schriftfprache. Die Worte des Venantius Fortunatus 
(aus dem 6ten Sahrhunderte) : 

Barbara fraxineis pingatur runa tabellis 
Quodque papyrus agit, virgula plana valet, 
geben deutlich zu erkennen, daß unter Schreiben mit Rus 
nen ein gewöhnliches Mittel zur Aufbewahrung von ges 
ſchichtlichen Thatfachen und Mittheilung feiner Gedanken 
verftanden wurde, welches den Völkern eigen war, die 
die Sitaliener als Ausländer, barbari, bezeichneten. Es 
ame daher vor Allem noch darauf an, beide verfchiedene 
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Spfteme der Runenfchrift noch genauer kennen zu lernen 
und von einander zu unterfcheiden, wobei fid) dann wohl 
ein Uebergang von dem einen in das andere hervorthun 
würde. Für einen Zufammenhang mit der Agyptifchen 
Hierogiyphenfchrift Fpricht ferner das Schreiben der Runen 
in einer geraden Xinie von oben nad) unten, fo wie von 
der Rechten zur Linken, bei welchem Gebrauche die Zei— 
hen noch als darftellende Bilder, die durch die Bedeu: 
tung, weldye in ihnen lag, gleichfam zu lebenden wurs 
den, erjcheinen, und auh Grimm glaubt darin eine 
fortdauernde afiatifche Sitte erkennen zu müffen. Die 
fo gefchriebenen Runen erkennt man übrigens allgemein 
für die älteren an, und es deutet dies augenfcheinlich 
auf etwas Volksthümliches, das den Deutfchen unmög- 
lich durch phönizifche Kauffahrer zugeführt worden feyn 
kann. In feiner neueren Abhandlung (zur Literatur der 
Runen) hat Grimm übrigens das flavifche Runen: 
alphabet für ein durchaus felbftftändiges, in den alten 
ſechszehn Runen dem Deutfchen aber vollfommen ent=- 
ſprechendes erflärt, und wenn er in demfelben für den 
Buchftaben B fünf verfchiedene Schriftzeichen entdeckte, 
fo ift dies Diefelbe Erfcheinung, die wir bei den phone: 
tiihen Hieroglyphen finden, wo nad) den Anfangsbuch: 
finden der Worte oft 20 verfchiedene Zeichen für einen 
aut vorkommen, weil fie darftellende Bilder der Worte 
waren, bevor fie in Laut= oder Buchftabenzeichen über: 
gingen. Diefes flavifche Runenalphabet ift nun aber auch 
wieder den celtiberifchen Schriftzeichen ähnlich, und dieſe 
gleichen den Farthagifchen. In dem etruscifchen, oder - 
vielleicht osfifchen Alphabete findet ſich ein Zeichen für 
den Buchftaben U A, das ganz der deurfchen Rune Ar X, 
und der flavifchen As (ich) A gleich ift, und daffelbe 
Zeichen wird von den Sfandinaviern, bei denen die Rus 
nen zugleich Zahlenzeichen find, wie von den Slaven, Die 
fi) aber auch anderer Zeichen bedienen, für die Zahl 10 
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fi) auch die Zahlengattung der Aegypter, welche man 
die demotifche nennt. Dagegen hat das oskiſche (etrus⸗ 
cifche) Alphabet, welches gegen fechs Zeichen für den 
Buchftaben A Fennt, unter denfelben aud) eines, n, das 
ganz mit demjenigen. übereinftimmt, welches nach der 
hieratifchen Zahlenfchrift der Aegypter zehn bedeutet. 
Herodot erzählt von den Xegyptern, daß fie zwölf 
Mondenmonate von 30 Tagen gehabt, denen fie fünf 
Tage zugerechnet; daffelbe- finden wir bei den nordifchen 
Voͤlkern. (Regis, S. 50). Auch die Wenden Fannten 
nur Mondenmonate, und da der Mondenlauf deshalb für 
fie etwas fehr wichtiges war, mußte 3. ®. in der Nieder: 
laufig der Stand defjelben noch im Anfange des 18ten 
Sahrhunderts "fonntäglich durdy den Prediger von der 
Kanzel verfündigt werden. Die leteren haben übrigens 
in der Benennung derfelben nichts von der deutfchen oder 
römifchen Mythologie angenommen; eben fo wenig hin⸗ 
fihtlich der Namen der Tage, die von der früheften Zeit 
ber diefelben geblieben zu feyn ſcheinen. Sie nennen 
den Sonntag Nezelä, den Tag, wo Feine Arbeit vers 
richtet wird, | 
= Montag Ponczele, den Tag nach dem Sonntag, 
: Dienfiag Wallora, den andern Tag nach dem 
Sonntage, | 
“s Mittwoch Szroda, mitten in der Woche, 
: Donnerfiag Stwortk, den vierten Tag nach dem 
Sonntage, 
s Sreitag Petk, den fünften und 
= Sonnabend Szobola, d. i. Sabbath. 
Wie die Aegypter Feine Stundeneintheilung kannten, — 
weshalb Herodot glaubt, daß die Griechen die Stunden, 
die Wafferuhr und des Tages zwölf Theile von den Ba: 
byloniern erlernt hätten, — fo wußten auch die Wenden 
nichts von Stunden und ihrer Sprache fehlt fogar das 
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Wort dafür. Sie teilten, die Zeit zunächft in. Tag und 
Nacht und jeden Theil wieder in Fleinere Abfchnitte, von 
denen jeder ungefähr einen Zeitraum von drei Stunden 
umfoßte, naͤmlith: Hahnengefchrei, Morgen, Vormittag, 
Mittag, Nachmittag, Abend, fpäter Abend und Mitter: 
nacht. Eben fo theilten fie das Jahr eigentlich in Som: 
mer und Winter, und deuteten den Frühling. durch die 
Bezeichnung: auf den Sommer zu, Nalito, den Herbft 
aber durch: auf den Winter zu, Nasimma, an. 

Das aͤgyptiſche Zahlenfyftem ift durch die Bemuͤhun⸗ 
gen Kofegartens und Seyffarths gegenwärtig beis 
nahe vollftandig aufgeklärt. Wie die Aegypter drei ver 
fhiedene Gattungen der Schriftzeichen befaßen, fo gab es 
bei ihnen auch eine dreifache Art, die Zahlen zu fchreiben, 
eine hieroglyphiſche, hieratifche und demotifche. Mit der 
erfteren, welche Bilderzeichen, die auch zugleich Gegen: 
fände oder Worte ausdrüdten, dazu verwendete, ſtinmimt 
der Gebrauch der Deutfchen, fich der alten Runenzeichen 
auch als Zahlen zu bedienen, überein, und fie wurde in 


Yegypten befonders für Baudenfmale angewendet. Neben 


den Ießteren beiden Gattungen. brauchte man aber für die 
Bezeichnung der zwölf Monate noch befondere Zeichen, die 
deutlich den Uebergang in die arabifihen Zahlenzeichen 
nachweifen, fo daß man nicht daran zweifeln kann, daß 
die Araber ihr Zahlenſyſtem, das fie dann vervollfommnet 
weiter verbreiteten, urfprünglich ebenfalls den Aegyptern 
verdanken. Der Unterfchied des alten Zahlenfyftemes von 
dem neueren arabifchen befteht vorzugsweife darin, daß 
die arabifchen Zahlen ihren Werth von ihrer Stellung er: 
halten, die ägyptifchen aber nicht. Bei den Ießteren ift 
der Werth jedes Zahlzeichens für fich und unabhängig von | 
den übrigen beftimmt; er bleibt derfelbe, wenn ſich gleich 
die Stellung auf die verfchiedenartigfte Weife verändern 
mag. Daraus geht aber auch das höhere Alterthum 
diefes Zahlen und Rechnungsſyſtemes von felbft hervor, 
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und einer gleichen Methode bedienten fich die germani⸗ 
ſchen, wie die flavifchen Völker, früher ebenfalls. Die 
erften Eulturftufen haben’ demnach überall einen Anfang, 
"der deutlich beweift, daß er bei aller Verfchiedenheit der 
Bölfer dennoch aus einem großen gemeinfchaftlichen Gans 
zen hervorgegangen feyn muß. Unmoͤglich koͤnnen ſich die 
Germanen, bis fie ihre Sige an der Nordfee und zwifchen 
der Elbe und dem Rhein nahmen, und die Slaven, bis 
fie die großen Städte an der Oftfee begründeten und fich 
von dort bis an die gegenüber liegende Küfte Dalmatiens 
ausbreiteten, ohne Schriftfpracdhe und ohne ein Zahlens 
ſyſtem beholfen haben, weldyes beides in den Gegenden, 
wo fie ihre urfprünglichen Wohnfige hatten, fchon vor 
mehreren Zaufend Jahren gefunden wird. ‚Dies leuchtet 
noch mehr ein,. wenn wir berüdfichtigen, daß fich volks⸗ 
thümliche Sitten und Einrichtungen bei ihnen erhalten 
haben, die ſich ebenfalls nur aus jener Urzeit herſcheeiten 
koͤnnen. 


Nach der hierogchphiſchen Zahlenform beſtanden die 
erſten neun Zahlen bei den Aegyptern in einzelnen hinter 
einander folgenden Strichen, für Zehn aber hatte man 
das Zeichen N. Diefem wurden bis 19 wiederum neun 
einzelne Striche zugefegt, und dann für 20 zwei Zehner: 
zeihen AN gebraucht, worauf man bis 100 die erforder: 
lichen Zehner neben einander ftellte und diefen die einzelnen 
Einer beifügte. Um die Zahl 99 zu fhreiben, bedurfte es 
daher 18 einzelner Zahlenzeichen an Zehnern und Einern, 
doch fchrieb man zu Erfparung des Raumes in doppelten 
Columnen, 3.8. HI = 44 _Das Zeichen für Hundert 
ward. Die hierarifche Form hat ſchon von Fünf an für 
die einzelnen Zahlen befondere Zeichen und man zählte alfo 
z. B. III, worauf für fünf das Zeichen”T folgte; auch 
für 6, 7, 8 und 9 gab es eigene Zeichen, das Zeichen für 
10 aber it A, oder umgefehrr ” und dieſe Zehner 
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werden dann wieder mit den übrigen Zeichen und den 
vier Einern zufammengeftellt, wie bei der vorigen. Noch 
weiter vorgefchritten ift aber die demotiſche Schreibart der 
Zahlen. Sie hat audy für alle Zehner bis 50 eigene 
Zeichen; ‚Doch ſcheinen die Zeichen von 12 bis 19 noch 
nicht vollftändig ermittelt zu feyn. 

Wie wir bereits erwähnt haben, brauchten die Bes 
wohner ‚des ffandinavifchen Nordens die Runen auch als 
Zahlzeichen und die zehnte Rune ar A bezeichnete die Zahl 
10. Sie war alfo genau daffelbe Zeichen, das wir dafür 
in dem aͤgyptiſch⸗hieratiſchen Zahlenfyfteme finden, doch 
kommt diefelbe Rune aud) in der Form eines Kreuzes 
vor X. Auch hier wurden die Zahlzeichen, die Zehner 
und Einer neben einander geftellt. Bei weitem mehr ent 
fpricht aber die Art, wie die alten Wenden ihre Zahlen 
ſchrieben, der ägyptifchen. Die Niederlaufigifchen Wen: 
den Fannten ebenfalls nur die Zahlzeichen bis 10, und 
ſtellten die Zehner und Einer neben einander, hatten jedoch 
für die fünf, wie nach dem higratifchen Zahlenfyfteme der 
Yegypter, ein eigenes Zeichen. Sie zählten alfo: 1, 11, 
U, U, für die fünf aber. brauchten fie den Winkel L, 
dem fie wieder vier einzelne Striche zufegten. Zehn war 
ihnen daffelbe Zeichen A, an deflen Stelle fie aber auch 
das Kreuz X feßten, und Richter: de Mathesi Ser- 
borum, in Dest. litt. Lus. XI. Stüd, ©. 1112. irrt, 
wenn er meint, diefes Kreuz fey aus zwei über einander 
ftehenden Winkeln hervorgegangen. So wuften fie nur 
die Zehner und Einer bis 90 zufammenzuftellen, ein 
Zeichen für Hundert aber Fannten fie nicht, und auch 
ihrer Sprache fehlt das Wort dafür. Sie brauchen dafür 
die deutfchen Benennungen, während die Bezeichnung ihrer 
Zahlen fonft fehr mit dem Griechifchen übereinftimmt. 

Sonach dürfte ſich wohl mit einigem Grunde annch: 
men laffen, daß die Uebereinftimmung in Sprache und 
Schrift zwifchen Germanen und Wenden und mithin aud) 
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in fo manchen Sitten und Einrichtungen aus einer nahen 
Berbindung diefer beiden Volksſtaͤmme mit allen übrigen 
zu den Sanscritfprachen gehörigen aus der frühen Urzeit 
berzuleiten ift. Beide Völker konnten die großen Züge 
nach Europa unmöglich ausführen und dort ihre Nieders 
laſſungen begründen, ohne mit einer vollfommenen Laut⸗ 
und einer, wenn auch noch dürftigen, Schriftfprache und 
einem Zahlenfyfteme verfehen zu feyn. Es laͤßt ſich dems 
nach nicht annehmen, daß ihnen diefe Wiffenfchaft erſt 
fpäter durch einzelne fremde Seefahrer zugeführt worden 
fey. Als die Berührung der Germanen und Slaven mit 
Auswärtigen allgemeiner wurde, gefchah es aber, daß die 
Befanntfchaft mit der römifchen und griechifchen Schrifts 
fprache zu ihnen gelangte, welche allmählig ‚die, alte Zeis 
chenſchrift verdrangte. Auch in Italien trat an die Stelle 
der alten oskiſchen Sprache eine andere, und für die zu 
derfelben, oder der etruscifchen gehörige Schriftiprache, 
die mit der Runenfchrift. übereinftimmt, das. griechifch- 
Iateinifche Alphabet. Dies gefchah aber fchon vor der 
Gründung Roms und fo wird der Urfprung und Ges 
brauch der alten deutfchen und flavifchen Zeichenfchrift in 
einer ungleich früheren Vorzeit immer wahrfcheinlicher, 
da fie jenen Schriftzeichen entiprach, die durch das gries 
chifch =Iateinifche Alphabet zunächft in Italien verdrängt 
wurden, dann aber auch in ECeltiberien. Eben daher 
fchreibt fi) auch die Webereinftimmung bei Gegenftänden 
der bildenden Kunſt. In den ärmlichften Gegenden der 
ehemaligen Slavenlaͤnder ſtoßen wir, neben. vielen rohen 
und kunſtloſen Urnen, auch auf einzelne, die in ihren 
Formen nicht blos den deutfchen, fondern auch den etrus= 
ciichen und griechifchen vollfommen gleichen. Deutfche 
‚ und Wenden haben demnach eine Wiege für Spradye 
und Schrift gehabt, und die erften Anfänge der Eultur 
waren bei beiden einer Wurzel entfproffen. Won den 
Hochebenen Afiens, wohin fie aus Aegypten gelangt wat, 
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haben fie beide Volksſtaͤmme ſchon mit nad) ihren fpä= 
teren Wohnfisen gebracht, nach welchen beide jedoch ans 

fheinend verfchiedene. Wege eingefchlagen haben. Wenn 
dies gefchehen, darüber etwas zu beftimmen, bleibt noch 
immer böchit fchwierig, doch muß es ſchon Jahrhunderte 
vor dem Ereigniffe, das man in der. Gefchichte als die 
Völkerwanderung bezeichnet, gefchehen feyn. In der 
Sammlung beiliger Schriften der Hindus, welche die 
Wedas heißen, finden fi) aber, wie wir bereits oben 
erwähnt haben, Nachrichten über zwei in der Vorzeit 
ftattgefundene Wanderungen von Oſten aus, und dahin 
werden aller Wahrfcheinlichkeit nach auch die Auswan⸗ 
derungen der Deutfchen und Wenden aus ihrem — 
lichen Stammlande zu rechnen ſeyn. 


Luͤbben. | Neumann. 





IV. 
Bern:Dietrich. 
Eine Volksfage aus der Dber = Kaufig. 


. Vorgetragen 
in der 82. Hauptverſammlang der Oberlauſ. Geſellſchaft 


von 


Gu ſt a v Köhler 





| 1. 
Die Sage. 

Wenn ein Menſch fi ch bei Nacht im Walde verirrt hat 

hr er oft in der Luft Ein wildes Schreien und Toben; 


es zieht daher wie ein Sturm mit wüthendem Gefaufe; 
Hunde baffen, Roffe fehnauben, die Wipfel der Bäume 
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frachen und fplittern und dazwifchen tönt Sagdgefchrei: 
Hoho! und Hörnerklang: Tutu! Das ift Bern = Dietrich, 
der Nachtjäger, mit dem wüthenden Heere, das fchon 
viele angefehen haben und das fchredlich zu befchreiben 
ift. Männer mit verdrehtem Kopf, audy ohne Kopf und 
Schopf reiten auf Pferden mit Hirfchköpfen, andere das 
Haupt unterm Arme; Einer rollt auf dem Rade daher 
und gräßliche Hundegeftalten, Rehe, wilde Eber und an: 
deres Jagdgefolge hinterher und nebenher und fo fort bis 
ihre Zeit vorüber ift. Dann verfchwindet Alles und ver: 
muthlich in den Berg. — In dem Berge wohnen fodann 
die Querre, welche Niemand was thun und in alten Zeiten 
noch in die Dörfer famen und in die Haͤuſer, wo fie mit 
am Tiſche aßen und Milch tranken. Das dauerte bis die 
große Glode in Dietrihsbach aufgehangen und ge 
lauten wurde, deren Klang Eonnten fie nicht hören. Das 
mals fehlüpften fie in ihre Hölen und Querr-Löcher und 
find nicht mehr wieder gekommen. Man finder aber noch 
beim Adern in der Furche manchmal eine Feine Schüffel, 
oder ein Näpfchen oder ein Töpfchen. Das ift von ihrer 
Haushaltung; denn alfo Bein war ihr Gefchirr und Ge: 
räth. — Daneben im Benusberge wohnt Frau Venus 
mit ihrem Hofgefinde, den Vensmännlein; die find auch 
Zwerge und gleich den Querren. — Der treue Edart, 
ein alter guter Mann, fißt vor dem Berge und warnt die 
Menfchen, daß fie ſich nicht in den Venusberg verführen 
laſſen, weil fie darin großen Schaden nehmen würden. 


2. 
Geographie 
| Wir haben in der Oberlaufig den vollftändigften 
Schauplag der alten Sage vom Bern=Dietricdy mit der 
Frau Venus, ihrem Hofgefinde und dem treuen Edart. 
In und bei dem Kleinen Landftriche, welcher den Namen 
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„ser Eigen” führt und deſſen Hauptort Bernhartss 
dorf Gebt Bernhartsftadt, vulgo Bernftadt) ift, liegen 
die Derter, an welche die Sage gebunden ift und deren 
Benennung unmöglid) etwas Zufälliges feyn kann. Es 
liegt hier nehmlich: | 
a) der Dietrihsberg, (Ditteröbacher Berg, 
Knorberg) und führt feinen Namen vom Bern:Dietrid). 
(vgl. Frenzel Nomenclator utriusg. Lusatiae 1696. 
s.v. Dittersbach*). In diefem Berge wohnen die Querre 
(gleichbedeutend mit Zwerg und entitanden aus das ge- 
twerk), wie eine alte handfchriftliche Chronik des eigens 
ſchen Kreifes, aus dem 16. Jahrh., erzähle: 
„Die Einwohner melden daß vor zeiten im Ditters- 
bacherberge haben Zwerge gewohnt, find oft in’s Dorff 
fommen, fich in die Stuben und Häufer verfüget,- alfo 
daß die Leute ihrer gar gewohnt gewefen find. Nach— 
dem aber die gedachte Glode ift gegoffen worden, hat 
fie der harte Schall des Erztes, welches fie nicht er= - 
dulden koͤnnen, vertrieben, daß man derfelben bishero 
feines mehr gefpüret hat. | 
b) Der Benusberg”*), füdlih vom Dietrichs— 
berge, bei dem Städlein Oſtritz. Das Volk nennt ihn 
Bensberg und die Fleinen Zwerge welche er birgt, die 
Vensmännel, daher auch den Berg felbft den Vens- 
männelberg. Merfwürdig iſt daß die Zwerge diefes Ber: 





*) Srenzel, Pfarrer zu Schönau aufm Eigen, geb. 1656 gef. 
1740. Die Stele lautet bei Dittersbach: Ditrid, 
ex quo prior pars nominis, Sorabis olim hodieque pro- 
prio cobalus, satyrus nocturnus, spectrum 'nocturnum ex- 
ercens venationes, germanis das wüthende Heer, itemi der 
treue Edart. 

*) Auf der Schenkfhen Karte heißt er Venusberg und if 
mit einem Zeichen verfehen, welches bedeutet, Daß früher 
eine Burg dort geflanden habe. WBenusberge giebt es aud) 
anderwärts in den deutfchen Landen. 
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ges nicht wie die des Ditrersberges Querre heißen. 
Sie waren nur ald der Venus Hofgefinde bekannt. 


ec) Der Edartsberg, in der Nähe von Zittau, 
doch nahe genug, um in den Bezirk der Sage gezogen 
zu werden. Sc weiß nicht, ob fi) das Volk noch mit 
einer befonderen Sage von ihm trägt. 

Ebenſo liegen in der Nähe die Dörfer: Bertsdorf 
(Berchtholdsdorf); Ruppersdorf (der Knecht Rup: 
recht iſt in der Lauſitz ebenfalls der wilde Jaͤger); 
Wirgendorf und Hafelgrün, endlich auch die Huthe 
berge bei Hainewalde, bei Schönau, bei: Kottmarsdorf 
und bei Herrnhuth. In ein anderes Gebiet der Sage 
gehören wahrfcheinlich die. Gidelsberge (auch Hexen: 
berge genannt, von gigeln oder goukeln, zaubern) bei 
Günthersdorf, bei Haugsdorf, bei Kichtenberg, bei Kö: 
nigshain und bei Ober:Steine. 


3. 

Nabhweifung. | 
. Die Geftalten, welche in der alten Sage die Haupt: 
rolle fpielen: Bernhartdietrich oder Berndietrid, 
Srau Venus mit den Zwergen und der getreue 
Eckart erfcheinen aud) in andern Gegenden im Zufam: 
menhbange, wenn auch in andrer Form und Benennung. 
Ueberhaupt ift die Verbindung der einzelnen Beſtandtheile 
der Sage nur loſe und zufammengeworfen. 


Bernhart-Dietrich und Dietrid von Bern 
find Eine Perfon. — Er heißt anderwärts Hakel— 
bärend, Hakelberg und Hadelblod (in Nieder: 
Sachen und Weftphalen); Hans Jagensteufel (im 
Meißniſchen); Elbentrötfch und Berchthold (in 
. Schwaben). Bei uns aber Bernhart-Dierrid, 
Dieterich von Berne, der Bernaere und im Sam 
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partenland, ift nach der Heldenfage der Sohn. eines 
nächtlichen Alpes. Wenn er wild und zornig war, ging 
ihm Feuer aus dem Munde, wie einem Drachen. Darum 
heißt es fchon in der Sage vom Rofengarten: er habe 
den Teufel im Leibe. Im Walde muß er fich fehen als 
Held gern aufgehalten haben, denn er jagte wilde Thiere 
und Drachen. Wegen feiner Sagdliebhaberei verhöhnt ihn 
der. kecke Wolfart im Nofengarten: er Eönne beffer im 
Walde ftreiten, al$ gegen Helden. Wir finden alfo ſchon 
hier die Grundzüge der fpätern Geftalt Dietrichs als wil- 
der Jäger. Dietrich von Bern wird am Ende feines Lebens ' 
von einem Zwerge abgeholt. Deutfche Helden. p. 300. 
Mytholog. p. 257. „Darnach ward ein Streit beredt, 
der gefchah vor Bern, da ward der alte Hildebrandt ers 
ſchlagen von König Günther, der war Frau Chrimhilten 
Bruder und da Fam je einer an den andern, bis daß fie 
alle erfchlagen wurden, alle,die Helden, die in der Welt 
waren, wurden dazumal abgethban, ausgenommen Der, 
Berner. Da Fame ein Feiner Zwerg und ſprach zu 
ihm: Berner, Berner du folt mit mir gehn. Da fprad) 
der Zwerg, du folt mit mir gehn, dein Reich ift nicht 
mehr in dieſer Welt; alfo ging der Berner hinweg und weiß 
Niemand wo er hinkommen iſt.“ (Einl. 3. Heldenb.) Daß 
er in den Venusberg gerathen fey, erzählt das alte 
Gedicht Die Klage. Hierdurch fehen wir ihn plößlich 
in Verbindung mit der Frau Venus. Diefe hat mit 
der griechifchen Göttin die verführerifche Schönheit ges 
mein, Eigentlich hieß fie bei den Deutfchen rau Holda 
oder Bertha. Den Namen Venus erhielt fie gewiß 
erft fpat, als man fich darin gefiel die griechiſche und 
römifche Mythologie mit der deutfchen Sagenwelt zu ver: 
ſchwiſtern. Ganz ähnlich erfcheint noch fpäter die griechi⸗ 
Ihe Helena (die fihöne Helena aus Griechenland) in 
der Fauftfage, als die Buhle des Doctor Fauft, mit dem 
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fie fogar ein Kind erzeugt. (S. Hiftorienbuch des weit: 
befchriebenen Zauber D. Fauſti. Gedrudt 1590. 

Venus als Frau Holda geleitet das wilde Heer.*) 
Holda ift nach der nordischen Sage die Braut des Wuo— 
tan. Das wilde Heer heigt wiederum in einigen: Ges 
genden Wodens- oder Wutensheer. Holda begleitet 
daher ihren Bräutigam bei der nächtlichen Jagd. Die 
Schweden fagen, wenn fie das wilde Heer, hören: Odin 
zieht. **) Durch eine fonderbare Verflechtung und Ver: 
fnüpfung vertritt bei uns Bern = Dietrich Wuotans Stelle. 
— Grimm in der Mythologie p. 164. 256. 257. weift 
ebenfalls den Zuſammenhang Wuotans mit dem wilden 
Heere nad). ' 

Berchtha fol Karls des Großen Mutter feyn und wird 
auch Fauta oder Futa genannt; endlic) aber war Karl 
der Große gar der wilde Jäger felber, was Hilfher auf 
Karl V. bezieht. ***) (p. 8.) 

Man fieht, wie immer Eins das Andere nach fich zieht! 

Daß Frau Venus im Berge wohnt und da ihren 
Hof halt, ift aus der Sage vom Zannhäuf er befannt - 
genug. Sonft hauft fie auch, wie Armida in einem ſchoͤ⸗ 
nen Garten; ferner auf einer Snfel, wie in den Kindern 


) &, Mytholog. p. 5%, 

M. Hilfher, mwelher 1688 eine Differtation de exercitu 
furioso ſchrieb, weiß dies aus Joh. Scheffler Antiquit. 
Upsalienses: Germani wütend Heer appellant hodieque 
strepitum illum nocturnum spectorum larvarum, quasi 
dicant Wotanum cum satellitio suo. Das Bollftändigfte 
über Wuotan und Holde ſ. in Grimm's d. Mythologie, 

—) Matheſius in der Auslegung der Feftevanaelien nennt fie 
die alte Berchte mit ihrem mwüthenden Heer. 
„Ras ſeynd anderk all: Polter- und Rumpelgeifter, unnas 
türliche Srrwifche, Frau Herodias oder Frau Holde, die alte 
Berchte mit ihrem mwüthenden Heer, Schretel, Wichrelm, 

Trollen, Bergmannel — denn lauter Teufel? — 
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von fimburg des Johannes Suft. (c. 1470.) Immer 
ift fie die ‚verlodende finnliche Liebe, welche die Helden 
bezaubert und verdirbt. 

Shre Diener find Zwerge, die Venusmännlein. 
Zwerge begleiten gern das Liebesverhaͤltniß. Eigentlich 
hüthen *) fie den Hort,**) wie in der Niebelungen 
Sage, und ſchon damals wohnten fie in Bergen. Gleich 
wie nad) dem Kindermärcdhen der Berg mit dem goldenen 
Schage fich öffnet und die Menfchen, welche Gold heraus 
holen wollen, begrabt, fo behält Frau Venus die Helden 
bei fich gefangen, welche ihre Schönheit in den Berg ver: 
lot bar. 

Die Zwerge in dem Berge find Venus Hofgefinde, 
fie find ihr unterthänig: 

ich han gehofft in ain berg 

den verkoufft ain klains zwerg, 

da sind noch vil in 

die undertenig sinnt der minn. 


Mone Zeugn. p. 85.) Ferner im Tanhäufer: 
Tanhuser, ir selend nit truren 
ich birı die höchest in dem berg, 
al euwer schult sind ir vermvren. 
ich hau so vil der edlen zwerg. 
helt die müssen dienen dir 
mit stechen singen seitenspiel. 
Wolkslied vom Tanh. im Anz. zur Kunde des: Mittelalt. 
1836. 169.) Daß die Geftalt des Kindes (Amor) an 
den Venusbildern, diefe Göttin in die Gemeinfchaft der 
‚Zwerge gebracht hat, will ich nicht behaupten. Doch läßt 
fi der Umftand nicht verfchweigen. 


) MWeifet vielleicht der Name des Huthberges darauf bin? 

*) Die Minne aber ift der hoͤchſte Hort, mie viele Stellen bei 
den Dichtern befagen: Wibes minne ist rechter horf — 
Swa din herze wont da lit din hort. u. ſ. w. 


N. 2. Mag. N. F. IV. B. 3. H. 
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Endlich der getreue Eckart fiht nicht nur vor dem 
Venusberge, fondern geht auch dem wilden Heere voran, 
Sin beiden Fällen warnt er freundlich die Menfchen. (ef. 
Mythol. 523. 524. | 
4. 
Deutung. 

An zwei äußere Erfcheinungen knuͤpften fich die Sagen 
vom wilden Jäger und vom Haushalt der Frau Venus 
mit ihren Zwergen. Jene entftand durch) Wahrnehmung 
des heulenden Getöfes in der Luft, welches in gewiffen 
Gegenden, befonders in alten Wäldern von Zeit zu Zeit 
wahrgenommen wird. Die Aehnlichkeit dieſes Getöfes mit 
dem Lärmen einer Zreibjagd ließ den Glauben an den 
wilden Jäger mit feinem wuͤthenden Heere entfiehen. Den 
Urfprung der zweiten Sage leite ich von den ausgegra= 
benen irdenen Näpfen und Zöpfen auf den Bergen ber, 
welche der Gelehrte für Zodtenurnen, das Volk aber für 
Gefchirr von Zwergen hält, welche in den Bergen woh- 
nen und welche das Hofgefinde der Frau Venus find, die 
daher mit in den Berg gezogen wird. 

Sn allen Gegenden vielleicht, wo man das fchredbare 
Getöfe der nächtlichen Jagd haufig vernahm, ließ man 
eine Perfon, welche fid, dem Volfe befonders verhaßt ges 
macht hatte, ald wilden Jäger wieder aus dem Grabe 
erftehen. Gemeinlich ift ein Fürft, ein Graf oder fonft 
ein Herr, welcher durch feine übermäßige Jagdliebe und 
die Rohheit, womit er folche betrieb, berüchtigt war, in 
den wilden Jäger verwandelt worden. ©. die Beifpiele 
in der Mythologie p. 519 flg. Gewiß war aud) in der 
Laufig und namentlic) auf dem Eigen die Sage an eine 
gefhichtliche Perfon geknüpft. 

Die alten Chroniken erzählen nun einftimmig, daß 
der eigenſche Kreis in fruͤheſten Zeiten Eigenthum (und 
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zwar freies Eigen, nicht, Lehen) der Herren von Biberftein 

gewefen iſt, welche auf dem Hutberge bei Schönau, ‚unge: 

fahr in der Mitte des Kreifes in. einer feften Burg refidirz 
ten. Gewiß ift, daß auf diefem Berge eine Burg geftanden 
bat, von der man noch jeßt die Spuren fieht. Meine 

Chronik, welche ich fehon oben angezogen habe, erzählt: 

. Vom Hutberge zu Schönau. 
Diefer Berg oder Hügel lieget faft in der mitten der 
eigenifchen gütter, nahend an der fehönauer Firche; 
Darauff die iezt gedachten Herren von Bieberftein ihre 
wohnung gehabt, und darauff ausfehend den ganten 
umbfreiß ihrer gütter haben befehen mögen, denn fie 
Darauff ein Klein aber doch feftes ſchloß gehabt, deſſen 
rudera noch vorhanden und zufehen find — 
ferner: 

„itziger zeit wird der berg von männiglichen der ſchoͤ— 
nauer Hutberg genand, welcher nahme foll daher kom— 
men fein. Der vorgedachten herren von Büberftein 
ahnherr welcher auff diefem fchloß residiret, hat pfle- 
gen ſtets einen blauen Hut zu fragen, wie man 
denn vorzeiten folche gefärbte hütte in brauch gehabt. 
Weil aber die blaue farbe damahls dem gemeinen volf 
und bauern ungewöhnlich und fremde vorgefommen ift, 
haben fie vorgedachtem herren den nahmen Blauhüttel 
gegeben.’ — 

Bon dieſen Herren von Biberſtein iſt nun in andern Chro⸗ 

niken Bernhard als Erbauer der Burg genannt. Nach 

meiner Chronik war er der Begruͤnder von Bernſtadt: 
Berndſtadt. das haupt der eigeniſchen guͤtter. Die— 
ſer ort iſt nach abgang der wendiſchen voͤlker nur ein 
dorff geweſen welches der herr von Bieberſtein mit nah— 
men Bernhardus ſo uff'n huttberge gewohnt nach 
ſeinem Namen Bernhartsdorff genennet hat.“ — 

Dieſer Bernhart mag nun auch der wilde Jaͤger, der 

Bernhart-Dietrich ſeyn. Sch we en, nicht, ob das 
— 5 
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Bolt ihn noch jeßt als folchen kennt, allein eine andere 
Spur beftimmt mid) zu diefer Annahme. 


In der Kirche zu Schönau fand fonft ein alter ſchöner 
Altar, reich an Schnitzwerk in Holz und ſelbſt als Kunft- 
werk beachtungswerth. An demfelben war nicht nur das 
biberſteiniſche Wappen angebracht, fondern auch eine Dar: 
ftellung des Hutberges mit dem alten Schloffe. Sch be: 
fiße eine Zeichnung von legterer Schilderei, die ein hieſiger 
Mahler an Ort und Stelle entnommen hat. Nach der: 
felben ward im Vordergrunde eine Gruppe von Perfonen 
dargeftellt, welche ficherlich mit unferer Sage zufammen: 
bängt. Man fieht nehmlich auf einem freien Felde vor 
der Burg mehre Perfonen, welche auf der Jagd be 
griffen find. Ein Herr in ſpaniſcher Tracht, mit gelbem 
Huthe auf dem Kopfe fteht in flolzer Haltung vor einem 
zweiten Herren, der in gebücter, demüthiger Stellung 
feinen blauen Hut abgenommen hat. Zwei Diener mit 
Jagdſpießen, ein Dritter, welcher ein Roß hält und eine 
Rudel großer Jagdhunde bilden die Begleitung. 


Niemand zweifelt daran in der Perfon des gedemü: 
thigten Herren mit dem. blauen Huthe den Bernhart 
von Biberftein zu fehen. - Er foll überdieß diefe Kirche 
(zu Schönau) erbaut haben. Der Herr mit dem gelben 
Huthe fol nach der Volksſage der Landvogt feyn, wer 
her den Bernhart wegen feines Jagens auf den Feldern 
der Unterthanen zur Verantwortung zieht. Wir erfahren 
hieraus, daß Bernhart bei feinen Lebenszeiten ebenfalls 
ein wilder Jäger war; was ift nun entgegen anzu: 
nehmen, daß ihn das Volk nad) feinem Tode gegen den 
alten Bernhart= Dietrich vertaufchte und an feiner Stelle 
das wilde Heer führen ließ! — 

Der Venusberg ward in der Nähe gefunden. Auf 
dem Vensberge bei Oftrig wurden häufig von den Land: 
leuten beim Pflügen alte Scherben von Fleinen Näpfen 
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und Toͤpfen gefunden, welche dem Volke bewielen, daf 
hier Zwerge mit ihrer Herrin, der Frau Venus, hauften. 

War die Sage ein Mal in diefen Bezirk gewiefen, fo 
Enüpfte fie fi) dann auch an andere Pläge um Die Scene 
zu füllen. Daher fodann der Edartshberg, Ditters- 
berg u. f. w. ihre Namen erhielten. | 


Unhbang. 

Berchta iſt eine ähnliche Unholdin wie Holda. 
(vergl. Mythologie p. 169 flg.) Auch bei der wilden Jagd 
vertritt fie oft deren Stelle, wie fchon oben gelagt wurde. 
In einer Dresdner Handfchrift deutfcher Gedichte (Mr. 68. 
Hagen und Buͤſching, liter. Grundriß pag. 32) fteht fol: 
gende Erzählung: | 

Von Bärchten mit der langen näss. 
Ich sät euch gern ain mär, 
So wil man daz ichs bewär 
Vnd daz ich ez erzeug, _ 
Oder man spricht ich leug. 
Wie sol ich ez erzeugen hie, 
Die leut ich all da haim lie 
An der stat da ez geschach, 
Die warn mir nit nach. 
Wer mirs nit wöll glauba 
Der geb mir nun ain 'haubn, 
So enrüch ich waz er gicht, 
Er glaub ez oder nicht. 
Nun merckend recht waz ich ew sag. 
Nach weihennächten acht tag 
Den man da haisset ebenweiche, 
Got geb daz ez gedeiche, 
Da man essen wolt zu nacht 
Vnd man auff den tisch pracht 
Allez das man haben wolt 
Vnd das man essen solt, 
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Da sprach der wirt zu seinen gesind 
Vnd zu sein selbs chind: 

Ir süllent vast essen, daz ist mein pett, 
Das euch Percht nit trett. | 
Das kind, da von forchten ass. 

Ez sprach: vätterlin waz ist daz 
Das du Berchten nennest? 

Sag mir ob du ez erkennest ? 

Der vater sprach: daz sag ich dir, 
Du solt ez wol gelauben mir, 

Ez ist so grülich getan 

Das ich dirs nit gesagen kan. 
Wann wer dez uergisset 

Das er nit vast isset, 

Vf den kompt ez vnd trit in. 

Da sprach daz chind vätterlin 

Ist ez clain oder gross 

Ist ez ruch oder ploss 

Ist ez ain si oder ain er 

Oder wie kompt es 'geschlichen her 
‚Oder wie ist ez geschaffen | 

Ist ez icht gleich ainen pfaffen ? 

‚ Daz daucht den vatter wunderlich. 
Er sprach dem ist ez wol gelich. 
Das chind dahin wider sprach: 

So waiss ich das ich ez auch sach 
Vff meiner mutter oben 

So fraislichen toben 

Mit stossen vnd mit tretten 

Wett der tüfel hett sein gepettn. 
Ich fürcht dez vil ser 

Ob ez her wider ker 

Ez sey meiner müter tot. 

Du solt vast essen daz ist not 
Die fraw zurnet gen dem man 
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Si sprach ach got waz gat dich an 
Das dich nit betraget | 

Wer uil die kind fraget 

Der wil sie liegen leren 

Wer sol sich an kind keren. 

Da tät der alz ain man 

Der sein laster decken kan 

Vnd halff der frawen nider tretien 
Daz tett auch ich vnd wär ichs gepelten 
Syd mich dez niemant bat 

So sag ich daz ist mein rat 
Welchu fraw dez sitten pfleg 

Daz si pfaffen zü ir leg 

Daz si denn ez kinden verhel 

Si sind-mit red gern schnel 

Waz si hören daz sie daz sagen 
Vnd sein lüczel icht vertagen 

Ain ander man ist licht so gemüt 
Er hät ez nit also vergüt. 
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VBücheranzeigen und Necenfionen. 


So oft auch bezeichnende Abfchnitte im Leben oder in 
der Wirkſamkeit verdienter und geachteter Männer ihren 
Freunden und Verehrern, oder dem Kreife, in und für wel- 
chen fie zunächft wirken, Veranlaffung geben, denfelben 
öffentlich Anerkenntnig und Verehrung zu zollen, fo wurde 
wohl Faum je‘ eine folche Gelegenheit ehrender für den 
Gefeierten benußt, als die Art und Weife es war, im mel: 
cher fich die Mehrzahl der Geiftlichen und Schulmänner 
des Königreichs Sachſen am 25. April 1839 zur Feier 
des 6Oſten Geburtstags des Herrn Geheimen Kircyen: und 
Schulraths, Dr. Gottlob Leberecht Schulze in 
Dresden vereinigten. Zwar ift hierüber bereits in den 
Leipziger Zeitungen Nr. 99. p. 1452, Nr. 106. p- 1565, 
Nr. 107. p» 1577 und 1580 öffentlid) berichtet worden, 
auch ift der hochverdiente Mann, dem dieſe feltene Feier 
galt, weder ein Laufiger von Geburt, noch gegenwärtig 
unmittelbar, wie früher, in derfelben wirffam. Allein, 
was er in feiner vormaligen Stellung als Kirchen- und 
Schulrath bei der k. fächf. DU Regierung feit dem Jahre 
1823 auf dem Gebiete der Kirche und Schule Gutes und 
Heilfames gefchaffen hat, ohne fid) durch mannigfache 
Hinderniffe im raftlofen, befonnenen Wirken irre machen 
zu, laffen; was er mitten unter den befchwerlichften Be: 
rufsarbeiten in gediegenen Schriften, befonders im Sache 
des Schulz und Erziehungswefens, geleiftet; was er, feit 
dem Jahre 1832 zu höherer Würde berufen, im weiten 
Kreife und zum Segen des ganzen Vaterlandes, unter: 
fügt von den vielfeitigften und gründlichiten Kenntniffen 
und einem.reichen, aus mannigfachen Amtsverhältniffen 
gewonnenen, Schafe von Erfahrungen mit unermüdeter 
Thätigfeit und aufopfernder- Berufsliebe für eine beffere 
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md zeitgemäße Geflaltung unferes höheren und niedern 
Schulweſens, für eine würdigere und wirkfamere Stellung 
der Diener der Kirche und Schule in Wort und Schrift, 
durch Rath und That gewirkt und vollbracht, oder auch 
nur angeregt und begonnen hat, das iſt in der dankbaren 
Lauſitz unvergeflen und in ihren Annalen verzeichnet, dars 
über herrfcht wohl in Sachſen nur eine Stimme. So 
gewiß. es hiernach ift, daß dieſem ehrenvollen Ereigniffe, 
über welches fich die Verehrer des Gefeierten ſelbſt alſo 
ausſprachen: 
„Wenn heute an Ihrem Geburtefeſte, theurer verehrter, 
Mann, eine Anzahl von weit über zweitauſend evange⸗ 
liſchen Geiftlichen und Schulmännern ‚des Königreichs 
Sachſen gleihfam Hand in Hand zu einem großen 
Kreife um Sie zufammentritt, und Aller Blicke Ihnen 
fagen, daß nur aufrichtige Verehrung und dankbare 
Liebe dieſen Kreis im Angefichte des vaterländifchen 
Publikums ſchließt; dann fönnen Sie, bei aller Anz _ 
fpruchslofigkeit und Befcheidenheit, die Ihnen eigen ift, 
doch unmöglich die Huldigungen verfchmähen, die wir 
‚Ihnen auch hier darzubringen uns gedrungen fühlen. 
Sie erfliegen mit heute, zwar noch im Beſitze rüftiger 
und ungefchwächter Kraft, doch jene Xebensftufe, auf 
der ein alter Spruch das Alter beginnen läßt. Das 
(dien "und der vechte Möment, einem längft empfun⸗ 
denen Drange mnferes Inneren nachzugeben, und die 
Wuͤnſche und Geſinnungen, von denen wir gegen Sie 
erfüllt find, vor Ihnen laut werden zu laſſen“ — 
‚gerade in dem Laufiger Magazine Erwähnung zu gefchehen 
habe, fo Fann es unfere Abficht Feinesweges feyn, fpeciell 
auf die Werdienfte, welche fich der Herr Dr, Schulze, 
feit er in den Staatsdienft trat, in der Lauſitz und im 
Vaterlande überhaupt erworben ‚hat, einzugehen, einmal, 
weil fie Niemanden, der an den Angelegenheiten der Kirche 
und Schule einiges Intereſſe nimmt, unbekannt find; dann 
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aber auch, weil bereits in den angezogenen Artikeln der 
Leipziger Zeitung das hierauf Bezuͤgliche in kurzer Weber: 
ficht treu zufammen geftellt worden ift, und der Raum 
bier weder eine Wiederholung deffelben, noch weniger eine 
weitere Auseinanderfehung geftattet. Indeffen liegt es zu 
nahe, ale daß wir es unterlaflen fönnten, unter den lite 
rarifchen Feftgaben, die bei diefer Gelegenheit dem Ge- 
‘feierten gewidmet wurden, auf zwei derfelben, welche als 
äußere Zeichen diefer Ehrenbezeigung von der Laufig aus: 
gingen, aufmerffam zu machen, ohne auf eine tiefere Kritik 
derfelben einzugehen, diefe den eigends hierzu beflimmten 
Blättern überlaffend. Zunächft verweilen wir mit Ver: 
gnügen 


1. 
bei der ſchoͤnen lateiniſchen Zeftrede, durch welche der Herr 
Superintendent Schumann zu Annaberg fi) als Dol⸗ 
metfcher der Gefühle der Gluͤckwuͤnſchenden genannt hat: 
Vıro 
de ecclesia scholisque patriae 


D. Gottlob Leberecht Schulze 


de rebus ecclesiasticis et scholasticis ab rege Augustissimo 
in consiliis intimis admisso 
vitae omni laude cumulatae 
annum sexagesımum 
die xxv. m. April. anni MDCCCcxxxIx 
feliciter impletum 
laeta reverentia ac pietate consociati 
gratulantur 
— evangelicae doctores scholarum- 
que omnium magistri longe plurimi 


interprete 


M. Christiano Henrico Schumanno 
dioecesi annaemontanae praefecto. 


Budissae ex oflicina Monsiana. 


243 


Leicht und einfach, aber eben fo ſchoͤn als claffilch, 
bewegt fich der Dichter im reinften fapphifchen Versmaße; 
die Anlage der Ode, wie ihre Ausführung ift wahrhaft 
poetifch zu nennen, und nur in fiebenzehn Strophen, deren 
jede einzelne einen antiken Anklang erwedt, berührt er 
Alles, was von dem Manne gejagt werden kann, mit 
feltener Gewandheit, wodurch das Ganze eine wohlthuende 
Srifche und Rundung erhält, fo daß der Lefer in der That 
zweifelhaft bleibt, ob er mehr die elaffifche Diction und 
den reinen Vers, oder die Gedankenfülle und freie Bes 
handlung des Stoffes bewundern folle.. Wir haben lange 
‚ein fo vollendetes Iateinifches Gedicht nicht gelefen, und 
koͤnnen daher kaum umhin, die geehrte Redaction zu bit 
ten, diefer Ode hier ein Plaͤtzchen einzuräumen, um den 
zahlreichen Lefern des fo reichhaltigen Magazins. einen gleis 
chen Genuß nicht zu verfagen.”) 

Quid velint sparsae violae rosaeque, 
Quid sacrae lauri foribus revinctae, 
Thure quid fragrans domus apparantis 
Festa magistri, 
Quaeritis? Dresdae sedet in recessu, 
Nocte coelestes Hyadas cadentes, 
Luce crescentem patriae salutem 
Mente volutans, 
Schulzius, quem nec gravis obloquentum 
Lingua, nec turbae male blandientis 


Verba, nec recto labor Herculanus 
Tramite pellunt, 

Ferte florentes, pueri, coronas, 

‚Ferte vivaces hederas, puellae; 

Lustra qui bis sex meritis replevit, 
Dignus honore est. 

Hic casis fractis, quibus abditi olim 

‘ Heu, nimis longos gemuistis annos, 

Fortis erexit.faber alta celsis 

Templa columnis, 


*) Nah dem Wunſche des Hrn, Referenten folgt bier die ſchoͤne 
Ode. DH. 
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Hic dedit doctas sapiens magistros, 

Nosse qui verum cupidos docerent, 

Et Deum recte colere, et nocivas 
Spernere fraudes. 

Regis augusti patriaeque amorem, 

Laude florentis geminum per orbem, 

Hic manu molli in tenero audientum 
Pectore fixit. 

Auguror; cives videor videre, 

Pristina exuta feritate morum, 

Arte lenitos placidoque Musae 
Munere vinctos. 


Musa et immites domujisse tigres 
Fertur, et magnas rapuisse sylvas, 
Et vagos Hebri tenuisse cursus 
Voce potenti; 
Musa Dircaeas reparavit arces, 
Saxa Phoebea cithara trahendo; - 
Musa pallentes revocavit umbras, 
Agmina Ditis. 
Musa et abstersit veterem ıcolonis 
Misniae squalorem animosque, aperta 


: Luce splendentes, adamantis instar, 


Arte polivit, 
Vernat, en! cultis nova Flora pratis, 
Haud prius visas net arundo telas, 
Navigant merces, patria superbae, 
Aequora Serum. 


Graecia intravit Gothicas palaestras, 

Ambulant inter juvenes Camoenae, 

Resque venturas simulant peractis 
Vaticinantes, 

In foro praetor sedet otiosus, 

Sponte virtutem populo sequente, 

Et manu juncta Pietas Fidesque 
Tecta frequentant, 

Dicite auctorem, pueri et puellae, 

Dicite auctorem melioris aevi, 

Schulzium et partas geminate digno 
Carmine laudes. 
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Laetus intersit populo regundo, 

Tempora incingat viridis senecta, 

Serus e terris abeat petitum 
‚Sidera nota. 


Praeterit florum decus innocentum, 
Coneidunt turres, monumenta regum ; 
Schulzii nomen memorabit aetas 
Sera nepoti, 
Gleichzeitig wurde naͤchſt dieſem Feſtgedichte dem Herrn 
Dr. Schulze, durch eine — erwaͤhlte — 


eine, ebenfalls in Budiſſi ni in Druck erfchienene, 
Dentfchrift fächfifcher Geiftlichen und Schullehrer 
zur Begluͤckwuͤnſchung des Herrn Geh. Kirchen und 
Schulraths Dr. Schulze, durch M. Gottfried Erb: 
mann Petri, Kirchen: und Schulrath bei der Kreis- 
direction zu Budiffin, 
überreicht, in welcher das Thema: 
„Die fehwerften Aufgaben im Dienfte der Kirche 
und Schule” 
behandelt, und diefe nicht in anftrengenden Gefchäften, 
Kämpfen mit Außeren Hinderniffen oder in dem Siege 
über unfügfame Stoffe und Menfchen, fondern in den 
Erweifungen der rechten Geſinnung bei allen Forderungen 
und in allen Verhältniffen des Dienftes 
4.) in unverdroffener Xhätigfeit, 
2.) in weifer Befchränfung und , 
3.) in innerer Vollendung 
gefunden werden, und hiernach das Ganze in drei Ab: 
ſchnitten näher beleuchtet wird. 

Sp hohe Achtung wir der Gelehrfamkeit, der Kanzels 
beredtſamkeit und der praftifhen Tüchtigkeit des würdigen 
Hrn. Verfaffers zollen, fo koͤnnen wir dennod) das Gefühl 
nicht unterdrüden, daß uns diefe Schrift nicht ganz be= 
friediger hat, wir vielmehr bei die ſer Gelegenheit etwas 
Anderes erwartet hätten. Wir laffen zuerft dahin geftellt 
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ſeyn, ob die Wahl des Gegenftandes eine glüdliche genannt 
werden dürfte, indem, während es nirgends Flar hervor: 
gehoben worden ift, ob der Sat objectiv oder fubjectiv 
anzunehmen, diefe ſchwerſten Aufgaben nicht blos der 
Geiftlihe und Schulmann, fondern in ganz ähnlicher 
Weiſe und Maße auch) jeder pflichtgetreue weltliche Be: 
amte, welcher in einem bedeutenden Wirfungskreife befon= 
ders in einem folchen fteht, der ihn mit dem Volke in 
unmittelbare Berührung bringt, zu löfen hat. Zudem ift 
aber das Thema, da es fih auf Kirhe und Schule 
zugleich erflredt, theils nur relatis wahr, theils fo 
fchwanfend, daß es ſich in beider Beziehung weder gleich 
rechtfertigen möchte, noch gleichmäßig bearbeiten ließ. 
Denn ift eine Aufgabe eben fo fehwer im Dienfte der 
Kirche, als im Dienfte, der Schule? und Fann nicht eine 
Aufgabe fehwer feyn im Dienfte der Kirche, und viel 
leichter im Dienfte der Schule? oder hat der Hr. Verf. 
nur die Aufgaben, welche im Dienfte der Kirche und ver 
Schule gleich ſchwer find, bezeichnen, oder den Geiftlichen 
und Lehrer dadurch befreunden wollen, daß er zu zeigen 
fuchte, e8 hätten beide fehwere Aufgaben zu lofen? Warum 
wählte er ferner den Superlativ und nicht den Pofitiv? 
Sind die Aufgaben, welche er als die fchwerften bezeich- 
nete, es auch wirklich? Eine Aufgabe Fann für den Einen 
leicht feyn, die für den Andern ſchwer ift, und umgekehrt; 
eine Aufgabe, welche vor 300, ja noch vor 20 oder 10 
Fahren zu den fehwerften gehörte, ift es jeßt nicht mehr, 
und wie es im Dienſte der Kirche und Schule hoch und 
niedrig Geſtellte giebt, fo Tonnen ſich die Aufgaben für 
diefe unmöglich gleich feyn. Daß die genannten Aufgaben 
die fehwerften feyen, giebt der Hr. Verfaffer von feinem 
Standpunkte aus an; allein billig ſollte man erft die 
. Klagen und Wünfche der Geiftlichen und Lehrer und ihnen 
gegenüber die der Laien vernehmen, wo ſich dann vielleicht 
andere Refultate ergeben würden; und es ift Daher wohl 
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foviel unbezweifelt, daß fich Die Aufgabe und ihre Bear: 

beitung ganz anders geftaltet haben würde, wenn ſich die 
Ankündigung auf die Behandlung „einiger ſchwie— 
rigen’ Aufgaben des Religionslehrers im Dienfte der 
Kirche und Schule befchränft hätte. Nur wenige Bemer: 
fungen über die Ausführung der einzelnen Theile, wobei 
man fid) an das erinnern wird, was Harms in feiner 
Paftoraltheologie über das ganz verfchiedene Wirken . des 
Beiftlichen als Paftor, Prediger und Priefter, und 
was Hueffel in feiner Schrift: ‚‚über den Beruf des evan⸗ 
gelifchen Predigers” entwidelt haben, werden diefe Ans 
Deutungen rechtfertigen. Hier haben wir nun bei dem 

I. Theile der Schrift daran Anftoß genommen, daß 
die erfte der fchwerften Aufgaben in unverdroffene Th ä- 
tigkeit gefeßt wird, da der Hr. Verfaffer offenbar mehr 
die eigne, innere Begeifterung für den Beruf bes 
zeichnen wollte, obwohl fofort ein kleiner Widerfpruch her: 
bortritt, wenn eines Theils im Uebergange zum erften 
Theile, daß diefe fchwerften Aufgaben nicht anftrengende 
Gefhäfte und Kämpfe ıc., fondern die Erweifungen ‘der 
rechten Gefinnung ꝛc. feyen, gefagt, gleichwohl aber im 
Sortgange der Abhandlung, mehr von Erfteren als von 
Leßteren gehandelt wird, zu gefchweigen, daß fchon die 
gewählte Bezeichnung: „Thaͤtigkeit“ mehr auf jene 
Kämpfe, als auf die Erreihung der rechten Gefinnung 
hindeutet. 

Wuͤrden wohl, ſo fragen wir billig, Luther, Melanch⸗ 
thon, und andere tuͤchtige Schulmaͤnner der Vorzeit und 
Gegenwart, unverdroffene Thaͤtigkeit für eine der ſchwer— 
fien Aufgaben gehalten haben oder erflären? Wir möchten 
das bezweifeln, denn wer für fein Amt befähiget und be 
geiftert ift, dem wird bei Gefundheit rege Thaͤtigkeit nicht 
zur ſchwerſten Aufgabe; er arbeitet gern und viel. Wohl 
wird ſich der pflichttreue Geiſtliche durch Wahrnehmungen 
und Hinderniffe, wie Sie‘ hier angeführt worden, um fo 
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weniger entmuthigen laffen, als er vorher wußte, daß 
feiner dergleichen im Amte warten; wohl aber fann und 
muß Manchen der Gedanke, nicht leiften zu koͤnnen, was 
er wolle und ſolle, niederfchlagen; wer Darüber Plagt, ift 
oft von fehr edler Natur, und man muß ihn tröften, auf: 
richten, ihm helfen, nicht dadurch, daß man ihm feine 
minderen Leiftungen vorrüdt, noch mehr niederdrüden. 
Von Seite 10—13 wird sunächft den Geiftlichen gepre: 
diget, was zu manchen Fragen Anlaß giebt; mancher 
Prediger denkt hierbei wohl an den Schullchrer, mancher 
Lehrer an den Pfarrer, und man fühlt nur, daß der Hr. 
Verfaſſer Jedem etwas fagen wollte. Noch weniger Aus: 
beute bietet der | 

I. Zheil der Abhandlung den Xefern. Denn wenn 
derfelbe nach dem, was pag. 16 gefagt wird, für die 
Schulfehrer ziemlich überflüffig zu feyn ſcheint; wenn das, 
was pag. 17 angeführt wird, Feine günftigen Anfichten 
befundet; wenn Das, was man pag. 18 im Cingange 
Yieft, beinahe an die Muldenthaler denken läßt und es nad) 
pag: 20 das Anfehen gewinnt, als werde eine fubjective 
und objective Wahrheit angenommen, da e8 doc) nur eine 
giebt, fo erinnert der Schluß Diefes Abſchnittes in der Fol⸗ 
gerung: bleibe in der Zucht des reinen Geiſtes Jeſu, und 
— die Aufgabe iſt geloͤſt, — faſt unwillkuͤhrlich an das 
mißverſtandene Ruhekiſſen, welches ſich die Frommen nicht 
felten unterzulegen pflegen. Es ſteht aber auch das, was 
pag. 17 gefagt wird, mit dem was pag. 26 und 30 zu 
Lefen ift, gar fehr im Widerfpruche, indem dort angeführt 
wird, was dem Geiftlichen, der nicht felbft Bearbeiter 
und Lehrer der Wiffenfchaften fey, fondern nur die Re 
fultate derfelben für die Ausübung des geiftlichen Amtes 
benuße, gegen allzumeites DVertiefen in gelehrte Unter: 
fuchungen fichern, hier aber dad Ermannen zum Erfor- 
ſchen der Wahrheit, und daß der Geiftliche überall felbft 
fehen und die Schwierigkeiten des Verfländniffes der 


249 


heiligen Schrift in den Urfprachen durch anhaltende Stu: 
dien überwinden müffe, zur Pflicht gemacht wird, weil 
fi) der Geiftliche mit fertigen, Nefultaten, die ihn diefer 
Irbeit überheben wollen, nicht begnügen koͤnne. Wenn 
der Herr Verfaſſer im Eingange des 

III. Theiles ſelbſt zugeſteht, daß unter den Aufgaben 
im Dienſte der Kirche und Schule, die unſere ſittliche Kraft 
in Anſpruch nehmen, die innere Vollendung die 
ſchwerſte ſey, ſo ſtimmen wir ihm hierin vollkommen 
bei; daraus folgt aber auch zugleich, daß, wenn ſie die 
ſchwerſte iſt, nicht auch die unverdroſſene Thaͤtigkeit 
und die weiſe Beſchraͤnkung die ſchwerſten ſeyn koͤnnen; 
ferner daß, da erſt durch dieſe die innere Vollendung er— 
firebt wird, der erfte und zweite Theil in und unter dem 
dritten zufammenfallen und daß ſonach füglich nur von 
der, nicht von den fihwerften Aufgaßen die Rede feyn 
fonnte. - Wie wir indeffen die Möglichkeit, daß ein Geift: 
licher, der in feiner Einfamfeit an Geift und Herz ver: 
fümmert, allmählig zurüdgeht und in blinden Eigenfinn 
oder in Erfchlaffung verfinft (pag. 24), dann noch mit 
Nutzen wirfen koͤnne, nicht recht zu begreiffen vermoͤ— 
gen, fo möchte wohl aud) die dafür aus Dem weniger 
fritifchen Matthaus 13, 12. angeführte Beweisftelle hier 
her nicht recht pafjen, denn der Evangelift will, nachdem 
er den Sinn 13 v. 11. bezeichnet hat, in diefer Stelle 
doch nichts Anderes jagen, als das: -Wer jenen Sinn, 
Wahrheitsliebe und Intereffe für die göttliche Lehre hat, 
dem wird gegeben werden, daß er die Fülle habe, zu 
immer, tieferer und weiterer Erkenntniß der Wahrheit ge: 
lange; wer, aber; jenen Sinn nicht hat, dem wird aud) 
das ‚genommen, was. er bat, oder nach Luc. 8.18. rich: 
tiger, was er zu haben meinet, damit er zuerft zu 
dem Bewußtſeyn Fomme, daß nicht vermeintlictes Wiſſen 
und Erkennen es iſt; es muß ihm vielmehr ſein einge— 
bildetes Wiſſen entriſſen werden, damit er lernbegierig 

N. L. May. N. F. IV. B. 3. H. 17 


250 


werde und fo zu befferer Einficht, zur Wahrheit gelange. 
Sind wir nun aud) geneigt pag. 31 in dem „vorge 
ſtreckten“ Ziele (Philipp. 3, 14. verglichen mit v. 13) 
nur einen Schreibfehler zu finden, fo hätte pag. 32 wohl 
anſtatt: „‚erworben und gewonnen“ genauer gewonnen 
und erworben gefagt werden mögen. 

Unferm unvorgreiflichen Urtheile nach erſcheint daher 
dieſe Arbeit hinſichtlich der Geiſtlichen, denen fie vorzuͤg— 
lich gelten ſoll, als eine Predigt fuͤr Prediger, ohne daß 
ſie es in anderer Beziehung iſt; die Schullehrer aber, 
denen mehr nur beilaͤufig etwas geſagt wird, duͤrften 
zum Theil um ſo weniger daraus ſchoͤpfen, als die ganze 
Abhandlung auch im Style und in der (abſtrakteren) Di- 
etion fo gehalten ift, daß fie ihnen weniger genießbar feyn 
dürfte. Irren wir nicht, fo würde der geehrte Hr, Verf. 
dem Zwecke, wie der Erwartung ungleich mehr entiprochen 
haben, wenn es ihm gefallen hätte, eine kurze gefchichtliche 
Ueberſicht deffen zu geben, was feit der Errichtung der vor: 
maligen Königl. DARegierung, bei ‚welcher zuerft ein 
Kirchen- und Schulrath in der Perfon des verewigten 
Srenkel, dem zunächft Hr. Dr. Schulze und dann der Hr. 
Verfaſſer folgten, für die Laufig angeſtellt wurde, in ders 
felben für das Kirchen» und Schulwefen geleiftet worden 
ft. Eine ſolche Zufammenftellung, die fo nahe lag, hätte 
nicht allein den Gefeierten ungleich mehr geehrt und ges 
zeigt, dag man auch nach feinem Abgange von Budiffin 
auf der betretenen Bahn rüftig fortgefihritten fey, fon: 
dern fie hätte auch eine höchft intereffante, flatiftifche 
Meberficht veröffentlicht und beiläufig den unwiderleglichen 
Beweis geführt, daß das Schulmelen in der Lauſitz — 
man vergleiche nur die Motiven zum Entwurfe des fächl. 
Elementarvolksſchulgeſetzes, welches unterm 6. Juli 1835 
ins Land erging — dem in den Erblanden laͤngſt rühme 
lich vorangeeilt war, und die Arbeit ſelbſt Fonnte Feine 
großen Schwierigfeiten bieten, da die Materialien und 


. 
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felbft Vorarbeiten dazu bei der Provinzialbehörde vorlies 
gen und unfchwer gefammelt werden konnten. Doc) — 
wir fchließen diefe Bemerfungen mit dem Wunſche, daß 
die anſpruchsloſen Leiſtungen verdienter Männer allent— 
halben anerkannt und recht gewuͤrdiget werden moͤchten, 
da das dankbare Anerkenntniß derſelben bei der Mit— 
und Nachwelt ihr ſchoͤnſter Lohn iſt, und ungleich hoͤher 
ſteht, als jegliche aͤußere Auszeichnung. 


Ueber den Zuſtand des Budiſſiner Gym— 
naſiums zu Anfange dieſes Jahrhunderts, und 
den Standpunet, auf welchen ſich daſſelbe gegenwaͤr— 
tig erhoben. Vortrag bei Gelegenheit der D. Mättig- 
ſchen Gedädhtnißfeier, womit. die Einweihung des neuen 
Prüfungsfaales verbunden wurde, gehalten am Sonn- 
tage Oculi 1839, von Dr. Friedrich Adolph Klien, 
derzeitigem Vorſtande der Gymnafialcommiffion. Bus 
diffin 1839, 45 ©. gr. 8. 

Der unermüdlich thätige Hr. Stadtrath D. Klien 
zu Budiffin hat feine amtliche Fürforge für das Schul: 
weſen dafelbft, ſowohl beim Gymnafium, als auch bei der 
Bürgerfchule, immer treu bewiefen. Dafür fprechen aud) 
bei den Fremden die intereffanten Drudfchriften, die der: 
felbe darbietet. Auch gegenwärtige ift ein Denkmal der 
neuen, vielfeitigen. Verbefferungen am Gymnaſium und 
gilt vorzüglicy einer Erweiterung und Verſchoͤnerung des 
Schullocals. Den fchönen Vortrag, den der genannte 
Gelehrte an einem Weihetage hielt, werden alle Hörer nur 
mit Freuden vernommen haben, und viele, befonders 
abwefende Budiffiner, werden ihn mit Sntereffe Lefen. 
Geweiht ift die kleine Schrift dem Hrn. geh. Kirchenrath 
D. Schulze, Hrn. Domherr und Prof. Alien zu Leipzig, 
Hrn. Reet. Siebelis in Budiffin, Hrn. Hofrathy Gruber in 
Halle u. Hrn. Bgmſt. ‚Starke zu Budiſſin. Nachdem im 
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Vortrage des unvergeßlichen Wohlthäters D. Mättig und 
feines Schönen Teftaments gebührend gedacht ift, wird das 
oben angegebene Thema durchgelprochen, jede glücliche 
Hauptverbefferung gefchildert und mit Begeifterung der 
ernſteren claffifchen Bildung das Wort geredet. Trefflich 
ift am Schluffe die Anrede an die Juͤnglinge. Hier heben 
wir befonders Eine Stelle heraus. 

„Bewahren Sie allen Ihren würdigen Lehrern und 
diefer Anftalt Pietät, und benugen Sie die fchünen 
Jahre Ihres Hierfeyns, fich in Eintracht enger fürs Fünf: 
tige Leben zu befreunden. Es find bereits fünf Luftern 
vergangen, als ic) diefe Anftalt verließ; allein, glauben 
Sie mir, fo oft ich diefe Räume befuche, fo oft ich mit den 
verdienten Männern zufammenfomme, welche hier meine 
Lehrer waren und heut noch die Ihrigen find: immer 
ift es mir, als berräte ich ein zweites Vaterhaus, als ver: 
Eehrte ich mit lieben Verwandten. In diefen Mauern habe 
ich, haben fo viele ihre treueften Freunde gefunden; 
und verfichern Fann ich es Shnen, daß wir, Denen der 
ebenfo ehrenvolle als erfreuliche Auftrag geworden ift, die 
Angelegenheiten diefes Gymnafiums zunächft zu beforgen, 
es zu den Annehmlichfeiten unferes Berufs zahlen, 
gegen die Anftalt, wie gegen unfere verehrten Lehrer, we: 
nigftens einen Theil der alten Schuld abtragen zu 
können.” Muften nicht folche Worte den aan Eindrud 
zurücklaffen ? 

- . Die Noten am Schluffe geben fo manche hiftorifche 
und literarifche Nachweifung. Erwähnt ift dafelbft auch 
die auf dem NRathhaufe befindliche Sammlung der gemal 
ten Bildniffe von 53 Bürgermeiftern, über das Jahr 1500 
zurüd, Die Bildniffe von 6 Rectoren zieren jeßt, aufge 
frifcht, die Pfeiler des erften Hoͤrſaals ). Bildniſſe von 


| ) Wie derjelbe einft yon Melanchthon beſucht werden, Lauſ. 
Magai. — 315. Hoffmanni Script. rer. Lus. IL 370. 
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Mättig bat das GSomnaſt ium und das Rathhaus. Es ent⸗ 
halten jene Anmerkungen aud) eine Schilderung fammtlicyer 
Rectoren (vgl. Gräve im Magazin 1830, S. 2 — 9.) 
und die Namen der jegigen Herrn Lehrer. Zufammenge: 
ſtellt ſind auch viele Ausſpruͤche der competenteſten Richter, 
eines Luther, Erasmus, Morgenſtern, Sean Paul, Weil 
ler, Johannes Müller, Struve, über. den Werth des ja 
nicht zu verdrängenden Studiums der alten Clafjifer. Der 
Derfaffer felbft fagt Davon unter andern: „Ja, ic) getraue 
mir, zu; behaupten, daß felbft der große Eorfe, der, dem 
Koloß zu, Rhodus vergleichbar, mit.einem Fuß im. 18ten, 
mit Dem andern im 19ten Jahrhunderte fteht, ohne Kennt: 
niß der Alten nie geworden fein würde, was er war. Daf 
er fie ausgebeutet habe, bewies er ebenfo auf dem Schlacht: 
ſelde, wie im. Staatsrathe, und noch während feines 
ſchmachvollen Erils Dictirte er einen Commentar über die 
Taftif des Julius Caͤſar.“ 

Herzlicher Dank gebührt unferem wadern Klien, daß 
er. feinen Vortrag. veröffentlicht hat. P.. 


Jakob Boͤhmes Anleitung zum Beten und erbau⸗ 
liches Gebetbüchlein. Nürnberg, bei Raw, 1838. 
„846. 12. 

Bei Anzeige dieſes Abdrnckes ſagt dig: Darmſtaͤdter 
Kirchenzeitung: „Jakob Boͤhmes Schriften haben zu ihrer 
Zeit große Anerkennung gefunden und gewiß auch 
viel Segen geſtiftet. Die lebendige Fuͤlle und Kraft ſeines 
religioͤſen Gemuͤths, feine kuͤhne Phantaſie, die oft in den 
erhabenſten Bildern ſich ausſpricht, die reine ungeheuchelte 
Froͤmmigkeit, welche ſein ganzes Weſen durchdringt, mußte 
nothwendig in gleichgeſinnten Gemuͤthern Anklang finden; 
wenn auch, auf der andern Seite, ſich nicht verkennen 
lift, daß Verworrenheit der Gedanken den denkenden 
Geift unbefriedigt Laßt und das Spielende in feinen Bildern 

den beſſern Geift oft beleidigt. “+ Der Phitofoph. Hegel 
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hat folgendes Urtheil über ihn ausgefprochen : „Dieſem ges 
waltigen Geifte ift mit Recht der Name Philo- 
sophus teutonicus beigelegt worden. Er hat den Gehalt 
der Religion theils für fich zur allgemeinen Idee erweitert, 
in demfelben ‚die höchften Probleme der Vernunft concipirt 
und Geift und Natur in ihren beftimmten Sphären und 
Geftaltungen darin zu faffen gefucht.” P. 


Die Herrnhuter; in ihrem Leben und Wir— 
fen nach der Wahrheit dargeſtellt von 
einem ehemaligen Mirgliede, Eine zeit 
gemäfße Mittheilung. Weimar, 1839. VII 
u. 85 S. 8. 

Dieſe kleine Schrift, als deren Verfaſſer ſich am 
Schluſſe der Vorrede „M. Cunow in Leipzig“ nennt, hat 
uns mit der tiefſten Indignation erfuͤllt. Sie enthaͤlt die 
bitterſten Anklagen, die heftigſten Schmaͤhungen, die groͤb⸗ 
ſten Invektiven gegen die Bruͤdergemeine. Mit ſchanungs⸗ 
loſer Leidenſchaftlichkeit werden darin Perſonen und Sachen 

behandelt, und müßte man nicht fürchten, daß jener Aus⸗ 
ſpruch: „Calumniare audacter, semper aliquid hae- 
rot“ fi) bei manchem Lefer diefes Libells bewahrheiten 

dürfte, fo würde der Brüdergemeine zu rathen fein, daß . 

fie diefe Schrift nicht erft einer Entgegnung würdige. Wir 

wiffen nicht genau genug, weshalb Hr, M. Cunow aus dem 

Verein der Herrnhuter ausgefchieden ift, ob er dies frei 

willig gethan habe, oder irgendwie dazu veranlaßt wor: 

den ſei; die Herrnhuter felbft werden dies am beiten wiffen. 

Vielleicht aber ließe fi), wenn man mit den nähern Ums 

ftänden befannt wäre, die Heftigfeit begreifen, mit wel 

cher Herr M. Cunow gegen die Brüdergemeine aufgetreten 
ift. In 14 kurzen Kapiteln, deren manche kaum 2 Seis 
ten füllen, wird höchft oberflächlich geredet über Entfter 
hung und organifche Verfaffung, Religion und Cultus, 
Seelforge, Erziehung, Chorplan, geiftliche Verwaltung, 
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Finanzen, bürgerliches und tägliches Leben, allgemeinen 
Charakter, Herrnhut, Sorietäten und Diafpora, Miffios 
nen, gegenwärtigen Beftand der Gemeine und über Ver: 
fall und Endfchaft derfelben. Giftige Inkriminationen find 
nirgends geipart. Der Verf. verweilt mit fichtlihem Wohl 
gefallen bei witzig fein follenden Srivolitäten, vgl. den Anz 
bang zum 2ten Kapitel, wo nicht bloß mit den Loofungen 
der Brüdergemeine der unwürdigfte Spott getrieben wird, 
ſondern, um die Spötterei in ihrer ganzen Nichtswürdigs 
feit darzuftellen, felbft die heilige Schrift mit herhalten 
muß, um die dämonifche Luft des Verfaffers zu ftillen. 
Wie fic) Yeußerungen von Dankbarkeit gegen die Herrn: 
huter und ihre Unterrichtsanftalten, wie auf ©. 22.u.a.m., 
mit VBerunglimpfungen, wie auf ©. 20 u. 21, vertragen, 
darüber wird mancher Leſer feine eigene Meinung haben; 
Wenn das ©. 25 über den Umgang der beiden Geſchlech— 
ter Geſagte als des Verfaflers wahre Herzensmeinung zu 
nehmen ift, fo Fann man nicht lange in Zweifel fein, bei : 
wen er in die Schule gegangen ift und weldyer Richtung 
der jüngiten Literatur er feine. Grundfäge verdankt. Sehr 
übel kommen die Geiftlichen weg. Nachdem er S. 46 den 
Herenhutern das artige Kompliment gemadjt hat, daß 
man ihnen im Allgemeinen den Charakter der Scheinheis 
ligfeit nicht wohl abiprechen könne, fagt er: ‚‚namentlich 
führen die Geiftlichen (im weitern Sinne des Wortes) gern 
den Heiland im Munde, während ihr Herz von Herrſch⸗ 
fuhrt, Rachſucht und andern Suchten mehr erfüllt iſt.“ 
Dies gemahnt uns an ein Wort Goethe's: „Wenn ich 
denn judiciren fol, fo nehm’ ic) nur das Maul recht voll.” 
&. 48. ff. wird von Herrnhut gefagt: „Da aber auch 
hiee die anderwärts gewöhnlichen Hebel gefellfchaftlicher 
Unterhaltung und Zerſtreuung fehlen, fo hat man zu Ga⸗ 
flereien und zumal zum Trinken feine Zuflucht genommen, 
welches ſich leider fo verbreitet hat, daß nicht nur der Ort 
felber viele Gelegenheiten darbieter, diefem Hange zu 
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fröhnen, fondern daß auch die nachbarliche Umgebung 
auf diefe Entartung fleifig fpefulirt hat. Raum die witzige 
Entfchuldigung möchte aushelfen, dag man fich bloß aus. 
Verzweiflung über die ſelbſtbewußte Unaͤhnlichkeit mit den 
Altvordern dem Trunke ergebe. Dem -fei, wie ihm wolle, 
fo würde „ein Maͤßigkeitsverein in Herrnhüt“ ganz am 
rechten Orte fein. Wie die Brüdergemeine hier ihren Ur: 
fprung fand, jo geht auch deren Verfall von bier aus, 
allerdings dem Naturgefege zufolge, daß das früher Reis 
fende aud) früher abftirbt.” Das Prognoftifon, welches 
der Verf. S. 60 fg. für die Zufunft der Herrnhuter ftellt, 
hat feine Richtigkeit, wenn alles Vorhergefagte-richtig ift; 
- Reßteres aber bezweifeln wir doch noch, wiewohl wir in 
feiner Weife in irgend einer Verbindung mit der Brüder: 
gemeine ftehen, fondern die Erflärung gar nicht zuruͤckhal⸗ 
ten wollen, daß wir uns mit der Theologie und mit mans 
hen Einrichtungen der Herrnhuter nimmer werden befreun⸗ 
den koͤnnen. Merfwürdig, wenn wahr, ift übrigens die 
auf S. 48 in einer Anmerkung dem bereits verftorbenen 
Bifchof von Albertini in den Mund: gelögte Aeußerung: 
„Daß die Brüdergemeine Feine 50 Jahre mehr beftehen 
werde.’ Die beiden Zugaben hätte man dem Verf. recht 
gern -erlaffen, und follen wir zulegt noch über- die. ganze 
Schrift ein Endurtheit abgeben, fo Fonnen wir nur fagen: 
O si tacuisses — philosophus mansisses. — Der 


Druck ift zu die Außerliche nn. gut. 
H One . 


Die beiden Erzbifchofe . Ein Fragment aus 

"der neueften Kirhengefhichte, von, Dr. 
Karl Haſe. Leipzig, 1839. VIu. 2566. gr. 8. 

In diefer Schrift, die eins der wichtigften Ereigniffe 

der neueften preußifchen Gefchichte behandelt, bietet: uns 

der als Kirchenhiftorifer und Dogmatifer, wie als gelebt: 
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ter Theologe gleich ſehr berühmte Verfaſſer eine Ferienar: 
beit, . bei der er neben der augsburger allgemeinen Zeitung 
‚ befonders die von preußifcher und roͤmiſcher ‚Seite erſchie— 
nenen Staatsfchriften benußt hat. - Mag: es auch feine 
großen Schwierigkeiten haben, cin Ereigniß darzuftellen, 
das noch nicht 'abgefchloffen vorliegt, fondern ſich noch 
lebendig fortfpinnt, fo glauben: wir doc) dem Verf. das 
Zeugniß geben zu müffen, daß er diefe Schwierigfeiten 
glücklich zu befiegen gewußt hat. Und allerdings kam ihm 
hierbei die Publicität zu Statten, welche diefer Begebenheit 
durch öffentliche Vorlegung der Akten gegeben ward. Uns 
parteilichfeit, wie fie dem Hiftoriker obliegt, machte ſich 
der Verf. zur Pflicht, doch ohne, Betrachtungen zu verber- 
gen, Die fi) ihm dabei aufdrangen. Das Bud) zerfällt 
in folgende 7 Kapitel: 1) Einfeßung des Erzbifchofs von 
Köln; 2) die gemifchten Ehen; 3) der Hermefifche Streit; 
4) die Kataftrophe des Erzbifchofs von Köln; 5). die 
nächften Fölgen; 6) der. Erzbifchof von -Pofen und 7) Ber 
trachtungen. Zu u Ä 

Im erſten Kapitel werden die nun feit 4 Jahrhunder⸗ 
ten befonders fcharf dDurchgebildeten zwei Richtungen im 
Katholicismus, die romanifche und die nationale, 
befprochen. Daß fie dermaleinft in Conflict gerathen 
mußten, lag in der Natur der Sache. Der romanifche 
Katholicismus will den Katholieismus feſthalten in den 
Gefühlen. und: Berechtigungen des Mittelalters, wozu. als 
weientlicher :Beftandtheiliund als: nothwendiges Mittel die 
volle. Hingabe an das Papftthum gehört, foweit Diefes dem 
ſelben Principe treu iſt. Die andre. Richtung will den 
Katholicismus mit der modernen Zeitbildung ausgleichen, 
welches Streben, da es von Rom aus nur verhindert 
wird, nach. felbftftändigen Nationalfirchen verlangt, und 
dem Papfte blos fireng begrenzte, verfafjungsgemäße und 
Ehren-Rechte' laffen will. Die. gallitanifche Kirche war 
das -erfigeborne. Kind jener. zuerft bezeichneten Richtung: 


258 


‚Der nationale Katholicisinus hatte von Berlin für feine 
3wede mehr zu hoffen als von Rom, aber der romanifche 
Katholicismus grollte über die ganze Macht und Tendenz 
des proteftantifchen Staates. Die Vorfälle in Belgien 
feit 1830 nährten die Unzufriedenheit und die im 3.1835 
zu Augsburg unter dem harmlofen Titel von „Beiträgen 
zur Kirchengefchichte des I9ten Jahrhunderts in Deutfch- 
land’ erfchienene Schrift, vom Volke insgemein „das 
rothe Buch” genannt, machte einen. höchft leidenfchaft: 
lichen Angriff. auf. die preußiſche Regierung, welcher darin 
Schuld gegeben ward, dag fie 5 Millionen Katholifen zu 
Heloten des Proteftantismus machen und das Land plan: 
mäßig zu defathotifiven fuche. Der Erzbifchof von Köln 
Ferdinand Auguſt Graf Spiegel zum Defenberge verftand. 
eö, durch Klugheit und Milde die feindfeligen Elemente 
niederzuhalten. Sein am 2. Auguſt 1835 erfolgter Tod 
erweckte bei der romanifchen Partei des Klerus neue Hoffe 
nungen. Der Adel in Weftphalen und am Rheine bot 
Alles auf, um einen Candidaten aus feiner Mitte auf den 
Erzſtuhl von Köln zu bringen, und war durch ähnliche 
Hoffnungen und Intereffen mit dem Klerus romanifcher 
Richtung verbunden. Diefer Bund ftellte ſich am perfün- 
lichften dar in der Familie der Freiherren Droste zu 
Vifhering, die felbit nur als Glied einer größeren Fa= 
milie: gilt, Familia sacra genannt, Diefer vefigiöfe 
Verein, der zu Anfang des Jahrhunderts aus dem Kreife 
- der Freunde entftand, die fich um die Fürftin Galigin in 
Mönfter verfammelten, war eine Heimath frommer Innig- 
feit und ſtreng Fatholifcher Sitte, er machte gern Profes 
Inten, dem Volke war er theuer durch feine Wohlthaͤtigkeit 
und übte in Weſtphalen bei politifchen. Ereigniffen , die 
eine, firchliche Seite darboten, zuweilen großen Einfluß. 
Wie nun Clemens Auguft, Freiherr Drofte zu Bifchering, 
auf denerzbifchöflichen Stuhl zu Köln gewählt wurde, und 
die Genehmigung der Regierung fand, iſt theils bekannt, 
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theils mit den nöthigen Spectalien im Buche felbft nachzus 
leſen. Das zweite Kapitel über die gemifchten Ehen ift 
feines Auszugs fähig. Die Beweisftüde, die es enthält, 
geben ihm einen vorzüglichen Werth. Das dritte Kapitel 
bietet volle Verftändigung über den ‚Hermefifchen Streit 
dar, Das nach Georg Hermes benannte Syftem ift eine 
Methode, die Fatholifche Glaubenslehre vorzutragen, ins⸗ 
befondre zu beweifen, ausgehend von der Ueberzeugung, 
daß die Erhebung über die Zweifel nicht möglich fei Durch 
äußere Auctorität, fondern allein durch Einficht in die 
Wahrheit aus innerer Nöthigung der Vernunft. Ein naturs 
gemäßer Gegenfaß gegen. diefe fcharfverftändige, nur ihren 
Beweifen vertrauende Theologie lag in der ‚unbedingten 
Hingabe, fei es an das geheimnißvolle Gefühlsieben des 
Gemuͤths, fei es an die äußere Nuctorität der Weberliefes 
rung und Hierarchie. Diefer Gegenfaß hatte ſich zu Herz 
mes’ Lebzeiten nur leife und anonym geregt, unmittelbar 
nach feinem Tode fiellte die Afchaffenburger Kirchenzeitung 
die Stellung des Hermeftianismus zum Katholieismus im 
Stage und verdächtigte die katholiſche Rechtgläubigkeit der 
Hermefianer, die in den Fakultäten zu Bonn und Breslau 
und in den Ecminarien der Bifchöfe von Köln, Trier und 
Ermeland herrfchten. Da trat plößlich gegen fie das Papſt⸗ 
thum in die Schranken, indem es durch ein am 26. Sept. 
1835 zu Rom erfchienenes Breve, die Lehre des. verftore 
benen Hermes verdammte und feine Schriften verbot. Das 
Uebereilte dieſer päpftlichen Entfcheidung wird gründlich 
nahgewiefen. Daß die Hermefianer vorzugsweife auf 
dem Standpunkte des nationalen Katholieismus flanden, 
ft gewiß Fein geringes Moment bei ihrer Verurtheilung 
von Seiten Rom’s geweſen. Der neuerwählte Erzbifchof 
Drofte in Köln hatte fchon in früheren Verhaͤltniſſen Beweife 
gegeben, daß ihm Hermes perſoͤnlich widermärtig gäwes 
fen war. Jetzt in feiner wichtigen Stellung glaubte er ſich 
von Gott berufen, Die. Macht der Hermefianer, als einer 
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vom heiligen Vater verworfenen Secte zu brechen. ; Was 
er in diefer Beziehung gethan hat, iſt befannt genug. 
Das Ate Kapitel: „Die Kataftrophe liefert eine interef- 
fante Zufammenftellung der Vorgaͤnge in Köln, hier und 
da mit Berichtigung ungenauer Zeitungsangaben. Hoͤchſt 
anziehend ift, was der Verf. über Goͤrres und feinen 
Athanaſius fagt. Napoleon hat einft' von ‚Görres rheinis 
fchem Mercur gefagt, das Buch fei ihm gegenüber eine 
Macht geweſen. : Es ift Feine Schande, vom Athanaſius 
daffelbe einzuräumen.” „Offen und ohne alles Prajudiz 
gegen die Sache darf man es geſtehen, der Proteftantis- 
mus hat in diefer Streitfache Fein Werk in die Wagfchale 
geworfen, das den Athanafius aufwoͤge. Aber wer ift 
denn in Deutfchland, der jest überhaupt, fo zu fihreiben 
vermöchte, als diefer Görres, den Schelling .einft den 
Oſſian der Naturphilofophie nannte, mag er fuͤr das ges 
falbte Haupt eines rheinischen Erzbifchofs fehreiben , oder 
gegen die Dickkoͤpfe, Die zu den :geiftlichen Kurhüten paſ— 
fen! Einige Zeitgenofjen veritehen freilich freier, edler und 
gemeſſener zu Schreiben, "aber Feiner unter den Lebenden fo 
wafferfallartig: und ſo hinreißend. Dies hat Görres vor 
jedem ebenbürtigen Gegner voraus, die Entſchiedenheit des 
Enthufiasmus, dieſe Eraftwolle. Einſeitigkeit, die weder 
rechts: noch links ſieht, iſt es, welche die Maffen mit. fich 
fortreift. ‚Sollten Kathphifen nachfragen, ob der Prote: 
ſtantismus auch wohl dergleichen Schriften babe? Er hat 
fie'noch viel gewaltiger , leſt nur etwa Luthers -Schrift am 
den chriftlichen Adelideutfcher Nation.’ Das fechste Kar | 
pitel:hat die Ueberfchrift: - „Der Erzbiſchof Martin von 
Poſen:“ : Man findet darin eine aktenmaͤßige Darftellung 
der Wirren, die in der Erzdiöcefe Polen und Gneſen in 
Folge der Kölner. Ereigniffe entilanden find, Nachdem fo 
der KLeſer die Zeugniffe für beide. Parteien abgehoͤrt hat, 
findet: er im Schlußkapitel Gelegenheit, mit dem Verfaſ⸗ 
fer: „Betrachtungen“ anzuflellen. Jeder ſtimmt gewiß der 
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Behauptung bei: „Das Schickſal und die etwanige Schuld 
der beiden Erzbiſchoͤfe ift überhaupt von untergeordneter 
Bedeutung, fie find nur dienende Glieder eines Kampfes 
zwifchen zwei geiftigen Mächten. Man darf zuverfichtlich 
von allen Hauptperfonen ſagen, die in diefem Kampf aufs 
traten, daß fie alle in ihrer Weile das ‚Gute gewollt 
haben, und vielleicht auch Feine ganz ohne Schuld und 
Ueberfehung ift: was fie aber wider einander geführt hat, 
ganz abgefehen von eigener Luft und Belieben, das ift ein 
Kampf zwifchen der katholiſchen Kirche und 
dem proteffantifhen Staate, der früh oder 
[pät in Deutfohland zu erwarten wär, und 
fi) durch das augenblidliche Intereſſe beider Parteien zur 
Allgemeinen Erhigung des Gegenfages zwifthen der katho— 
liſchen und proteftantifchen Kirche fteigerte. Auch der 
fatholifche Staat: hat einen ähnlichen Zwielpalt mit der 
Kirche durchgefämpft, die Könige Frankreichs meift gluͤck⸗ 
lich, Pilipp der Schöne wie Ludwig XIV., unfre Hohen: 
Kaufen find nad) ruhmvollen Siegen daran verblutet, und 
Sofeph II. ift nach tief einfchneidenden und -bleibenden 
Thaten wenigftens für feine Perfon daran -verfümmert: 
Nachdem aber die alten forgfamen Verfchränfungen des 
weftphalifchen Friedens: gefallen, und durch die neuern Fries 
densfchlüffe die Mehrzahl der. Katholifen in Deutfchland 
proteftantifchen Fürften unterthan geworden waren, muß: 
ten die Anſpruͤche des Katholieismus irgend: einmal ‘mit 
dem Rechrsbewußtfein des proreftantifchen Staates zuſam⸗ 
mentreffen, und um fo mehr, da man auf dem Wiener 
Congreß verabſaͤumt hatte, die gefegmäßigen Grundlagen 
einer deutfchen Nationalfirche zu legen, vielmehr auch die 
proteftantifchen Fürften ſeitdem Concordate mit dem roͤmi⸗ 
ſchen Hofe abfchloffen, als wodurch die einzelnen: Bi⸗ 
Ihöfe ausdrücklich auf Rom hingewiefen wurden , wo ſich 
die alteri Weberlieferungen von Prärogativen, die ganz 
unvereinbar find. mit dem: neueren, gefchweige mit dem 


262 


proteftantifchen Staate, lebendig erhalten haben. Wollte 
man mit einer bekannten Schule nach dem Ausgange der 
Dinge prophezeien, fo koͤnnte man fagen: jener Kampf 
mußte in Preußen ausbrechen, weil Preußen als Staat 
die höchfte Energie des Proteflantismus in ſich vereinigt 
und doch nächft Deftreich die größte Anzahl Katholiken 
behersfcht, und bei der gemifchten Ehe, "weil hier Katho: 
licismus und Proteflantismus, Kirchliches und Bürger: 
liches am nächften, bis zur Verſchmelzung, zufammens 
fommen. Scdenfalls ift der Streit hier ausgebrochen. 
Aus der großen Fülle des Anziehenden, was im 7ten 
Kapitel in der dem Herrn Verfaſſer fo geläufigen gemüth: 
lichen Form dargeboten wird, . heben wir nur noch Folgen: 
des heraus, was von tiefem, innigem Gefühle zeigt. 
„Auch abgefehn von der Beunruhigung des Staates, vom 
Zwieſpalte eines Volfes mit fich ſelbſt, liegt etwas Tragi⸗ 
ſches in diefem Streite für alle Klaffen der Gefellfchaft. 
Manches junge Paar, in welchem ein proteftantifches und 
ein katholiſches Herz eins geworden ift, mag fich abhärs 
men über diefer Spaltung. Es ift ficher nicht bloße Re⸗ 
densart, wenn es im Briefe des Kronprinzen heißt, des 
Königs Herz und das Seine blute bei dem gethanen Schritte. 
In feiner langen, erfahrungsreichen Regierung hat fich 
der König immerdar als ein chriftlicher Fürft erwiefen und 
der Kirche die liebevollfte Iheilnahme zugewandt, zunächft 
feiner eigenen Kirche, aber aud) die Batholifche Kirche hat 
er mit forgfamer Achtung behandelt, und wo irgend ein 
Chriftenhäuflein in Noth war, nicht bloß in feinen Staas 
ten, fondern in den fernften Landen, da hat es ſich nie 
vergebens an den König von Preußen gewandt. Und was 
bat er dafür gehabt? Gerade nach der Zeit glorreicher 
Siege, als der Staat feine hohe Blüthe entfaltete, erft 
den Agenden » Streit, Dann Die Widerfeglichfeiten der Alt 
Lutheraner, nun, näher dem Feierabende feines ruhmge⸗ 
kroͤnten Lebens, den Fatholifchen Streit. Die Marime 
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feines großen Vorfahren: „In meinen Staaten konn jeder 
nad) feiner fagon felig werden,” fteht nad) ihrem Grunde 
tief unter jener liebevollen Theilnahme, obwohl ſie als 
Regierungs = Maxime mit ihr nicht unvereinbar ift, beques 
mer für den Staat ift fie gewiß.” — Doc) wir haben 
bereits die Grenzen überfchritten, welche diefe Blätter für 
folche Berichte ſtecken müffen und koͤnnen nur noch den 
Wunſch Hinzufügen, daß recht Viele fich die Belehrung 
und den Genuß vollfiändig verfchaffen mögen, den wir 
aus dem Leſen dieſes Buches geichöpft haben. Mit der 
wärmften und dankbarften Hochachtung ſcheiden wir von 
dem Herrn Berfafler. | | 
Hirche, P. 
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und 336 S.) Leipzig, Kummer. 2 Thlr. 4 Gr. 

Boͤttiger, Dr. C. W., Hofr. u. Prof. der Ge— 
ſchichte ze. zu Erlangen. — Gefchichte des deutfchen: Bok 
- fes und des deutfchen Landes. Für Schule und Haus und 
für Gebildete überhaupt. 2te Durchgefehene und vermehrte 
wohlfeilere Prachtausgabe in einem Bande mir 12 Stahl 
flichen. Iſte Kieferung mit 3 Stahlftichen. gr. 8. (S.1 
— 160.) Stuttgart, Literatur⸗ -Comptoir. Geh. 12 Gr. 

— — — Die Veltgefhichte in Biographieen. 
After u. 2ter Band Gte u. Ate Lief.). — Auch u. d. T. 
Die alte Geſchichte in Biographieen. After, 2ter Theil 
(3te, Ate Xief.). ge. 8. (XVIu. 474, VIE u.481 ©.) 
Berlin, Duncker u. Humblot. Geh. Subſ.⸗Pr. n. 3 Thlr. 

Leffing’s fämmtliche Schriften. Neue rechtmäßige 
Ausgabe. Ster Band. gr.8. (5305.) Geh. (ALS Reſt.) 

Inhalt: Briefe antiquarifchen Inhalts. After Theil 
. 1768. 2ter Theil 1769. Wie die Alten den Tod gebik 
det, 1769. Gedichte von Andreas Seultetus, 1769. 
Predigt über zwei Terte. Berengarius Turonenfis, 1770. 
Vermiſchte Schriften. After Theil 1771. Ueber die foges 
nannte Agrippine, unter den Aterthümern zu Dresden, 
1771. 

Uch tritz, Friedrich von. — Blicke in das Duͤſſel 
dorfer Kunſt⸗ und Kuͤnſtlerleben. 1ſter Band. 8. (452 ©.) 
Duͤſſeldorf, Schreiner. Geh. 2Thlr. 

Ziehnert, Joh. Glieb, Pfr. in Schlettau. — 
Kleine Kirchen» und Schulchronik der Ephorien Annaberg 
und Grünftädtel, zur, Zubelfeier der Reformationseinführ 
rung im Erzgebirge, bearbeitet von x. Gr. 8. (VIu. 
194 ©.) Annaberg, Rudolph und Dieterici. Geh. 12 Gr. 
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VI. Literariſche Notizen. 


Ueber die. Gymnaſien zu Guben und zu Luckau 
itehen die Nachrichten vom. Jahre 1838 in den n. Jahre 
büchern von Seebode ꝛe. Bd. 25. Heft 1. ©.87u.110. 

Alt's Predigten (Hamburg, 1836. 208 ©. 8.) 
find in Röhr’s Er. Pred.:Bibl, (Bd. 9. Heft 6. ©. 1018.) 
nicht ganz beifällig recenfirt. Unterlaffung fcharfer Ab⸗ 
grenzung und Abrundung der Gedanfen, womit wieder 
eine große Breite des Ausdruds, Mangel und Präcifion - 
zufammenhängt, wird jedod) daran getadelt. 

Ebendaſelbſt S. 1025 ift Käuffers Abhandlung de 
biblica Guns eiwviov notione fehr lobend angezeigt, 

Ueber Poppigs und Endlichers mova genera ac 
species plantarum, vol: I. Decas 9 et 10, fo wie 
über Endlicdyers genera plantarum sec, ordines natur. 
disposita Nr. VIII. referirt Gersdorfs Repertorium Bd, 
19. ©. 148 ff. Nr. 126 u. 127. 

Hoffmann’s von Fallersieben „Elnonensia. -Mo- 
' numents des langues romane et tudesque dans le IX. 
siecle, contenus dans un manuscrit de Pabbaye de 
St. Amand , conserv& à la bibliotheque publique de 
Valenciennes etc. Gand 1837. 34 p. 4.“ werden 
in der Hall. Kit. Zeit. 1839 Nr. 52. für den intereffantes 
fien Beitrag erflärt, welcher in neuerer Zeit zur Gefchichte 
der romanifchen Porfie gegeben worden ift. In der That 
enthält diefe Schrift für das Franzoͤſiſche das aͤlteſte poe- 
tiiche Stuͤck, das bisher befannt if. ß 

Sm theol. Kiteraturblatt zur allgem. Kircy.Zeit. 1339. 
Nr. 48. ©. 382. wird eine Abendmahlsrede des Diaconus 
Bürger in Görlig (mitgetheilt in Röhrs Magaz. 11ten 
Bds. 1. St.), Scharf recenfirt. 

Die Blätter f. lit. Unterh. 1839 Nr. 129 ff. geben 
eine ausführliche Anzeige von Morig Haupt und Heinr. 
— altdeutſchen Blättern, 1. Band u. 2. Ban⸗ 

18° 
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des 1. und 2. Heft, deren Wichtigkeit und Angemef- 
fenheit zu dem jegigen Stande der altdeutfchen Literatur 
gebuͤhrend hervorgehoben wird. 

Der bekannte Hiſtoriograph Karl Limmer hat eine 
urkundlich pragmatifche Gefchichte der Lauſitzen für 
einen Thaler bei Weber in Ronneburg erfcheinen laffen. 

Im allgem. Anzeiger der Deutſchen 1839. Nr. 108. 
ſteht ein Aufſatz uͤber den oft ſchon in unſern Blaͤttern 
erwaͤhnten beruͤhmten Lauſitzer, Dr. Conſtantin Hering, 
in Philadelphia, in welchem deſſen Buͤcher beſprochen und 
die unſterblichen Verdienſte, welche er ſich um die Mit— 
und Nachwelt erworben, ins Licht geſtellt werden. 

Ueber Armenverwaltung in Goͤrlitz, ſ. Aprilheft des 
ſchleſ. Prov.-Bl. 

An einem oberlauſitziſch-wendiſchen Woͤr— 
terbuche arbeiten die Mitglieder der lauſi itziſchen Predi⸗ 
gergeſellſchaft in Leipzig. 

Dr. Nürnberger hat Tibulls Elegieen in deutſche 
Keime überfegt. Gersdorfs Nepertorium (Bd. 20. Hft. 3. 
©. 205.) ift über diefe Erfcheinung, wie über einen Geift 

aus Gottfcheds Zeit, fehr erfchroden. 
| Dr. Alt in Hamburg hat feine Bibelüberfeßung voll: 
endet dem Publicum übergeben. 

Der VBerftorbene, den wir, wie es heißt, in der 
Lauſitz bald wieder Iebend fehen follen, bietet von den 
Früchten feiner Reifen die Vorkoft in dem bei Hallberger in 
Stuttgart erfchienenen Vorläufer (XVI 532 © 
gr. 8. 3 Thlr. 6 Gr.) der Lefewelt dar. Der „Vorlaͤu⸗ 
fer“ bejchreibt eine Tour durch Griechenland und den Pe— 
loponnes. 

Von Leopold Schefers kleinen Romanen iſt der 
5. Theil (Bunzlau, 258 ©. 16.) erſchienen und enthält: 
„Das Volk ohne Magen,” „Die Prinzeninfeln,” „Win: 
kelmann und Martaban.” 

Der dritte und vierte Band des fehr ſchaͤtzbaren mathe⸗ 
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matifchen Lehrbuches vom Conr. Dr. Saufe in Guben 
find. günftig recenfirt in d. Allg. ball. Lir.=Zeit. 1833. 
Nr. 162. u. der Senaifchen Lit.-Zeit. 1838. Nr. 15. 

Bon dem Superint. Eichler inRaudten, einem Ober: 
laufiger, fleht ein lefenswerther Auffag : ‚‚Ueber die Wun— 
den, welche der Ultramontanismus bereits dem deutſchen 
Bunde gefchlagen hat und über die Gefahren, mit welchen ° 
derfelbe Deutfchland in der Zufunft bedroht, „in der Allg. 
Kirchenz. 1839. Nr. 114 ff. Derfelbe theilt in derfelben 
Zeitichrift Nr. 458. d. 3. einige Bemerkungen über die 
Erklärung des römischen. Hofes vom 41. Apr. 1839 mit. 

Des Kirchenrath Dr. Hafe in Jena academifche 
Rede: „Die deutfche Kirche und der Staat” ift angezeigt 
in dem Lit.-Bl, der Allgem. Kirchenzgeit. 1839. Nr, 90. 

Erec, eine Erzählung von Hartmann von Aue, ber: 
ausg. von Morig Haupt (Kpz. 1839. XVI. u. 307 
S. gr.8. 1 Thlr. 18 Gr.) wird von dem gelehrten 
Herausgeber felbft angezeigt in Gersd. Repertorium Bd. 
21. Hft. 3. ©. 271 ff. 


Die E. boͤhm. Geſellſch. d. Wiffenfch. hat fol- 
gende Preisaufgabe im April d. J. befannt gemacht. 

„Schon im Jahre 1796 haben unfere verehrten Vor: 
fahren eine Geſchichte des boͤhmiſchen Han: 
dels von den älteften Zeiten anzufangen, ” 
zur Preisaufgabe gewählt. Es ift aber Feine Auflöfung 
derfelben verfucht worden, und nur Herr Wander von 
Grünwald hat nad) abgelaufenem Termin, und ohne 
auf den Preis Anfpruch zu machen, einige Bruchflüce 
eingefendet, welche er zu einer vollftändigen Gefchichte des 
böhmifchen Handels in der Folge zu ergänzen beabfichtigte. 
Es fcheint aber, daß diefer bereits. verftorbene Verfaffer 
im Gedränge feiner Amtsgefchäfte die Arbeit nicht vollens 
det habe; wenigftens wurde fie unferer Gefellfchaft nicht 
mitgetheilt. 
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Seit jener Zeit find mehr als JO Jahre verfloffen, und 
dieſe Frage hat an Intereffe in ebendemfelben Verhaͤltniß 
gewonnen, als die Landwirchfchaft, die Gewerbe und der 
- Handel Boͤhmens rafche Fortfchritte gemacht haben. 
Bon der andern Seite ift feitdem die Beantwortung der 
Frage wefentlich Dadurch erleichtert worden, daß mehrere 
biftorifche Quellen aus der Vorzeit erforfcht, viele der in 
öffentlichen und Privat Archiven aufbewahrten Urkunden, 
bandfchriftliche Chronifen und hiſtoriſche Werfe ſowohl im 
Inn⸗- als Auslande durch den Drud zum Gemeingute ge: 
worden find. 

Die neuere Zeit fehenfte den Gewerben und dem Han: 
del der Nationen mehrere Aufmerffamfeit; eigene Zeit: 
ſchriften machen uns mit den Erzeugniffen der Länder und 
mit dem Abſatze derfelben befannt. | 

Die Geſellſchaft darf daher hoffen, daß dermal 
diefe Preisaufgabe ficherer und vollftändiger werde gelöft - 
werden, ald es nach) den damaligen Vorarbeiten im Jahre 
4796 möglich war, und bei der Wichtigkeit derfelben hat 
fie befchloffen: Eine Gefhichte des böymifchen 
Handeld, von den älteften Zeiten bis zum 
Schluffe des Jahres 1838 abermals als Preis: 
aufgabe zu wählen. Man erwartet, daß die Herren 
Eoneurrenten mit den älteften Spuren des "böhmifchen 
Aetiv- und Paffiv- Handels beginnen, und die Gefchichte 
deffelben durch jeden Zeitabfchnitt durchführen werden, 
Es wird ihnen überlaffen, in weldye Perioden fie die Ger 
ſchichte abtheilen, doch wird. verlangt: daß in jeder ge: 
zeigt werde, mit welchen Produften — mit welchen Laͤn— 
dern — Böhmen in Active und Palfiv » Handelsverhält: 
niffen fand? und daß felbft dem Zwifchenhandel in jeder 
Periode die verdiente Aufmerffamfeit gefchenkt werde; daß 
ferner in jeder Periode die öffentlichen und Privat: Maf- 
regeln des Inn- und Auslandes gezeigt werden, welche 
auf den böhmifchen Handel günftig oder ungünftig einge: 
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wirkt haben; und daß die Wendepunkte, welche der Han⸗ 
del in verſchiedenen Zeiten erfahren hat, mit den einwir— 
Fenden Urfächen Elar gemacht werden. Die Geſellſchaft 
wuͤnſcht die ſorgfaͤltigſte und getreue Nachweiſung der un⸗ 
mittelbaren Quellen, aus welchen bei der Bearbeitung der 
Preisaufgabe die hiſtoriſchen Thatſachen geſchoͤpft wurden. 

Der Preis fuͤr die als beſte von der Geſellſchaft 
anerkannte Beantwortung dieſer Preisaufgabe beſteht in 
fünfzig kaiſerl. oͤſterreichiſchen Ducaten in 
Gold. 

Wenn die Geſellſchaft die Drucklegung dieſer Beant: 
wortung beſchließt, ſo erhaͤlt der Herr Verfaſſer 350 Erem⸗ 
plare derſelben gratis, indem die Geſellſchaft von der Auf⸗ 
Inge für ihre Aftenbände blos 150 Exemplare behält. 
—Auch wird dem Herrn Verfaffer das Recht einer grö- 
Bern, oder wenn feine 350 Exemplare vergriffen würden, ' 
einer neuen Auflage auf feine Koften eingeräumt, Don 
der Concurrenz um diefe Preigaufgabe find blos die Mit: 
glieder der hiftorifchen Klaffe unferer Gefelfchaft ausge: 
ſchloſſen, weil fie die einfommenden- Beobachtungen zu 
beurtheilen haben. Die Aufjäge müffen in deutfcher oder 
lateinifcher Sprache verfaßt, von einer fremden. Hand 
leferlich gefcehrieben, mit einem Motto, Dann mit einem 
dafjelbe Motto führenden,. den Namen und Wohnort des 
Berfaffers enthaltenden verfiegelten Zettel bis Ende Dezem⸗ 
ber 1840 an den gefertigten Sekretaͤr der Sefellfchaft por: 
tofrei eingefendet werden. 

Die verfiegelten Zettel jener Herren Bewerber, die den 
Preis nicht erhalten, werden verbrannt, die Handfchrif: 
ten aber nad) dem Motto, und gegen Rüdftellung des 
darüber ausgefertigten Empfangfcheines den Einfendern 
zuruͤckgeſtellt.“ 


Von unſerm Geſellſchaftsmitgliede Dr: ehriſ. Friedr. 
Arisf a enthalten die, 
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Fritzschiorum opuscula academica. Lips. 11838. 

S. 1— 143. fünf Abhandlungen; nämlich 

4) Programma deloco Joann. X, 1 sqq., anno 1834. 

2 — 5. vier zufammenhängende Kommentationen über 
die Sündlofigkeit Jeſu, in denen vornehmlich die Ullmann- 
ſche Anficht geprüft wird. Bei der Berfuchungsgefchichte 
wird befonders auch die Anficht Neander’s in defjen Leben 
Sefu widerlegt, im Uebrigen der Strauß'ſchen Anficht beiz 
gepflichtet. Zu bemerken ift noch, daß das Rheinwald’: 
fche Repertorium bei Gelegenheit der Anzeige der Fritz- 
schiorum opuscula academica die Schule der Frißfche, 
Vater und zwei Söhne, Die neuantiochenifche Schule 
nennt, was mir eine höchft treffende Bezeichnung fcheint. 
Mebrigens hat der Vater Frisfihe diefe opuscula feinem 
Sreunde, dem ebrwürdigen General = Superintendenten 
Brescius (unferm Ehrenmitgliede) zu deffen, in anfpruc)s- 
Iofer Stille gefeierten 5Ojährigen Jubiläum zugeeignet. 

He - 

Die Kirchengefchichte von Dr. Karl Hafe hat 
©. 2. Ljungdahl ins Schwedifche, und Ehr. Win: 
ther ins Dänifche überfekt. | 





VII 


Miscellen. 
(Vom Herren Diac, M. Peſcheck.) 


Große Aufmerkfamkeit verdienen die fehr alten 
Schöppenbücher, die einige Dörfer noch beſitzen und die, 
da fie meift in nicht feuerfeften Kretihamgebäuden aufbe: 
wahrt werden, hiermit einer fichern Aufbewahrung empfoh: 
len werden. Zu den älteften gehören wohl die von N. 
Neundorf bei Rothenburg, welche fchon 1512 beginnen. 
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Siehe Schöns Geſch. v. Neundorf (Görl. 1837), Vorrede. 
Herwigsdorf bei Zittau hat Schöppenbücher von 
1523, f. Edarths Chronik diefes Dorfs. ©. 14. DL. 
bersdorf bei Zittau hat von 1547 Schöppenbücher, fiehe 
mein Handbuch der. Gefch. von Zittau. 1. 2318. Sons: 
dorf feit 1551, f. m. Gefch. von Jonsdorf, ©. 3. Sehr 
alt follen auch die zu Rofenthal bei Hirfchfelde feyn. 


Reſte uralter riefenhafter oberlaufigifcher Baͤume 
finden ſich befonders zu Prachenau bei Oſtritz im Torf: 
moor. Könnten nicht dort auch andre Alterthümer fich 
finden? - 


Noftigifche Familienbilder finden ſich aud) 
bei uns in der Kirche zu Grottau bei Zittau. 


Geſpraͤch an der Zittauer Weinkeller: 
treppe. Der Kluge: Seht einmal diefe merkwürdige 
alte Jahrzahl an diefer Stufe! Wer fo etwas betrachtet, 
erkennt immer die Zeiten. Alſo ift ſchon 1291 die Treppe 
angelegt worden. Der Klügere: O nein, fo alt ift 
diefe Treppe hier gewiß nicht. Unftreitig hat man nur 
einen fo alten Stein.bei diefem Treppenbau wieder benußt. 
Daraus dürft ihr aber nicht fchließen, daß die Treppe felbft 
fo alt ift. Der Klügfte: Allerdings nicht; aber aud) 
der Stein iſt nicht 1291 behauen, fondern es ift nnffrei: 
tig blos ein umgewandt eingefeßter Stein mit. der Jahr: 
zahl 1621. 


Ueber den Kapellmeifter Friedrich Schneider in 
Deſſau befindet ſich ein intereſſanter Aufſatz von Rellſtab, 
in ſeinen „norddeutſchen Muſikzuſtaͤnden“, und daraus 
im Berliner Converſationsblatt, 1838, Nr. 40. 


Bemerkung zu Otto's Lexikon, 1, 296. Von Melch. 
Erner hat man nicht allein einige Proben guter lateini⸗ 
Iher Poefie, fondern ein ganzes Bändchen, das Otto nicht 
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unbefannt geblieben iſt. Merkwürdig ift fein, bei- feinen 
Nachkommen in Zittau noch anfbewahrtes Stammbuch, 
won 1621; denn es ſtehn darin, außer einer Menge be: 
ruͤhmter Theologen jenes Zeitalters, mehrere einft viel ges 
feierte Dihter der fchlefifhen Schule, 5. B. 
Hofmannswaldau, Gryphius, Hanke, Neu 
mark. Sie haben fich lateinifch eingefchrieben. 


Bei Luͤckendorf unfern Oybin hat man jüngft Kalfitein 
mit vielen Fifhabdrüden aufgefunden. Auch den 
Hochwald haben Fifche umfchwommen. , Bei Rofenthal 
(bei Bauzen) findet man jeßt viel Farrenfrautabdrüde. . 


Ein neues Teftament von Melanchthon, mit 
feinen handfchriftl. Bemerkungen, befindet ſich in der Ober: 
lauſitz in Privatbefiß, bei Herrn Bezirföfteuer- Einnehmer 
Gerd. Joſ. Caspers. | 


Der fächfifche Alterthümer - Verein zu Dresden, unter . 
dem Vorfige ©. K. Hoheit des Prinzen Johann, hat eine 
befondre Deputation zur Fürforge für firhliche Alter 
thümer im Lande ernannt. Die Mitglieder find Herr 
Geheimrath von Langenn, Hr. Appellationsgerichtspräfiz 
dent Meißner (ein Oberlaufiger ), Hr. Privatgelehrter 
Albert Schiffner und Hr. Münzgraveut Krüger. 


Bon den Urnenſcherben am Venusberge bei 
Oſtritz urtheilt der Alterthumsforſcher Klemm zu Dresden, 
daß fie Opfergefaͤßen aus vorſlaviſcher Zeit angehoͤ— 
ren. Sie fcheinen ihm aus dem dritten Jahrhundert zu 
feyn, weil derartige Formen in Grabftätten vorfamen, 
welche Münzen von Kaifern aus jenem Jahrhunderte ent: 
hielten. 


Bei Prahenau , wohl nicht fern von jenem Oſtra⸗ 
Opferhügel finder man im Zorfmoor riefenhafte Baum; 
ftöce, die noch. von dem Beſitzer benußt werden. 
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Benachbarte Kirchenfreude. Leber den Bau 
und die Weihung einer neu entftandenen proteftantifchen 
Kirche zu Gablonze bei Reichenberg in Böhmen, unfern 
von der Oberlaufis, Tlatten wir deshalb bier einen Bericht. 
ab, damit auch die Laufiger, welche Beiträge zu Die 
fem Bau gegeben haben, nicht ohne Kenntniß von dem Ers 
folge bleiben. Deutich = Gablonze war evangelifch ; doch 
vor 130 Jahren ward der evangelifche Pfarrer vertrieben 
und alles wieder Fatholifch eingerichtet. Später mehrten 
ſich wieder die Proteftantnn in der Gegend, befonders in 
der Stadt Reichenberg durch Fremde, welche das dafelbft 
blühende Fabrikweſen hinzog. Seit 8 Jahren hatten im 
Gafthofe zu Gablonz die Proteftanten einen Betfaal, wo 
der Pfarrer von Krifchlis jährlich. zweimal Gottesdienft 
hielt. Schon vor 13 Jahren ging das Gefudh um Ges 
nehmigung eines Kirchenbaues nad) Wien. Es blieb aber 
unberücfichtigt, weil man nicht genug Mittel zu diefem 
Bau nachweifen Fonnte. Doc Wohlthaten aus Preußen 
und Sachfen und Beiträge der ‚böhmifchen Proteftanten 
machten endlich das Unternehmen möglich,, um welches fich 
der Kirchenbaucaffenführer Schmidt und der Pfarrer Mol: 
nar in Krifchlig große Verdienfte erwarben. Zur Weihe 
war der 19. Sonntag nad) Zrinit. (21. Octbr.) beſtimmt. 
Dazu erfchienen Hr. Sup. Kreytfchy aus Prag, der Kreis: 
commiffair Widemann aus Bunzlau und Hr. v. Römifch, 
Beſitzer der Ortfchaften Gablonz und Kleinffal; auch der 
Cantor aus Schreibershau mit einem Muſikchor. Zur 
Feier des Tages gehörte: ein Kinderzug, das Tragen der 
Kirchenfchlüffel durch eine weißgefleidete Jungfrau, auf 
einem rofafeidenen Kiffen; der Zug der Geiftlichen, nam: 
li des Prager Superintendenten und der beiden Prediger 
Molnar von Krifchliß, von denen einer die neue Parochie 
befam. Der Superintendent eröffnete die neuerbaute Kir- 
he mit Preis und Dank, und es wurden Xieder aus dem 
Wiener evangelifchen Gefangbuche angeſtimmt, zuerft der 
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Gefang: du bifts, dem Ehr’ und Ruhm gebührt; die De: 
putirten nahmen am Altar Platz, das mit einem aus Zit— 
tau gefchenften Erucifir gefhmücdt war. Dann hielt Hr. 
Kreytſchy Die Weihepredigt über Pfalm 122, 1 — 11 und 
confeerirte das Altar. Dann predigte der neuberufene 
Paftor Molnar über Pfalm 40, 10 — 12. Seine eigent: 
liche Anzugspredigt war jedoc) den Sonntag drauf, mit 
welcyem regelmäßiger Gottesdienft für die Proteftanten der 
Reichenberger Gegend begann. Dann wurde Pfalm 100, 
1—5 als Arie gefungen und Paftor Molnar junior in 
ftalfirt. Hierauf bielt der ältere Bruder Molnar von 
Kriichliß eine Beichtrede und der Superintendent las die 
Einfeßungsworte, ‚beide Molnar genofjen das heil. Abend» 
mahl mit. Unvergeflich wird allen Zeugen Ddiefer Tag 
bleiben, der einem großen Bedürfnif in jener Gegend ab: 
geholfen hat. Früher Famen die Reichenberger Proteftan: 
ten zuweilen nad) Zittau zur Communion und zu Kranken 
wurden Zittauifche Prediger gerufen. 


(Vom Herrn Polizeirath Köhler.) 


Der Geſchlechtsname Nibelung — welder 
das Andenken der Nibelungenhelden erhielt als das Lied felbft 
ſchon aus dem Gedächtniffe des Volkes verfchwunden war 
— kommt auch in hiefiger Gegend vor. Auf einer Wachs: 
tafel zu Sagan ift bei dem Jahre 1396 angemerkt: der 
foyt bekannte (befundete) daz von (vor) im-Niclos 
-Nebelung, von Hannis Nebelungis syns 
brudirs wegin geclagt hette czu (gegen) Jorgen Frö- 
lich von Fredberg vm xiij firdunge. — Wie fehr ver- 
breiter der Name in allen Gegenden Deutichlands war, bes, 
weifen die. von Mone gefammelten Zeugniffe, welche er 
in den Unterfuhungen zur Gefhichte der 
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deutfchen Heldenfage und. in feinen Anzeigen zur 
Kunde des d. Mittelalters zufammengeftellt hat. 


Die Zeidler- Innungen in der Lauſitz bieten 
einen ‚intereffanten Stoff zu einer gefchichtlichen Darftel- 
lung, an deren Auffaffung und Ausarbeitung fic) eine gez | 
ſchickte Hand machen möchte. Die Zunftgenoffen ftanden 
unter Xelteften, welche den flavifchen Namen: Sta: 
roften führten. Sie hatten ein eigenes Gericht, das 
Zeidlergericht, welches auf grüner Heide unter dem 
Gerichtsbaume gehalten wurde. In der Kunftfprache 
fommen alte deutjche und flavifche Wörter vor, welche fich 
auc) zum Theil erhalten haben; 3. B. heißt die Königin 
noch jet der Weifel, Führer, wie in einem Gedicht 
des 14. Jahrh. (Eccard corp. hist. II. sp. 1455 flg.), wo 
der Johanniter Meifter von fich fagt: Ich pin maister 
vnd weisel meins ordens pruderschaft. $erner eben: 
daf. weiselos, des Führers beraubt. 


Sn demfelben Gedichte (de amissione terrae sanctae 
von Eccard betitelt) wird der Anfang eines alten Kreuz: 
fahrerliedes angeführt: Als die Chriften ausziehen zur 
Schlacht gegen die Heiden 

mit andacht sungen sy do - 

ein lied, das spricht also: 

sand maria muter und mait 
unser notsey dier gechlait. 


Altes Beifpiel vom Wahrfagen aus Kar— 
ten. Im Sglauer Stadtrechte, aus der. Mitte des 13ten 
Jahrhunderts, wird verboten gegen einen Bürger Zeugnif 
zu liefern mit Würfelfpielern oder Kartenfchlägern: ne ali- 
quis — cum trucellariis vel triumphatoribus 
‚ testimonium producat. (vgl. du Cang. gloss. s. v. 
triumphus.) _ 
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Magdeburger Schöppenfprühe.*) 
Ob recht tiw geben oder tiunorfauffen ? 

. Ewer weysheit hot vnss. gebetten das wyr euch 
recht geben ader recht verkeuffen, wo yr nw recht 
gerne ervolgin weldit, sal man ewch dy umbsusth 
geben, abir vmb ewir pffennige verkewffen? 


Hyr of spreche wyr scheppen zcu Magdeb. vor 
eyn recht: 


keyn man sal noch enmag recht verkewffen, wenne 
das were vnezymelichen, syndt das recht allis eyne 
gesatezte ordenunge von gotthe ist, den lewthen czu 
eynes richtunge vnde schickunge gesatcezt vnde ge- 
geben. Sunder off das das dy lewthe rechtes czu 
ende bekomen vnde gefordert yn dem rechten wer- 
den, so ist yn denn stetten gesatezt vnde gemey- 
niclich zcu Magdeburg, das man den stetten vnde - 
nemlich den scheppen alldo gebet zcw dynste eyn 
wenigk geldes durch der sorgfildigkeith willen die 
sy haben mussen vnde czu dencken vnde czu trach- 
ten of das recht das czw lessen vnde czw schrei- 
beu vnde dnrch vorsewnis das dy scheppen ires 
selbis werg vnde narunge versewmen mussen wer- 
den denne dyselbigen scheppen yn eyner stat ge- 
froget, wissen sie des rechten nicht vnde nemen sie 
denne der sachwalden gelt zcu der kost, das recht 
zcu holen, alss czu Breslaw vnde Gorljcz 
vndo yn vyl stettin zitte ist vnde bedenken sich 
denne dy scheppen dornoch des rechten vnde geben 
den sachwalden das recht vngeholth; sie sollen den 
lewten yr gelt wyder geben; holen sie aber das 
recht, welcher denne fellig wyrt, der vorlewst seyn 


*) Die Ueberſchrift ift von jüngerer Hand. — ervolgin, erlan⸗ 
gen. — umbsusth, umfönft, unentgeltliih. — sorgfeidigkeit. 
Muͤhwaltung. 
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gel vnde wer — wyrt der nympt das seyne 

weder. Von rechtis wegen. 

(Aus einer Görlißer Sammlung von Schöppenfprii- 
chen, in meinem Beſitz. Früher im ftädtifchen Archive. 
ef. Homeyers Verzeichniß deutfcher Rechtsbücher No. 171.) 

Reſte alter Werke. Man werfe alte Bücherdef: 
fel nicht weg ohne fie einer Prüfung unterworfen zu ha⸗ 
ben. Oft find die Dodel aus Pappen gemacht, bei wel: 
den der Buchbinder viele einzelne Bogen übereinander 
leimte. Diefe muß man vorfihrig trennen und man 
wird fich oft der Ausbeute freuen. Co zerlegte ich den 
Einband eines geiftlichen Buches, aus dem 16. Jahrhun⸗ 
dert, gebunden aber erft im 17. Jahrh., und fand da 
folgende Refte: 

1. zwei Blätter einer Handfchrift des 15. Jahrhunderts; 
auf einem die Ueberfehrift: Incipiunt tituli de duo- 
decim quodlibet etc. 'Thome de aquino ordin. 
pedicatorum secundum ordinem alphabeti assig- 
nati. Et primo de angelis. 

Sch vermuthe, daß diefe Handfchrift aus der Gör- 

liger Klofterbibliothef ftammen mag. 

2. Den größten Theil eines. alten Kalenders mit dem 
Titel: Prognofticon Aftrologicum auff die 
Reuolutiones vnd zu hauff fügungen der 
Planeten des Ihars 1570. durch D. Vie: 
torinum Schönfelt, Budiffinum u. f. w. 
Mit Angabe der Jahrmärkte, Wetterprophezeihung, 
Gefundheitsregeln u. f. w. Bei jedem Monat ein 
Vers. 3. B. December: 

Am Falten Feber lieg ich Frand, 

Schloß ſchnee gefröft ift mein gezwang 

Den Pawr verfilber ich den Bart, 
Vor Eiß mach ich all Wafler hart. 

3. Einen großen Theil eines gedruckten alten Inteinifch: 
deutfchen Wörterbuches. Am Schluffe fteht: Latini- 
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tatis modus iuuenibus minus doctis atque eloquen- 
tia carentibus perutilis horatorum ex voluminibus 
diuersis.atque poetarum ornätissime collectus fe- 
liciter finit. Anno d.M®, cccc®, Lxxxxj. Jmpres- 
sus Lipbzck Per Conradum Kachellouenn. .— 
Eine Probe daraus: (fol. R. iiij.) 
m. q. Stratus id est lectus ein beth. Stratum idem. 
F.p. Strena ein bantkauff. quod primo datur alieni 
in kalendis velin primo die anni. Jnde strenare, 
m.s. Strenuus a um id est assiduus et consians 
in opere strenge. 
F. p. Strepa est cauda serpentisvel ein stegreyff. u. ſ.w. 
4. Ein Paar Bruchſtuͤcke einer Liederſammlung aus dem 
16. Jahrh. gedruckt, mit Noten. Dieſe wenigen Blaͤt— 
ter enthalten: einen Psalmus de profundis: 
Aus tiffer nott fehrey ich zu dyr 
Herr Gott hör meyn ruffen 
Deyn gnedig oren Fer zu myr 
vnd meynen Birt fie öffen, 
den fo du ‚willt das fehen an 
was fund vnd vnrecht ift gethan 
wer. Fan Herr für dir bleyben. 

Hierzu die Muſik. Sodann auf der Rüdfeite Pſalm 
xxii], Rift ĩ quia domin. In dem Thon als man den 
xj Pfal. 

Mer Gott nicht mit vnns dife zeyt, 
fo fol Iſrael fagen, 
Mer Gott nicht mit ons dyße zeyt, 
Wyr beten muß verzagen. 

Die fo eyn armes heuflein find 
veracht von fo viel menfchen Find 
die an uns feßen alle. 

Und fo noch die beiden folgenden Verfe. Das Ue 
brige ganz unvollftändig. 





—— — — — vvvV — — — — 
— — 


J. 
So war's vor 90 Jahren in — 
und der Lauſitz. 


Ruͤckblick aus einem Kirchthurmknopſe auf die Zeit 
um's Jahr 1762 *). 





Jean Paul hat bekanntlich Beluſtigungen unter der 
Gehirnſchale einer Rieſin geſchrieben. Auf aͤhnliche Weiſe 
koͤnnte man deren allerlei innerhalb eines Kirchthurmknopfes 
anftellen. Denn find gleidy von hier aus nicht wie dort 
Aus- und Umfichten zu gewinnen, weil er nicht durch— 
brochen zu fein pflegt, fo kann er doch gar wohl Rüd: 
und Einfichten auf und in die Vergangenheit gewähren. 
So z. B. der am 23. Juli d. 5. von der Kirche zu Schön: 
brunn abgenommene und die in feinem Innern von der 
Hand des Herrn Friedrich Wilhelm von Rundel vorgefun- 
denen gefchichtlichen Nachrichten. Nur freilich, daß diefe 
leßtern ganz und gar nicht ergößlicd), eher betrübend und 
höchftens in einem Betracht für den heutigen ſowohl ſaͤch⸗ 
fi u als preußifchen Lefer . find, infofern nämlich), 





Der nachſtehende intereſſaute Vortrag wurde von dem Heu. 
Derf. in der 82. Hauptverfammlung der Gefellfchaft mirge, 
theilt und von den Anmefenden einſtimmig zum Abdruck in 
unfere Zeitſchrift erbeten; D. H. 

N. L. Mag. N. F. IV. B. 4. H. 19 


282 


als fie ihm das Bewußtfein geben koͤnnen: in befferen Zeis 
ten, unter einem löblicheren Regiment und günftigeren Um: 
fländen zu leben, als diejenigen waren, aus denen jewe 
herſtammen. 

Sie lauten in * urſpruͤnglichen lateiniſchen Abfaf- 
ſung, wie folgt: 

Hanc turrim fulmine tactam et quassatam re- 
slitui; ipsum templum vetustate suspectum repara- 
tione firmari; sacerdotis habilitationem ruina conci- 
dentem, simul cuncta herili domui inferioris pagi 
subjacentia et ad expedienda agrestia negotia neces- . 
saria aedificia, quae lutea invenerat, mulata area, ab 
ipsis fundamentis, saxea, solida et ad posteritatem 
(utinam nec integrae tyrannidi et foedae nimis ser- 
vituti nec abominandae superstitioni unquam plene 
obnoxiam) duratura, erigi curavit 

Friedericus Wilhelmus de Runckel, locum ten. 

(ens) colon. (elli) utramque fortunam expertus, 
in utraque honesti et recti cultor; taedio' mo- 
rum et genii, infensi virtutibus et probitati, vi, 
bene, non inutiliter latens, mortem cogitans, 
non metuens, anno 1752 et antecedentibus. 
Arctissimis rebus. Uxore dilectae memoriae, gen- 
tis de Loeben, insidiis prioris, regii nothus (i), Saxo- 
niae Comitis, matrimonii, per varias satisque inde- 
centes fallacias avitis et honeste quaesitis bonis spe- 
cie honoris frustrata. Post incendii gravissima damna. 
Inter tempestatum, segetes sternentium strages. In- 
ter pecudum lue correptarum magna detrimenta. In- 
ter domestica acerbissima funera. Inter Austriaco- 
rum sociorum, pariter ac inter Prussici belli, intem- 
pestive et stolide coepti et administrati vastationes. 
Iniquissimis sibi temporibus. Tristissima Saxoniae 
epocha. Principe, insita quadam seu clementia, seu 
incuria, obsedentium se ambitus plerumque et ini- 
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qui quaestus mantipiorum, inhiantibus cupiditatibus 
facili; populo universo enormi tribulatorum onere, 
gravi. Conjuge Augusta, levi muliercularum turba, 
sordidoque cucullatorum et nigro Jesuitarum grege 
stipata, eoque subditis adversi cultus infausto sem- 
per religienis caeco zelo infensiore; omnibus sene- 
gotiis, quin et ipsa militari disciplinae perperam et 
incongrue immiscente.e Dum, ingenio et prima sta- 
tim vivendi ratione, primoque servitii gradu con- 
tracto morbo, petulans semper puer, nunquam vir 
(sc. rem publicam administravit).. Sycophanta auli- 
eus. Corticem muliebriter curans, Gallicarum in- 
eptiarum simia. Nulla doctrina vel vera regendi 
arte instructus. Unica palpandi scientia pollens, in- 
tegris et prudentia praestanlibus adversus. Sui si- 
milium promotor. Mimus in seriis, serius in mi- 
micis. Fortunae insanientis portentum. Scurrilis 
consiliarius. Miles ridendus Avita egestate et 
esuritione in immanem luxum pronior. Stultissimo 
sumptu, ultra vires Domini et reditus provinciae 
furens. Miseriae publicae velut in summa abun- 
dantia illudens. Nimia regnantis indulgentia, nullo 
metu, summo praemio peccaus. Phaetoni similis 
cuncta agit vertitque et post misere afflicttam, ac per 
novos sinus et praedandi vocabulam exhaustam ac 
wcinorum ludibrio propinatam (sc. patriam), fatalis 
alumnus spoliis popularium novam sibi posterisque 
sedem, et eversi prope antiqui Saxonici decoris im- 
panitatem in sinu Poloniae, vano fortassis consilio, 
mentita certe origine, ponere annititur; nomen in- 
visum, obscurae satis autehac gentis, ignavumqgue par 
fratrum, cerebro non minus quam fide et honestate 
carentium, impendio tamen crumenae clientum et in 
publici aerarii clade (m) infami chartaceae pecuniae 
commercio et foenore saginatum, odio ; contemptui 
19 


284 


et meritae maledictioni recte et honeste sentientium 
relinquens, | 
Nullus sit locus, nullum sit tempus, 
Quo vilium adulatorum, verae humani 
Generis sentinae, et despoticae libidinis 
Ac carnificinae satellitum, infames 
Et damnandi Manes, a posteritatis 
Exsecratione conquiescant. 


In deutfcher Webertragung : 


Daß dieſer von einem Bligftrahl getroffene und zer: 
ftörte Thurm wieder bergeftellt, die vor Alter unfcheinbar 
gewordene Kirche felbft reparirt, die den Einſturz drohende 
Pfarrwohnung und zugleich fammtliche Wirthichaftsge: 
baͤude des herrfchaftlichen Gehöftes im Niederdorfe, welche 
er. lehmern vorgefunden hatte, in veränderter Lage von 
Grund. aus fleinern, tüchtig und für die Dauer auf die 
Nachwelt — die niemals weder völliger Tyrannei und 
ſchmaͤhlicher Knechtſchaft, noch verabſcheuungswuͤrdigem 
Aberglauben gaͤnzlich anheimfallen moͤge, erbaut wuͤrden, 
veranſtaltete 

Friedrich Wilhelm von Runckel, Oberſt-Lieutenant, 
erfahren im Gluͤck wie im Ungluͤck, in beiden aber 
Verehrer des Wuͤrdigen und Rechten, aus Widerwil⸗ 
len gegen die herrſchenden Sitten und gegen den al⸗ 
len Tugenden und aller Rechtſchaffenheit abholden Zeit⸗ 
geiſt, aus eigener Bewegung (vi?) in gluͤcklicher 
(bene) Abgefchiedenheit nicht unnüßlich Iebend, auf 
den Zod bedacht ohne ihn zu fürchten, im Sahr 1752 
und den vorhergehenden. 

Unter den bedrängteften Umftänden. Als feine Ges 
mahlin theuren Andenkens, aus dem Gefchlechte derer von 
Xöben, durch mancherlei und fehr unwürdige Ränfe ihres 
erften Gemahls, des Grafen von Sachſen, eines Königl. 
Baſtards, um ihre angeftammten und ehrenvoll erworbe: 
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nen Güter unter anftändigem Vorwande (sub specie ho- 
noris) hinterliftig gebracht worden war, Nach Außerft 
Ihweren Brandfchäden. Unter Verwuͤſtungen, welche 
Stürme und Ungewitter auf den Saatfeldern anrichteten. 
Unter großen Verluften am Viehftande, der von einer Seu⸗ 
he befallen worden. Bei den Ichmerzlichften Sterbefällen 
in der Familie. Während der Verheerungen des Defterreis 
chiſchen (Erbfolge:) und gleicherweife des Preußifchen (Iſt. 
und 2t. Schlef.=) übereilt begonnenen und thöricht geführten 
Krieges. In den für ihn allerunglüdlichften Zeiten. Wäh: 
rend Sachfens traurigfter Epoche. Als ein Fürft regierte 
der entweder aus angeborner Gutmüthigfeit oder Sorglo: 
figfeit den fchnappenden Begierden vornamlid) der Ehr: 
und fchändlichen Gewinnfucht der ihn umlagernden Scla= 
ven willfährig (facili), dem gefammten Volfe dagegen 
durch die ungeheure Laft feiner Peiniger (tribulatorum) 
drücend war. Als feine Gemahlin, eine Kaiferlicdye Prin- 
eeß, umringt von einer Schaar leichtfertiger Weiber, von 
einer Heerde ſchmutziger Pfaffen und finftrer Sefuiten, ſich 
eben deshalb gegen die Anhänger des andern Eultus (die 
Protejt.) mit einem jederzeit verderblichen blinden Religis 
ongeifer um fo feindfeliger bewies und in alle Staatsge— 
Ihäfte, ja fogar in die Militairangelegenheiten unberufen 
und ungeziemend einmifchte. Als ein immer muthwilliger, 
nie zum Manne reifender Knabe erfter Minifter war, in 
welchem fich vermöge feiner Natur und fogleid) bei feiner 
anfänglichen Lebensweife und auf der erſten Dienftftufe al: 
les Unheil zufammengehäuft hatte. Ein böfifcher Ränkes 
ſchmidt. Weibifch nur auf die Schaale bedacht. Galli: 
[cher Thorheiten Affe. In Feiner Wiffenfchaft, am wenigs 

ften in ächter Regierungsfunft erfahren: Einzig und allein 
der Schmeichelei mächtig, den Rechtfchaffenen und an Ein: 
fihten Ueberlegenen Feind. Der Beförderer feines Glei⸗ 
hen. Sn ernften Dingen gaufelnd, bei Gaufeleien ernft: 
haft. Ein Wunder unfinnigen Glüdes. Ein alberner 
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Rathgeber und lächerlicher Soldat, Ungeachtet anges 
ſtammter Armuth und Hungerleiderei ungeheurer Ueppig⸗ 
keit nur um fo ergebener. Im thörichtiten, weit über das 
Vermögen feines Herren und die Einkünfte des Landes hin⸗ 
ausgehenden Aufwande wie rafend. Des öffentlichen Elen⸗ 
des im größten Weberfluffe gleichlam fpottend. Durch 
übertriebene Nachficht des Fürften, ohne irgend eine Scheu, 
ja für den höchften Lohn frevelnd. Aehnlich dem Phaeton 
thut und treibt er alles und nachdem das Vaterland elen- 
diglich zugerichtet, durdy neue Auflagen und Räubereien 
erichöpft und dem Spotte der Nachbarn Preis gegeben 
worden, ift das Kind des Verderbens (fatalis alumnus) 
bemüht, fid und feinen Nachkommen einen neuen Grund» 
befig und Straflofigfeit für den beinahe vernichteten alten 
Saͤchſiſchen Glanz inmitten Polens zu verfchaffen, vielleicht 
in ehrgeiziger Abficht, gewiß mittelft erlogener Abſtam⸗ 
mung, den verhaßten Namen eines zuvor genugfam dunk— 
Ion Geſchlechts und ein nichtänugiges, nicht weniger des 
Hirns als der Treue und Ehre entbehrendes, Dennoch aber 
durch Wucherhändel mit dem berüchtigten Papiergelde auf 
Koften der Untergebenen und zum Schaden des Staats 
ſchatzes gemältetes Brüderpaar, dem Haſſe, der Verach— 
tung und. den verdienten Berwünfchungen aller Rechtſchaf⸗ 
fenen binterlaffend. 


Möge es feine Stätte, Feine Zeit geben, da die vers 
ruchten und verfluchten Seelen feiler Schmeichler 
und Sclaven tyrannifcher Willführ und Henkerei, 
diefer wahre Abfchaum des menfchlichen Gefchlechts, 
vor dem Fluche der Nachwelt Ruhe finden ! 


Aus diefem Auflage fpricht ein männlicher, durch Plafs 
ſiſche Studien gebildeter, die Verderbniß feiner Zeit erken⸗ 
nender und mit fittlichem Ernft und unerbittlicher Strenge 
darüber urtheilender Geift zu uns. Jedes feiner Worte ift 
auf Thatjachen gegründet, wohl erwogen und daher von 
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Bedeutung und Gewicht. Man Fann den gerechten Unwil: 
len, der fi) in ihnen Luft macht, als die Stimme der 
Beffern im Volke anfehen, welche nur nicht wagen durfte 
laut zu werden. Uebrigens muͤſſen wir es in einer Zeit, 
in welcher Publiciften und Hiftoriographen den Großen uns 
bedingt ſchmeichelten und alles, felbit das Nichtswuͤrdigſte 
und Verderblichfie an ihnen berrlidy und bewunderungss 
würdig fanden, wie unter andern aus Faßmann, Pollnig, 
dem ſaͤchſiſchen Heldenfaal u. v. a. zu lernen ift, natürlich 
und entfchuldigt finden, wenn die Wahrheit fid) zu verbers 
gen fuchte. Indeſſen hat ſich unfer Verfaffer nicht darauf 
beſchraͤnkt, fie in der Stille in einem Kirchthurmknopfe 
für Die Nachwelt zu deponiren, er hat feines Herzens Meis 
nung auch öffentlicher in einer fteinernen Inſchrift ver: 
ewigt, welche ſich an einem Stallgebäude des herrfchaft: 
lichen Gehoͤftes zu Nirder-Schönbrunn grade da, wo man 
in Den Garten gelangt, befindet. Es dürfte vielleicht — 
unangemeſſen ſein, ſie hier mitzutheilen. 


| T. B. J. S. E. 
(Tempore Bruehliano in Sempiternum Exsecrando ?) 


Post incendii damna, inter gravia belli, graviora 
pacis, gravissima ancipitis status mala, suo non cor- 
rupti simul et inepti seculi ingenio, cogitans et agens 
virtutis et recti eultor, inania titulorum et larvas 
honoris ridens, haec aedilicia exstruxit 

e F. W. de Runckel 
posteritati, utinam ratione viventi nec stolidae un- 
quam imo impiae superstitioni in summi entis ludi- 
brium, nec exsecrandae tyrannidi et foedae nimis 
servituti in humanae naturae dedecus prorsus ob- 
noxiae. Imo Juli 1752. 

Das ift zu deutlich: 

Unter ſchweren Kriegs, ſchwereren Friedens und ſchwer⸗ 
fen Drangfalen eines ſchwankenden politischen Zuſtandes 
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errichtete nach einer verwüftenden Feuersbrunft F. W. von 
Nundel, von der Verderbnig und Thorheit feines Zeital 
ters unberührt, in Gedanke und That der Tugend und des 
Rechten Verehrer, Icere Titel aber und eitle Ehren verach- 
tend, diefe Gebäude für die Nachwelt, welche vernunftges 
mäß leben und fernerhin nie mehr, dem böchften Weſen 
zum Spott, thörichtem und gottlofem Aberglauben; nie 
mehr, der menfchlichen Natur zur Schmach, verfluchens: 
würdiger Tyrannei und erniedrigender Knechtfchaft Huldi: 
gen möge. 4. Suli 1752. 


Es dürfte nun nicht überflüffig fein, zum befferen Ver: 
ſtaͤndniß und zur gehörigen Würdigung befonders der er: 
ſten größeren Inſchrift Einiges beizubringen und dieß möge 
hiermit in der Kürze gefchehen. 


Friedrich Wilhelm von Rundel, koͤnigl. polnifcher und 
churf. fächfifcher Obrift:Lieutenant, wurde durd) feine Ver- 
mählung mit Sohanna Victoria QTugendreich von Loͤben, 
welche muthmaßlic) ins Jahr 1728 fallt, Herr von Schön: 
brunn und Oberlichtenau. 1750 wnrde fein einziger 1729 
geborner Sohn Wolf Auguft Friedrich, ſaͤchſiſcher Haupt: 
mann, mit Schönbrunn belehnt!). Der Vater ftarb den 
18. Februar 1759, 72 Jahr alt. Der Sohn 17. März 
17702) unvermählt, wonad) Schönbrunn an die v. 2b: 
benfche Familie zurüdfiel, 1779 an den Grafen Rer und 
1782 an die von Schindel fam. Seine oben genannte 
Gemahlin, welche als eine reiche und liebenswürdige Erz 
bin bezeichnet wird, befaß außer Schönbrunn und LXiche 
tenau noch Schwerta, Volkersdorf und Burkersdorf. Sie 
war geboren am 4. Februar 1699, vermählte ſich am 
12, März 1714 zu Morigburg mit dem nachmals als 
Marfhall von Frankreich berühmt gewordenen Grafen 


1) Klo Dynastologia Lus. sup. v. Wiedmer 17%. Wfe, 
2‘ Shönbr. Kirchenbuch. 
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Morig von Sachfen, dem Baftard König Augufts II. von 
der Gräfin Aurora von Königsmark, gebar ihm 1715 
einen Sohn, welcher jedoch bald ftarb und wurde von 
ihm 1721 gefchieden. Welche Bewandtniß es mit dem 
ihm gemachten Vorwurfe habe, daß feine Gemahlin durch 
ihn um ihre angeftammten Güter gebracht worden fei, hat 
mir zu ermitteln nicht gelingen wollen. Sie ftarb am 
25. uni 1747 und bald nad) ihr am 13. Septbr. 1748 
ihre einzige Tochter Friederike Henriette und darauf bezie: 
hen fich ohne Zweifel die Worte: inter domestica- acer- 
bissima funera. 

Der damals regierende Churfürft von Sachfen und 
König von Polen Friedr. Auguft II. (1733 — 63) ift in 
wenigen Worten trefflich charakterifirt. Vermoͤge feiner 
unfäglihen Schlaffheit und Findifchen Gutmüthigfeit Tieß 
er die Dinge gehen, wie fie wollten. Seine abfolute In= _ 
dolenz erlaubte ihm nicht, fich nur irgend um die Gefchäfte 
zu befümmern. In flarrender Langenweile verdämmerte 
er tabakrauchend feine Tage, zufrieden, wenn er nur 
Geld in feiner Chatulle hatte und unbefümmert, woher eg 
Fam. Die Regierung lag in der Hand feiner Günftlinge 
und diefe wußten ihn jo ängitlid) zu hüten, daß ihm nicht 
einmal eine Bittſchrift überreicht werden Fonnte, wenn er 
in die Capelle ging, um die Meffe zu hören, was er: nie 
verfäumte. Im Kriege war ihm oft der Standort feiner 
Truppen völlig unbefannt. Unter einem ſolchen Regenten 
hatten freilich die Minifter und alle Beamten freien Spiel: 
raum. Nicht minder treffend ift feine Gemahlin Maria 
Sofepha, Kaifer Zofephs I. Tochter, mit der er von 1719 
bis 1757 verbunden war, gefchildert. Am ausführlichten 
aber und ſchaͤrfſten Heinrich Graf v. Brühl, fein allmaͤch— 
tiger, vollkommen ftatt feiner nad) eigener Willführ regie⸗ 
tender Minifter. Geboren im Jahr. 1706 war er noch 
1738 Hofpage, 1746 aber bereits mit reißender Schnels 
ligkeit, gehoben durch die Gunft der Königin, die mit ihm 


290 


und ihrem Beichtvater Quarino vereint, Sulkowsky ges 
flürzt hatte, eriter Minifter. Später haßte fie ihn bitter 
und intriguirte, obwohl vergeblich gegen ihn. Bon den 
Gefchäften verftand er gar nichts. Sein Ladai Hennide, 
der bald zum Grafen befördert wurde und Sachen für 
- feinen Herrn ausbeutete, war feine rechte Hand ; feine acht 
Sekretaire führten die Minifterien ; die erften Aemter gab 
er feinen Bedienten, und wer das Glüd hatte zu ihm als 
Page in den Dienft zu fommen, durfte auf die glänzendfte 
Verforgung rechnen. Er felbft unterrichtere ſich hoͤchſtens 
von dem, was dem Könige vorgetragen werden follte, ging 
dann an den. Hof, wo er mit Papieren unter dem Arme 
geichäftig hin und her lief, ließ ſich danach zur Gräfin 
Maszinska und von diefer zur Tafel tragen, fuhr um drei 
Uhr mit dem Könige fpazieren, auf die Jagd, zum Scheis 
benfchießen u. |. w., verweilte Abends noch eine Stunde 
bei Hofe und begab fich endlich in fein Palais, wo Gefell: 
fchaft, Theater oder Loge war. Darin beftand fein Tas 
gewerk, wie wir aus dem Leben und Charakter des Gras 
fen von Brühl in vertrauten Briefen entworfen, 1760, er: 
fehen. Alles, was zum äuferlichen, leeren Glanze und 
zum Vergnügen des Hofes und feiner gehörte, wurde von 
ihm wichtig und ernfihaft behandelt. Das galt für die 
die Hauptlache. Er war darin durchaus der Affe Aus 
gufts II., wie diefer der Affe Ludwigs XIV. geweſen war. 
Dagegen wurden alle wahrhaft wichtige und auf das 
Schickſal des Landes einflufreiche Gefchäfte auf die uns 
verantwortlichite Weife vernachläßigt oder auf: die. unfins 
nigſte und verderblichfte betrieben. Die auswärtigen Ans 
gelegenheiten gingen während des öfterreichifchen Erbfolge: 
frieges und der ‚beiden ſchleſiſchen Kriege in Folge feines 
unglücdfeligen Schwanfens und der Unentfchiedenheit aller 
Maaßregeln hoͤchſt Häglih. Erft will er ſich aus Neid 
gegen Friedrich IL an Rußland und Hannoo®& zur Auf 
rechthaltung der pragmatifchen Sanetion anſchließen und 
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dann laͤßt er fich von dem Marſchall Bellisie gewinnen. 
Aber er traut den Preußen nicht und geräth in großes 
Schreden, als bei Teutſchbrod in Böhmen fid) 8OOO Dann 
unter von Kalkſtein neben das viel ftarkere ſaͤchſiſche Heer 
unter von Birkholz lagern, Später hindert er die Aus: 
ſoöhnung Sachfens mit Friedrich II. die auf dem beften 
Wege war, vereitelt feinen eigenen mit Rutowsky entwors 
fenen Plan, den General Grüne eine Diverfion in Brans 
denburg machen zu laflen, durch ſeine Geſchwaͤtzigkeit, und 
nimmt nach der unglüdlichen Schlacht von Kefjelsdorf übers 
eilt feine Zuflucht zu Englands Vermittelung. Im Dresdner 
örieden gewinnen allein Defterreich und Preußen, das ars 
me Sachfen muß bluten, die Stadt Leipzig und die Stände 
zahlen alle rücitändigen Contributionen und 1 Million 
Thaler. Die Laft des 7jährigen Krieges fallt durch feine 
Schuld zunachft auf Sachen. Er Eabalirt an fremden 
Höfen, namentlich) am franzöfifchen gegen Friedrich und 
vermindert Dennoch vor dem unvermeidlichen Ausbruch des 
Krieges das Hrer um 30000 Mann, Die Gelder, die 
dazu beftimmt find, fich in gehörige Verfaffung zu feßen, 
werden nußlos verichwender und als Friedrich mit feiner 
geſammten Macht fchon im Lande fteht, will man ihn mit 
der leeren Berficherung einer bloßen Neutralität abfinden, 
Noch übler ſieht es im Innern um die Rechtöpflege, die 
jur völlig willkuͤhrlichen Kammerjuftiz, und die Verwal 
tung, Die zu einem Bedruͤckungs⸗ und Erpreffungs-Syitem 
wird, um die fländifche Verfaffung, der man Hohn fpricht 
und um die Finanzen, die in namenlofe Verwirrung geras 
then, aus. Nach dem Dresdner Frieden zahlten die groͤ⸗ 
Bern Häufer in Leipzig. 2— 600 Thaler Abgaben und 
manche Rittergüter müßten den Morgen Land zu 120 
DOR., den fie faum für 2 Thlr. verpachten fonnten, mit 
2 Thaler verfteuern: Die Steuerfchulden betrugen i. 3. 
1750 ſchon 30 Millionen Thaler. Beamte und Offiziere 
wurden in Steuerfcheinen bezahlt, an denen fie Y, bis 
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des Nennwerths verloren. Dabei gewannen der Minifter 
und feine Ereaturen ungeheuer. So 3. B. hatte die mit 
dem Fürftenrhum Querfurt an Chur-Sachſen gekommene 
Stadt Weißenfee 20000 Thlr. an die Kammer für gewiffe 
Aecker, die fie feit alten Zeiten in Benutzung hatte, nun 
aber zuruͤckſtellen follte, zahlen müffen, die Bürger gerie- 
then darüber in Verzweiflung und drangen endlich mit 
einer Birtfehrift bis zum Könige dur. Diefer befahl, 
daß ihnen 8000 Tr. zurücgegeben würden. Sie empfin⸗ 
gen diefelben, aber in Steuerfcheinen, die Feine 1000 Tr. 
werth waren. Der Ueberfchuß floß in des Minifters Cha: 
tulle. Solche und ähnliche Nichtswürdigfeiten wurden 
ungeftraft geübt. Wehe jedem, der dem Könige darüber 
die Augen zu Öffnen verfuchte. Er mochte noch von Glüd 
fagen, wenn er wie jener Oberft, der ihm einft vorgeftellt 
hatte, daß die Armee fchon lange nicht bezahlt fei, blos Preis 
gegeben wurde und feine Stelle verlor und nicht in eins 
der Staatögefängniffe auf dem Königs- oder Sonnenftein, 
oder in die Pleiffenburg, die während 24 Sahren immer 
voll Staatögefangener waren, wandern mußte. Mitten 
im größten öffentlichen Elende glänzte, ſchwelgte und ver: 
fchwendete Brühl maaflos und gleichfam jenem zum Hob: 
ne. In den ſchon angeführten vertraulichen Briefen erzählt 
der Verfaffer, daß, als er während der Jahre 1744 bis 
41747 in Dresden gewefen fei, Brühls Tafel gewoͤhnlich 
mit 30 Schüffeln befeßt worden fei, ein klein Tractament 
habe aus deren 50, ein großes aus 80 — 100 beftanden. 
Bediente habe er 200, Kammerdiener 12, Pagen 12, 
Mundföche 4, andere Köche 12, niedere Küchenbediente 
30 und außerdem noch einen ganzen Troß von Stallmei- 
ftern, Haushofmeiftern, Küchen: und Kellerfchreibern ges 
habt. Schuhe mußten zu 100 Paaren, Perücden zu Du: 
enden, fogar Pafteten aus Paris, Schofolade aus Rom 
und Wien fommen. Kein Wunder, daß die Preuffen, als 
fie nachmals im 7jährigen Kriege nach Dresden kamen, in 
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feinem Palais 200 P. Schuhe, 1500 P. Stiefeln, 1500 
Perücken und 800 reiche Schlafröde vorfanden. Sein 
Sohn reifte zu eben der Zeit, als die Armee feinen Sold 
erhalten Fonnte, mit KönigkiiAufiwande in Europa. Nicht 
zufrieden mit feinen Beſitzungen in Sachen, wußte er auch 
in Polen Aemter und, Güter an fich zuibringen, indem er 
ſich mittelft eines gemachten Stammbaumes für den Ab: 
koͤmmling des Grafen Brühl, ‚Woimoden ‘von Pofen, aus: 
gab und erklären ließ, und es iſt nicht ganz unwahrſchein⸗ 
lich, daß dieß in der eitlen Hoffnung geſchah, daß die pol⸗ 
nifche Königsfrone, wenn nicht fein eigenes, doch das 
Haupt eines feiner Nachkommen ſchmuͤcken koͤnne. Bei 
feinem 1763 bald. nad) des Königs. Tode erfolgten Ende 
hinterließ er, ungeachtet feiner ungeheuern Verfchwendung, 
und ungeachtet er Sachſen in zwei Kriegen zu Grunde ge: 
richtet hatte und feine Güter von den Preußen vandalifc) 
verwüftet worden waren, dennod) feinen Söhnen, mit des 
nen wir uns nicht näher befaffen wollen, ein Vermögen 
von 2 Millionen Thalern. Zwar hatte auch fein Vorgän- 
ger Sulkowsky und noch dazu während blos 5jähriger 
Verwaltung ein gleiches Vermögen erworben, allein diefer 
bezog von feinen verfchiedenen Aemtern jährlich 100000 
Thaler Revenüen, empfing bedeutende Gefchenfe, nament: 
lich von polnifcyen Großen und hatte fein Hausweſen auf 
einen fehr einfachen und fparfamen Fuß gefeßt. Uebrigens 
fol nicht unerwähnt bleiben, daß Brühl feine Tyrannei 
wenigftens unter milden Formen übte. Er war gegen je⸗ 
dermann höflich, ließ es an Complimenten nicht fehlen und 
war in Verfprechungen überaus freigebig. Wahrhaft be: 
wundernswerth aber ift des ſaͤchſiſchon Volkes Liebe zu fei: 
nem Herrfcherhaufe, feine Anhänglichfeit und Treue, wel: 
che felbft unter Regierungen, wie die Augufts II. und II. 
waren, unerfchüttert blieben, und nicht minder feine Ins 
telligenz, fein Fleiß, feine Ordnungsliebe, feine Geduld, 
wodurch es ihm gelang, aus den Trümmern feines wies 
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derholt zerrütteten Wohlftandes den Bau neuen Gluͤckes 
herrlicher aufzuführen. 

Nach alle dem, was ich mir anzuführen erlaubt habe 
und namentlich) aus 3. 2. Schloffers Gefchichte des 18ten 
Jahrhunderts und des 19ten 2r. Band gründlich belegen 
Fonnte, um wenigftens eine flüchtige ſchwache Skizze von 
der Wirflichfeit zu geben, auf die fi) das Rundelfche 
Manufcript bezieht, wird fein darin erplodirender Ingrimm 
binlänglich gerechtfertigt erfcheinen, ja, wir werden nicht 
umhin koͤnnen, die in dieſem ſich Fund gebende Tüchtigkeit 
der Gefinnung zu ehren, wenn wir gleich in der Meinung 
fo ziemlich übereinfommen follten, daß der Knopf eines 
chriſtlichen Gotteshaufes nicht eben der angemejlenfte Ort 
ift, um dafelbft feine Verwünfchungen gegen wen immer 
es fei, und wie verdientermaßen, niederzulegen. 

Carſtaͤdt. 





II. 


Nachricht 
son zwei Bänden Magnuſſiſcher Collectaueen, wel: 
che fich im Befig ded Seren Superintendenten 
Schneider zu Fort befinden, 
von diefem mitgerheilt. 


Joh. Magni Annales Lusatici. Vol.L enthalt: 

Pag. 1 — 273 gemealogiam Promnizianam mit 
manchen Nachrichten über die Kittlige, Schafgotiche x. 

Fol. 284 — 286 etwas von Rudolph IL. 

Fol. 287 — 305 etwas vom ZOjährigen Kriege bis 
1634. | 

Fol, 306 — 320 von Kaifer Matthias, feinem Auf: 
enthalte in Sorau zur Huldigung insbejondere. 

Fol. 324 — 325 noch etwas von Rudolph II. 
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Fol. 325 — 334 von gerdinand M. und Friedrich 
von der Pfalz. 

Fol. 332 — 700 Nachrichten von Perfonen aus fol: 
genden Familien: Wlbinus, Aneforge, Badehorn B., Ja⸗ 
cob Böhme, Bugenhagen, Carcheſius, Cagehvied, Carp⸗ 
zovius, Colbius, Dornavius G., Ebert, Faber B., 
Fiſcher B., Friefe, Funke G., Gaft, Gerlach B., Z., 
Große, Genfereffer, Hartig Z., Heffe, Heigius, He⸗ 
land, Holftein, Hofemann, der Vielfchreiber, Hyller, 
Jaeobi G., Kisling Z., Kolheim, Lehmann Z, Ledel, Lu⸗ 
dovicus G., Lademann, Magnus, Meifter G., Metius, 
Moller G., Mylius G., Musculus, Naarhammer B., 
Nitzſchke, Martin Opig, Otmann G., Pelargus, Pfefe 
finger, Peucer, Pirfer, Perlitius, Peucerus B., Praͤto⸗ 
rius, Puchner, Richter G., Roche, Rhetel, NRivander, 
Roͤbel G., Schurf, Scultetus G., Schadaͤus B., Stygius, 
Stolle Z., Streuber, Sturm, Tecler, Troßendorf, Treut—⸗ 
ler B., Vechner G., Bincentius G., Vogel Z., Wiede⸗ 
mann G., Weismann, Wendler G., Willich, Werius, 
Zeiſius. 

(B bedeutet Budissinensis, G. Gorlicensis, Z. Zit- 
taviensis.) 

Vol. I. 
enthaͤlt Perſonalien folgender adeligen Familien: Abſchatz, 
Angern, Arzt, Berge, Blumenthal, Brand, Brieſen, 
Burghaus, Bibra, Beuſt, Broͤſike, Bardensleben, Bern⸗ 
heim, Blankſtein, Bock auch Pack, Boͤlow, Buͤlow, 
Blau, Budowitz, Bomsdorf, Boͤrſtel, Carlowitz, Can⸗ 
ſtein, Dahme, Dreyling, Dobeneck, Dyhern, Drans: 
dorf, Eberhard, Eizing, Ende, Ebeleben, Eikſtet, Eine 
fiedel, Erdmannsdorf, Feilisfh, Frankenberg, Falken: 
bein, Fels, Flans, Fürft, Fürftenau, Fürftenberg, Ga⸗ 
fron, Glaubig, Grünewald, Klinfebeil, Göße, Gutten⸗ 
ftein, Gelhorn, Golzen, Harded, Hoym, Holzendorf, 
Heinig, Hoberg, Hirsberger, Hom, Hake, Köhler, 
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Kröfig, Heldreich’fche Chronif 12 Foliobogen, Sörger, 
Kniphaufen, Slow, Körterig, Kiesling, Koͤckeritz, Kne⸗ 
ſebeck, Ketler, Kofewig, Kunheim, Kindler , Kiefewetter, 
Karas, Krahe oder Krohe, Luͤttichau, Lange, Lawald, 
Leipzig, Leyningen, Lucowin, Lynar, Luke, Maren, 
Mihla und Mihlen, fonft Wolfftein, Mandelsive, Nechern, 
DOppersdorf, Marfgr. v. Pompey, Planitz, Petersdorf, 
Ponidau, Reibnig, Rochow, NRindfleifh, Reichenbach, 
Nabenau, Roth, Rofenhagen, Raußendorf, Schulen: 
burg, Schwanau, Storchwitz, Schweinig, Schellen: 
dorf, Salgaſt, Sad, Schlaberndorf, Stutterheim, 
Stoſch, Stropſchuͤtzki, Schuͤtz, Schoͤnbeck, Schönburg, 
Schweinichen, Salhauſen, Tyrzky, Torgau, Thurn, 
Unruhe, Warkotſch, Warnsdorf, Werthern, Walwitz, 
Waltersdorf, Watzdorf, Wiedebach, Wunſch, Wolf oder 
Wulfen, Zitzwitz, Zedlitz, Zabeltitz, Zetteritz. 


Im erſten Volumen Fol. 489 f. ſchildert der Colle⸗ 
etaneenſammler Johann Magnus, Pfarrer zu Albrechtsdorf 
bei Sorau, geboren zu Forſt den 26. Sept. 1623, ſeinen 
Aufenthalt als Gymnaſiaſt zu Goͤrlitz folgender Geſtalt: 

A. 1640 den 16. Oct. st. v. hab’ ich zu Cotbus in 
der Schulen lateinifch valedicirt, und Fam denfelben Tag 
noch zu meinen Eltern nach Forft, zog von da weg nad) 

Görlig den 29. Detober, und mußten wir wegen der Sol 
daten des Nachts durch die Püfche auf Schleichwegen zie: 
ben, und famen den 2. Nov. in Görlig an. Dafelbft 
wurde ich den 8. von M. Martin Müller eraminirt und 
in classem primam  5te Decuria : introducirt. Durch 
Hr. David Vechnerum Rect. fam ic) an den Tiſch und 
‘ Hospitium Sr. Joh. Heigii J. U. D. und Kuhrfächfifchen 
Appellationsraths, deffen Bruders, Kurfürftlichen Leibarz- 
tes Sohn ich informiret und in die Schule geführet. Hier 
ward der fludirenden Jugend von den fchwedifchen Wer: 
bern ſehr nachgefegt. Mich wollten fie ergreifen und die 


Musfete geben, ich aber entwifchte und verlor Hut und 
Mantel darüber. oh. Tarnovius, auch von Forft, der 
hernach Medieus zu Guben geworden, wird ergriffen, ing 
Rundeel geführt, und mufte ihn Hr, Joh. Nitzſchke von 
Forſt, Erbfaffe auf Serche bei Görlig, mit einem Stüd 
Tuch Iosmachen. Ging Einer oder der Andre vors Thor, 
fo verlor er Kleider und Bücher, und war nirgends Hilfe. 
Es ift nicht zu befchreiben das Elend, welches ich in der 
Belägerung ausgeftanden, da wir Kummer und Hunger 
hatten, und mußten Tag und Nacht in Leib- und Lebens 
gefahr fein, fowohl von innen als von draußen. Die Bes 
lägerung ging an den 22ften Zuli und währte bis auf den 
3. Oct. über 10 Wochen. Wie die Vorftäadte in Rauch 
aufgingen, war die Stadt mit lauter Feuer umgeben, und 
hätten wir alle verbrennen müffen, wenn Gott nicht fon- 
derlich behütet hätte. Won den meiften Dächern wurden 
die Schindeln hinweggelchlagen, und die Sparren und 
Balfen verbrannt. Wenn es nun regnete und die Gras 
naden ſammt den Feuerfugeln hinein geworfen wurden, 
mußten wir uns wegen großer Lebensgefahr in den unter: 
ften Gewölben und Kellern aufhalten. Ob es wohl mit 
der Koft fehr ſchmal herging, daß wir Kleienbrot und alte 
Fiſche und gedörret wurmflichiges Fleiſch noch nicht recht 
fatt hatten, füß Waſſer auch felzen war, fo hat mid) 
dennoch Gott väterliäy bei Gefundheit erhalten. Einen 
Büchfenfchuß, der im Haufe zwifchen mir und dem Haus—⸗ 
diener in die Wand ging, hat er aud) gnädig abgewandt. 
Nach der Belägerung aber fiel ich in eine gefährliche 
Krankheit, daß ich vermeinte, ich müßte fterben, weil ich 
12 große Sedes und einen mächtigen Vomitum ecrlitten.”) 

A. 1642. im Februar ging ic) nad) Forfte, die lieben 
Meinigen in ihrer Zrübfal zu befuchen und etwas Lebenge 
mittel zu holen; aber ich fand aud) allda Feine Freude und 


*) Er hatte alfo die Cholera, 
MR. J Mag. N. F. IV. B. 4. H. 20 
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wenig Ruhe. As wir den 23ſten Gebr. am Sonntage 
Sexag. in der Kirche eben den Glauben zu fingen anfin: 
gen, fielen 500 Schweden ein, und handelten aufs graus 
famfte mit den Leuten. Männer und Frauen wurden ganz 
blos ausgezogen und etliche gepreffet und gemartert, um 
Geld herzugeben. Die ganze Plünderung währte 4 Stun: 
den. Den 26lten machte ich mich wieder auf den Weg 
nad) Görlig, wo ich dın 28ften Febr. anfam. Meine 
Bücher mußte ich zu Musfau laffen, und habe fie nachher 
nicht wieder gefehn. Etliche nahm ich mit, mußte fie 
aber nebft andern Sachen in der Rottenburgifchen Haide 
wegwerfen und die Flucht ergreifen, weil ein Trupp Reiter 
uns verfolgte. Die Nacht mußten wir in tiefem Schnee 
gubringen, und mir find die Füße erfroren, daß ic) nach: 
ber lange Jahre alle Winter davon zu leiden gehabt habe. 

A. 1642 den 26ften Auguft bin ich abermal in nicht 
geringe Lebensgefahr gefommen, als damals das Zte Theil 
der ſchoͤnen Stadt gar ſchnell vom Feuer verzehrt wurde, 

A. 1643 den Sten Mai hab’ ic) dem Görligifchen 


‚ Parnasso mit 300 griechifchen Berfen stylo heroico Balet 


gefagt, und die Rectores Vechnerus und Moellerus haben 
mich mit einem guten testimonio auf Die hohe Schule zu 


Frankfurt entlaffen.” 


Die drei übrigen Bände diefer Collectaneen follen fich 
im Befige des Heren Regierungsrath Suͤßmilch in Lübben 
befinden. 


Der Herausgeber benugt diefe Gelegenheit, um alle 
freundlichen Lefer des Magazins zu bitten, über ähnliche 
Manuferipte oder Urkunden, welche fie befigen, oder wor 
von fie Kunde haben, an die Gefellfchaft gütigft zu bes 
richten. Das Magazin iſt ganz dazu geeignet, dergleichen 
Notizen, welche für den Gefchichtsforfcher von fo großem 
Werthe find, aufzunehmen und zu bewahren. 


/ 


299 
II. 


Oberlauſitzer Gelehrte, 


deren Schriften in andere Sprachen überfegt 
wurden, 


Baumeifter, Fr. Chriftian. 

Seine Elementa philosophiae recentionis, griech. 

v. Barkoſi. Wien, 1791. 
Böhme, Safob. | 

Morgenröthe, holland. v. Blon, 1686. 

Signatura rerum, franz., 1669. 

Weg zu Chrifto, holl. v. Blon, 1685. 

Von der Buße, holl. Amfterdam, 1653. 

Mysterium magnum, holl. 1700. 

Zafel der 3 Principien, holl. Amfterdam, 1619. 

Don den 2 Teſtamenten Chrifti, hol. Amft. 1693. 

“ Briefe, hol. Amft. 1693. 

Werfe, hol. v. Beyerland, Amft. 1632. 

— engliſch v. Low. Lond. 1765. 

Wiedergeburt, holl. v. Beyerland, Amft. 1605. 

Cranz, David, alte und neue Brüderhiftorie, engl, v. 
gatrobe. London, 1780. | 

Deffen Hiftsrie von Grönland, englifch, London. 1767. 
holland. v. Petfch, Amfterdam. 

Fichte, Johann Gottlieb. 

Vorlefungen über die Beſtimmung der Gelehrten, dan. 
v. Collin, Kopenh. 1796. 

Hübner, Johann. 

Genealogifche Tabellen, ins Englifche. 

Diblifche Hiftorien, italieniſch v. Meintel, Schwabach, 
17435. lateinifch v. Kriegel, Leipz. 1726 ff. franz., 
Baireuth, 1741. ſchwediſch u. franzöfifh, Stockh. 
1748. polniſch, Königsb. 1748. 

20° 
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Huͤttner, Johann Chriftian. Zu 
Reife nach China, franz. v. Cordieu. Im 7. Jahre der 
Republif. | 


Kretfhmann, Karl ER 
Der General, hollandifch v. Gorrinchem, 1801. 
‚ Kleine Romane und Erzählungen, holl. Amft. 1803. 


Leffing, Gotthold Ephraim. 
Sabeln, franz. Paris 1799. italien. Mailand, 1805. 
Minna v. Barnhelm, franz. Berl. 1772. engl. Lond. 
1799. ruſſiſch. 
Sara Sampfon. franöfi ifch, danifch, uff iſch. 
Emilie Galotti, lateiniſch v. Steffens. Celle 1778. 
Mehrere Theaterſtuͤcke, franz. von Junker und Liebault, 
Par. 1772. 
Dramaturgie, franz. v. Cacault. 
Lacoon, franz. v. Vanderburg, Par. 1802. 
Nathan, engl. v. Raspe. 
Meißner, Auguft Gottlieb. 
Alcibindes, franz. v. Graf v. Brühl, Dresden 1787. 
holland. Harlem, 1790. 
Erzählungen und Dialogen, dänifch, — 1705. 
Bianka Capello, hollaͤnd. Harlem 1790. franz. von 
Lieutaud, Par. 1787. ruſſiſch v. Podſchuwalow. 
Capuas Abfall und Strafe, franz. Paris 1802, ruſ⸗ 
ſiiſch 1803. 
Fabeln, hollaͤnd. v. Goͤde, Utrecht, 1804, boͤhmiſch v. 
Schießler, Prag, 1816. 
Maſaniello, franzoͤſiſch, Paris 1789, 1798, 1822, 
ruſſiſch, Moskau 1803. 
Der unſichtbare Kundſchafter, hollaͤnd. Utrecht 1793. 
Epaminondas, holl. Harlem 1801. Skizzen, holländ. 
Harlem. dän., Kopenh. 1729. ruf. Petersb. 180... 
Spartaeus, holl. Harlem 1795, franz. Paris 1803. 
Karl Stralenheim, holland, Amft. 1807. 
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Auserlefene Erzählungen und Zabeln, ruffifch v. Pod: 
fchuwalow. Mosfau 1799. 

Mehreres, ſchwediſch, unter dem Titel Valde Skriftes. 
Stockholm 1800. 

Das Weiberhemd, Erzählung, ruffifh. Moskau 1802. 

Peſcheck, Ehriftian Adolph. 

Sefus und die Frauen, Andachtsbuch, holländifch von 

Frau v. Oderfe, verw. Klein. Aut. 1821. 
Peſcheck, M. C. A. 

Aufſatz über den Oybin, in des Ritter v. Kalina Be: 
lehrungs= und — ——— Prag 1839, ins 
Boͤhmiſche uͤberſetzt. 

Puͤckler— Muskau, Ludw. Heinr. —— Fuͤrſt Se⸗ 

milaſſo in Afrika, engliſch, Lond. 1837. 

Struve, Dr. Chriſt. Auguſt. 

Noth- und Hülfstafeln fuͤr Ertrunkene, Erfrorne, er— 
henkte, wendiſch, 1798, maͤhriſch, Bruͤnn 1799. 

Hebammentafel, hollaͤndiſch. 

ueberſicht der Rettungsmittel in ploͤtzlichen Lebensgefah⸗ 
ren, maͤhriſch, Brünn 1799. hollaͤndiſch .. 

Noth- und Hülfstafel vom Biß toller Hunde, holland. 

— — — von den Mitteln, Kinder gefund 
zu erhalten, hollaͤndiſch. 

— — — zur Verminderung des Poden: 
elends, hollaͤndiſch. 

Verſuch uͤber Scheintodte. Engliſch, London 1801. 

Behandlung der Kinder in den erſten Lebensjahren, 

engliſch, Lond. 1801. 

Kunſt, das ſchwache Leben zu erhalten, engl. v. Sohn: 
fton, Lond. 1801, ungarifch v. Kovats, Peſth. 

Thieme, Karl Traugott. 

Gutmann, der fächf. Kinderfreund, franz. Leipz. 1798, 
daͤniſch, Kopenh. 1798. 

Erfte Nahrung, ungarifh, Wien 2 wein, 
Sranff. 1786. 
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Boigt, Ehr. Fr. Traugott. 

Moris und Augufte, ſchwediſch, Stockh. 1800, hei 
von Niemann, Amfterd. 1800 und von Grysbek, 
Zuͤtphen, 1801. 

Werner, Abraham Gottlieb. 

Kennzeichen der Foſſilien, franz. von Yisardet, Dijon 
1790, Paris 1813. 

v. Zinzendorf, Nic. Ludw. Graf. 

Geſchichte der Tage des Menfchenfohns; engl, London 
1771. daͤniſch, Kopenh. 1785, franz. 1771. 

Lehrbüchlein für. die Brüdergemeinde, engliih, 1740. 

Peſcheck. 





IV. 


Bimmels Briefe an Meyer von Knonow. 
(Fortſetzung von ©, 134 ff.) 


9. | 
Neapel, den Aſten Mai 1794 
Berehrungswürdigfter theuerfter Freund! 

Heute hab ich aus Venedig einen lieben Brief von 
Ihnen erhalten, datirt vom 24. März 94. ich freue mic) 
herzlich, daß Sie recht gefund und wohl find,. nebft allen 
lieben Bekannten. Sch muß fogleid) einen errorem corri: 
giren, daß nicht das obere, wohl aber das untere tiefe G 
entzwei ift: Hier bin ich glücklich mit der lieben Harmo⸗ 
nica angekommen, und id) habe fie allhier neu aufpugen 
laffen. Die jegigen unruhigen Zeitpunfte verzögern meine 
Endzwede gar fehr. Ich habe noch nicht das Gluͤck ges 
babt der Königin präfentirt zu werden, vielleicht aber 
koͤmmts bald, vielleicht auch nicht; folche Dinge muß man 
abwarten. Ich habe eine Ausficht in Neapel, die Fein 
König beffer hat, ich fehe von meinem Balcon links die 
Straße nad) dem Pla des Königl. Schloffes, das Schloß 
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gleich dabei, das Zeughaus, den Hafen, Molo genannt, 
den ganzen übrigen Theil der Stadt, das große Magazin; 
den Hrn. Veſuv, vor ihm Portiei, Herculanum, Pompeji, 
andere Gebirge, durchichnitten vom Meer, die Inſel Ca— 
pri. Das ganze Meer, 30 italienische Meilen weit, den 
Pofilippo- bis beinahe nad) Pozzuoli, wo nad) den 4 Evan: 
geliften Paulus zum erftenmal gepredigt hat; Baja, Nifida, 
der Hügel des Plinius, die Bäder des Nero u, f. w., die 
Villa reale, genannt die Zuilferien, und die Straße rechts 
herauf. Iſt das nicht goͤttlich ſchoͤn? — Doch werde ich 
wohl aus fehr bewegenden Urſachen ohne allen Zweifel in 
der Welt zum Frühjahr bei Ihnen feyn, und auf meiner 
Rückreife erft durch Milano kann id) Ihnen von dem dor: 
tigen Bogenflaviere Nachricht geben; den Notenummender, 
er ſey gut oder fchlecht bringe ich Ihnen mit. Daß Ihr 
Bogenklavier gut reuffirc if, freuet mic) ganz herzlich, ich 
denfe, daß ich mit der Zeit Ihnen aud) will etwas darauf 
vorfpielen. Einen ganz Eurzen Brief haben ‚Sie in des 
Hrn. v. Noftiz Brief gefchrieben, die ich fehr wohl erhalten 
habe. Ihre ferneren Briefe addreffiren Sie nur an ©e. 
Erzellenz den Hrn. Grafen Cattaneo, Preuß. Minifter da= 
felbft, der mir fie alsdann ſchickt, ich mag feyn, wo ich 
will. Daß ich Shren Rath wegen der vorgezeichneten 
Route befolgt habe, beweifet die Infchrift auf diefem 
Briefe. Alles was ich fehe, ſchicke ich Ihnen, oder bringe 
ih Ihnen, Damit doch meine Zurücdkunft etwas Inter: 
effantes mehr hat, als blos meine Perfon. Ach Gott, 
wie freue ich mich auf den Augenblid. Nach Schnell; 
forthel bitte ich taufend Empfehlungen zu machen, und 
meinem lieben Freund Nathe einen recht freundfchaftlichen 
Kuß. Alles wünfcht, daß mir’ recht wohl gehe, nun Gott 
gebe es. Den Hrn. v. Gersdorff bitte ich recht fehr, mein 
Andenken und meine Ergebenheit zu verfichern, deögleichen 
der ganzen Familie, unbekannter Weile. — Ich fehne 
mich nach neuen Briefen von Ihnen, und etwas Neuem 
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aus Dresden, befonders mufifalifchen Faches. Haben Sie 
.... lange nicht geſehen? — 

Reben Sie wohl, recht 'wohl, fo wohl als es vom 
Grunde feiner Seele wünfcht, theuerfier Freund, 

Dero | 
ganz gewidmeter Freund und Diener 
Fr. Hr. Himmel. 

Ich habe an Walder und Lindanora angefangen zu 
arbeiten, und erwarte mit Ihrem nächften Schreiben den 
Tängiten Termin, wenn ehe ich es ſchicken fol. — Inlie⸗ 
gendes Brieflein bitte an den Domherrn v. Noftiz gelangen 
zu laffen. — Dem v. Kleiftfchen Haufe in Kunersdorf bitte - 
ich recht ſchoͤn mic) zu empfehlen, und zulegt bitte: ich 
wegen der vielen Bitten um Vergebung. 


— on 


10. 
Neapel, d.u 18ten uni 1794. 
Theuerfter ; verehrungswuͤrdigſter Freund! 


Ihren mir überaus lieben Brief vom 26ſten Mai habe 
ich vorgeftern Abend fehon erhalten, und ich habe mid) 
recht herzlich gefreuet, Nachrichten von Ihnen zu haben, 
da Ihre Briefe mid) aller Orten zuerft treffen, und alle 
andere Nachrichten mir fehlen; Ihre Briefe treffen fo rich: 
tig ein, wie die Planeten. Sc) hoffe, daß die meinigen 
ſich nicht weniger artig aufführen. Gott, Sie haben mir 
eine traurige Nachricht gegeben, daß mein anbetungswürs 
diger lieber Naumann krank und fehr krank gewefen; o 
wie fürchte ich fo fehr für diefes theuren Mannes theures 
Leben, wie wünfche ich ihm fo herzlich die blühendfte Ges 
fundheit, das gluͤcklichſte Leben, er verdient es fo fehr; 
und ich liebe und bete ihn an, und es ift mir, als wenn 
meine unbegrenzte Verehrung und Liebe zu ihm mit jeder 
Minute wüchfe, denn ihm danke ich jede vergnügte Stun: 
de, jedes Vergnügen, das aus der Achtung der Menfchen 
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entfieht, die mich und mein Zalent liehaben, darum bet’ 
ih ihn an, und wenn er ftürbe, wuͤnſcht' ich mit ihm zu 
fterben. — — — Uber in Italien möcht’ ich fo wenig 
leben als fterben, und man hat mir dort unten bei Ihnen 
fehr Unrecht gethban, wenn man mir nicht einmel fo viel 
Stärke zutrauet, daß ic) ein paar Jahre in Stalien leben 
fonnte. Heil mir, mein theures Vaterland, und hol der 
Zeufel Stalien; fo ein paar Zährchen fieht man den Ko: 
boldtanz wohl mit an, aber hernach muß es einem braven 
Zeutfchen aller Orten brennen wieder heraus zu fommen: 
Hier hab ich einen braven, vortrefflichen deutichen Freund, 
Hrn. Hegelin, einen Engel von einem Manne, dem ich 
meine mehriten Stunden fehenfe, und wo id) vergnügt 
bin; und. Hamiltons Haus, wo ich mic) ergöße. Paifiel: 
lo's Hülle, die feinen muſikaliſchen Geift umkleidet, hab’ 
ich geſehen; desgleichen den fetten Baud) des Hrn. Chi: 
marofa, desgleichen den abgedorrten fleifchlichen Rochlor, 
in dem Piceini feinen. ſchwachen Geift eingewicelt hat. 
Bon denen Zalenten der übrigen Maeftri allhier, die man- 
ſo wie überall in Stalien mit Scheffeln meffen Fann, kann 
man Feine. Seite Papier voll fchreiben, wenn man loben 
will; und will man tadeln, fo reichen die Produkte aller 
Papiermühlen nicht hin, und darum hab ich von ‚allem, 
was Muſik und Lehrer und Schüler in Italien heißt, Ab: 
ihied genommen. Aus meinen nunmehr ‚erhaltenen Bric: 
fen werden Sie wohl fehen, daß ich alle Ihre Briefe 
erhalten habe, und daß ich den Notenumwender noch nicht 
gefehen habe, weil ich auf der Rüdreife erft nad) Milano 
gehen will, allwo felbiger zu fehen ift, und feyn fie ver: 
fihert, daß ich auf jeden Fall einen für Sie mitbringe. 
Das Miserere in Rom Fann ich nicht loben, werde es in 
meinem Leben nicht loben, denn es verdient nicht gelobt 
zu werden, und id) mag mich Feiner folchen nachgebeteten 
Sünde theilhaftig machen, daß ich das Iobe, was andere 
toben, ohne davon überzeugt zu feyn. Die Prevention 
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der Menfchen ift Schuld an dem Lobe, und die wahrfte 
Urfache ift diefe, daß diefe elende Compofition oft von vor: 
trefflichen Sängern ift vorgetragen worden, Die Schmud 
und Ausdruck hineingebracht haben, der nicht drin if. 
Ich habe es fchlecht und gut vortragen hören, und es hat 
mir nicht gefallen. Laffen Sie bei uns den Choral: Straf 
mich nicht in deinem Zorn ze. von 16 vortrefflihen Sän: 
gern fingen; thun Sie alles Aeußerliche in einer unferer 
Kirchen hinzu, feßen Sie aber auch einen Statthalter 
Chrifti hin, und Sie werden fehen, daß aud) ohne den 
Herrn Statthalter alles wird gerührt und voller Gefühle 
feyn, und das Miserere wiegt noch lange nicht Dielen 
vortrefflichen Ehoral auf. Die Feierlichkeiten in der heil. 
Woche, der Zulauf von Fremden, die Erleuchtung der 
Kirche durchs Kreuz, der Augenblick der Austheilung des 
Segens, das find große Augenblide, die die Reife nad) 
Rom verdienen, aber die Mufif und die Kirchenmufif ver: 
dienen, daß man von Rom abreifet. Daß ich wenigftens 
4 Monate in Dresden und in der Laufiß zubringen will 
und werde, davon foll mich wohl nichts abhalten, als 
Krankheit, dafür mich Gott bewahre; ich befinde mid) 
wohl, und bin Willens in 14 Tagen nach Palermo in 
Sieilien zu gehen. Sch bin zu einem für mich überaus 
merkwürdigen Zeitpunkt nady Neapel gekommen, fo merf: 
würdig, daß vielleicht 100,000 Fremde das nie fehen, 
was ich jet Schon gefehen habe. Meine Wohnung habe 
ich Ihnen allbier ſchon befchrieben in einem meiner vori— 
gen Briefe; denken Sie fi) das und beneiden Ste mid), 
und nun hören Sie und beneiden Sie mid) Millionenmal, 
und das aud) wäre zu wenig. 

Den 11ten diefes verfpürte man allhier 2 ftarfe Stoͤße 
von Erdbeben in ganz Neapel, dies feste Die ganze Stadt 
in Bewegung; man lief aus allen Häufern auf Die öffent: 
lichen Pläße, weil man den Einfturz der Häufer befürd): 
tete. Sch war die ganze Nacht hier und dort, nicht aus 
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Furcht, fondern aus Neugierde über die Neuheit der fon: 
derbaren Dinge in der Natur, die ich nun fehen und Fennen 
lernen follte. Es blieb aber alles ruhig und fo den 12ten, 
13ten und 14ten. Den 15ten Abends war ich im Theater 
St. Carlo, wo eine Engländerin, Namens Billington, die 
ganze hiefige Welt durch ihren Gefang in Erftaunen ſetzt. 
Ihre Bravour ift außerordentlich, die Stimme ift fchön 
und fehr rein intonirt, und das Adagio fingt fie meifter: 
haft. Nach dem erften Aft ging ich voll übler Laune, 
ich glaube, es war der Hiße halber nad) Haufe. Der 
Abend war fo fchon, der liebe Mond der ſchien fo helle, 
als er einftens durdy Adams Bäume fchien. Ic) fegte 
mich in den Balcon meines Favorit-Cabinets, und dachte 
mir fo eben, indem ich meinen Hrn. Vis-a-vis betrachtete, 
wenn ehe, lieber Hr. Veſuv, wird er doc) anfangen einen 
Pleinen Spaß zu machen? als in dem nämlichen Augen: 
blide mein Stuhl unter mir hin und ber ſich bewegte und 
die Senfter und Thüren flirrten, es geſchah ein erfchred® 
licher Schlag, daß einem Hören und Sehen verging, und 
in dem nämlichen Nu ftürzte das Feuer aus dem Befun 
langfam und majeftätifch in die Höhe. Gleich einer un⸗ 
bandig ftarfen Molfenfaule thürmte fich der ſchwarze 
Schwefeldampf mit erfchredlicher Kraf: in die Höhe, unter 
ihm wälszte ſich die glühende Lava mit riefnflarfer Arbeit 
in fich felbft verfchlungen den Berg herunter; die Schwe— 
feldampfwolfe fchien den Himmel zu flürmen, das Teuer 
die Erde zu verfchlingen. Das Feuer wuchs, die Wolke 
wurde immer größer, immer ſchwaͤrzer. Eine Feine Stunde, 
und man fah feinen Mond mehr. Zwei Engländer famen 
in mein Zimmer, Dies erhabene Schaufpiel mit anzufehen. 
Wir refolwirten fehr geſchwind, diefe Arbeit des Veſuvs 
in der Nähe zu fehen. Wir nahmen ein Heined Fahrzeug 
und fuhren auf dem Meere grade der Straße zu, die die 
glühende Kava nahm. Sie drohte Portici den Untergang 
und fchien es dem alten Herculanum aͤhnlich zu machen. 
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Wir waren juft unter der ſchwarzen Wolfe, die ſchon das 
ganze Meer zu bededen fchien, als unfer Schiffer den 
Afchenregen fühlte und umkehrte; wir baten um alles in 
der Welt, er möchte uns an’s Land feßen, das er denn 
endlich that, und fo find wir endlich an dem großen Korn: 
magazin nahe bei Portici an's Land gefliegen, denn das 
Meer hatte uns mit Gewalt zurücgetrieben. Won da 
gingen wir zu Fuße Die grade Straße zu nach) Portict. 
Gott, welch ein Anbli! Greife, Sünglinge, Mütter und 
Töchter, Väter und Söhne, Arme und Reiche, Nackende 
und Bekleidete, alle kamen heulend und fchreiend die fluͤch— 
tende Straße daher; fie hatten ihr weniges Gerettete unter 
dem Arm, oder auf dem Kopfe, auf Efel oder Wägen 
gepadt. Das Feuer vermehrte ſich heftig, das erſchreck— 
liche Donnern des Berges wurde. immer furchtbarer. 
Schon hatte fich die glühende Lava eine deutfche Viertel 
meile fortgewälzt, als noch 2 andre Löcher im Berge ſich 
öffneten, und nun mit Zdoppelter Kraft unter Donner und 
Krachen und unter unaufhorlichen Erderfchütterungen, daß 
die Erde und alle Häufer bebten, fic) die glühende Lava 
fo ungefähr 200 Schritte breit, durch die neuen Ausbrüche 
und durd) ein Precipiz des Berges die Strafe änderte, 
Portiei verfchonte und den Weg nad) Torre del Greco, 
eine der herrlichften Ländereien, um Neapel zu nahm, fi) 
auf die Haufer, Palläfte und Gärten ftürzte und in Zeit von 
4 Stunden alles verheerte, und fich dann auf 50—60 
Schritt fichtbar ins Meer warf. — Da bei Portici aus 
Zurcht vor Räubern uns die Wache den Durchgang ver: 
wehrte, fo nahmen wir unfern Weg linfs ab, gerade dem 
Derge zu, über Gärten und Felder. Es begegnete uns 
alldort Feiner der flüchtenden Menfchen, wir hörten nichts 
als Donner, Feuerzifchen das ftets vor unfern Augen war, 
und durch jeden Schritt uns deutlicher wurde, und Heulen 
und Schreien von Weitem. Wir fliegen auf ein Piquet 
bürgerlicher Wachen, und diefe Kerl waren durch Fein 
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Geld zu bewegen, uns zu begleiten; wir gingen allein 
gerade dem Feuer zu, die Afche fiel fo ftarf, daß wir ung 
untereinander kaum erfannten und kaum mehr fehen konn— 
ten, wenn das Feuer des Veſuvs nicht Licht gemacht hätte, 
Wir Iangten endlich am Fuße des benachbarten Berges 
an; wir mußten ftille ftehen bleiben, weil der Rauch und 
die Dampfwolfe uns Alles ins Geficht warf, und das 
Herauswerfen der Steine, die wie Sonnen und Sterne 
Ihienen, das ewige Krachen des Feuers, das wie ein 
Haus hoch mir erfchredlicher Kraft herausfprühte, unter: 
miſcht mit azurnen langſamen Bligen, mit allerhand ſchoͤ— 
nen Feuerfiguren in den pechichwarzen Wolfen, uns alle 
zu größter Bewunderung und Erflaunen des fürchterlich. 
ften aber Ihönften Schaufpiels in der Natur hinriß. Man 
öffnete uns alldort einen Pallaft, auf deſſen Dache wir 
bequem und ganz nahe bis den A6ten Morgens 5 Uhr 
alles ſahen; alsdann gingen wir nad) Portici zurüd, um 
uns dort durch eine gute Flafche Wein zu laben. Mein 
Gott, wie fürchterlic) war der Morgen. Das ganze Feld, 
alle Häufer, alle Bäume, alle Pflanzen, alle. Wege mit 
fingerhoher Aſche beftreut, und die ganze Natur ſchien mit 
einem efelhaften Trauerflor überzogen. Das Flüchten der 
armen leidenden Menfchen hörte nicht auf. Niemand 
ſprach; man heulte, fchrie und feufzte. Alles flüchtete 
nad) Neapel zu. Wir gingen nad) Neapel zu Suß, er: 
Ihöpft von Müdigkeit, denn es war fein Pferd, kein Was 
gen, kein Efel zu haben. Sch Fam zu Haufe. Ganz Neapel 
war ſchon mit Aſche beftreuet. Vor dem dicken Rauche, 
der die ganze Atmofphäre erfüllt hatte, konnte man das 
Feuer. des Berges und das der brennenden Häufer und 
Palläfte nicht mehr fehen, Das Donnern des Berges hörte 
nicht auf, es follte Tag feyn und es war Nacht. Sch 
Ihlief bis 12 Uhr, fuhr darauf zu Zifche nach Pofilippo 
bei der Billington, wo das Krachen und Donnern des 
Berges fo ftarf wurde, daß das Haus und der Berg er- 


310 


ſchuͤtterten und Gläfer und Bouteillen wadelten; wir trans 
fen uns Muth im englifchen Portwein; ich bedurfte des 
Muthes nicht, denn ich kann es ohne Pralerei fagen, daß 
ich, bei der ganzen Gefchichte, auch bei der folgenden nichts 
von Furcht, nicht das mindefte von Furcht empfunden 
habe, und ich überlaffe es andern zu beurtheilen, ob das 
Unempfindlichfeit oder aber Größe der Seelen ift, oder 
Freude über fo feltene Befriedigung der Neugierde. Nach 
Tifche fuhren wir nach Portiei, wir Famen aber nicht 
weit, weil es mit einemmale fo finfter wurde, als wie 
man fich das Bild des Todes der ganzen Natur denkt, 
die Fadeln löfchten aus, und die weißen Häufer in der 
größten Nähe fchienen entfernt, wie ekelhafte graue Ge: 
fpenfterfiguren. Es vegnete fürchterlich Afche, man konnte 
das Feuer nicht fehen, die Sonne war nicdyt im Stande 
diefen Tag über Tag zu machen. Als wir nad) Neapel 
zuruͤck kamen war die ganze Stadt in Prozeſſion fuͤr den 
heil. Senarus, der ihr Schußheiliger ift und auf der Brüde 
flieht nad) Portici zu, Einer von den Wundergläubigen 
trocknete mit einem Tuche die Stirn der Figur des heil. 
Senarus, indem man glaubte, daß der Heilige ſchwitze. 
Sch ging zu Bette. Aus meinem Fenfter fah ich nichts 
als Rauch und Dampf und Afchenregen. Den andern 
Morgen, den 17ten, wedte mich ein Betgefang von eini- 
gen hundert Menfchen; ich öffnete meinen Baleon, und 
fahe über 200 Menfchen alle mit großen Schiffsthauen 
umwunden, mit Dornen, Kränzen um die Stirn über die 
ungefämmt fliegenden Haare, alle baarfuß, und jeder 
trug ein Kreuz von Holz, aber fo ſchwer, daß es fchien, 
als wollte ein Jeder unter der Laſt diefer Buffe erliegen, 
— Gott, welche fonderbare Empfindung hat das in mir 
erregt — ihr armen, elenden Menfchen, — arm und elend 
in jeder Art, arm und elend an Verſtand. — Es ift und 
bleibt Nacht. Die Sonne beweifet durch Blicke der Stras 
ten, daß fie noch lebt; es regnet immerfort Afche, man 
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hört nichts, als das Lauten aller Glocken, Singen und 
Beten von Prozeffionen, die unzählig find, Alles fieht 
efelhaft afchgrau aus, wie Gift; das Donnern des Berges 
hört nicht auf. — Gott, das ift fürchterlich, wer ein ger 
treues Bild vom jüngiten Tage fehen will, der muß dieg 
fehen. — Alle Menfchen bangten und zagten; ich weiß 
es nicht, wie es zugeht, meine Seele war vor aller Furcht 
verfchloffen. — Gegen Mittag war ein erfchredlicher Auf: 
lauf in der Stadt: es waren 2 Räuber aus der Vicarie 
(einem Gefaͤngniß, wo über 4000 Mörder und andere 
ſchwere Verbrecher fißen) entwiſcht. Das Gerücht, das in 
dem Munde des Neapolitanifchen Volkes zufehends wächlt, 
machte, daß man zum zweitenmal in Neapel alle Thüren 
verfchloß und ausiprengte, die Gefangenen alle hätten das 
Gefängniß erbrochen und raubten und mordeten auf den 
Strafen. Das Volk rannte und fchrie gewaltig unter 
einander, wie bei. einer Revolution. Nach Tiſche fuhr ich 
mit einem Freunde, um die Verwüflung ganz in der Nähe 
zu fchen, die Die Lava angerichtet. Wir Famen glüdlich 
durch alle Wachen, wir langten an. Hier fällt mir die 
Feder aus der Hand; befchreiben läßt fid) das nicht, man 
muß es fehen. Ich bin mit Gefahr des Lebens auf Der 
noch rauchenden, glühenden Lava unter dem Schutt der 
Haufer herumgeflettert bis an den Kirchthurm einer vers 
[hütteten Kirche, wovon ınan den obern Theil des Thurs 
mes nur noch fieht; und jeßt Fann ich's mir ganz klar 
voritelfen, wie Herculanum und Pompeji ift verfchüttet 
worden. Es iſt nichts natürlicher, aber auch nichts ers 
ſchrecklicher. Diesmal hatte Die Lava gerade den Weg zwis 
Ihen Herculanum und Pompeji genommen, und eine der 
teizendften Landfchaften, Torre del Greco genannt, nun 
zum Iten Male verwüftet; es fcheint hieher die Favorit: 
ſtraße der Lava zu feyn. Uebrigens nun ift diefe Ergießung 
der Lava eine der allergrößten, die der Berg je gemacht 
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umgefommen find, die nicht flüchten Fonnten, ich will 
auch diefes noch nicht glauben, weil man wenigftens zwei 
Stunden zu flüchten Zeit hatte. Wir famen unter einem 
entfeglichen Afchenregen nach Neapel zurüd, nachdem ein 
vorbeiraufchender Wagen unfer Cabriolet umgeworfen und 
ung weidlic) auf die Erde geworfen hatte. — Heute, den 
48ten, fcheint fich der Berg zu beruhigen, indeß donnert 
es immer noch, aber nicht mehr vom Berge, fondern von 
den Gewittern, die der Auswurf des Vefuvs in der Luft 
präparirt hat; dieſe Blige find weit ſchoͤner als die natür: 
lichen, fie find blau, und langfamer, nnd fehr ftark, und 
deutlich zu unterfcheiden. Die Sonne kann nicht durch, 
weil die Atmofpähre zu di ift, fo daß man faum frei 
Athem holen Fann, und der Auswurf-der Afche vom, Berge 
fürchterlich ift; die Hige ift unbefchreiblich drüdend, man 
möchte erftiden. Heute war eine Prozeffion des ganzen 
Volkes, wo ich und jeder ganz pofitiv 100,000 Menfchen 
beiſammen gefehen habe; Hohe und Geringe, alles weinte. 
Nebſt dem Heiligen wurde ein Marienbild herumgetragen, 
das nur fehr felten und zum leßten Male bei dem Erdbeben 
in Calabrien ift gefehen worden. Eine Frau, gerade vor 
dem Schloffe flieg auf einen Stuhl, die Prozeffion mußte 
inne halten, und umarmte in ſtets gefchwinderer Wieder: 
holung, unter Schreien. und mütenden Ausdrücken der 
fanatifchen Verehrung diefes Ieblofe Bild, fo dag man end: 
lich die Srau mit Gewalt davon trennen mußte. Mehr 
als 200 Knaben geißelten fi) unbarmherzig mit Striden 
und Ketten, und alles fiel auf die Kniee, auch ich natür- 
licher Weife. Geftern, den 19ten, bin ich wieder heraus: 
gefahren, Das Auswerfen der Aſche, was. immer ftärfer 
‚wird, ganz in der Nähe zu ſehen. Berzeihen Sie mir 
die Vergleichung, die ich mache, fie Flingt fonderbar, aber 
fie ift richtig. Die etwas reinere Luft, die ein Wind vom 
Meere uns verfchaffte, lies uns zum erften Male wieder 
ben Berg fehen, indem er Afche jenfeits führte. Was fah 
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das in fich felbft eingeftürzt ift; die drei Deffnungen, wor: 
aus er den Ldten Abends Feuer warf, find mit Afche zu: 
gedecft, aber man kann fie noch erkennen, und die Höhe 
lung des Kraters oben ift jeßt noch 6mal fo groß als fonft, 
weil die ganze Kuppe des Veſuvs weg ift, und aus diefer 
nun wälzt ſich die Afche mit einer erfchredlichen Kraft in 
die Luft, höher als der höchfte Ihurm und bildet die Figu— 
ren wie Blumenkohl, natürlid) in Foloffalifcher Größe. 
Donnern und Blitzen, das von den ausgeworfenen Dampfen, 
nicht aber mehr vom Berge herfümmt, verfchönert dies, 
und fo hat man denn wieder bier etwas Neues gefehen, 
das noch Fein Menfch erlebt hat. Gegen Abend fäumte 
die. gegenüber untergehende Sonne die höchft ſchwarzen 
und weißgeftreiften Wolfen mit Gold, und fo war das 
ein Anblid, der dem Pinfel des größten Malers gewiß 
höchft erwünfcht war; es war entzüdend. Sch bin denz 
felben Abend in Herculanum 90 Stufen tief berunterge: 
gangen und habe das Amphitheater, den einzigen Ueberreft, 
gefehen, denn jetzt gewinnen alle diefe Sachen bei mir, 
weil ich mir von ihrem Untergange Vorftellung machen 
fann. Nachdem bin ich auch, weil es dicht nebenbei ift, 
nocdymals nach Torre del Greco gefahren, und habe die 
Lava, die nun hart geworden, nochmals betrachtet; ich habe 
etwas von der Afche gefammelt, und auch Lava von dort 
mitgenommen; fie ift noch eben fo heiß, raucht und brennt 
noch, und man kann wegen des ausdünftenden Schwefel: 
dampfes noch nicht herumfpazieren,. wie ich gern wollte. 
Das Waffer im Meere war von der an 50— 60 Schritt 
eingetretenen Lava 2 Zage fiedend heiß. Der Weg nad) 
Pompeji ift jegt verfchüttet, man muß zu Waffer hingehen. 
Mein erftes Feines Geſchenk, theuerfter Freund, was ich 
Ihnen aus diefem gelobten Lande fchicke, find nicht Wein: 
trauben, denn ich müßte auch fo ein paar ftarfe Judens 
bengels haben, wie Joſua und Caleph, um Weintrauben 
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- oder Feigen hinzutransportiren; aber ich ſchicke Ihnen drei 
Pülverchen von der Afche des Berges des Affen, 2ten und 
3ten Tages, und einige Stüde der geſammelten Lava, die 
ich ganz heiß felbft auf Torre del Greco gefammelt habe. 
So nichtsbedeutend dies auch ift, fo ift es Ihnen doch 
gewiß unter den jegigen fonderbaren Umftänden ein ans 
genehmer Zuwachs zu Ihrem Naturaliencabinet, und noch 
dazu, da Sie Ihrem Freunde, dem Hrn. v. Gersdorff, 
und andern erwas davon mittheilen fünnen. Heute, den 
20ften, iſt alles ruhig; dann und wann brummt der Don⸗ 
ner noch ein wenig; der Auswurf der Afche ift immer noch 
derfelbe, und die Luft will und kann fich noch nicht reini- 
gen. Auf diefer Seite fcheint Die Sonne und gegenüber 
macht die Afche alles finfter. So viel ift gewiß, daß von 
AYusbrechen neuer Lava nichts zu fürchten iſt, und die Aus: 
werfung der Aſche, die gar nicht aufhören will, rührt 
wohl auch von der erfchredlichen Quantität ber, die in 
des Berges Bauch eingetreten, nachdem feine Kuppe in 
fich felbft eingefallen ift. — 

Hier haben Sie denn, mein theuerfter Sreund, eine 
ſehr ausführliche Beichreibung der aͤußerſt intereflanten 
und fonderbaren Begebenheit, die ich allhier gefehn. Sie 
ift authentifch, weil ich Alles mit meinen Augen gejchen. 
Sie koͤnnen davon einen Gebraudy machen, welchen Sie 
wollen. Mir macht es eine große Freude, Ihnen etwas 
ganz Neues melden zu fünnen, und Ihnen zugleich das 
Alte zu verfichern, daß ich Sie unendlidy bochfchäge und 
verehre, und daß Ihre Freundfchaft zu mir mich glücklich 
macht. Shrer theuren Fräulein Niece meinen gehorfamften 
Empfehl. Freund Nathe einen freundfchaftlichen Kuß. 
Allen den Freunden, die fich mir erinnern, viel Schönes, 
und ich bleibe immerdar mit wahrer Verehrung und Liebe 

Ew. Hochwohlgeboren 
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Geftern, den 2Often, hat der Veſuv Waffer, heißes 
Waſſer ausgeworfen; fonderbare Erfcheinung. 

Ich bitte recht fehr, meinem berzenslieben Naumann 
etwas Lava, die hierbei erfolgt, und etwas Aſche zu 
ſchicken, dafür ſchicke ich Ihnen auch anbei eine getreue 
Zeichnung der Eruption des Veſuvs, wovon ich Naumann 
auch eine ſchicke. Heben Sie fie zu einem Andenken auf. 
Ale diefe Nachrichten, die ich Ihnen gegeben, find fo 
authentifch, daß Sie diefe, wenn Sie wollen, in meinem 
Namen in die Zeitungen feßen laſſen Eönnen. 





11. 
Neapel, den 7. Auguft 1794. 


Ihren lieben Brief, mein verehrungswürdigfter Freund, 
nebfi den Einfchluß vom Hrn. v. Noftiz halt ich eben in 
Händen, desgleichen einen lieben Brief von meinem Herzens⸗ 
Naumann. — Ich fleige fo eben aus dem Schiffe nach 
surücgelegten 5000 Meilen auf dem Meere, indem ich 
in Sicilien gewefen bin. Ich fehreibe Ihnen nichts Um— 
Rändliches von Sicilien, als daß ic) 60 Stuͤck aͤchte ſiei⸗ 
lianifche Canzonette mitgebracht, die ih Ahnen, wills Gott, 
auf der Guitarre vorfpielen werde, und vielleicht eher 
als Sie glauben, daß mir's in Sieilien gefallen, ift 
wohl fehr gewiß, mündlicy davon; daß ich aber habe 
müffen ſogleich zurücfehren, aus Furcht vor Hiße ver: 
rüdt zu werden, das ift auch gewiß. Sch hätte fo gern 
Malta, Meffina ıc. gefehen, aber meine Börfe fagte Nein, 
und alle Fehde hatte da ein Ende. Nach Milano zu gehn 
trifft erft in den Plan meiner Nüdreife, und ich bringe 
den Notenummender auf alle Fälle mit. Aber, liebſter 
dreund, Neapels Waffermauern faflen jet ein großes 
mechanifches Zalent in ſich, einen Mann, den Sie viels 
leicht kennen: es ift Hr. Plöß, der bei dem Hrn. Bonnel 
in Genf über 20 Jahre geweſen; er ift zugleich Miniatur 
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Maler, und hat eine Menge bemwundernswürdiger Erfin: 
dungen gemacht. Aber was fagen Sie dazu: er will eine 
Wind-Harmonica machen, d.h. ein Cylinder von Gloden, 
die, durd) einen Blaſebalg anfprechen, mit einer Claviatur, 
worauf man Alles fpielen Fann, was das Clavier fähig ift. 
Er hat das Geheimniß des Anſprechens der Töne fchon 
gefunden, kann aber unter 500 Louisdor Feine machen. — 
Den Notenumwender zu machen hält er für Kleinigkeit. 
Menn ich mit ihm zufammenbliebe, wollte er mir fogleich 
einen Secretair machen, der alles fchriebe, was ich Ipielte 
— das wäre wohl fehr fchön. Sch hoffe, dag Sie mei: 
nen Brief von der Belchreibung der Eruption des Veſuvs 
nebft feinem Porträt werden richtig erhalten haben. Die 
Schachtel nebft der Afche und Lava wird nachfommen. — 
Sie fünnen mid) um alles, was ich hier in Italien und 
Sieilien gefehen und gehört habe, nicht um die Hälfte be: 
neiden gegen das, warum ic) Sie beneide, daß ich naͤmlich 
gewuͤnſcht hätte, ftatt an der Tafel des Vicekoͤnigs in Pas 
lermo zu fpeifen, bei einem ländlichen Male unter fo herz: 
lich lieben Menfchen, als die v. Reinholöfche Familie in 
Kreiſcha und Sie, einen Tag recht vergnügt in dem lieb: 
‚fen Orte der Welt für mich zuzubringen. Da ich jeden 
Tritt, jedes Grashälmchen in dem lieben Orte Fenne, fo 
denken Sie fich wohl, daß ich Ihnen allerwärts gefolget 
bin. Daß mein Feiner Altar noch unbefchädigt ſteht, freuet 
mich, und wenn einft die Zeit diefen Altar zerftört, fo ann 
doch die Ewigfeit den Altar der Dankbarkeit nicht zer: , 
flören, der in meinem Herzen aufgebauet ſteht und den 
die Vorſehung felbft liebend befchügt. Sch danke Shnen 
für das Andenfen an mich an diefem Orte. Ic) habe alle 
Ihre Briefe erhalten, es fehlt Feiner; ich fehe auch, daß 
Sie alle die meinigen erhalten. — — — 

Ich muß gleich einen Irrthum in diefem Briefe ver 
befiern. Die Gloden bei der Windharmonica find nicht 
Eylinder, fondern die Form iſt wie ein Trichter und alle 
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find ifolirt. Die Schönheit der Erfindung ift, daß die 
Zone abgewogen find, und daß man fo viel und fo 
wenig Wind: hineinlaffen Tann als man will, um das 
piano und forte, 'crescendo und decrescendo alles aus: 
zudrüden; durch zwei von einander gefpaltene Leder fährt 
der Wind in das trichterähnliche Glas, wie durch den Anfag 
des Mundes bei der Flöte. — So viel davon. — Wie gern 
möchte ich eine fehen! — oder lieber hören. 

Die Hige bier ift über alle Befchreibung; man zer: 
fließt in Schweiß, und ich bin fo mager geworden und fo 
ſchwarz, daß Sie mid) nicht wieder Fennen werden, wenn 
nicht Shr Herz Ihnen fagt: es ift Himmel. — Bor 
einigen Tagen bin ich auf der Spige des jet ganz neu 
formirten Veſuvs gewefen; da bringt mich Fein Teufel 
wieder hin. Um 11 Uhr Nachts bin ic) hier weggefahren, 
und von 12 Uhr bis Morgens 5 Uhr find wir mit Efeln 
geritten und mit unfern Beinen geftiegen, da waren wir 
oben bei dem jeßt 6mal fo großen Crater, der auch über 
ein Haus hoch tief iſt; 7 andere kleine Grater bat die Ießte 
Evolution gebildet; — herrlich anzufchauen, aber fauer 
den Weg zu machen. In Pompeji im Tempel der Göttin. 
Iſis haben wir gefpeifet. Sie, der Sie hier gewefen find, 
werden bemerkt haben, daß der Fleine Tempel, den der 
Graf Schall in Lodwis im Grunde hat feßen laffen, die 
Copie von diefem kleinen Tempel der Iſis in Pompeji ift. 
Diefe Ueberrafchung hat mir viel Freude gemacht. — 

Adreffiren Sie alle Briefe an Graf Cattaneo, das ift 
das allerbefte. — Sie werden nicht mehr viel ſchreiben, 
denn ich hoffe mit Gott unſre ſchriftliche Sprache in eine 
muͤndliche zu verwandeln. 

Da ich durch alle meine hohen Recommandationen und 
mein bisgen Talent nicht habe dahin kommen koͤnnen, eine 
Dper für St. Carlo zu fchreiben, fo bin id) Willens Neapel 
in Kurzem zu verlaffen. Da ich aber jest unter Feinem 
Preis in der Welt an meinen König fihreiben möchte, um 
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die mir verfprochenen 100 Louisdor zur Ruͤckreiſe zu fen: 
den, ohne die ich platterdings Stalien nicht verlaffen und 
nicht nach Haufe reifen koͤnnte; fo habe ih mich, nad) 
reifen Ueberlegungen entfchloffen, Sie, theuerfien Freund, 
zu bitten, mir einen Wechfel von 100 Louisdor nad) Neapel 
in der Antwort auf diefen Brief auszufertigen. — Da 
mein Urlaub erft im Monat Mai Fünftigen Jahres ver: 
floffen ift, fo Fönnte ich nicht eher als gegen Neujahr an 
den Könige deshalb fchreiben, und ich habe jetzt ſchon 
feine Ruhe mehr in Stalien, fondern fehne mic) nad) mei- 
nem Paterlande und nad) meinen Freunden zurüd, — 
Italien ift um 5mal theurer geworden gegen fonft, deds 
wegen habe ich meine Rüdreife nicht erfparen Fönnen. 
Da Sie midy genau und alle meine Verhältniffe Fennen 
und fo herzlich mein Freund find, fo hab ich nicht anges 
ftanden, Sie um diefe große Freundfchaft für mich zu bite 
ten, die mir das Gluͤck ſchenkt ein halbes Jahr eher meine 
Freunde wiederzufehen und im Diefer Zeit: mic) mit Shnen 
allen zu freuen. Für die promptefte Rücbezahlung wer: 
den Sie wohl Feine Sorge tragen, da dies eine Schuld 
ift, die mir der König ausgemacht hat, folglich bierüber 
nichts zu fagen ift. — Erfülfen Sie aus Liebe und Freund: 
haft für mich, wie ich gewiß überzeugt bin, Diefe meine 
angelegentliche Bitte, fo reife ich immediate nad) Em— 
pfang Ihres Schreibens von Neapel ab und eilends nad) 
Dresden umd zu Ihnen, wo ich ruhig und ungeftört bis 
Monat Juli meine Tage unter meinen Freunden verleben 
kann. — Sc) erwarte ſehnſuchtsvoll von Ihnen, theuerfter 
Freund, die Erfüllung diefer meiner Dringendften Bitte, 
und in dem völligfien Vertrauen der herzlichiten Freund: 
(haft und Liebe und Verchrung bin idy immerdar 
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ganz gewidmeter Freund und Diener 
Fr. Hr. Himmel 
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Ihrem lieben Fräulein Niece viele Komplimente, — 
Freund Nathen und Allen viel Schönes. 

Walder und Lindanora ift ein mufifalifches Gedicht, 
das Hr. von Noftiz gefchrieben und ich mit dem größten 
Vergnügen angefangen habe zu bearbeiten. — — 





12. 
Neapel, der 14 Det. 179. 
Theuerſter Freund ! 

Seit Ihrem legten Schreiben vom 4. Auguft habe ich 
jeßt nichts von Ihnen gehört, das ift ein ungewöhnlich 
langer Zeitraum, der die vorhergehenden überfchritten hat. 
Freilich haben Sie reine Reife ins Niefengebirge gemacht, 
aber da hätten Sie mir doch koͤnnen von der Schnecfoppe 
aus ſchreiben. Sch habe einige fehr angenehme Tage jeßt 
in Neapel verlebt, indem der König und die Königin mich 
hat nach) Caſſerta, einem Luftfchloffe 12 Millia von Napoli, 
fommen laffen; diefe Sovrane haben mich mit einer-außer: 
ordentlichen Gnade und KHerablaffung und mit wahrer 
Diſtinetion empfangen, fo Daß, wenn ich eher das Glüd 
gehabt hätte ihnen prefentirt zu werden, ich abfolut hätte 
eine Oper für St. Carlo allhier fchreiben müffen. Ent: 
weder nun es gefchieht vielleicht noch, welches aber fehr 
ſchwer wäre, oder id) gehe fogleich von Neapel ab, d. h. 
fobald ic) die Antwort von Ihnen auf meinen vorhers 
gehenden Brief habe, um mich auf jeden Fall, die Ants 
wort fey bejahend oder verneinend, darnach einzurichten 
zu fuchen. Uebrigens bitte ich Sie mir zu verzeihen, daß 
ih Sie mit einer fonderbaren Bitte überrafcht habe, aber 
meine jeßige Lage in Stalien iſt eine weit fonderbarere 
Ueberrafchung. — Ihre Schachtel mit Lava hat die Poft 
nicht annehmen wollen, daher ein guter Freund von mir, 
Hr. Banquier Sen aus Bologna, felbige bis dahin mit: 
genommen und mir verfprochen, fie Ihnen von dort aus 
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zu überfchiden. Jetzt hoffe ich, daß fie wird angekom⸗ 
men ſeyn. — 

Die Variationen auf das bohmifche Liedchen hoffe ich, 
will's Gott, bei Ihnen zu ſchreiben; wenn die Vorſicht 
mich nur geſund laͤßt, das Uebrige wird ſich alles finden. 
Ich bin jetzt in Salerno, einer Stadt der ehemaligen Sy— 
bariten, geweſen; die Lage, ſo wie der Weg dahin, iſt ein 
Paradies, das man ſehen muß, um etwas Außerordent: 
liches, davon es bier fo viel giebt, gefchen und genofjen 
zu haben. Die Natur ift bier fo unerfchöpflich, daß man 
glauben muß, bier war Even, bier wohnten Götter. Alle 
Gebäude der Römer zeigen von herfulifcher Größe und 
Pracht. In jedem ihrer Werke liegt die ungeheuer große 
.Sdee der Eroberung der Welt als Prinzipal- dee zum 
Grunde, und nad) diefer Idee fcheinen alle andere als 
Sprößlinge derfelben, ſich gerichtet und formirt zu haben, 
Welch eine ungeheure Idee, den Berg Pofilippo zu durch— 
fchneiden, daß die Grotte, wedurd) man fährt, eine Millia 
lang ift, breit für zwei Wägen und Fußgänger, hoch an 
manchen Orten wie ein Haus, Alles in Felfen gehauen, 
oben bededt. Der Berg macht das Gewölbe und bier 
und da fallt fhräg das Licht herein, jedoch) ift die Grotte 
wenig beleuchtet und in der größten Hiße aͤußerſt kuͤhl. 
In der Mitte derfelben wohnt ein Eremit. Diefe ſchwar— 
zen und weißen Inſekten freffen ganz Stalien auf, und 
beläftigen das Ohr Gottes und das Gefühl der Menfch: 
heit, indem ‚der Müffiggäanger Feiner menfchlichen Gefell: 
haft nüget. In Sicilien ift alles voller Klöfter, die nebft 
ihrem Reichthum die ſchoͤnſte Lage und Ausficht genießen, 
die man ſich nur vorftellen Fann. Sie find aber Deswegen 
doch nicht zufrieden, und wenn man bei ihrer göttlichen 
Ausficht Außert, daß man hier glüdlich feyn müffe, fo 
antworten fie einem: Sa, mein Herr, für die ift hier 
Glüd, die vorüber gehen (transeuntihus). 

Daß Sie meine Nachrichten vom Veſuv in die ge 
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Iehrte Zeitung haben einrüden laſſen, das ift mir fehr 
erfreulich gewefen zu vernehmen. — Vielleicht ſchicke ich 
Ihnen noch eine, denn man munfelt, daß der Herr Berg 
nochmals fpeien möchte. — Nun Freund Adieu! Ihren 
lieben Fräulein Niecen empfehlen Sie mich auf's allers 
ſchoͤnſte. Meinem lieben Freund Nathe recht viel Schönes. 
Hrn. Kammerherrn von. Noftiz und feiner Frau Gemahlin 
fehr viel Verbindliches und Liebes, und ich gratulire zu 
der kleinen Vermehrung der Familie. — 

Adieu, leben Sie wohl, ſchreiben Sie nicht ſo ſparſam. 
Durch den Miniſter Cattaneo in Venedig erhalte ich alle 
Briefe, Sie moͤgen ſchreiben wohin Sie mir wollen. Ädieu, 
theuerſter Freund, ich bin und bleibe ewiglich mit herz— 
lihem Attachement 
Ew. Hochwohlgeboren 

ganz gewidmeter Freund und Diener 
sr. Hr. Himmel. 


13. 
Heil; den Aten Novbr, 
Mein verehrungswürdigfter Freund! 


Ihren lieben Brief und den Empfang des darin liegens 
den Wechſels von 500 Reichsthalern habe ich richtig erhals 
ten. Sch fage Ihnen mit wenig Worten, daß Ihre edle 
gegen mich fich. fo gütig beweifende thätige Freundfchaft 
mich- im Innerſten meines Herzens rührt, und daß ich 
Ihnen von ganzer Seele danke für diefe Hülfe, die Sie 
mir fo edel in dieſen fonderbaren Zeiten felbft mit eigener 
Aufopferung bewiefen haben. Rechnen Sie auf die ganze 
Dankbarkeit meines Herzens, das Sie vom erften Augen: 
blide an geliebt hat und das diefe Güte nie vergeffen wird. 
3u gleicher Zeit feyn Sie verfichert, daß an meiner erften 
. Pflicht pünktlich Wort zu halten nicht die Minute mangeln 
fol, dafür wird Ihnen wohl meine Rechtfchaffenheit Bürge 


322 


ſeyn. Hierbei erfolget auch das Bekenntniß meiner Schuld; 
follte etwas darinnen zu ändern feyn, fo ſchicken Sie mir’s 
mit der nöthigen Anmerkung zurüd, damit alles feine 
gute und nörhige Ordnung habe. — 

In Ihrem legten Schreiben hat mid) der Artikel fehr 
gerührt, daß der liebe Naumann unzufrieden mit mir ift, 
daß ich nicht als Compofiteur mich zeige; voller Feuer, 
den Wunſch meines Lehrers, den ich fo unausſprechlich lieb 
babe, und felbft den meines Herzens zu befriedigen, bin 
ich fo glüclich gewefen, eine Freundin zu finden, die wie 
eine Deutfche fo edel gehandelt hat. Es ift die Prinzeß 
Bellmonte, die erfie Dame in Neapel, und Favorit von 
der Königin; der entdedte icy meinen Wunfch mit einem 
folhen Nachdrud, daß Sie fogleicy nach Eafferte zur Kö: 
nigin fuhr, und die Sache vorftellte, daß Ihre Majeftät, 
die ſchon mir alle Hilfe verfprochen, mid) durchaus eine 
Oper fchreiben zu laffen. Sch bin demnach wirklich jest 
engagirt, auf Befehl der Königin die Oper im Carneval 
zu fchreiben, vermuthlicy die Semiramis, und den 12ten 
Sanuar muß ic) in Scena gehen mit der Oper. Gott gebe 
feinen Seegen, und daß ich nicht wieder die Cabalen finde, 
die mic) in Venedig herunterbrachten, ich würde außer mir 
feyn. Deswegen aber bleibt mein Vorfaß, unverändert fo: 
gleich nad) den 3 nächften Tagen, als ungefähr den 16ten 
Januar, von hier abzureifen, Damit ich den Carneval noch 
in Mailand und Venedig profitire, um den Marchefi und 
einige andere fingen zu hören, und fodann gleich nad) 
Deutſchland zurüd, wo redliche Herzen und offene Arme 
der Freundfchaft mich erwarten, fo daß ich im Mai gewiß 
das Glück habe, Sie zu umarmen und Ihnen mündlich 
befjer zu verfichern, wie ich mit der größten Verehrung 
und wahren Dankbarkeit bin und ewig bleiben werde 

meines verehrungswürdigften Freundes 
ganz gewidmeter Freund und Diener 
Fr. Hr Himmel, 
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Berzeihen Sie, daß ich fo wenig fhreibe; nach der 
wichtigen Nachricht von meiner Oper bin ich fo ſehr bes 
fhäftiget, und es ift auch zu wichtig um andere Sachen 
nachher zu fchreiben. Bald ein mehreres und bald eine 
liebe Antwort von Ihnen. Nun wird mein lieber Naus 
mann wohl zufrieden feyn und das ift mein größter Wunfch 
auf diefer Welt; noch mehr aber, daß die Sache gut gehen 
möge. Ihren lieben Niecen empfehlen Sie mich taufend« 
mal, und meinem lieben Nathe und allen meinen Freunden, 
die fi) meiner erinnern. Adieu, Adieu, Adieu. Den 
Notenumwender bringe ich gewiß mit. 

Hrn. Plöß habe ich noch nicht nad) Ihrem Briefe ges 
fprochen. 

Die Seereife macht allerdings nur 500 Meilen. 

Die Briefe bis zum 12ten Januar immer an Cataneo 
addreffirt. — Den Wechfel hier hat mein Freund Hr. Eutt: 
ler und Heigelin angenommen und beforgt; es ift einerlei. 





V 


Die fraglichen Punkte in Der Umſicht 
Der Lauſche. 


Diefe Ueberfchrift befürchtet von keinem Leſer ein fträf- 
li „die, cur hie?“ — Wird die wundervolle Ausficht 
der Laufche allgemein jener des berühmten Milleſchauers 
vorgezogen, jenen des Brodens und der Schnecfoppe 
mindeftens doch gleichgeftellt, fo gewinnt fie zweifach das 
Intereffe des Laufigers, dem dieſer Berg nächft der 
Zafelfichte die höchfte Zinne feines Vaterlandes ift. Kein 
Wunder, wenn er fie gern befucht, und über die wichtiges 
ren Gegenftände ihres unübertrefflicyen Panorams volle 
Eicherheit wuͤnſcht. Was ich nun bet meinem 28ſtuͤndi⸗ 
gen, durch klare Luft außerordentlidy begünftigten Befuche 
der Laufche im Auguft 1839 gefehen, gebe ich ffizzirend 
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in einem Auffaße dem neubegründeten ‚„„Dresöner Wochen 
blatt für vaterländifche Intereffen, und enthebe demfel- 
ben hier nur meine Abweichungen von den beiden Panora= 
men der Laufche, indem ich zum Theil meine Rechtferti: 
gungsgründe dabei näher anzugeben gedenfe. Jene Pan: 
ramen- lieferten ein Herr Grus zu Warnsdorf (über def 
fen perfönliche Verhältniffe ich nichts näheres weiß) ano: 
nym im J. 1828, und der Lieutenant Freiherr v. Ber: 
newiß zu Zittau. Beide verdienen Dank und Achtung; 
von beiden aber auch muß ich aus guten Gründen in zu 
vielen Puncten abweichen, um mid) nicht zu einem gutges 
meinten Kampfe, defjen gegentheilige Annahme mit ehrli: 
chen Waffen nur von Nugen für die fpeciellfte Geographie 
feyn Fonnte, gedrungen zu fühlen. Das Grus'ſche Pa— 
noram, welches zwar weniger Namen angiebt, als das 
v. Bernewigifche, fcheint mir Doch ein naturgetreues Bild 
der Ausficht zu gewähren, und ich habe mein Eremplar 
deffelben vor, bei und nad) dem Beſuche der Laufche jo 
vervollftändigt ‚ daß es mir nun zum Gebrauche voͤllig 
genuͤgt. Herr v. Bernewitz hat dem ſeinigen einen kurzen 
Commentar beigefuͤgt, der außer einer topiſchen und hifto: 
riſchen Beſchreibung der Lauſche ſelbſt zwar auch manche 
originale und um ſo ſchaͤtzbarere Nachricht giebt, im Gan— 
zen jedoch ſo fluͤchtig gearbeitet erſcheint, daß auch ſelbſt 
bedeutende Unrichtigkeiten ſich einfchlichen, 3. B. wenn 
Kamnik als ein Dorf dargeftellt ft, uff. Doc liege 
diefer Commentar außer der mir gezogenen Sphäre , vor 
deren Befchreitung ich mir nur ein Wort-über die See: 
höhe der Laufche, als eines der Momente, von denen 
ihre wunderherrliche Sernficht abhängig ift, erlauben will. 

Bis jet Fenne ich fieben Höhenangaben der Laufche. 
Ihr gab zuerft der k. f. Berghptm. v. Charpentier 
2172 Fuß über der Elbe bei Wittenberg. Diefe Stadt 
fand nun v. Gersdorf zwar 247° hoch; für die Elbe 
aber wollte v. Eharpentier irrigerweife nur 137° zugeben, 
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wobei fich die Seehöhe der L. nur zu 2309° finden würde. 
Es haben aber feirdem die genauefte Nivellirungen und 
die Vergleichungen der Elbhöhe mit der Berliner Stern: 
warte jene auf 208° geftellt, nach welcher Zahl denn auch 
manche in unferer Monatsfchrift ehemals angegebene Höhe 
in der Lauſitz zu modifleiren iſt. Hierbei erhält die Laufche 
2380 Fuß Seehöhe. Der unvergeßliche v. Gersporf 
fand fie im Mittel aus vielen Meffungen 2407’ hoch: 
dies aber freilich in einer Zeit, wo die Barometermeflung 
noch nicht genug auf die Temperaturen, gar feine Rüd: 
ſicht aber auf die Polhöhe nahm, und deren Ergebniffe 
daher den heutigen Hypfometern nicht mehr genügen. 
Leßtere haben die Laufche theild mit den Prager, theils 
mit den Dresdner Normal: Barometern (auf den Stern: 
warten) vergleichen. Da aber die fähhfifchen Hoͤhenmeſ— 
fer die Seehöhe des Normalbarometers zu Prag um 61 
Fuß höher fanden, als die böhmifchen fie annahmen (und 
noch immer annehmen, weil fie fid) dabei auf unmittels 
bare Vergleichung mit der Seefüfte berufen), fo haben 
wir den böhmifchen Seehöhe: Angaben ftet$ 61° hinzu zu 
geben, um fie in die Verhaͤltniſſe der fächfifchen einzufuͤ⸗ 
gen. So wählt uns denn die Angabe des Canonicus 
David von 2347’ auf 2408’, die von Schulz und 
Hahnzog von 2309’ auf 2370° an. Auf der Bu: 
herifchen Wandcharte von Sachſen findet man die Zahl 
2443’, wahrfcheinlic) nach einer frühern Angabe des Ober: 
infp: Zohrmann. Diefer gab fpäter 2469 an. Da er 
jedoch die Höhen in der Zittauer Gegend überhaupt zu 
hoch gefunden (z. E. Zittau felbft 792°, den Oybin 1597° 
den Hochwald 2351, den Jeſchken 3140), was in bes 
fonderen Witterungsverhältniffen begründet gewefen ſeyn 
mag: fo befeitige ich feine Angabe gegen die des Secret. 
Wiemann zu 2430’ oder 2431’, welche ich daher bei 
Bergleichungen der Laufche mit anderen Höhepunften zu 
Grunde gelegt babe. 
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Solche Höhenvergleichungen find nicht allein 
für den Fall, daß es an eigentlicher geometrifcher oder 
barometrifcher Meffung fehlen follte, fondern aud) für Die 
Prüfung der Giltigfeit eigentlicher Mefjungen dringend zu 
empfehlen, auch in ihrer Zuverläffigfeit und Leichtigkeit 
gegen die barometrifhen Meffungen Feineswegs 
fo fehr im Nachtheile, als es beim erften Anblicke ſcheinen 
möchte. Denn zuerft weichen ſolche Meffungen von Seiten 
verfchiedener Meffer, ja fogar Eines Hypfometers zu ver: 
ſchiedenen Zeiten, auffallend ftarf untereinander ab. Wir 
nehmen bier den Keulenberg, als einen mindeftens 
mittelalterlichen Gränzftein der Kaufigifchen Lande, zum 
Beifpiele. Ihn fand Kohrmann nur 1148’, Wiemann 
nahe an 1300‘, v. Charpentier gar 1372’ hoc), fo dag 
v. Gersdorf's Angabe von 1241’ eine Vertrauen gewin 
wende Mitte hält. So hat Wiemann den Pfaffenitein 
bei Königftein nur 1258’, Berghaus viel richtiger 13227, 
v. Odeleben aber auf geometrifchem Wege nur 1210 hoch 
gefunden. So gab der Spree zu Budiffin v. Gersdorf 
620°, Wiemann nur 524°; Jener dem Stern zu Cas 
menz 6657, Hoͤck's Geographie aber diefer Stadt nur 
527°, eben fo kommen bei Wiemann und HöE für Löbau 
763° und 630, für Herrnhut 1054 und 944/, für 
Zittau 763° und 664° vor, und hier fand Lohrmann 
einmal das Dreverhoffiiche Haus 727°, ein andermal die 
Stadt ohne nähere Bezeichnung 794° hoch. Dem Papft 
feine bei Schandau gab Wiemann anfangs nur 1215, 
fpäter 1395. Diefe Beifpiele könnte ich noch fehr häufen, 
um darzuthun, wie wenig eine einzelne auf barometrifchem 
Wege gefundene Höhenbeftimmung unfer ſicher es Ber: 
trauen anfprechen dürfe. Allerdings aber mehrt ſich Die 
Sicherheit, fobald mehrere Angaben fid) uns zur Aus 
ziehung einer Mittelzahl darbieten, und fobald jene 
Angaben nur wenig unter einander abweichen. Es giebt 
daher allerdings barometrifche Höhenbeflimmungen, welche 
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allen Zweifel ausfchließen, und die uns zu Hoͤhen ver⸗ 
gleihungen befähigen, deren Ergebniffe denen von 
einzelnen ‚barometrifchen Meffungen mindeftens an 
die Seite geftellt werden dürfen. Hierbei wird freilich 
außer der fichern Kunde des Standpunftes auch die der 
Pofition (Länge und Breite) der 3 concurrirenden Punkte 
vorausgefeßt, wofür aber durch Ingenieurs-Aufnahmen in 
unfern Gegenden hinlänglich geforgt ift, oder auch durd) 
Bifiolineen und Winfelabnahme nachträglich geforgt wer: 
den kann Für einige Lefer wird es nicht überflüffig feyn, 
Grundfäße und Berfahren beim Höben-Bergleichen näber 
anzugeben. 

Daffelbe würde zu einem einfachen Regeldetri-Erems 
pel, wofern einerfeits die Erdoberfläche eine ungefrümmte 
Ebene wäre, anderntheils die Kichtftrahlen ungefrümmt 
durch die Atmofphäre gingen. Man fähe z. €. auf unferm, 
nach feiner Scehöhe befannten Standpunkte a den. ent 
ferntern Punft b um 10 Minuten im Berticalbogen über 
dem nähern Punkte c, und es wäre die Entfernung ab=r, 
ac hingegen Y, Meile: fo ift erfichtlich, daß der Seehöhe 
Unterfchied von c gegen a genau die Hälfte von dem Uns 
terfchiede des Punktes b gegen a feyn würde; wäre alfo 
jener 3. E. 500 Fuß, fo wäre diefer 250 Fuß, welche 
man dann zur Seehöhe a zu addiren hätte. Aber fo ift 
ed in der Wirklichkeit nicht: theils der Erdfrämmung, 
theils der Lichtrefraction wegen. Durch jene finkt 
irgend ein zu febender Fernpunkt gegen den wahren: 
(vom Zenirh unfers Standpunftes genau 90° entfern⸗ 
ten) Horizont etwas binab, und wird binwiederum 
durch die Berechnung der von ihm in unfer Auge kom⸗ 
menden Licht = oder Eehftrahlen etwas erhoben. Da 
aber diefe Erhebung ſtets jenes Niederfinken (welches. 
der Seefahrer Furzweg die Kimm:. nennt) um 8 Procent 
vermindert, fo fann man auch für „Kimm minus Licht⸗ 
refraetion“ allemal fogleich Einen Betrag in Anſatz brin- 


328 


gen, wodurd) die Berechnung ſich fehr abfürzt. Eine an 
dere nicht minder wichtige Abfürzung fließt aus dem ganz 
zufälligen Umftande, daß Eine Minute in einem gröf: 
ſten Kreife auf Erden 5700 parifer Fuß halt. Denn da 
Ein Grad im Kreife V,, des Sinus totus ift, fo beträgt 
aud) allemal 10 (oder: es betragen allemal 60 Minuten) 
Sehwinkels an einem Sernpunfte für jede Viertelmeile (jede 
Minute des Erdumfanges) gerade 100 parifer Fuß. Hier: 
durch Fürzt die Berechnung, deren Zahlen man nun gar 
leicht im Kopfe behalten Fann, wogegen man nur die „Fa— 
cits’. auf das Papier zu bringen braucht, fid) unglaublid) 
ab. Indeſſen würde fie immer noch gar weitläufig bleiben, 
wollte man für jeden einzelnen Fall erft die Kimm aus den 
Sinustafeln (genauer: aus den Tangententafeln) berech— 
nen. Dafür macht man fich beffer eine Kimmtafel, und. 
zwar am beften fo, daß man durchweg fogleich 8 Prozent 
für: die Lichtbrechung in Abrechnung bringt. Oder man 
bedient fich einer Lihtrefrartionstafel, wie ic) jeine 
ſolche 1832 im Octoberhefte der Berghaufifchen Annalen 
babe abdrucken lafjen, und multiplieirt den dort angege: 
benen Betrag mit 23; nämlich an fi) mit 35, davon 
aber wieder die Kichtrefraction felbft oder 2 dann abge: 
zogen werden müßte, weshalb man zum. Factor fogleich 
23 nehmen Fann. Inſofern iſt jede Kichtrefractionstafel 
zugleich als eine Kimmtafel zu betrachten. 
| Ich kann übrigens, bevor ich in meiner — mir Durch: 
aus felbft gebildeten — Theorie der Höhenvergleichungen 
weiter fortgehe, die Gelegenheit nicht unbenugt laffen, um 
auf einen nicht blos häufigen, fondern faft allgemei— 
nen, ja felbft von profeffionirten Geometern genährten 
Irrthum aufmerffam zu machen: als fünne man nämlich 
oft= und weftwärts fehen. Vielleicht frappirt es die Leſer 
anfangs ein Wenig — es ift aber nun einmal durchaus 
nicht anders, als daß man überhaupt nach gar Feinem 
Striche. in der Windrofe ‚fehen fann, außer genau nad) 
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Sud und Nord, aus dem einfachen Grunde, weil der 
Meridian unter allen zahllofen größten Kreifen auf Er: 
den, die wir von unferm Standpunfte aus ziehen Fönnen, 
der einzige ift, von welchem jeder Punkt diefelbe 
Richtung in Abficht, auf die Parallelkreife der Erdfugel bes 
hauptet; er durchfchneidet fie, meine ich, in jedem feiner 
Punfte unter einem Winfel von 90°. Dagegen find bei 
allen übrigen Lineen, die wir von uns aus nad) dem Ho⸗ 
rizonte ziehen koͤnnen, die Winkel, unter welchen fie die 
Parallelfreife Durchfchneiden, je nad) der Entfernung ihrer 
Punkte von unferm Auge verfchieden, und es ift hiervon 
eine nothwendige Folge, daß wir nach Feiner Himmels: 
gegend, außer genau nad) Nord und nad) Süd, fehen 
koͤnnen. Man mißverftehe mich aber nicht etwa! Sch 
“ fpreche hier nur von der Richtung der Sehftrahlen, 
nicht etwa von den Gegenftänden Denn ift uns 
j. E. ein Thurm fo gelegen, daß er genau gleiche Pohl: 
höhe mit uns hat: fo fehen wir ihn auch in Often, jedoch 
blos relativ; denn die Kichtfirahlen, die von ihm in 
unfer Auge fommen, gehen nicht über dem Parallelfreife 
bin, und wenn ein anderer näherer Thurm ebenfalls ge: 
nau diefelbe Polhöhe hat, fo wird er nicht den entfern⸗ 
teren verdeden, fondern ihn zur Linken haben. Was id) 
meine, läßt ſich auch fo ausdrüden: man fehe, wohin 
man wolle — fo gehen die Lichtitrahlen in unfer Auge 
immer: in der Richtung eines größften Kreifes auf Erden, 
weil nur ein folcher eine gerade Linee angiebt, das Licht 
aber — binfichtlid) feines horizontalen Fortganges — nur 
gerade fortgeht. Wer einen ganz augenfcheinlichen Be: 
weis dafür verlangt, der braucht fich nur in Gedanken in 
die dichte Nähe eines Poles zu verfeßen; denn fönnte 
man auf einem Parallelfreife hin fehen, fo würde man in 
jener Polnähe fich felbft im Rüden fehen müffen, 
was doch cin nonens logicum ift. Was ich übrigens von 
Gegenftänden. unter gleicher Polhöhe fagte, gilt aud), 
N. L. Mag. N. F. IV. B. 49. 23 
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wie man leicht fieht, von allen übrigen Richtungen (den 
Meridian ausgenommen), nur in einer fich immer, ver: 
mindernden Maafe, je näher die Richtung der genau = füd: 
lichen oder genausnördlichen fommt. Uebrigens brauche 
ich auch dem Nachdenkenden nicht erſt bemerflich zu ma: 
chen, daß die Verhältniffe, nach welchen die Sehftrahlen 
die irdifchen Parallelkreife durchichneiden, mit der Polhöhe 
anwachien, und zwar in einer fich nach dem Coſinus der 
Breite richtenden Maafe, obwohl in umgekehrtem Verhält: 
hältniffe. — Mit meiner Theorie der Höhenvergleichungen 
aber ficht das Bisherige in einer innigen Verbindung, 
wenn gleich nur aus negativem Grunde. Denn liefen die 
Sehftrahlen auf dem Parallelfreife nach Oft und Welt, 
durchfchnitten fie folglich andere Parallelfreife auf jedem 
ihrer (ich meine: der Sehftrahlen) Punkte unter gleichem 
Winkel: fo wäre auch eine unmittelbare Folge Davon die, 
dag man — den Stand auf dem Aequator ausgenommen 
— überall auf Erden minder weit nad) Often und Weften, 
als nad) Süden und Norden fahe, daß alfo der irdifche 
Horizont einer Höhe Feinesweges ein Kreis, fondern eine 
Ellipfe wäre, und daß man bei gleicher Entfernung der 
Gegenftände dennoch einen andern Betrag jeder Minute 
im Verticalbogen würde annehmen müffen, jenachdem der 
Gegenſtand hinfichtlih der Windrofe uns dahin oder 
dorthin läge. Alles dieſes aber findet nicht ſtatt, und 
Fann meiner Theorie nicht zum Einwande gereichen. Mins 
deftens hat noch Niemand gefunden, daß man nad) Of 
und Welt hin minder weit fehe, als nad) Nord und Suͤd: 
ein zu auffallender Umftand, als daß er, wenn er wirflic) 
gedenkbar und vorfümmlich wäre, insbefondere auf großen 
iſolirten Höhen, 3. E. dem Aetna, dem Broden u. |. w., 
bis jetzt hätte unbemerkt bleiben Fönnen. Nach al’ dem 
Gefagten Fann ich demnach mit Recht behaupten: meine 
Theorie der Höhenvergleichung gilt nach allen Seiten 
bin in gleicher Maaße. 
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Um aber deren Gang in eine Formel zu bringen, nen= 
nen wir zunächft unfern Standpunft A, von den zu ver: 
gleichenden den befannten B, den unbekannten C, den 
Betrag der Kimm nach Abzug der Lichtrefraction m; die 
Höhe B aber nad) Abzug von ihrem m nocd) b, und die 
Höhe C nad) Abzug von ihrem m nod) c; die Entfernung 
von A nad) B=ab, jene von Ana C=ac. Nun ift 


— — * — 2— und es iſt nur noch, um das c auf C 


zu erhöhen, die Addition des [m für C] nöthig. Oder 
man verfahre ſo: man ziehe von B (vom befannten Fern: 
punfte) in Gemäßheit feiner Entfernug das m ab, inglei: 
hen die Seehöhe des Standpunftes (wo uns allerdings 
auch eine negative Größe refultiren kann, mit der wir 
aber bei einigem Nachdenken gewiß richtig verfahren wer: 
den), addire oder fubtrahire (denn C fann höher oder tie: 
fer als B liegend uns erfcheinen) den aus Bogenminuten 
auf Fuß redueirten Unterfchied in der fcheinbaren Höhe von 
B und C, nachdem man ihn in Gemäßheit der Entfernuns 
gen auf c übergetragen, zu oder von der Seehöhe A, 
addire hierzu das m bei C: fo erhält man die Seehöhe 
von C. Einige Beifpiele werden uns dies verdeutlichen. 
Auf dem Borsberge bei Pillnig hat das Auge des Ber 
‚ obachters fehr fiher 11207 Scehöhe, und der Lauſche 
meffen wir mit Wiemann 24317 bei; unfere Aufgabe fey 
nun, bieraus die Hohe des Zannenbergs bei Kreibi 
zu finden, der 5 Minuten höher zu ragen fcheint. Da nun 
die Laufche gerade 71, Meilen oder 30 Minuten eines 
größften Kreiſes von uns entlegen ift, fo beträgt m für fie 
684 Fuß. Wir ziehen diefes m fowohl, als 1120 für 
unfern Standpunft, von 2431’ ab, und behalten deme 
nach 627° als denjenigen Betrag, der den Entfernungen 
gemäß auf C überzutragen ifl. Da nun der Tannenberg 
26%, Minuten entfernt ift, fo finder fic) nad) dem Anſatze 
30: 627 —=26%,:? ein ic von 557 Fuß; zu Diefem 
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rechnen wir A oder 14120, und das m für den Tannen: 
berg oder für 26%, Minuten, welches 539 beträgt, end: - 
lich) noch) den Betrag von 5 Minuten in des Tannebergs 
Entfernung oder 222°, und erhalten ſo die Sechöhe von 
2438° für denfelben. Wiemann fand ihn nur 2394 hoch, 
wobei er nur 4 Minuten höher als die Laufche, auf dem 
Borsberge erfcheinen dürfte. — Auf dem Borsberge über: 
ragt ferner die Laufche den Waigdorfer Berg um 
9 Minuten. Nehmen wir von ihr (von 24319) ihr m 
(684%) und den Betrag von 9 Minuten (450%) hin: 
weg, fo behalten wir 1297’, und nach Abzug der 1120’ 
für den Borsberg nody 177°. Da nun der Maizdorfer 
Berg 9,# Minuten entfernt ift, fo erhalten wir nad) dem 
Anfate 30:177=9,#:? den Betrag von 56 Fuß. 
Hierzu das m für 9,* Minuten (67°) und die 1120° 
für den Standpunkt rechnend, finden wir den Waizdorfer 
Berg 1243’ hoch. Hierbei ift jedoch die Signal: Linde 
nicht der höchfte Gipfel im Bufche gemeint, der etwa 30 
Fuß höher feyn mag. Jedenfalls erhalten wir aus Wie: 
manns Angaben für den Borsberg und für die Laufche 
etwa 25 Fuß mindere Seehöhe für den Waizdorfer Berg, 
als Jener demfelben beilegt. Gebrauchen wir, die Rech— 

nung umfehrend, die Angabe des Dr. Berghaus für den 
Borsberg (1065) und für die Waizdorfer Linde (1212), 
fo erhalten wir für die Laufche die Zahl 2442 ein ſchoͤ—⸗ 
ner Beweis für die Concinnität feiner Angaben untereinan: 
der, wiewohl fie abfolut betrachtet zu niedrig find. — 
Ebenfalls auf dem Borsberge überragt die Lauſche 
das höchfte Haus im Fleden Lohmen um 54 Minuten. 
Wollen wir diefes daraus berechnen, fo ziehen wir von der 
Lauſche (24317) deren m (684°) und den Betrag des 
Borsbergs ab, und behalten 627° als Betrag des nach 
Lohmen Ueberzutragenden. Da nun jenes Haus 4,8 Mi⸗ 
nuten von uns entfernt ift, fo erhalten wir nad) dem Ans 
fage 30: 627 — 4,8:? gerade 100 Fuß; bierzu fügen 
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wir das ım für 4,° Minuten (17°) und unfern Stand: 
punft (1120 und erhalten 1237’; davon rechnen 
wir 54 Minuten in der Entfernung jenes Haufes (432) 
ab und erhalten für daſſelbe 805° Scehöhe, wofür Berg: 
baus 823° angiebt. Daß wir aber in diefem Falle die 
54 Minuten nicht ſchon bei der Laufche abrechneten, ge: 
ſchah deshalb, weil wir dann eine negative Höhe (unter 
der Meeresfläche) erhalten haben würden, womit es fi 
zwar eben fo richtig, aber unbequem rechnen läßt. Daher 
‚vermeidet man fie, wo es ſich thun läßt. — So viel wird 
genügen zum Berftandniffe, wenn ich im Verlaufe diejes 
Auffages:fagen werde: ich habe durch Höhenvergleichung 
unter den und den Vorausfeßungen einen Punft fo und 
jo hoch überm Meere gefunden. 

Zu den intereffanteften Partien in der Ausſicht der 
Laufche gehört jedenfalls der Riefenfamm der Sudeten. 
Grus mag ihn wohl wenig gekannt haben, und findet 
ihn daher auf feinem Panorama mit den Worten „ein 
Theil des Riefengebirges’ ab. Baran von Bernewiß 
verfuchte Dagegen zwar eine Erflärung der einzelnen Ho: 
ben, aber mit gänzlichem Unglüde, weil-er von der Vor: 
ausjeßung ausging, das, was fo offenbar der Reifträger 
ft, fen Die Sturmfoppe, weshalb er nun auch die 
Schneefoppe für die Sturmbaube hielt. Und aller: 
dings mag den Beſchauer der erfte biefige Anbli der 
Schneefoppe, Die wie ein fanftes Hügelchen mit einem 
Belvedere oder auch einer Felsflippe ericheint, frappiren 
fönnen, bis man bedenkt, daß das überaus Wenige des 
Kegels, welches man bier zu fehen befommt, fich freilich 
nicht anders, als wie ein Feines fanftgeneigtes Gipfel 
plateau darſtellen kann. Sie fann aud) übrigens, Ho: 
ſers ſchoͤne Karte vom Niefengebirge zu Grunde gelegt, 
weder im Horizonte wo anders, noch über der Elbwieſe 
in anderer Weife hervorgudend erfcheinen, als es wirklich 
der Fall iſt. Da nun überdieß der Neifträger und der 
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Keffelberg nad) Form und Lage unverkennbar find, fo er: 
giebt fich für den Rieſenkamm folgende Erklärung. Er 
beginnt, fteil anfteigend, linfs mit dem Reiftraͤger, ſetzt 
fort mit dem hohen Rade (welches uns Die etwas nies 
drigere Sturmfoppe nothwendig verdeden muß), bildet 
dann plateauartig die Naworer und Elbwiefen, über 
denen rechts die Schneekoppe bervorgudt, und fällt 
mit dem halbfugligen mächtigen Krfonofch (nach wel 
chen. die Ezechen noch immer, wie einft Ptolomäus das 
anwohnende Volk der Korfontier, das ganze Rieſen— 
gebirge benennen) oder den Keffel: und Mummel: 
bergen rechts ab; doch tritt hinterm Abhange — ans 
fcheinend zwar niedriger, in der That aber mit größerer 
Seehöhe — der Brunnberg vor, und das Gebirge, 
davon fich aber fortan nur ein hoher Seitenfamm zeigt, 
fallt über die Keilz, Fuchs: und Spiegelberge zur 
Schwarzenthaler Gegend hinab, wo das indeflen empor: 
geftiegene Jeſchkengebirge es zu verdeden beginnt; 
der Spiegelberg erhält bei v. VBernewiß feine richtige 
Bezeichnung. Am erften Nachmittage meines Laufchen: 
befuches fand ich den Riefenfamm fo Far, daß ich auch 
unbewaffneten Auges die 101, Meile entfernte Capelte 
der Schneekoppe deutlich erfannte; am folgenden Tage 
dagegen war der Niefenfamm das Einzige, was durch 
Gewölf mir entging; während der ganze NReft des Föft- 
lichen Panorams die gewünfchte Klarheit gewann. Weber: 
haupt gilt es für eine Seltenheit, den Rieſenkamm auf 
der Lauſche fo deutlich zu fehen, Daß man auch — außer 
dem Umriffe des Kammes — die Buchten zwifchen feinen 
Höhen erfpähen Fonne. 

Dem Jeſchkengebirge folgt rechts der verhältnigmäßig 
nur niedrige Bergzug an der Gränze der Bunzlauer und 
Bidfchower Kreife, aus welchem befonders zwei etwa Laib: 
förmige Berge fi) erheben. Indem nun beide Panoramen 
den linken als den Kozakow anfprachen, konnten fie frei- 
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li für den rechten Feine Deutung finden. Aber nach den 
Kreibich’fchen und Reuffifchen Charten find fie eben bei 
jener Erflärung im Irrthume, und es it vielmehr die 
rechte Höhe der Kozakow, die linke folglich, der Gelen 
bei Semile, ein Verbindungsglied zwilchen jenem Berg: 
zuge und den Sferfämmen. Hieraus folgt zugleid) die 
Sichtbarkeit der Burgruine Friedflein (linfs vor dem 
Kozakow), welche die Pläne ignorirten. — Weiter rechts 
würde der auf den Panoramen verfchwiegene Hengft: 
berg an der mährifchen Gränze fallen, wofern die Sage 
von der Sichtbarkeit diefes außerordentlid) fernen Punktes 
fich beftätigte. Was aber der Wirth feinen Gäften als 
Hengftberg zeigt, Fann nad) feiner Tinte über 8 oder 9 
Meilen nicht entfernt feyn. — Die auf beiden Plänen un: 
genannt gebliebene Höhe, womit der Hügeljug des De: 
wins zur Linken endet, heißt der Craſſa-Berg. Für 
den Welnitzer Berg, rechts vor dem Reichſtaͤdter 
Kamenigberge fehlen bei Grus Name und Zeichnung; eben 
jo für den Radia rechts vor — und für den Hügelzug 
des Chlum, links hinter Sungbunzlau, welde 15 
Stunden entfernte Kreisftadt man freilidy nur unter gün: 
figen Umftänden erfennt; nicht minder für die Schlat— 
ten=, Petzel- und Neuberge: den erſtern links von 
—, den zweiten vor — und den dritten rechts an dem 
Pofig. Der fehr hohe Neuberg ahnelt in feiner Geftalt 
auffallend dem Kleis. Auch hätte, genau im Meridiane 
der Laufche, als höchfter unter den Hirfchberger Gipfeln 
der Wratner Berg herausgehoben werden follen. Höher 
noch, als das fehr ferne Schloß Hauska, fleigen links 
dabei die Capell- und Lindenberge an, ohne jedoch) 
den Horizont zu erreichen, welchen hier Die Hügel jenfeits 
der Elbe bilden. Daffelbe gilt weiter rechts von dem fehr 
ausgezeichneten Sattelberge oder großen Beſch— 
gaben, und von dem über den Urthelöberg fallenden 
Kotfhenberge, die insgefammt bei Grus ungenannt 
bleiben. 
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Die Sichtbarkeit Prag's ſcheint Herr v. Bernewig 
zu bezweifeln, und Grus zeichnet es zwar wie fichtbar, 
aber mehr als 1 Grad zu weit rechts an; man darf daher 
vermutbhen, er habe nur von jener Sichtbarkeit gehört, 
Prag aber nie erkannt, und es deshalb blos nach einer 
Landcharte eingetragen. Mir dagegen gluͤckte es, Den Dom: 
oder Vitusthurm wirklich zu erkennen und ihn anderen 
Anwefenden zeigen zu koͤnnen; doch nur bei Sonnenfchein. 
Denn fobald. eine Wolfe Prag befchattete, verſchwand auch 
felbft in meinem guten Frauenhofer jener Thurm. Kein 
Wunder, wenn man der 20ſtuͤndigen Entfernung einer.in 
Dunft gehüllten Capitale und ihrer tiefen Lage gedentt, 
bei welcher der Thurm tief unterm Horizonte bleibt und 
fi) daher minder beftimmt projieirt! Ohne feinen hellen 
Anftrich würde vielleicht Fein Fernrohr ihn erreichen. Seine 
Richtung beftätigt ſich übrigens, bis auf eine unmwefentliche 
Abweichung, aus der Pofition, welche die Geographen der 
Sternwarte zu Prag geben; jene Abweichung aber dürfte 
noch mehr auf der fchwanfenden Pofition der Laufche, als 
auf jener von Prag beruhen. Denn Kreibich giebt der 
Lauſche nur 50° 5173 Br. und 320 18740 8. (und 
dieg wohl in Gemäßheit Prags), Oberreit hingegen 
50° 5178” Br. und 32019’ 3 8, (in Gemäßheit des 
mathematifchen Salons zu Dresden). Wer nun den Vitus: 
thurm ebenfalls fehen will, der fucye ihn über der Mitte 
des. weitlichen Abhanges der Schwoifer Berge. Gab 
der Wirth bis zu meiner Anwelenheit — 18 Jahre hin: 
durch — faſt zahklofen Gäften Prag als uufichtbar an, 
fo erklärt diefes fein Irrthum, nad) welchem er Prag in 
ganz falfcher Richtung, naͤmlich links vom Pöfig, bis das 
bin vermuthet hatte. 

Nicht weit links vom malerifchen, ganz zuckerhutförs 
migen. Kleis, der bei 23427 Seehöhe (nad) Hallafchfa) 
den Horizont merklich höher überragt, als Grus es dar- 
ftellt, zeigt fich recht fchon das Städtchen Haida, weh 
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ches bei Grus gänzlich fehlt. Diefer nennt den großen 
Berg, welcher rechts dieſſeits des Kleis fich verbreiter, alfo 
den Hammerig oder Hammerberg, unvollftändig 
nur den „Berg vor Roͤhrsdorf“. — Nod) weiter rechts 
dehnen die Ziegen= und andere Berge bei Neu- und 
Wernftädtl fich als ein langer Rüden unterm Geltſch 
bin, deflen linkeſtem Theile Grus die Bezeichnung giebt: 
„Höhen bei Wernftädtl“, weldyes aber vielmehr vor der 
rechteften Partie liegt. Rechts unterm Geltfd) zeigt fid) 
die Burgruine Kuttlig oder Littaifch, von Grus gar 
nicht, bei v. Bernewiß aber fälfchlich nad) dortigem Doͤrf⸗ 
hen Tenzel genannt. Sonderbar genug erklärt Letzterer 
die beiden Darunter fallenden und folglih.näheren 
Kegelipigen für den Lobofch bei Kobofiß und den Salo: 
mer Berg, die doch jenfeits des Geltfch liegen; den 
Zandcharten zufolge würde id) fie durd) den Streitberg 
und die Kukanelle bei Algersdorf erflären. ‚Unter Ießterer 
gudt der Fuchsberg bei Boden hervor, welchen Grus 
ungenannt läßt. Bei ihm folgt nun abermals ein „Berg 
vor Roͤhrsdorf“, womit er den fehr bedeutenden 
fugelfegmentarifchen Buch berg bei Neuhütte meint, 
den man nicht mit dem großen Buchberg bei Falfenau 
vermengen darf. Er ift nur 11/, Stunden von uns ent: 
fernt, erreicht — da er auf dem Borsberge nur 1/, Minute 
unterm Pleinen Winterberge zurücdbleibt — gegen 2230 
Seehöhe, und fehlt, obwohl ein Hauptberg der Gegend, 
nebft dem Hengftberge gänzlich in Reuß'ns mineralogis 
fcher Befchreibung Böhmens. Der Hengſt- oder nach 
v. Bernewiß Sriedrihsberg, welchen Grus gaͤnzlich 
ohne Bezeichnung gelaffen, zeigt fi) genau vor dem Buch: 
berge fo, daß er — bei ganz gleicher Geftalt — mit feinem 
Umriffe dem des Buchberges vollfommen concentrifch ers 
Iheint, was auch Grus'ns Zeichnung ganz richtig darftellt. 
Er kommt nach meinen Höhenvergleihungen dem Buch: 
berge bis auf wenige Fuß in der Seehöhe gleich. — Den 
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Namen des Friedrichsberges giebt Grus einem an- 
dern Berge, namlich dem nähern von den beiden Kegeln, 
die faft genau unterm Milleſchauer culminiren; v. Berne: 
witz nennt diefen den Schäferberg bei Preßka, und ich 
nehme ihn nach Richtung, Höhe und Geſtalt für den 
Afchenfteinberg bei Falfenau, den weftlichen Nachbar 
des Neuhütter Berges. Seine Seehöhe läßt fih, da er 
auf dem Borsberge 4 Minuten unterm Fleinen Winterberge 
zurücbleibt, auf 2050 —2060° berechnen. Der ent: 
ferntere Kegel ift ohne Zweifel der Schieferberg kei 
Steinfchönau; ob diefen auch v. Bernewiß meine, wenn 
er jenen den Steinfhönauer Berg nennt, ift mir 
nicht befannt; Grus benennt diefen Berg gar nicht, der 
— verglichen mit dem Preßfaberge — nahe 18007 hoch 
feyn mag. — Rechts von diefen beiden Kegeln, binficht 
lich der Entfernung die Mitte haltend, erfcheint ein dritter, 
der als Preßfaberg (von den Sachſen insgemein Zu 
Ferhut genannt) gar nicht zu verfennen ift, nach meinen 
Höhenvergleichungen gegen 17307 erreicht, und bei Grus 
ohne Namen bleibt. — Bei dem Dunkel, in weldyem die 
Pläne hinfichtli Der 3 Kegelberge blieben, ift es nun Fein 
Wunder, wenn fie die beiden Hügelzüge linfs von jenen 
unerflärt liegen; es fehlt aber in der That eine pafjende 
Deutung für diefelben Feineswegs. Der entferntere, jen: 
feits des Schieferberges, ift ein Theil des Hochwaldes: 
wo nicht der Wolfsberg mit dem durch feine Bafalt: 
faulen berühmten Herrnhbausberge, doch mindeftens 
der Brachenberg bei Ulrichöthal; der nähere aber ift 
das Breitfeld mit anderen Höhen bei Blottendorf und 
Schoͤnfeld. 

Von beſonderer Schwierigkeit ſcheint mir die Erklaͤrung 
desjenigen Berges, den wir im Mittelgrunde der Ausſicht 
mitten zwiſchen dem Preskaberge und der Abſturz⸗Ecke des 
Neffelberges fehen. Auf der Lauſche verfäumte ich eine 
nähere Beobachtung deffelben, und kann mich daher nun 
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blos noch auf die Charten und meine Viſirlineen ſtuͤtzen. 
Wenn Grus ihn den ‚„„Hirfchenftein vor Faltenau‘ nennt, 
ſo meinte er, da dorthin Fein folcher eriftiren dürfte, wohl 
den Hirfchenftein an der Kaiferfiraße unfern Neuhütte. 
Diefer aber muß nothwendig hinter den Nefjelberg fallen, 
womit auch v. Bernewig übereinftimmt. Diefer nennt un= 
fern fraglichen Berg den Forftberg bei Kamnitz, wel 
her allerdings in diefe Richtung fällt, aber nicht blos 
entlegner, fondern auch ganz anders, naͤmlich wie ein weits 
gedehntes Plateau geftaltet iſt. Unfer Berg fcheint dage- 
gen der Falfenauer Pflege anzugehören. In diefer Vor: 
ausfehung haben wir das, was zunächft rechts jenfeits 
deffelben fich zeigt, für die Forft- und Schloßberge 
bei Kamnitz zu nehmen. Letztern giebt aud) v. Bernewiß 
als fichtbar an, aber in einer etwas abweichenden Riche 
tung. — Ueber al’ die erwähnten Höhen rechts vom 
Geltſch hin zieht fi nun das hohe rauhe Vierzehn 
gebirge zwifchen Leutmerig und Tetſchen, welches in 
der Hummel und dem Zinfenftein oder der hohen 
Czarcze culminirt, und bier in einer eignen tiefen Ba= 
falefchlucht — wie in Sachſen das Eisloch bei Rofenthal 
und der Draisdorfer Kalkiteinbruch bei Chemnig — ewiges 
Eis beherbergt. Die auf dem Gottesberge bei Werne: 
ſtaͤdtl ſtehende, überaus weit fichtbare Reichener Kirche, 
auf den Plänen unerwähnt und von mir auch nicht aufs 
gefucht, muß den Charten zufolge faft genau unter den 
Milfefchauer fallen. 

Ueber dem fo hohen Vierzehngebirge koͤnnen vom 
eigentlichen Mittelgebirge freilich nur die höchiten 
Gipfel fich zeigen, denen z. B. die von v. Bernewitz auf: 
geführten Lobaſch- und Zalomer Berge (f. o.) nicht zuge: 
hören. Wir fehen zuerft linfs nahe nebeneinander 3 Kegel, 
unter denen der Richtung gemäß die Woftray nothwen: 
dig ſeyn muß; die mittlere Spige nehme ich ferner für die 
Talina, die rechte für den Honofize bei Millefchan. 
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Zwiſchen dieſem und dem Millefchauer felbft verbreitet fich 
(über einem Hauptgipfel des Vierzehngebirges, den ich für 
den Zinkenſtein halte) die kugelige hohe Rieſe mit 
dem Radekfteine, der noch 1 Meile jenfeits des Mille: 
Ichauers und — da er nad) den Ingenieurs-Vermeſſungen 
diefen um einige Fuß noch überragt, indem er mit dem 
Hinterzinnwalder Forfthaufe gleich hoch gefunden wor: 
den — der wahre Gipfel des Mittelgebirges, auch 
nächft dem Jeſchken der höchfte Punkt im innern Böhmen 
ift. Die bisherigen Höhen bleiben auf den Plänen un: 
genannt; nicht fo der Millefchauer und der Klet— 
fhen, der genau unter jenem nur feinen aͤußerſten Gipfel 
zeigt, und daher feine Kegelgeftalt hier eben fo wie die 
Schneekoppe (f. 0.) gänzlich verleugnet. Grus hat aud) 
feine Namen für den Franz (des Millefchauers rechten 
Nachbar) und den Klogberg, der auffallend dem Krko— 
nos des Niefengebirges ähnelt, und dem zur Rechten wir 
auch den, 8, Meilen entfernten, hohen Burgthurm von 
Koftenblad" deutlich erkennen. -Unterbrochen von einem 
den Plänen fehlenden Kegelipischen, welches ich für die 
Czenowa an der Elbe zu halten geneigt bin, trennt ein 
mäßiger Raum den Gloßberg vom Biliner Steine oder 
Borzen, welder jedoch nur wenig über einem Hügel 
des Vierzehngebirges hervorblidt. Diefer Hügel hat eine 
überaus hohe Lage, und wegen feiner Richtung halte ic) 
ihn, dem die Pläne Feinen Namen geben, für die Hum— 
mel; er culminirt nebft dem Borzen über'm Presfaberge, 
und noch ein Gemerkchen linfs von ihm beginnt, der Rich— 
tung gemäß mit dem Maria: Eulmer Abfturze an der 
Eger, das Erzgebirge, um fortan in ununterbrocyenem 
Zuge bis zu des Nefjelberges Spigberg rechts fortzuziehen. 
Nach der linken würde es ſchon früher zu Ende gehen, 
wenn wir blos feinen Kamm fähen; was dort fich uns 
zeigt, das muß nothwendig ein hoher Zweig defjelben 
feyn, und wer die dortige Gegend kennt, wird mir bei: 
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ſtimmen, daß zur Deutung nur der mit Maria⸗Culm endi—⸗ 
gende Zweig vollfommen paßt. Sch bin auch (geftügt auf 
die unbejchreibliche Klarheit, in welcher ich das ganze Erz 
gebirge bis dorthin und alfo bis eine Entfernung von 23 
Meilen verfolgen Fonnte) überzeugt, daß ich würde die 
große zweigethürmte Kirche von Maria-Culm erkannt ha= 
ben, wofern diefe nicht gerade, meiner Annahme gemäß, 
fi) hinter den Borzen verbärge. Eine Mufterung des 
Erzgebirges überhaupt fparte ich einem andern Befuche der 
Laufche auf. Grus nennt Daffelbe unpafjend das „Graͤnz⸗ 
gebirge über Kommothau”, bezeichnet auch einzelne Höhen 
deffelben fo wenig, als v. Bernewitz, welcher fogar der 
Natur zuwider behauptet, der Neffelberg verdede Die 
Sattel: und Geifingberge, da dieſe Doc) ganz deut: 
lich) zu fehen find; ja, wir erkennen zwifchen den Eahlen 
und Geifingbergen fogar die Stadt Altenberg. — Un: 
term Erzgebirge feßt Grus da, wo unfer nächfter Nach⸗ 
bar, der Neffelberg, nad) der Linken ploͤtzlich fteil ab: 
fällt, den Ziegenberg an der Elbe hin; aber die Rich: 
tung trifft Feineswegs diefen, fondern die Burg Blanken— 
ftein, den höchften Gipfel des Gebirges zwifchen Auffig 
und Eula. Diefen Berg nennt v. Bernewis fonderbar 
genug den (ungleicy nähern) Wachberg bei Markersdorf, 
wobei er entweder den Knappen- oder din Ruͤlken— 
berg gemeint zu haben fcheint. 

Der lange Rüden des Neffelbergs, in unferer Um: 
fiht das einzige bedeutende Hinderniß, verdedt uns das 
nahe interefjante Kreibiger Gebirge, und abgeiehen vom 
Erzgebirge überragen ihn nur.5 Höhen. Die linfefte da, 
wo des Neffelbergs Rüden am niedrigften erfcheint. Grus 
nennt fie den „Berg bei Boͤhmiſch-Kamnitz“, meint aber 
jedenfalld damit den Kaltenberg bei Kreibiß: jenen 
2300’ hoben fchönen Berg, der in der fächfifch-böhmifchen 
Schweiz der höchfte ift, und eine faft unübertreffliche 
Rundficht gewährt, aber zur Zeit von den fogenannten 
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Schweizerreifenden noch nicht bejucht wird. Die zweite 
Koppe nennt Grus „einen Berg bei Binsdorf‘‘, womit 
er entweder den Arns- oder den Ezabersberg meinte; 
aber diefe Koppe ift fichtlich ganz nahe hinterm Nefjel: 
berge, weshalb denn auch v. Bernewig fie als den Hit: 
ſchenſtein f. 0.) bezeichnet. Da ich jedoch diefem un: 
möglich eine Seehöhe, wobei er uns bier fichtbar feyn 
koͤnnte, zuzutrauen vermag, fo nehme id) die Koppe für 
die des etwas entferntern großen Eibenz= oder Eiden— 
berges, der nach meinen Höhenvergleihungen gegen 
2270° erreicht, folglich auf der Laufche unmöglich unficht: 
bar bleiben kann; auch fpricht die Richtung ihm gaͤnzlich 
das Wort. Die dritte Koppe, auf Grus'ns Plane feh: 
lend, ift der Schneeberg, unter Altenberg culminirend; 
oder genauer zu fprechen: der Fahle Berg culminirt über 
des Schneebergs füdlichem Belvedere-Hüttchen, fo daß des 
Schneebergs Gipfel 10—11 Minuten rechts vom Signale 
des kahlen Berges fällt. Ich bemerfe dies hier zur Würs 
digung der fehr ftark abweichenden Pofitionen, die man 
dem SchneebergssGipfel gegeben. Eine vierte Koppe ift 
die des Rofenbergs, fchon nahe dem alles verdedenden 
Spigberge des Neffelberges; doch bezeichnet Grus noch 
rechts von und über demfelben eine Koppe (die mir min 
deftens gar nicht aufgefallen) ganz irrig als den Schnee 
berg; die Richtung geht vielmehr nad) den Rofenthaler 
und Hellendorfer Höhen, deren Feine aber ſich als eine 
eminente Koppe darftellen kann. Endlich fünftens ift noch 
eine Höhe zwifchen den Eiben- und Rofenbergen, jedod) 
viel höher oben, und wird von Grus unpafjend als „Hoͤhen 
zwiichen Tetſchen und Herrnskretſchen“, von Bernewiß 
fchon paffender als „Berg bei Peiperz“ bezeichnet; fie iſt 
naͤmlich das Mardorfer Plateau, und ungefähr über 
fie fällt der Geifingberg, ben die Panoramen nicht 
hätten verfchweigen follen, und welchen Die Bewohner der 
Kreibiger Gegend die fäahfifche Nafe nennen. — Bei 
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v. Bernewiß finden wir noch eine Höhe zwifchen den Kalten: 
und Eibenbergen unter dem Namen des Ottenberges. 
Wenn aber der Verf. Dabei nicht erwa an den Eiden= oder 
Eibenberg felbft gedacht hat, fo konnte er wohl nur den 
timbacher Dttenberg meinen, der jedoch nothiwendig binter 
den Kaltenberg fallen muß. Uebrigens ift auch der Otten— 
berg 2/,, der Eidenberg nur 7/, Meilen von der Laufche 
entfernt, während doch v. B. feiner (von mir nicht bemerf: 
ten) Höhe 11/, Meilen Entfernung beifchreibt. Was feine 
„Höhe am Geiersberge bei Graupen“ betrifft, fo Fann er 
wohl nicht den Geiersberg felbft, fondern nur den Mücken: 
berg mit dem Mücenthbürmchen gemeint haben. 

Der Neffelberg erreicht rechts feinen Gipfel unter 
dem Namen des Spitberges. Obwohl nun diefer boͤh— 
mifch ift, fo muß deffen (meines Wiffens noch nie gemef- 
jene) Seehöhe, nebft jener des Tanneberges, auch 
den Lauſitzer wegen der Ungewißheit interefjiren, ob die 
Lauſche wirklich der höchfte Punkt des fogen. Zittauer 
Gebirges fey? Freilich hat Wiemann den Tanneberg 
nur 2394, alfo 37° unter der Laufche gefunden, und 
fomit würde diefe zugleich den Spißberg ein wenig über: 
ragen; ich deutete aber oben ſchon an, wie wenig eine 
einzelne barometrifche Meffung eine ſich ere Höhenangabe 
begründe, und halte eben damit meinen Zweifel für ge: 
rechtfertigt. Wir fanden oben fchon den Tanneberg, in: 
lofern er auf dem Borsberge die Lauſche um 5 Minuten 
überragt, um einige Fuß höher, als die Ichtere; noch 
mehr aber gilt dieg vom Spißberge, da diefer vom 
Borsberge 28%, Minuten entfernt ift, und auf felbigem 
die Laufche um 21, Minuten überragt. Denn ziehen wir 
von Wiemanns 2431’ für die Ießtere die Kimm (minus 
tichtrefraction) mit 684° ab, nehmen dagegen 125° alg 
Betrag von 2%, Minuten hinzu, und entnehmen wieder 
dem Facit 1120° als Höhe unfers Auges: fo erhalten wir 
752°; diefe nun (nach dem Anſatze 30: 752=28,6:2) 
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auf den Spigberg übergetragen, ergeben 717°; rechnen 
wir hierzu 623° als Kimmbetrag von 28°/, Minuten Ent: 
fernung 1120° als Höhe unfers Auges, fo erhalten wir 
2460° als Seehöhe des Spigbergs, der fomit die Lauſche 
um 29° überragen würde. Auf feine Bäume ift dabei 
fhon die nöthige Rückficht genommen, und jedenfalls bin 
ich) geneigt, in ihm den höchften Gipfel des Zittauer Ge: 
birgs zu erkennen. Daß dafür die Laufche bisher gegolten, 
ift Fein Gegenbeweis,. da es hier leicht fo gehen kann, wie 
im Kleinen mit dem Millefchauer auf dem Mittelgebirge, 
und im Groffen mit dem Chimboraffo auf den Anden. 
Auffer Kreibig, Nennersdorf und den Dittersbacher 
Zluren, verdedt der Spitzberg uns auch das nahe Schi: 
berchen, einen durch feine nadten Porphyrichieferwäande 
fehr weit Eenntlichen Berg, den ich bei Vergleichungen 
41920 bis 1950° hoch gefunden. Rechts vom Spißberge 
aber fehen wir die von Dittersbach nordwärts anfteigenden 
Felshöhen, die Grus irrig vor Dittersbach ſetzt, v. Ber: 
newig namentlich als die Hohleiper und Riefenberge 
bezeichnet. Erſterer ift außer Zweifel; eben deshalb aber 
muß rechts von ihm zunächft der Raufchenberg fich zeigen. 
Diefe fehr bedeutende Höhe unfern Hohleipe trägt das hohe 
Horn, weldyes auf v. DOdeleben’s Eyclorama des Winter: 
berges ganz faͤlſchlich „Felſenknopf an der Rainwieſe“ ge: 
nannt wird. Eben deshalb aber, weil v. Odeleben diefes 
Hochhorn an der Rainwiefe fuchte (ro es gar nicht ift), 
Fann und darf man annehmen, daß dasjenige, was er den 
Riefenberg bei Dittersbad, nennt, nichts anders fen, als 
eben der Raufchenberg. Mindeftens ift fo viel gewiß, 
daß dasjenige, was v. Odeleben — jedoch mit Hinzufügung 
eines ? — den Raufchenberg nennt, vielmehr der Karls 
berg unfern Daubig iſt. Ob aber die Namen Riefen: 
berg (bei Dittersbach) und Raufchenberg (bei Hoh: 
leipe) identifch feyen, Darüber geftehe ich, troß allem Nach: 
fragen in der Gegend, troß allen eigenen Bifirlineen, troß 
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Büchern, Cyeloramen und Landcharten, nicht ins Klare 
gefommen zu feyn. | 
Links vom Tanneberge bezeichnet v. Vernewig noch 
eine „Hoͤhe bei Herniskretſchen“; dort find aber alle Hoͤ— 
ben zu gering, um bier gefehen zu werden. Bemerkung 
verdiente Dagegen auf den Plänen der Kohlberg bei 
Schmiedeberg. — Die Partie beim Prebisthore wird ung, 
gleich) dem Wilifch und dem Hermsdorfer Berge, vom 
Tanneberge verdeckt, nicht aber die Quohrener Koppe, 
die links überm Winterberge auf beiden Panoramen ein: 
zutragen iſt; minder wichtig find weiter rechts am Hori— 
zonte die Schanz= und Laͤrchenberge bei Wendifch- 
carsdorf. Ich benuße dieſe Stelle zu einer Bemerkung. 
Obwohl naͤmlich im Allgemeinen die Regel gilt, daß man 
von A aus B nicht ſehen koͤnne, wenn man von Baus A 
nicht fehen kann, fo leidet fie Doch theils wegen der Ent: 
 fernungsverhältniffe des Hinderniſſes, theils wegen der 
verfchiedenen Breite der Gegenftände ihre Ausnahmen *), 
und eine ſolche haben wir an der. Laufche und dem Wilifch. 
Denn ungeachtet auf jener. vom Wiliſch fo ganz und gar 
Nichts zu ſehen iſt, daß auch felbft vom Hermsdorfer 
Berge nur ein geringer Theil fich zeigt: fo fieht man den⸗ 
noch auf dem Wilifch einen Theil vom nördlichen Abhange 
der Laufche. Ä ; | | 

Einen unterm Winterberg e heraufblidenden Gipfel 
bezeichnet Grus als den Jrigberg bei Kreibig, der aber 
wohl nicht die dazu genügende Höhe haben dürfte.“ Eher 
denke ich an jene: anfehnliche Höhe, die zwifchen ihm und 
dem Kirnißfehgrunde fich. erhebt und im angränzenden 
Sachſen der Fleine Kaltenberg genannt wird, weil 
fie von dort aus dem’ Kaltenberge ähnelt; ihr eigentlicher 
Name ift mir unbefannt. — Darüber nun fteigen zunächft 


* Auch die Kimm Fam eine Urſache daju werden, die jedoch 
im vorliegenden Falle nicht obwaltet. KL 
N. 2. Mag. N. F. WV. B. 4,9. 23 
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die Thorwalder Wände, höher oben diejenigen Felſen em⸗ 
por, die längs dem Zſchande hin den groffen Winterberg 
felbft unterftügen; erftere hätten auf den Plänen follen 
genannt werden. Zwifchen beiden Winterbergen oder über 
der fogenannten Wurzel nennen fie blos den malerifch 
bervorgudenden Lilgenftein, nicht aber die Golbe— 
roder, Goͤhlig-, Winde, Poiſſen- u. a. Berge 
der Dresdener Gegend. Wollten wir nun auch diefe, ihrer 
Gedrängtheit wegen, ihnen nicht zumuthen: fo durfte 
doch weiter links der Kandberg, als ein 44 Meilen ent: 
legener Haupthöhenpunft im fächfifchen ande, nicht feh— 
len. — Unterm Fleinen Winterberge fehen wir zus 
nächft den Pliffen oder Plieſſen (auch Bligenberg 
genannt, aber freilich nicht, wie Neuß glaubt, deshalb, 
weil der Blitz dort häufig einfchlüge), welchen v. Berne: 
witz irrig für den Jeig nimmt, Grus unzureichend nur 
den ‚Berg bei Neudörfl”“ nennt. Ich fand ihn durd) 
Bergleichungen gegen 20507 body, — Zu den rechts 
darüber befindlichen beiden Koppen ſetzt Grus nur den 
einzigen Namen „Raubſchloß“ welcher Fels aber viel 
zu niedrig ift, um bier fichtbar zu werden. Nicht minder 
irrig nennt v. Bernew. die linke jener Koppen den Hirfch 
wald, wobei er an das Pohlshörnel gedacht. Sie 
ift aber offenbar der Raumberg, und die rechte Pleinere 
Koppe der Hochhübel beim Zeughaufe. — Dicht. rechts 
unter dem fehr blinfenden Winterhäuschen am Pleinen 
Winterberge culminirt der Karlsberg, eine böhmifche, 
der Kirnisfch nahe Felshöhe, welche feit kurzem ein glän- 
zendes, felbft auf dem Borsberge fichtbares Voglerhürtchen 
trägt. — Genauer hätte follen auf den Plänen der rechte 
Abhang des kleinen Winterberges dargeftellt werden ; denn 
nach ihnen müßte man die böfen Wände, den Affen 
ftein des langen Hornes, und das fichtbare Raͤndchen 
der hohen Luͤbe (deren Gipfel jedoch verborgen bleibt) 
für Theile jenes Berges nehmen. Weniger freilich, als 
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eine Darftellung dieſer ſich zufammendrängenden Partien, 
dürfte man die Angabe der faft zahllofen Orte der Dres- 
dener Gegend verlangen, die man über den Winterbergen 
und noch rechts bis über den Borsberg hin gar deutlich 
unterfcheidet; dagegen follten nicht die Nauenfteine. 
fehlen, die nebft Dorf-Wehlen fich recht deutlich zwi— 
ſchen dem Affenfteine und Hausberge zeigen, während — 
den Lilgenftein ausgenommen — die übrigen vielgenannten 
Felsberge jener Gegend (die Bars, Könige, Quirl:, Pfaffen⸗, 
Papft:, Gorifche, Lampers:, Kakfteine u. f. w.) uns hier 
verdeckt find. Rechts unter den Rauenfteinen ift die viels 
befprochene Stelle, wo man, getäufcht durch die weißen 
Brüche bei Wehlen, insgemein die Elbe zu fehen wähnt, 
und nahe rechts dabei zeigt fich, wiewohl fehr matt, die 
Baftei, welche auf beiden Panoramen fehlt. 

Den böfen Wänden zur Rechten bilder fid) ein auffal: 
lender Einfchnitt im Gebirge: die Tiefe, in welcher der 
Weg vom Kuhftalle nach den Winterbergen führe Wie 
nun vor demfelben der Teichftein ragt, welchen Grus 
mit dem Polshora=z Berge (er meint nämlich das 
Pohlshörnel im Hirfchwalde) verwechfelt: fo füllt 
diefe Tiefe etwas entfernter der Hausberg aus, den 
Grus zu wenig genau den Kubftall nennt; denn dieſer, 
an welchem wir auch den obern Theil des Höhlenthores 
erkennen, fpringt zur Linfen nur daraus vor. "Für den 
Arnftein, der jenen Einfchnitt rechts begränzt, und für 
die Heulenberge darunter haben beide Pläne keinen 
Namen, der Grufifche nicht einmal die Zeichnung der 
‚ rechts darüber oder genau unterm Borsberge anfleis 
genden Waizdorfer Höhe. Das rechts unter leßterer 
ragende (wahre) Pohlshörnel verwechfelt er mit dem - 
hier gar nicht ſichtbaren Klein fleine; die Vermengung 
des Pohlshornes mit den Schönlinder Höhen auf 
dem v. Bernewißifchen Plane aber mag wohl auf einem 
Stichfehler beruhen. Diefe Höhen nennt Grus weder im 
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Allgemeinen, noch im Belondern das Steingefchütte 
auf dem Pfaffenberge, der bei v. Bernew. der Stein: 
berg beißt, die: füdlichfte Partie jener Höhen bildet, und 
nach meinen Höhenvergleichungen faum über 1800’ hoch, 
dennoch aber ein Hauptgränzftein zwifchen ‚den Elb- und 
Ddergebieten ift. — Georgenthal, welches wir unter 
den Schönlinder Höhen links vor dem großen, doch meift 
ausgetrockneten Neudörfler Teiche fehen, läßt Grus ohne 
Namen, wie aud) die Weife und den Steinberg bei 
Hinterhermsdorf, die Höhen des Lohmener Waldes, die 
ſchoͤne Höhe bei Dittersbach mit ihrem glänzenden Bel: 
vedere, und das Spitzhaus unfern Dresden oder genau 
vor Meißen, deffen höderiger Thurm daher bier nicht 
zu fehen ift, wie fo Viele auch das Gegentheil behauptet 
haben. Unterm Sebniter Buchberge, deffen Name eben: 
falls fehle, ftoßen mittels des fogen. Ziegenrüds die 
Neffel: und Helleberge zufammen. Xeßterer, von 
Grus der Hellerberg, bei v. Bernewiß der Kohlhau 
. genannt, verbreitet fi) von hier an fehr weit und bis vor 
Warnsdorf hin. Eigentlich heißt nur feine nächfte Partie 
der Kohlhau, die öftliche der Buchberg, die nörd: 
liche bei Grund der Neffelsberg, den.man von obigem 
Neffelberge unterscheiden muß. — Da nun, wo der Helle: 
berg links feine volle Höhe erreicht hat, zeigt die Ausficht 
in ihrem Mittelgrunde 3 Berge in faft gleicher Richtung, 
über deren mittlern, den Wolfsberg, Fein Zweifel ob: 
waltet. Wenn aber Grus den viel entferntern linken den 
hoben Hahn bei Neuftadt nennt, fo muß man ihm fchon 
wegen der Geftalt entfchieden widerfprechen und an den 
Raupenberg bei Langburfersdorf erinnern. Den red): 
ten Berg endlich, den Richtung, Geſtalt und die deutlic) 
daran fichtbare Chauffee unwiderleglich als den Pliſſen 
beurkunden, nennt Grus irrig eine „Hoͤhe vor Hains- 
bach“, v. Bernewitz aber den Rauchberg, der doch 
— aber auf den Plaͤnen ungenannt — viel weiter rechs 
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unfern Rumburg erfcheint. Letzterer vermengt auch die 
Fuͤnflindenhoͤhe ‚(welche die Nirdorfer Feldfirche 
trägt) mit dem Kühlberge oder der rechteften Partie 
der Schönlinder Höhen. Ueberm Helleberge be: 
fhlichen Grus zwei DVerwechfelungen: des Porſchen 


(füdfich) mit dem Borzen oder Polzen (weftlich von . 


Schludenau), und des Butterberges bei Bifchofswerda 
mit dem Hoch= oder Sibyllenfteine bei Hauswalde; 
denn Geftalt, Richtung und Seehöhe zeigen leicht, daß 
das, was rechts vom Falkenberge guckt, Feineswegs der 
Butterberg, fondern der Hochftein ift, der überhaupt, wenn 
einmal der Butterberg bier fichtbar wäre, gar nicht un- 
ſichtbar bleiben Eonnte. Den ganzen Reft des Pulsniß- 
Eiftraifchen Gebirges verbirgt uns der Hohwald. — Leber 
dem Dörfchen Waldecke Fonnte Grus wohl noch den 
Brand bei Sohland anzeichnen. Zu unbeftimmt nennt 
er den Picho oder Pelzberg die „Berge bei Daute: 
walde.“ Der Hügel links dieffeits Rumburg heißt der 
Fraͤnzlberg, der lange Rüden jenfeits der Stade der 
Ziegenrüd; beide Namen fehlen bei Grus. Er hätte 
aud) Fünnen Budiffins Richtung angeben, nämlic) da, 
wo der Drohmberg beinahe bis zu feinem Zuffe rechts 
abgefallen ift. Die Höhe rechts über Seifhennerdorf, im 
Mittelgrunde der Ausficht, ift der Schlehterberg bei 
Ebersbach. Am Horizonte fieht man beim hohen Steine 
Iins den Steinberg, rechts: den Richterberg (wel: 
hen aber Grus zu weit rechts verſetzt) und den Schaf: 
berg, über welchem die Ausficht in die unbegränzte 
Ebene Norddeutichlands beginnt. — Den Warnspdor: 
fer Spigberg, im Meridiane der Laufche, nennt von 
Bernewig den Knoblochsberg: ein Name, der viel: 
leiht auf die v. Knobelsdorf, welche Warnsdorf vor 300 
Jahren befaßen, zurüdführt. Die flache Höhe links bei 
Barnsdorf heißt der Worbsberg, nicht aber, wie Neuß 
fchreibt, der Wurftberg; Sommer, der. ihn. nördlich von 
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Warnsdorf ſetzt, verwechfelte ihn offenbar mir dem Burgs⸗ 
berge. Dieffeits Warnsdorf fehen wir auch den ſteilen 
ſpitzen Finkenhuͤbel, welchen der Warnsdorfer Grus 
um fo gewiffer hätte nennen follen, da er den Bewohnern 
des Ortes zum Spaziergange dient. Andere Namen, welche 
bei ihm fehlen, find der hohe Stein und der Spitz— 
berg bei Spigfunnersdorf, Alt: und Neuwalthers— 
dorf, Sahlendorf, der dafige oder Altwalthersdorfer 
Buchberg, die Stade Reichen bach (links über Herrn: 
hut), der Sohlander Spitzberg (rechts beim Roth: 
feine), der Deutfcehpaulsdorfer Spitzberg (inks 
über Friedersdorf), die Höhe bei Scheibe, u.f.f.— Goͤr—⸗ 
liß, weldes Grus nur 1 Grad rechts von der Lands— 
krone anzeichnet, ift etwa 2, Grad davon entfernt. 
Rechts überm nahen Sohnsdorfer Buchberge überragt 
den fernen ebenen Horizont eine Kegelfpige, auf beiden 
Panoramen der Grädigberg genannt. Wie aber diefer 
feineswegs einem Kegel, fondern cher einem Grabhügel 
oder auch einem hohen Uhrglafe gleicht, und durch feine 
Burgrefte fich deutlich verfünden würde, fo beträgt aud) 
fein Azimuth (64 Grad) um 11° weniger, ald das um 
ſers Kegels, der mir nach Lage und Geftalt vielmehr wie 
der Propfihainer Spigberg erfiheint. Als leßtern 
Sprechen alfo irrig die Panoramen das linkeſte derjenigen 
3 Koppchen an, welche viel weiter rechts, nämlich. links 
‚ über Neuftädtl, den Horizont der, Meffersdorfer Gegend 
äberragen. Zür die Pfaffens und Buchenberge bei 
MWiefenthal, für welche Grus die beiden vechteren nimmt, 
erfcheinen fie zu weit rechts und zu nahe. Ich nehme fie 
daher insgefammt für Vorhöhen des Niefengebirges in 
der Gegend von Gichren und Rabifhau. — Rechts 
von jenem einzelnen Kegel iſt die Richtung von Fried: 
land. Ob man aber wirklich die Spige des dortigen 
Schloßthurmes fehe, Fonnte ich fo wenig unterfuchen, als 
die von mir vermuthete Sichtbarkeit der Laubaner 
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Thurmſpitzen, die neben dem Heidersdorfer Spißberge zu 
fuchen feyn würden. — Den gerade in Often fich zeigen: 
den mächtigen Siebengiebelftein erflärt v. Bernewiß 
irrig für den Hinterberg, ein Verbindungsglied der 
fer: und NRiefenfamme, welches aber der Mitrelfamm 
nothiwendig verdeden muß. Tief unter Iegterm, aber uns 
unfichtbar, liegt Krakau; auch die Richtung von Rei: 
chenberg, hinterm linken Abhange des Klößenberges, 
hätte angegeben werden follen. Noch fehlen bei Grus die 
Namen des Griesdorfer Berges, der dem Sefchfen 
zur Linken ragt, des Bligenberges dieffeits des Hoh— 
‚ waldes, des Ausgelpanns (rechts vom vorigen), der 
Nonnenklunſen dieffeits — und der Rabenfteine 
ienfeits des Neujohnsdorfer Grundes. 

Sch fchliege mit der Verficherung, daß ich den Ber 
mühungen der Herren v. Bernewiß und Grus gewiß 
nicht die verdiente Achtung verfage. Mein Wunfch ging 
nur dahin, einestheils manchem Laufchen-Befucher ſchon 
unmittelbar berichtigende Fingerzeige zu geben, andern: 
theils zur Vervollkommnung jener beiden Panoramen, 
falls eine neue Ausgabe ihnen bevorfiünde, das Meinige 
beizutragen. Thue nun jeder Andere hinzu, foviel er ver: 
mag; die wundervolle Ausficht der Lauſche verdient es, 
wie wenige weiter! 


Dresden. Albert Schiffner. 





352 


Sſerſke Pihißtoma. 
Wendifche Sprichwörter. 
Aufgefammelt vom Prediger Seiler in Lohſa. Erftes 
Halbhundert, zufammengereiht nach dem Alphabet mit 
beigefügter Ueberſetzung ins Deutfche. 
1. ; 
Bity teho Nebiteho neſſe. 
Der a ne trägt den gichelhiehenen 
— 


Bole kwataſch a mene mogefch. 
Se mehr du eiteft je weniger fannft du. | 


 Bydz friadny, da nebudjeſch nidy jadny. 
Halte zu Rathe, fe wirft du niemals in Mangel gerathen. 


4. 
Eim ljepe- ßo komu die, czim liepe Bei jada. 
Se befjer 's jemand geht, je beffer er 's verlangt. 
auch: 
Liepe ßo maſch a ljepe Bei zadaſch. 
Je beſſer man hat, je man es rad 
Druha Rufa, drube Shojo. 
Andre Hand, andres — 


Dy by Koſa dljeſchu an mjela, de * njefomujEuli; 
MWorzi wubila, - 
Wenn die Ziege einen längern Schwan; hätte, fo würde 
fie fo Manchem die. Augen ———— 
7 


Dyz Nufa s Duremi nuz dze, da of s Wofnami 

wohn ſkakaja. 

Geht die Noth zu den Thuͤren berein ſo ſpringen die 
Freunde zu den Fenſtern hinaus. 
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8. 
Dyʒ * Pohoneʒej aſchudhiſchejo a Proſcherej Kij Rutach 
frjeje, da zadyn löchzy nepufchejitai. 

Wenn fich dem Kutſcher der Peitſchenſtock und dem Bett- 
ler der Bettelftab in den ie REN, fo er Peiner 
‚leicht log. | | 

| 9. | 

Dyʒ ßo ton Sfnjeh najndie, da Bo ta Schejejfa fainde. 

Wenn der Schnee fi) findet ein, wird. der Fußſteig bald 
verfchnei’n. D. h.: Wenn die Liebe erfaltet, wenn Ab: 
neigung oder Hinderniffe eintreten, fo hört es mit dem 
Beſuchen uſammenkommen) auf. 

10. 


Diejs ie dobra Mol, tam je ſchudzom Ruma doß. 
Wo guter Sinn iſt, da iſt uͤberall Platz genug. 
11. 
Dy; ſtare Woly raja, da chze ßo Wedro pſchemjenicz. 
Wenn alte Ochſen ſpielen, ſo will ſich das Wetter aͤndern. 
Wenn alte Menſchen ſich fo, wie die in Jugendjahren 
benehmen, fo handeln fie höchft thöricht und unnatuͤr—⸗ 
lich, gleidy) wie man an gewiffen Thieren Widernatür: 
lichkeiten bei — —— ſieht. 


Jemu (mi) ßo die, kajß — pſchi Droſy. 

Ihm (mir) geht es, wie den Schoten an der ——— 
13. 

Koizdy ma ßwoje Hory. 

Jeder hat ſeine Berge. 

— 14. 

Kojzdy ma ßwojeho Schkrawolza. 

Jeder hat ſeinen Habicht. 
15. 

Kon, kiz najwjazy chehne ‚ doſtane ſwetſchoh/ najmene 

Wowßa. 

Ein Pferd, das am meiſten zieht, — gemeinigic den 

wenigften S— 
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16. 

Kajawki Bu Nerocjawki. 

Die Reue hat keinen Ruͤckweg. 

17. 

Khopiza Noja domach na Dwori a domjazn Djzowka nuz⸗ 
kach na Stoli jenak wele pſchineſſetaj. 

Ein Haufen Duͤnger zu Hauſe auf dem Hofe und vorm 
Hauſe, die Tochter drinnen auf dem Stuhle bringen 
einerlei viel ein. 

18. 
Kneze Sftugby ßu kulojte. 
Herrſchaftliche Dienſte ſind rund. 
19. 
Koijdy je tam najradßjo, dei ma Runja ßwojeho. 
Jeder ift da am liebften, wo er feines Gleichen hat. 
20. 

Kotot ßo Khachlonkej ßmjeje, fo je czorny a wobaj ftaj 
jenajfei. 

Der Keflel lacht den Dfentopf aus, daß er (wars it, 
und beide find einerlei, 

21. 

Koßerwa praji: Buro ziw Bo, ja neffu, hacz Bo mi Ari: 
bet fibuje. Schmiza pak praji: Buro dern. 

Die Tresbe fpricht: Bauer nähre Dich, ich trage, Daß fich 
mie der Nücen beuget. Die: Schmiele aber fpricht: 
Bauer verdirb. 

22. 

god ie Mepſcheckel 

Der Hunger iſt ein Feind. 

23. | 

Mtodemu Dubei a mlodemu Kneiftei dyrbjal Bur flzaffom 
kowu wotcjec}. 

Einer jungen Eiche und dem ungen Junker follte der 
Bauer bei Zeiten den Kopf abbauen. (Meifet auf be: 
träbte Zeiten der Unterdrüdung bin, was die Ablbſun⸗ 
gen und Gemeinheitstheilungen ꝛc. befeitigt haben.) 
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Mlodemu Hulzei a Hawalei ie wobimaj jenak wele wo: 
Foto ſaincz. 

Einem jungen Burſchen und einem Hunde, bei denen iſt's 
gleich viel, einen Umweg zu machen. Deh.: Ein jun: 
ger Burſch und ein Hund ſcheuen beide gleichviel einen 
Umweg. (Hawak hat nicht das Verächtliche, was Poß, 
der Hund, fonft etwa haben mag.) 

25. 

Mus nefamoje freblowanym Wofom tak wele domoj na⸗ 
woſycz, hacz Zona Schorzuſchi domach wotnoſſy. 

Der Mann vermag nicht mit dem Leiterwagen ſo viel 
nach Hauſe anzufahren, als die Frau in der Schuͤrze 
zu Hauſe abtraͤgt. 

26. 

Wyßlje tejz Ludzi fjebain. 

Gedanken betruͤgen auch die Menſchen. 

| en 3 


Nuſa Bo fchelfo huſa. 
Die Noth windet ſich verſchiedenlich. 
28, | 
Neprawe Kublo to prawe ßobu fejere. 
unrechtes Gut frißt das rechtliche mit auf, 
29. | 


Nieczeje Horjo, njeczeji Sſmiech. 
Semandes Trübfal ift Jemandes Lachen. 
30 


Polo ma Woczi a Kerk ma Wuſchi. 
Das Feld hat Augen und der Straudy har Ohren. 
| 31 


Poſchawki rady Klazawki fafjo dom khodja. 
Das Auögeliehene pflegt gern hinfend wieder nad) Haufe 
zu fommen. 
(Die Subftantiva Poſchawki und Klazawki laffen 
fidy nicht überfegen.) 
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| 32. 

Saplata dyrbi Foikdy lzaß wetſcha bye}, hacz Diiera. 

Der Fleck muß jederzeit groͤßer ſeyn, als das Loch. 
33. 


Schto mi pomha wulki Rod, dyz je nigtoq luty Lod. 
Was bringt ein großes Schloß mir fuͤr Gewinn, 
Wenn nichts als lauter Hunger drinn? 

34. 


Schtoiz je liepſche dyjli Woſch, to ßej pieknje domoi noſch. 
Was beſſer iſt als eine Laus, 
Das trage dir nur fein nach Haus. 
35. 
Schtujjz Stare neplata a Nowe na Kedibu nebere, tom 
nidy daloko nepfchindge. 
Mer das Alte nicht flickt und das Neue nicht in Acht 
nimmt, der Fommt niemals weit. 
| 36. 
Schtujz Starfu pfcheda, Bei Sbozo pfcyeda. 
Wer die Murtergans verkauft, ſich das Glück verfauft. 
(Wer den Stamın, den Grund der Vermehrung, ans 
greift oder vernichtet, der nimmt Schaden. Es ift nur 
augenblidlicher Gewinn, 3. B..das werbende Kapital 
_ anzugreifen.) 
‚37. 
SLujje do Blota pſchincz. 
. Aus der Pfüge in den Koth Fommen. 


38, 
Etareho Sajaza netrebaſch wuczicz Do Kalu Ehodjic;. 
Einen alten Haaſen brauchſt du nicht lehren ins Kraut 


zu gehen. * 
To je Sſlowo kai Worech. 
Das iſt ein Wort wie eine Nuß. (Etwas beſtimmt und 
angenehm gefagt.). 


Ton Sfwejet Bo dziwnje wobrocha, 
Dyz Zona Muja Mozy ma. 
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Die Welt fi) wunderbar bewegt, 
Wenn die Frau den Mann in Feffeln fchlägr. 
4 


Zwungowana Luboß a poredjana Nianof to netyje. 
Gezwungene Liebe und nachgebefferte Schönheit, das 
frommt nicht. 
42. 
Wele fa Dziw dy wele pomha. 
Biel hilft wunderfelten viel, 
| aud) : 
Wele pfchezo wele nepomha. 
Viel hilft nicht immer viel. 
43. 
Wetſchi ßy a wetfche mafch Pramwo. 
Je größer du bift, je größeres Recht Haft du. 
44. 


Wiecjnje pyſchny (pofchny) nidy dufchny. 
Ewig ſchoͤn angezogen, nie zu etwas tauglich. 


Won (wona) febi tejj myßli, fo jemu (ji) Kral Sfwinje 
paſſe. 
Er (ſie) denkt auch, daß ihm (ihr) der König die Schweine 
hüthet. 
46. 


Woſche ſtupiſch a dale widziſch. 
Je hoͤher du ſteigſt, je weiter du ſiehſt. 
47, 


Wulka Hara a maly Kwaß. | | 
Großer Lärm und eine Fleine Hochzeit. (Biel Gefchrei 
und wenig Wolle.) 


Wulka Robota, male Twarozki. 
Großer Hofedienft, Fleine Zuärgel. | 
49. ° 
Jona a fieba,, bornje by Woczi wiet kajz lokata 
Kſchida 
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Die Frau betrügt den Mann, wenn er aud) Augen hätte 
wie das Aehren : Sieb. 
50. AH 
Zonu ei ber fe Sfugoftwa a Kmotrow proſch ei ſdaloka. 
Die Frau nimm dir aus der Nahbarfchaft und die Ge: 
vattern bitte dir aus der Ferne. 


Lohſa, am 19ten Mai 1838, r 





vll. 


Volksſagen in der Lauſitz. 
(Fertferung.) 
21. Das Grab des böſen Jägers zu Horka. 

Auf dem Kirchhofe zu Horfa, gegen Norden dicht an 
der hohen Mauer, erblidt man ein langes, mit Moos, 
Gras und Blumen bewachfenes Grab, deſſen Hügel mit 
der Zeit eingefunfen ift. Kein Leichenftein, Pein Todten— 
freuz nennt uns den Namen und die Schicfale Deffen, 
der hier verfenft wurde, Fein Greis Des Orts weiß dar: 
über fichre Kunde zu geben; nur im Munde des Volks 
wird er „der grüne Mann’, und fein Grab „das 
Grab des böfjen Jägers’ genannt. 

Aus diefem Namen geht hervor, daß er finftern und 
merjchenfeindlichen Sinnes gewefen ift, und felbft noch 
im. Grabe weiß er fich furchtbar zu machen, Als vor 
mehren Jahren der Todtengräber einem Verftorbenen das 
leßte Bett bereiten wollte, und die Schaufel in das Grab 
des böfen Jägers ftieß, um hier cin neues Grab zu gra: 
ben, befam er von unfichtbarer Hand eine fo derbe Ohr: 
feige, daß er, Schaufel und Geräth im Stiche laffend, 
ſcheu und entfeßt entfloh. 

Seitdem hat ‘Fein ZTodtengräber ed gewagt, „das 
Grab des böfen Jägers’ zu berühren, und den 
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Schlaf „des grünen Mannes“ zu flören. Nur 
Einer machte ſcheu den Verſuch; allein das Grab war 
felfenhart, und er konnte die — nicht in den Huͤ⸗ 
gel ftoßen. 

So bleibt dieſes Grab — waͤhrend alle uͤbri⸗ 
gen Graͤber nach einer Reihe von Jahren wieder benutzt 
werden, denn Jeder fuͤrchtet die geſpenſtiſche Ohrfeige. 


22. Aler. 


In einer alten Kammer an der Kirche zu Horka fin: 
det fich ein altes, roh aus Holz gefchnigtes Chriftus- 
bild, fißend, das dornenumflochtene Haupt mit der Hand 
ſtuͤtzend, dem Alt und Jung den unerPlärlicyen Namen 
„Alex“ beilegen. Diefes Bild ift ein Gegenftand der 
Furcht nnd des Schredens für Viele. 

Einft, fo erzähle man, ging eine Magd des Eantorg, 
um Gras auf dem Kirchhofe zu fehneiden, vor jener dun⸗ 
keln Kammer, in der das gefürdhtete Bild ſich befindet, 
vorüber. Leichtfinn und Uebermuth verleiteten fie zu der 
verwegenen Aufforderung: „Aler, komm, hilf Gras 
ſchneiden!“ Urplöglidy befommmt fie von unfichtbarer Hand 
eine fehr fühlbare Züchtigung. Andre erzählen, die Magd 
fei auf dem Kirchhofe gewefen, um die Abendfeierglode 
zu läuten, und habe die gefürchtete Geftalt aufgefordert, 
ihr zu helfen, worauf fie die obige Strafe empfangen 
habe. 

Auch will der Nachtwaͤchter in einer flürmifchen 
Nacht die verrufene Geftalt in der Geifterftunde am Kirche 
hofthore gefehen haben. 

(Ne a. 2. ———— vom Hru. Paſtor Holſcher in Horka.) 


23. Der todte Junge. 


Zwiſchen kLaubnitz und Droskau im Sorauer areiſe 
huͤtete in einem Buſche ein Junge die Kuͤhe. Nach Weiſe 
der Hirten machte er ſich ein Feuer an und legte ſich auf 
die nicht weit davon entfernte Holzklafter. Der Junge 
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fchlief ein und das Feuer griff weiter um fich: es währte 
nicht lange, ſo ftand die Klafter in Flammen und der | 
Knabe verbrannte. Seit diefer Zeit fieht man an jener 
Stelle oft ein helles Feuer auflodern: geht man näher 
hinzu, fo-ift e& weg. Dann fagen die Leute, der todte 
Sunge hat wieder gebrannt, was wird's nur zu bedeuten 
haben? 


24. Auch ein verfuntenes Schloß. 


‚Auf den Geldern von Baudad) gegen den Sommer: 
felder „Hainbuſch“ hin ift eine fumpfige Stelle, wo falt 
das ganze Jahr lang Waffer ſteht. Es geht die allge: 
meine Sage, ein prädhtiges Schloß habe einft da geftan: 
den und fei in die Erde geſunken. ee 


25. Der Stein mit der menschlichen Fußſtapfe. 


An der Grenzlinie, welche die Gebiete der beiden 
Doͤrfer Pritzen und Nebendorf ſcheidet, liegt ein Stein, 
auf deſſen Ruͤcken ſich eine Aushoͤhlung findet, die Aehn⸗ 
lichkeit hat mit einer menfchlichen Sußftapfe, die von 
einem rechten Fuße eingedrüdt „worden, jedod) in größe: 
rem Maßſtabe. Darüber berichtet nun die Sage Folgen: 
des: Vor vielen, vielen Jahren war über die Stelle, wo 
jegt der Stein liegt, wegen Mangel art Grenzmälern, 
Streit zwifchen den Bewohnern beider- Dörfer ausgebro: 
hen. Als einftmals die beiderfeitigen Gerichtsperfonen 
und die aufgeforderten Zeugen an der- ftreitigen Stelle 
zufanmengefommen waren, um Die wahre Grenze zu 
ermitteln und die Sache beizulegen, entzündete fich der 
Streit nur um fo heftiger, und die Parteien fonnten ſich 
über einen Grenzpunft gar nicht vereinigen. Da erfchien 
ein fremder Mann von riefenmäßiger Größe und redete 
ihnen erft guͤtlich zu, fie möchten ſich nach Wahrfchein: 
lichkeit und Billigkeit über die ftreitige Stelle vereinigen. 
Nachdem aber alle feine Vorftellungen: verworfen worden 
waren, fragte er, ob fie denn, wenn: er feine Sußftapfen 
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deutlich und tief in des Steines Rüden durch einen Fuß: 
tritt.einprägen würde, fie. diefen als Grenzftein anerfens - 
nen wollten? . Nachdem die Parteien, von der Unmoͤg⸗ 
lichkeit der Sache überzeugt, diefem Vorfchlage ihre Zu: 
ſtimmung gegeben hatten, ftampfte er mit dem red)ten 
Zuße gewaltig auf den Stein, fo daß feine Spur darin 
zurücdblieb, wie in weichem Schnee. Die erftaunten und 
erfchrochenen Zeugen legten nun allen Streit bei und 
führten die Grenzlinie über den genannten Stein. Der 
Fremde aber ging ruhig von dannen, ohne daß man er- 
fahren, wer er gewefen, oder von wannen er gefommen. 
Aus feinem geheimnißvollen Wefen aber, und aus der 
liftigen Art, wie er dem Ötreite ein Ende zu machen 
wußte, und endlid) aus der gewaltigen Kraft, womit er 
feine Fußſtapfe dem harten Steine einzuprägen wußte, 
ſchloß man, daß es wahrfcheinlich Satanas felbft gewer 
fen, dein es immer Vergnügen macht, die Menſchen mit 
Lift zu fahen. 

(Mitgthlt. v. W. Bronifd.) 


26. Die Pſchidanki (Zugaben). 


Auf dem Feldgebiete von Nebendorf geht ein Aders 
plan ein gutes Stück über die Grenzlinie hinaus, welche 
zu beiden Seiten deffelben in ‚gleichmäßiger Ferne das 
Weichbild des benachbarten Dorfes Reddern von dem Ne= 
bendorfifchen trennt. Diefer Strich Landes führt den 
Namen Pſchidanki, d, i. deutſch: die Zugaben ; wie 
er aber in den Beſitz von Nebendorf gefommen ift, dars 
über geht folgende Sage. In alter grauer Vorzeit waren 
durch Kriegeszerſtoͤrung und Seuchen viele Wirthſchaften 
eingegangen, und die Felder lagen zum großen Theile 
wuͤſte, wurden jedoch von den übrigen Einwohnern bei⸗ 
der Dörfer als Weideland für ihr Vieh benugt. Nach 
und nach waren die. früheren Grenzzeichen ‚verfchwunden, 
die Grenzländereien wurden von beiden Dörfern gemeins 
ſchaftlich als Weide genußt, und als — eine Grenz⸗ 

2, Mag. N. F. VI. B. 4. H. 
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berichtigung ausgeführt werden follte, Da gab es feinen 
Zeugen mehr aus der alten Zeit, als einen Greis unter 
den Nebendorfern, ‚der als Knabe noch der legten Grenz: 
bezeichnung beigewohnt hatte. Beide Parteien waren 
übereingefommen, ; die Grenzlinie anzunehmen, die der 
Alte nach feiner- Kenntnig früherer Zuftande und nad) 
feinem, durch einen abgenommenen Eid gebundenen Ge: 
wiffen ziehen würde. Die Nebendorfifchen hatten [yon 
feit mehren Jahren auf dem ftreitigen Flecke einiges wuͤſte 
Land beurbart und darauf gefät und geerntet, ob aber 
mit Recht oder Unrecht, wußten fie felbft nicht. Sie 
zweifelten jedody an ihrem Rechte dazu, weil jener Alte 
öfter fcherzweife geäußert hatte, daß fie Colonien auf dem 
Redverfchen anlegten. Als nun der entfcheidende Tag da 
war, beforgten fie mit Recht, daß fie in Folge der eidlis 
chen Ausjage des Aelteften aus ihrer Mitte, den lange 
Zeit genugten Landftridy wieder verlieren würden, Deſto 
größer und freudiger war ihr Erſtaunen, als fie ihren 
Landsmann den ganzen flreitigen Raum ihrem Dorfe zu: 
meſſen fahen, indem er den Grenzziehern vorausfchreitend 
jagte: wohin ich trete, da iſt noch Nebendorfifcher Grund 
und Boden; danach richtet Euch. Niemand wagte es, 
den ehrwürdigen Alten des Meineides zu verlächtigen, 
und der Eid machte auch bier ein Ende alles Haders. 
Auf feinem Sterbebetre erklärte der Greis. unter dem 
Stempel der Verfchwiegenheit feinen Freunden, daß die 
Nebendorfer ihm. fehr zum Danke verpflichtet wären, 
weil er ihnen durch einen Fugen Einfall zum Befig der 
fireitigen Felder verholfen, Er habe an dem entfcheidens 
den Zage nämlich) feine Schuhe mit Nebendorfifcher Erde 
gefüllt gehabt, und daher richtig überall, wohin er ges 
treten, auf Nebenderfiichem Grund und Boden geftanden, 
folglich durc) feine Ausfage feinen Landsleuten ein gutes 
Stü Feldes zugewendet und doch dabei nicht gegen die 
Wahrheit gefündigt. (Mitgthlt. v. W. Bronifd.) 


Rn 
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vn. 


Aus einem Briefe an den Heransgeber. 


Ueber einige literarifche Arbeiten des Herrn 
Albert Schiffner in Dresden, 


In Folge Ihrer Aeußerung, wie es für die Literatur 
faum ohne Nugen bleiben Fonne, wenn die Schriftfteller 
nach längeren Perioden offenen Bericht über ihre Xhätigs 
keit abftatten wollten, erlaube id) mir zunächft über mein 
Lieblingsfach, die Kunde meines lieben fächfifchen Vater⸗ 
landes, Nachftehendes zu Ihrer und nach Ihrem Ermeſ— 
jen aud) Anderer Kenntniß gelangen zu laffen. 

Für den Stich bereit, jedoch wegen vielfacdher Nach: 
träge erft noch einmal des Mundirens betürftig, Tiegt 
vor mir eine Charte vom (heutigen) Königreihe Sach: 
ſen nebft angrenzenden Gebietstheilen, weldye eine To⸗ 
pographie des früheren Mittelalters darftellt, und 
außer allen fehr zeitig vorfommenden (natürlich auch nad) 
ihrer früheften Schreibung genannten) Orten, Wäffern, 
Bergen u. ſ. w., noch alle diejenigen Orte aufnahm, 
nach welcdyen ſich bis ans 15. Jahrhundert herab Fami— 
lien gefchrieben. Sie bemerft die Stadtmauern, Burgen 
und Warten, die Sike von Königen und Fürften, von 
Bifchofen, Erzdiafonen und Erzprieftern, Burggrafen, Gras 
fen, Dynaften, Voigten u. f. w., die Stammfiße von 
Erbmarſchaͤllen, Truchfeffen, Cämmerern, Schenken und 
dörftern, die Burgwarde der Vorzeit, die Stifter, Klös 
fier und Commenden, die Wallfahrtsorte und Ealende, 
die ferbifchen Schanzen, die Puncte heidnifchen Gottes: 
dienftes, alte Feldcapellen, Bergämter und alten Berg— 
bau, Münzftätten und frühen Handel, die Placida pro- 
vincialia, die Schlachtfelder bis zum 3. 1400 herab, u.a.m. 

Hierzu fommt als Beigabe eine Charte vom Bis: 
thume Meißen mit feinen Erzdinfonaten, Erzpriefter 
fchaften und Parochien , natürlich ia viel Pleinerem Maß: 

24* Be 
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ftabe, als die Hauptcharte, da ſie bis nahe vor Berlin. 
reicht (wie denn vom Bischume Meißen befanntlid) mehr 
Landes preußiſch, als ſaͤchſiſch ift) und unter Beruͤckſichti⸗ 
gung der angrenzenden ehemaligen Bisthümer. 

Zu beiden Charten gehört ein zwar Furz gefaßter 
Commentar, der aber für die erftere doch nicht ganz 
dünn ausfallen kann, da .fie weit über 2000 zu befpre: 
chende Namen befaßt. 

In einigem Zuſammenhange damit ſteht das Ver— 
zeichniß der land: und markgraͤflichen Lehen in Thuͤ— 
ringen und Meißen vom J. 1349, welches ich aus 
dem dicken Folianten, der Damals zufammengefchricben 
worden, fehr mühfanı zuerft im Fön. Geh. Archiv buch— 
ftablic) ‚copiet ‚, dann aber ins Kürzere gefaßt und übers 
fichtlicher geordnet habe. Es gehört gewiß zu den interef- 
ſanteſten Quellen nicht allein für die Topographie des 
fächf. Mittelalters, fondern auch für deffen ethifche und 
ſtatiſtiſche Kunde; ja, es fcheine fo recht eigentlic) dazu 
gemacht, die vielfältigen irrigen Vorftellungen zu zers 
fireuen, die man, von der Jehtzeit ausgehend, ſich vom 
Mittelalter zu machen pflegt. Haben viel minder interef: 
fante Refte aus diefem den Weg der öffentlichen Er: 
ſcheinung in unferen Tagen gefunden, fo läßt fie aud) 
wohl jenem Verʒeichniſſe ſich hoffen. In dieſem Falle 
würde id) nicht nur den Text mit Bemerkungen, befon: 
ders zur Vergleichung damaliger Zuftände mit den heuti: 
gen, begleiten, fondern auch defto eifriger auf ein Sei: 
tenſtuͤck zu diefem Werke denken: auf ein — freilich nur 
aus vielen: zerfireueten Nachrichten zu eruirendes — Vers 
zeichniß der bifhöflichen und der burggräflidhen 
Lehen in Oberſachſen und der Laufig. Beide Bücher 
zufammen würden dann fo ziemlidy eine Topographie. die: 
fer Lande, wie fie vor 500 Jahren gewefen, aufftellen. 

Fuͤr mandyerlei Gegenftände halte idy mir bei meiner 
Hauptbeichäftigung gleichfann Sammelkäften offen, um 
für allerlei. ſaͤchſiſch⸗ gefchichtliche Ausarbeitungen einft die 
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Materialien beifammen zu haben. Erlauben ‘Cie mir, 
davon Diejenigen zu nennen, im weldyen ich fchon weit 
gediehen bin. Zuerft eine Angabe aller Künftler im 
heutigen Sachfen bis zum 3. 1633, als dem zweiten 
und verderblichſten Wendepunfte fächfiicher Kunft = Ausbil: 
dung. 2) Die Gefchichte der Burggrafen unferer Ges 
genden, ganz befonders aus den Dynaftien Rochsburg und 
Dohna. 3) Jene einiger bisher wenig behandelter Adels— 
gefchledhter, z. E. der Kaufungen, der Schleinig, der 
Karras u. f. w., wofür ich fehr viel beifammen habe. 
4) Die gothifchen u. a. alte Altäre im Lande, als 
fpeciellen Beitrag zu deffen Kunftgefhichte. - 5) Eine 
Gefhichte der Muſik in Sachſens früheren Zeiten. 
6) fammle ich mit vorzüglichem Eifer für die Kunde 
berühmter Söhne eines jeden’ Ortes im Lande, fo 
wie 7) die Wüftungen. ‚Daß das Verzeichniß der leß- 
teren ftarf ausfallen, ja ſich felbft nad) dem. trefflichen 
Vorbilde, weldyes der hochgeachtete Lepſius mit feinen 
Wuͤſtungen des: Herzogthums Sachſen aufgeftellt hat, 
nicht zu ſchaͤmen brauchen werde, koͤnnen Sie daraus 
entnehmen, daß ich ſchon jetzt im Amte Meißen. über 50, 
im A. Oſchatz über 40, im A. Leipzig über 60 Wüftun: 
gen beifammen habe. 

Der PVaterlandsfunde fteht in meinem Herzen von 
jeher die Geſchichte der Muſik zunaͤchſt. Manches, 
was ic) zu eigener Luft für diefelbe gefchrieben, dürfte 
nicht hierher gehören. Befonders mußte die Muſik Dres: 
dens, als einer der mufifalifchen Hauptftädte Europas, 
meine Bemühungen anregen. Tiefe betreffen theils im 
Allgemeinen die landesherrliche Capelle, als eine feit 
300 Sahren fo berühmte und fruchtreiche Anftalt, theils 
die Lebensverhältniffe, Werke u. f. w. aller Dresdener 
Tonfeger; ausgefchloffen jedody die noch jet hier wir— 
kenden. Die erfte Hälfte ‚meiner Gefchichte der Dr. Ca: 
pelle, bis auf Naumann reichend, liegt zum Abdrude fer: 
tig; Die zweite würde ich vorkommenden Falls ſchnell 
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dahin bringen Pönnen. Weit umfafjender aber ift die 
Sammlung von Biographien der Dr. Zonfeßer, Deren 
ich nahe an 200 beifammen habe: beginnend mit Hein: 
rich dem Erlauchten, und fließend mit Karl M. v. We⸗ 
ber. Diefes Buch würde ich für den Abdruck, den ich 
ihn heiß wünfche, erſt nod) zu mundiren haben. 

Zur Muſik-Geſchichte gehören auch meine Tabel: 
len der Tonfeger, angeordnet zwar wie Die genealos 
gifchen Geſchlechtstafeln, nur aber nicht nach der leibli- 
chen Zeugung, Sondern nady dem geiftigen Verhältniffe 
des Schülers zu feinem Lehrer im Saße: eine dee, die 
ich infofern mein nennen darf, als ich erfi fpäter 
erfahren, daß es für einen großen Theil der Maler fchon 
eine ähnlicye Tafel giebt. Meine Haupttafel, im Dres: 
dener Heinrich Schüß fid) concentrirend, reicht in unun= 
terbrochner Reihe durch 16 geiftige Generationen und 
durch. vier Jahrhunderte von Fr. Schneider und Lind: 
- paintner, Mendelsfohn, Reißiger, Onslow u. a. Mei: 
ftern unferer Zeit hinauf bis zu Ockeghem, dieſem Alt 
vater der modernen Muſik, und begreift u. a. die ganze 
Bach'ſche Schule, Händel, Graun, Haffe, Faſch, Vog— 
ler, Naumann, Winter, Beethoven, beide Weber u. a. 
große Meifter, überhaupt mehr als 400 Tonfeger. Die 
zahlreichen übrigen Tafeln find zwar Fleiner und zum 
Theil uur fehr Plein; doch zählt die Cariffimi sScarlatti’s 
ſche über 450, darunter die meiften großen Staliäner. 
Ein kurzer Commentar würde diefe Tabellen, fänden fie 
einen Verleger, nothwendig begleiten müfjen. 

Gehe ih nun vom Gefchichtlichen zur Gegenwart 
über, fo wird es wohl Manchem befannt fein, daß id) 
ein vollftändiges und fyftematifches (in diefer Beziehung 
feit Leonhardi wieder daß erſte) Handbuch der Geogra: 
pbie, Statiftit und Topographie des Königr, 
Sachſen fihreibe, davon, wenn id) dem Titel folge, 
1840 der Ae Band erfchienen iſt. Wie- der erfte den 
Zwidauifchen, fo behandelt diefer den Dresdener Kreis 
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direetionsbezirf, und es würde nun von den drei nod) 
übrigen (viel ſchwaͤcheren) Bänden der Zte den Leipziger, 
der Ate.den Budiffiner Bezirk nebft dem Regifter aller 
Orte, der Ste endlidy das Allgemeine vom Lande enthals 
ten. Schon habe ich ein gutes Theil des Zten Bds. 
bearbeitet; . leiver aber drohet der Erfcheinung defjelben 
ein langer Aufenthalt, über Deffen mir Feineswegs zur 
Laft fallende Urfachen bier nicht weitläufig gefprochen 
werden kann. . Vielleicht Daß es mir gelingen wird, auf 
irgend einem andern Wege Diefe Verzögerung abzufürzen. 
Hebrigens hat das Buch auch ftarf durd) Angriffe zu leis 
den, die rein aus Perfönlichfeit herfließen, insbefondere 
bei Einem, der, feitdem er zu einer literarifchen Schlech— 
tigkeit mic) zu verführen nicht vermocht, nun fchon feit 
vielen Sahren unverdroffen midy mit raffinirter Bosheit 
verfolgt, den ich aber, da das Publikum feine Weife 
Pennt, Feines Öegenwortes mebr würdige. Habent sua 
fata libelli. 

Noch fonderbarer find indeffen die fata zweier von 
mir gezeichneter und jeßt ploͤtzlich, nachdem ich ihrer 
längft vergeffen, im Yublicum erfcheinender Charten. 
Sene von Sadjfen, vor 5 Jahren von mir gefertigt, habe 
ich öffentlich befproden, um von mir den Verdacht zu 
entfernen, als hätte ich bei vem, dem Publicum damit 
zu fpielenden Streiche Die Hand mit im Spiele. Bei der 
andern, die ſaͤchſiſch-boͤhmiſche Schweiz darftellend und 
vor vier Sahren ſchon von meiner Seite vollendet, will 
diefelbe Handlung, weldye jenen Streich ficy erlaubt, mir 
gar die Autorfchaft unter dem nichtigen Vorwande be: 
ftreiten, als hättte für den Stich müffen eine rectifi: 
eirte Zeichnung noch gefertigt werden, was doch nad) 
Ausfage der Stecher, Die eben auch diefe Zeichnung ge: 
fertigt, durchaus unwahr ift. Hier werde ic) daher muͤſ— 
fen Flagbar werden gegen eine Handlung, die man bisher 
rflegte unter die folideren zu zählen. Wie gefagt: habent 
sua fata libelli! — | 
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Eben jegt arbeite ich mit Luft und Eifer an einem 
Blatte und zugehörigem Furzen Commentare,. womit ic) 
einem vielfach ſchon ausgefprochenen Wunfche zu begegnen’ 
überzeugt bin: an einer Rundficht vom Porsberge bei 
Pillnis, welcher fchon früher vielleicht unter allen fächfi: 
ſchen Gipfeln der befuchtefte war, dieſes aber in verdop: 
pelter Maaße ift, feitdem die Dampffahrten Keipzig u. a. 
O. fo eng an Dresden und daher auch) an Pillnit geruͤckt 
haben. Ich darf doc) wohl feiner Zeit ein Eremplar das 
von auch nad) Goͤrlitz ſenden? — 

Dresden. Albert Schiffner. 





VIII. 
Die Budiſfiner Disputation 1527. 


„Nach Michael Arnolds Abgange wurden Ao 1527 
zwei neue gelehrte Prediger, deren Namen jetzt unbekannt, 
verordnet. Wider dieſe beiden ſtellten die hieſigen Fran— 
eiscanermoͤnche eine ſonderliche Disputation an, ob nam: 
li) die Mefje ein Opfer fey u. dgl. m. Als nun den 
Dienftag nad) trium regum folsye Disputation im Klos 
fir, im Beifeyn des Landeshauptmanns und ganzen 
Nathes gehalten worden, haben ſich dabei diefe beiden 
Prediger fo wohl gehalten, daß fie nicht allein den beften 
und. vornehmfien Disputator (der ein Mönch biefigen 
Eonvents war und hernach eben darum, weil er in diefer 
Disputation überwunden worden, weichen und in das 
Land Meißen fich begeben müffen) beſchaͤmt, fondern aud) 
duch ihr chriftliches Wohlverhalten ihnen felber ein gutes 
Lob und der eine ‘die Predigerftelle in der deutfchen großen 
Pfarrkirche St. Petri, der andre aber in der wendifchen 
Kirche zu St. Nicolai darauf erhalten. Indem aber das 
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Capitel allhier, welches ſich faft für den Papft erklärt, 
vermerkt, daß ihm durch diefe beiden Prediger viele deut: 
fche und wendifche annoch wanfende Zuhörer möchten ab: 
Ipenftig werden, und wie es ſchon das Anfehen hatte, als 
wollten auch alle des Capitels Unterthanen zu der Iutheri- 
ſchen Lehre fich befennen, find Furz darauf, auf des Ca: 
pitelö Anregen und Suchen, Fönigliche Commiffarii allhier 
angekommen, die ließen beiden Predigern das Predigen 
und Disputiren legen und diefelben von hinnen ins Erilium 
verweilen, und ift hierauf alfobald ein andrer Prediger in 
die Pfarrfirche St. Petri vom Bifchof von Prag eingefegt 
worden. Wie nun am Sonntage Vinculorum Petri A. 
1528 diefer bifchöfliche Prediger feine erſte Probepredigt 
thun wollen und darin des Papſtes und feine eigene Heiz 
ligfeit gerühmet, auch viel andere irrige Dinge und ab: 
göttifches Weſen vorgegeben, ift alles Volk aufgeftanden 
und aus der Kirche gegangen”). Nachdem nun diefem bi: 
(höflichen Prediger von den hriftlichen Zuhörern Feine 
Audienz weiter gegeben, worden, mußte hierauf am Sonn 
tage Bartholomäi ein Andrer auftreten, mit Namen $o= 
hann Behler. Weil aber auch diefer, wie der vorige, 
feine Probepredigt mit Vermeffenheit und mit großem Eifer 
und Geifer angefangen, hat das Volk in der Kirche mit 
lauter Stimme angefangen zu fingen: Gott der Vater 
wohn’ uns bei ꝛc., und nicht nachgelaffen, bis gedachter 
Behler wiederum von der Kanzel gegangen, und hat nie: 


mand darnad) diefes Gefanges ein Anfänger fein wollen.” 
Aus den Collect, Frenzel IX, 249 ff., mitgeth. won 
M. Peſcheck. 


*) ‘oh. Chriftoph Wagnerd Annales Budissinenses (Mfpt. auf 
der Diblioth. der Ob. G. d. W.) woraus mit wenigen Abdns 
derungen Frenzel diefe Notizen entnommen, fegen bier hinzu : 
„Da fol diefer ftolge Praffe von der Eanzel dem Volke nad): 
gefhrien haben: Immer jum Teufel was nicht bleiben will. 
Darauf einer geantwortet: Pfaffe wilt Tu mit? d. H. 
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IX. 


Bücheranzeigen und Necenfionen. 


Meber Sugendbildung, zumal bäuslidhe Er: 
ziehbung, Unterrichtsanftalten, Berufs: 
wahl, Nacherziehung und Nachſchulen, 
Eltern, Lehrern u. f. w. gewidmet von Karl Preus: 
Fer, Königl. Saͤchſ. Rentamtmann zu Grofenhayn, 
Kitter u. ſ. w. Viertes Heft. Leipzig, Verlag der 
J. €. Hinrichs'ſchen Buchhandlung. 1839. 

Yuch unter dem Titel: | 

Ueber Erziehbungs- und Unterridhtsanftal: 
ten, befonders Volks-, höhere Bürger: 
und Realfch ulen, Kinder-Bewahr-, Be: 
(häftigungs: und Befferungs-Anftalten; 
von Karl Preusker. Leipzig, u. ſ. w. 

Die gleich empfehlenswerthe Fortfeßung der bereits 
früher empfohlenen volfsthümlichen Schrift über die Bil: 
dung der Jugend befpricht in dem vorliegenden Hefte die 
Einrichtung der (öffentlichen) Schulen. Herr Preuster 
theilt diefelben in Volksſchulen, Mittelfchulen und Hoch: 
fchulen, fo wie die Mittelfchulen in ſolche, welche die claf: 
fifch = philologifche oder Gelehrten Bildung, dann foldhe, 
welche die realiftifche Gefchäftsbildung bezwecken, endlid) 
in mittlere und höhere Zöchterfchulen *). Der dritte Ab: 


”) Diefe sierbengelige, geſchniegelte, fpröde, geledte, ſchmei⸗ 
chelnde, aus dem lächerlihkten Streben nah Vornehmheit 
und fid) gern -breit machender Abgefondertheit hervorgegau: 
gene Benennung der Mädhenfhulen, melde Herr 
Preusker gewiß nicht eingeführt, wenn er fie nicht vorgefun: 
den hätte, it längft fchon als eine fprachwidrige, der Bezie— 
bung nach völlig unpaflende von vielen unferer angeiehenften 
Erjieher hart getadelt, jan fogar als eine abgefchmacte und 
finnverdrehende, wonicht an cine unfittlihe Zweideutigkeit 
und Schluͤpfrigkeit ftreifende mit gutem Zug und Recht vers 
worfen werden. 
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ichnitt handelt von den Anftalten, welche Erziehung und 
Unterricht, zum Theil auch Unterweifung in Arbeiten mit 
einander verbinden, wie Dies in den Kinderbewahranftal- 
ten, in den Snduftries und Arbeitsfchulen, den Beſſerungs⸗ 
anftalten gefchieht. Am Schlufje ift von den auf die Ber 
rufsbildung berechneten Sachfchulen die Rede. Der legt: 
genannte Gegenftand wird hier nur leicht berührt, weil der 
Herr Verfaſſer eine befondre Schrift über Berufswahl, 
Fachſchulen und Selbfibildung herauszugeben beabfichtigt. 
Außerdem haben- wir nod) ein fünftes Heft der oben ange> 
zeigten Schrift zu erwarten, welches über Nacherziehung 
und Nachfchulen für die aus den Schulen entlafjene Jugend 
bis zu deren geiftiger und bürgerlicher Mündigfeit uns 
belehren wird. | 
Nach diefer allgemeinen Ueberficht des Inhalts wol- 
len wir uns zu den Einzelheiten wenden. Wie Herr 
Preusfer das Erfahrungsgemäße faft ausfchließlid) be: 
rückfichtigt und den praftifchen Gefichtspunft fefthält; fo 
folgt er mit der löblichen Abficht, das zu Erftrebende dem 
Vorhandenen anzufchliegen, in der Eintheilung der Schu— 
len gleichfalls der bisherigen Erfahrung. In Rüdficht 
auf den nächften Zweck feines Werkes verfährt Herr Preu ges 
fer fo ganz richtig. Dennoch dürfen wir uns nicht ver: 
bergen, daß hierdurch, weil eine tiefere Grundlage fehlt, 
wie immer in ſolchem Salle ein Schwanfen entfteht, wels 
des der Anordnung und. Leitung des Unterrichtes felbft 
jene, in unferer Zeit leider überall bemerkte, nachtheilige 
Unbeftimmtheit, Verfhwommenheit und Charafterlofigfeit 
verleiht, Die hinwiederum viele Schulen verführt, Etwas 
jein zu wollen, was fie bei einer klaren Erfenntniß der 
jeder eigenthümlichen Beſtimmung nicht wohl fein koͤnnen. 
Allerdings ift es richtig, daß Phantaſieſtuͤcke die Schulen 
nicht fördern; aber eben fo richtig ift cs auch, daß das 
gefammte Schulwelen wegen des ihm inwohnenden, der 
Methode und dem Inhalte nad) durchaus wiſſenſchaftlichen 
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Charakters, wenn es in der Faum begonnenen höheren Aus: 
bildung nicht zurüdfchreiten, fondern der Vervollkomm⸗ 
nung ftetig entgegen gehen foll, auf allgemeine theoretifche 
Grundfäge zurücdgeführt und aus diefen Das Giltige und 
Rechte entwickelt werden muß, weil fonft jeder padagogi: 
ſche Verſuch von einem blinden Umbertaften. auf gutes 
Gluͤck fi) nicht unterfcheidet, felten belehrt ‘oder eine 
Frage gründlich beantwortet, und jede Unternehmung, 
welche über ihre Zweckmaͤßigkeit erfahrungsmäßig fich aus: 
weifen foll, — was einige Leute fogar von ſolchen Schul: 
einrichtungen verlangen, die yon unlösbaren Widerfprüchen 
ausgehen — des ficheren Grundes und Bodens entbeh: 
rend zufammenftürzt, wie wir dies zur Genüge gefehen 
haben. Sn fo fern ift die Eintheilung der Schulen weit 
wichtiger, als fie dem flüchtigen Blicke erfcheint. Sie 
muß dem natürlichen Gange der Entwidelung des menfch: 
lichen Geiftes entfprechen. Hiernach ift es die erfte Auf 
gabe der Schule, die geiftige Fähigkeit am Gegenftande 
zum Bewußtfein zu bringen; die zweite zur wiffenfchaft: 
lichen Erfenntniß anzuleiten und in ihr zu üben; die dritte 

und höchfte, für den Beruf im öffentlichen Leben auf dem 
Wege der Wiffenfchaft vorzubereiten. . Die erfte Aufgabe 
wird von den allgemeinen oder den niedern; die zweite 
von den hoͤheren Schulen (den Gymnaſien, Lyceen, Ge— 
werbeſchulen), die dritte von den Univerſitaͤten gelöft, 
deren Begriff uns alfo hier ein höherer ift als der gemein: 
hin mit dem Worte verbundene. Dieſe drei Gattungen 
der Schulen unterfcheiden fic). von einander weit mehr we: 
fentlich der Methode als dem Gegenftande des Unterrichtes 
nach, fo daß es der ärgfte pädagogifche Mifgriff ſeyn 
würde, in den höheren Schulen oder gar auf den Univerfis 
täten nach der Weife zu unterrichten, welche für die alle 
gemeinen Schulen ſich eignet, oder umgekehrt in diefen fo 
lehren zu wollen, wie auf den Univerfitäten gelehrt wird. 
Die allgemeinen Schulen, gleichviel ob fie aus einer oder 
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aus mehreren Klaſſen beſtehen, ob ihr Unterrichtskreis ein 
engerer oder ein weiterer ift, haben durchaus den Charak— 
ter der anfänglichen Entwicelung des Geiftes und verzich: 
ten, weil eben der: methodifche Gang diefer Entwicelung 
ihnen fchlechterdings das Wefentliche, das allein Frucht⸗ 
bringende iſt, auf. die wiſſenſchaftliche Lehrmethode im 
ſtrengeren Sinne des Wortes, auf das eigentliche Syſtem 
der Wiſſenſchaft. Eben ſo wenig iſt die ſyſtematiſche An- 
leitung zur wiſſenſchaftlichen Erkenntniß und die Uebung in 
ihr auf den hoͤheren Schulen ſchon ein wiſſenſchaftlicher 
Lehrvortrag der Art, wie er vor jungen Leuten gehalten 
werden ſoll, welche auf den höheren Schulen die. erforder: 
liche Stufe der Selbfiändigfeit in der wiflenfchaftlichen 
Erfenntnif bereits -erfliegen haben. Nach diefen Grund: 
anfichten fchlichtet fich der aus mannichfachen Mißverſtaͤnd⸗ 
nifjen hervorgegangene und mit Leidenfchaftlichkeit fortge: 
führte Streit zwiſchen Diefterweg und deffen Gegnern. 
Was in.den allgemeinen Schulen achtungswerth, vortreff- 
lich und von beſtem Erfolge fein. kann, finft auf den Uniz 
verfitäten oder nur. in den oberen Klaffen der Gymnafien 
angewandt zur Abgefchmadtheit und Lächerlichkeit herab, 

fo wie umgekehrt ein Lehrer in den Anfängefchulen ſich 
nicht wie ein Uniyerfitätslehrer gebehrden darf. Jede 
Gattung der Schulen verlangt die ihr eigenthümliche Bes 
handlungsweife des. Gegenftandes und Feine andere. 

Wenn nun den höheren - Schulen im Allgemeinen der 
Charakter firenger Wiffenfchaftlichfeit zukommt, fo müf 
fen wir befennen, daß in ihnen das Studium der Sprache 
‚die erfie Stelle behauptet, weil die Sprache das Mittel. 
zur gegenfeitigen Verftändigung, zum Austaufche des Ge: 
dachten ift, mithin. gerade der höhere Unterricht des tiefes 
ren Studiums der Sprache (der Grammatif, und mit ihr 
verbunden der Dialektik und der Rhetorik) als der ihm 
unumgänglich) nothwendigen Grundlage bedarf. Diefe 
‚anerkannte Wahrheit gilt von allen Arten diefer Gattung 
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der Schulen; wer fie verfennt, geräth mit fich felbft in 
Widerfpruh. Daraus folgt jedod) nicht, daß irgend eine 
beftimmte Sprache und deren Schriftthum ausſchließlich 
zum Ziele führe; was über die Vorzüglichfeit einer Sprache 
vor der anderen beziehungsweife die Entfcheidungsgründe 
abgibt, ift hier nicht nöthig zu erörtern. Wir, Die wir 
eine lange und reiche Vergangenheit hinter uns haben und | 
in ihr mit vielen unferer Zuftände tief verwachſen wur: 
zen, koͤnnen zunächft zwei Wege zu der oben genannten 
wiffenfchaftlichen Erkenntniß einfchlagen: den gefchichtli- 
chen oder den des Gelehrten im engften Sinne des Wor: 
tes und den der im Verlaufe der Zeit ausgebildeten Wil: - 
fenfchaft für die Gegenwart. Beide Wege laufen vom 
Anfange an aus einander, und die Behandlung des Unter: 
richts , felbft wenn er denfelben Gegenftand betrifft, iſt 
eine durchaus verfchiedene. Zwiſchen beiden ift eine dritte 
Art höherer Schulen — aber aufer diefer Feine mehr — 
denkbar, welche den Gelehrtenfchulen bis zu der Dritten 
Klaſſe aufwärts als Vorbereitung dienen kann, allein im 
Ganzen und namentlich in den oberen Klaffen ihren eigenen 
Meg verfolgend zu einer gleichfalls in ſich abgerundeten 
Bildung führt. Wie fehwer es ift, für jede Der drei mög: 
lichen Arten höherer Schulen eine pafjende, das Weſen 
derfelben fcharf bezeichnende Benennung zu finden, weiß 
ich wohl, und die Ausdrüde: Gelehrtenfchulen, Gewerbe: 
ſchulen und Beamtenfchulen deuten weit mehr cin fpäteres, 
jenfeitö diefer drei Arten der Gymnafien liegendes Ziel an, 
als das innerhalb ihrer erreichbare. Der erften Art den 
Namen der Fdeal= oder Formalgymnafien, der zweiten den 
der Realgymnafien zu geben, wie Herr Preusker will, 
welcher nur diefe beiden Arten annimmt, ſcheint mir def- 
halb nicht paßlich, weil dadurch an einen gefährlichen 
Gegenfaß erinnert wird, welcher bald mehr, bald weni 
ger falſch aufgefaßt den meiften Realgymnafien bisher das 
Vertrauen geraubt und ein zu frühes Grab bereitet hat. 


} . 
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Der Name, fo gleichgiltig er Anfangs ausfieht, thut beim 
Volke viel zur Sache: ein ganz allgemeiner, auf eine ger 
nauere und tiefer eingreifende Erklärung verweifender, ift 
immer noch der befte, wie höhere Schulen der erften und 
zweiten Art, oder der erften, zweiten und dritten Art. 

Denn nicht von dem Namen, fondern von dem Flar 
gedachten und fireng folgerecht angewandten Urbilde, nad) 
welchem die Schule eingerichtet und geleitet wird, hängt 
das fröhliche Gedeihen derfelben ab. Gab es jemals einen 

Rektor, ‚welcher verfiand, was es heißt, eine Schule nach 
einem Urbilde leiten, fo war es der alte Ilgen in Pforte; 
der Rektor ohne Gleichen, wie ihn der Oberhof: 
prediger Reinhard einftimals genannt hat. In der That 
verdiente er diefen hoͤchſten Titel für einen Schulmann. 
Keine andere höhere Schule ift der Idee der Gelehrten: 
Schule naher gefommen, als Pforte unter Ilgen. Der Bor: 
wurf der Einfeitigfeit trifft zulegt jede höhere Schule, 
gleichviel welcher Art, falls fie nicht etwa zu einer char 
rafterlofen, nebligen Maffe verfhwimmt, an welcher Fein 
Unterfcheidungszeichen mehr erfennbar ift, wie an man« 
hen unferer Gymnafien, welche nach der faft berüchtigten 
Allfeitigfeit und dem fehr verdächtigen Ruhme Allen Alles 
zu feyn firebend, eben Nichts von Allem find, als: ganz 
fleine Univerfitätchen. _ Schwerlich vermag man . einer 
Schule Schlimmeres nachzufagen, als dies. Wir müffen 
es daher an Herrn Preusfer aud) hier von Neuem 
rühmen, daß er überall auf Allffeitigfeit der Bildung, nicht 
des Wiffens dringt. Die Bildung foll ein Ganzes, ein 
Abgerundetes, ein Vollenderes feyn, mehr als eine bloße 

Anhaͤufung von Kenutniffen zu beliebigen Zweden, Daher 
erflärt er fich auch gegen: jede Vereinigung der Schulen, 
welche ihrem inneren Wefen nach ungleich artig find, wie 
die Gelehrtenfchulen und die höheren Bürgerfchulen. Die 
fogenannten lateinifchen Schulen der Eleineren und mittlen 
Städte waren früher allerdings Die einzigen Anftalten, in 
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denen eine höhere Stufe wiffenfchaftlicher Bildung gewon: 
nen werden Fonnte. Zufällige äußere Umftände entſchieden, 
ob der allen Schuͤlern gemeinſame Unterricht den einen fuͤr 
die Univerſitaͤt, den anderen fuͤr irgend einen Geſchaͤfts— 
kreis des gemeinen Lebens vorbereitete. Im letzteren Falle 
verließ er alsdann aus irgend einer niederen oder hoͤheren 
Klaſſe die Schule, ohne Ruͤckſicht darauf ‚ was er nad) 
Form und Inhalt erworben Hatte; genug, daß er fagte, 
er fey auf einem Gymnafium oder Lyceum gewefen, nahm 
aber gemeinhin nur einen dunflen oder verworrenen Be: 
griff von geiftiger Bildung und dem Zwede der Schule 
mit ſich. Schon längft hat man an vielen Orten diefen 
Uebel ftand durch eine zwedmäßige Trennung der Schüler 
befeitigt, oder es wenigftens verfucht. Man gründete neben 
den, die gelehrte wifjenfchaftliche Bildung abzwedenden 
Schulen, Bürgerfchulen, höhere Bürgerfchulen, Realfchu: 
len, Gewerbefchulen, oder wie fonjt noch man Anftalten 
der Art nannte, beging aber dabei von vorn herein den 
Grundfehler, dag man fie in eine falfche, fchiefe und 
ſchwankende Stellung zu den Gelehrtenfchulen brachte, 
welche fich vorzugsweife Gymnaſien nannten. Die wefent: 
lichen Urfachen defjelben fuche man in dem Widerwillen, 
mit welchem man der äußeren Nothwendigkeit gehorchte; 
in der alle Maafregeln leitenden Hauptabſicht, den großen 
Strom der jungen Leute, welche man zu den gelehrten 
Studien entweder wegen Mangel an natürlichen Geiftes: 
Fräften oder wegen Mangel an Geldmitteln unfähig hielt, 
von den Vorbereitungsfchulen der Univerfitäten, von den 
letzteren felbft abzuleiten .und dadurch die Anzahl derer zu 
vermindern, welchen der gemeine Wahn allein fdyon we: 
gen des Beſuches einer, Univerfität, Anfprüche auf eine 
Anftelung im öffentlichen Dienfte — wie man recht em: 
phatiſch und handwerfsmäßig fagt: auf ein Brod — ver: 
leiht; in dem Vorurtheile, daß die geiftige und wiſſen— 
ſchaftliche Bildung auf den Bürgerfchulen, oder was für 
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einen Namen man diefen Anftalten gab, mehr beendigt, 
als abgejchloffen werden müffe; endlich in der Gering- 
ſchaͤtzung , mit. welcher man auf Gefchäftskreife, denen 
man Univerfitätsbildung überflüffig erachtete, während fie 
gerade in unferen Zeiten feinem dazu befähigten Manne 
gleichviel, welches Wirfungsfreifes fehlen follte, herab- 
blite. Herr Preusker fordert deshalb mit gutem Rechte 
die. Gleichftelung ſaͤmmtlicher höherer Schulen in deren 
außeren Beziehungen und nimmt eben fo für alle die 
Vollmacht, Schüler der erſten Klaffe zu den Uniyerfitäten 
zu entlaffen, in Anſpruch.  Gewähren denn diefe nicht, 
nicht in bei weitem höheren Maaße und mit weit gerin: 
geren Koften alle die Bildungsmittel, weldye man durd) 
die neben ihnen gegründeten ‚polytechnifchen Schulen, An 
ftalten für Forfibeamtete, Landwirthe, Kaufleute, Gewerb: 
treibende u. |. w., allen den jungen Leuten, ‚die weder zu 
den Theologen, noch zu den Zuriften, Medicinern, noch 
fonft unter das Allerhand der philofophifchen Fakultäten 
gehören, zu. verſchaffen ſucht? Wenn irgend eine Reform, 
von der man gegenwaͤrtig ſo viel ſpricht, unſeren deutſchen 
Univerſitaͤten Noth thut, ſo kann ſie lediglich in einer Er: 
weiterung ihres Umfanges beftehen, aljo darin, daß fie, 
wie man es auch hier und da bereits angefangen hat, 
allen denen geöffnet und. zugänglich gemacht werden, 
welche vermöge ihrer natürlichen Geiftesfähigfeiten den 
höchften wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen ſich zu widmen 
und in Folge derſelben eine bedeutende Stellung in der 
bürgerlichen Gefellfchaft einzunehmen berufen find. j 

Sn der Trennung der Bürgerfchulen, obgleich man 
deren wahre Stellung zum Volksleben nicht überall recht 
begriff, von den Gelehrtenfchulen offenbarte fich wenig: 
fiens ein gefunder Sinn, ein richtiges paͤdagogiſches Ge- 
fühl. Erfahrungsmäßig fehlte jenen nämlich) ein Urbild, 
ohne welches die Einrichtung wie die Leitung jeder Schule 
fo gut als unmöglich if. Aber was foll man von den 
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bier und da verballhornten Stadtfchulen, den an Ge: 
tehrtenfchulen geleimten höheren Bürgerfihulen”), anderen 
pädagogifchen Ungeheuern, ſeltſamen Erzeugniſſen oder 
Windbeuteieien **) fagen, welche einſeitig dem roheſten 
Bedürfniffe des Augenblides zu genügen hervorgetrieben, 
obſchon mit reicher Auswahl von Allerlei ſich brüftend Fein 
höheres Ziel wiffenfchaftlicher Bildung erkennen, als noth- 
wendige Zuftugung für diefen oder jenen Gefchäftskreis 
und nebenbei, nein! vielmehr als den ſchlagendſten Ber 
weisgrund der Zwecdienlichkeit ſcheinbare Erfparniffe 
der öffentlichen Kaffen geltend machen? — Herr Preuß 
Ber bedurfte in der That nicht des langen Verzeichnifles 
der Namen bekannter und bewährter Männer, welche ſich 
gegen alle derartigen Miſchmaſchſchulen — eine nicht übel 
gewählte Benennung, die wir zuerft in der allgemeinen 
Schulzeitung .gelefen haben — erklären. Jeder Unbefan: 
gene, Faum braucht er Schulmann zu fegn, begreift, daß 
eine ſolche Verbindung widerftreitender Beftandtheile ſchon 
dem Principe nach gänzlich verfehlt it. Daher darf man 
ſich nicht wundern, daß, felbit wenn man jenes als einen 
einftweiligen Nothbehelf durchgehen läßt, die Ausführung 
deffelben an allen Schulen der Art Mißftände und arge 
Blößen bietet. Der Unterricht ift ein vielfach getheilter: 
wie nun in. den Unterrichtsftunden, welche beide Abthei— 


*) Wen fällt bierbei nicht dad Horazifhe: Humano capiti x. 
ein? Wäre der Gegenſtaud nicht zu ernf, fo dürfte man wohl 
lahen. Liegt die Afthetifhe Bildung mwefentlih im Schul⸗ 
wecke, fo trage die Schule aud den Charaker eines Kunfs 
werks, vor Allem den der Einheit ihrer Theile. 


”*) So kündigte fich vor mehreren Jahren in Öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern eine allgemeine höhere Bildung bezweckende Schule an, 
auf weldher die der Handlung einft fih widmenden Jünglinge 
Handlungshäufer vorfiellen und einen eingebildeten Handel mit 
Staatspapieren treiben ſollten. Warum nicht lieber Fato 
—— lerneu Manche im gemeinen Leben etwa derleiDiuge 
u t® ' 
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lungen ‚der Schüler gemeinfam haben? Bei einigen kann 
der Lehrer vorausfeßen, was den anderen unbekannt oder 
ganz fremd iſt: welche Zerriffenheit! wenn er ſich auch in 
gar manchen Fällen geſchickt durchzuhelfen weiß. An ein 
eigentlich ſyſtematiſches Verfahren it oft gar nicht zu den⸗ 
fen. Wir vermeiden es bier, auf Einzelheiten der Vers 
waltung einzugehen, weil wir an einem mehr dazu geeigne: 
ten Orte ausführlich von ihnen fprechen werden. Abgefehen 
von allen diefen Dingen bemerken wir nur, wie nachtheilig 
und verderblic) das Princip an fich allein auf die Gefins 
nung ‚der Schüler einwirken muß. - Denn in ihnen erregt 
gerade der Grundfag, von welchem aus jene Einrichtung 
dem geneigten Publifum fich empfiehlt, daß ein Schüler 
von den Unterrichtögegenftänden, welche für ihn — was 
dennoch Niemand fo recht voraus zu wiflen und zu bes 
baupten vermag — weder nuͤtzlich noch brauchbar feyen, 
ſich entbinden zu laffen die Freiheit habe, unmittelbar den 
Gedanken, Die einzelnen Unterrichtszweige nach Maaßr 
gabe von deren zukünftiger Nüglichfeit für jeden Einzel: 
nen abzumeffen, abzufchäßen, fehlüßli aus eigener 
Machtvollfommenheit von den unnüßen fich zu befreien. 
So finft einer nad) dem anderen, wie es die Bequemlich: 
keit des Schülers erheifcht, im beziehungsweifen Werthe, 
bis Feiner mehr zu finfen übrig bleibt, d. h. aus reinem 
Streben nach dem dereinftigen Nußbaren Nichts gelernt 
ft und am allerwenigften die rechte Art und Weile, auf 
welche man überhaupt Etwas Iernt. So wächft denn 
bald Die Zahl der Realiften oder der Nichtftudirenden, 
welche diefe Benennung mit beißender Sronie nicht blos 
zum Zeichen ihrer Abtheilung , fondern in der That und 
Wahrheit führen, umter den Schülern beider Abtheilungen 
überwiegend an. So ift endlich von dem höchften Vorzuge 
der öffentlichen Schulen, welchen der Privatunterricht nie 
erfeßt hat, dem vereinten, die Kräfte fpannenden und fie 
prüfenden Ringen allee Schüler berfelben Schule... nad) 
25 
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einem ihnen Bar vorfchwebenden idealen Ziele der Bildung, 
an jolchen Gymnafien gar nicht. mehr die Rede: es ift.ja 
nur ein Stüdlein vom Ganzen, was jeder Schüler braucht, 
was foll ihm das Ganze, deſſen Verworrenheit ihn ohne: 
dies zu einer. deutlichen und beftimmten Vorftellung von 
dem Ganzen einer Schulbildung nicht hat gelangen laſſen? 
Auch. er hat nur mit einem Theile. des Sächlichen zu 
fchaffen gehabt und fo viel davon in fich aufgenommen, als 
ihm für feine.befonderen Zwecke eben hinreichend und nöthig 
ſchien. Verbindet man daher mit dem Namen. einer Real: 
ſchule, wie Herr Preusker will wahrgenommen haben, 
eine ſchlimme Vorſtellung, z. B. die Vorſtellung der Na: 
poleonifchen Specialfchule; fo mag fie in gleichem Manfe 
der Schuld durd) die von. dem Gymnaſien an's Schlepptau 
genommenen Bürgerfchulen, in denen fidy Alles gleichfam 
von felbft fpecialifirt, wie durch die höchft verwerfliche auf 
die gemeinfte Praxis berechnete Einrichtung mancher Real: 
ſchulen erregt worden feyn. Ueberhaupt follte man: Schul 
einrichtungen, welche entweder nad) theoretifchen Gründen 
der Schulwifjenfchaft oder nach vorhandenen Erfahrungen 
als unhaltbar erfcheinen, um fo weniger erft noch thate 
fachlich verfuchen,. als bei weitem den meilten Schulen die 
Geldmittel mit der übertriebenften Sparfamkeit zugemeffen 
find und deshalb jede nicht wohlbegründete Ausgabe zu 
einer VBergeudung der öffentlichen Einfünfte wird. Möge 
diefe Warnung, diefe Aufforderung zur Vorficht bei den 
Umgeftaltungen der Schulen, wie man fie jeßt an vielen 
Orten nothgedrungen unternimmt, nicht überfehen werden! 

Wir fügen ihr noch diefe für die Eltern hinzu, den kuͤnf⸗ 
tigen Beruf des Knaben nicht zu einer Zeit voraus zu 
beſtimmen, wo derfelbe eine Elare Vorftellung von dem. 
Snhalte, dem Umfange und den Erforderniffen des ihm 
erwählten dereinftigen Wirkungskreifes in der Regel nicht 
befigen Fann. Die herrſchende Anficht übereilt hierin Vie 
les und nach dem Wunfche mancher Eltern möchte dem 
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Kinde in der Wiege der fünftige Beruf mit reichen Einfünften 
wie ein Pathengeſchenk fogleich ertheilt werden, damit fie 
von der. Geburt an aller weiteren Sorgen überhoben wären. 

Sollen die Schulen auf einen zukünftigen befferen d. 5. 
fitelicheren Zuftand der Gefellfchaft einen bemerfbareren 
Einfluß *) ausüben; fo muß allerdings von Seiten der 
öffentlichen Erziehung weit gründlicher nachgeholfen 
werden, als bisher irgendwo gefchehen ift. Die Verord: 
nungen der Regierungen in diefer Beziehung haben wenig 
gefruchtet, höchftens die gröbften Ausfchreitungen verhin: 
hindert, nirgends dem Uebel die Wurzel abgefchnitten, weil 
fie eben nur gutgemeinte Verordnungen geblieben, entwe- 
der nicht ſtreng ausgeführt worden, oder in der That nicht 
wohl ausführbar find. Dazu muß erſt die Stellung der 
Schule zum öffentlichen Leben eine durchaus andere, ein: 
greifendere werden, als fie gegenwärtig ift. Herr Preusker 
fennt die vielfachen Mängel und Schwächen, die. faulen 
Sleden und Frebsartigen Geſchwuͤre unferer Zuftände ges 
nau. Wir verweilen deshalb auf das Bud). 

Die Streitfrage über den Antheil des Staates und 
der Gemeinden an der Verwaltung der Schulen wird mit 
Umficht und Befonnenheit erörtert.- Herr Preusker fordert, 
daß ſaͤmmtliche Schulen eines Staates einen in fich 
abgefchloffenen Organismus bilden. Aus diefem vollfom: 
men richtigen Grundfaße ergeben ſich die Folgerungen von 
felbft, welche Herr Preusfer mit der Behutfamkeit zieht, 
wie fie einer für einen weiten Kreis von Leſern beftimmten 
Schrift angemefjen if. Was die VBeauffichtigung der 
Schulen betrifft, fo fragen wir, wo wird der Zuftand 
eines Kriegsheeres von einem Beamten des Steuerwefens, 
der Polizei, u. f. w. oder das Gerichtöwelen von einem 
Geiftlichen unterfucht nnd geprüft? Wie fommt es, daß 

) Das Literaturblatt zum Morgenblatte Idugnete ihn, vielleicht 


nur in einem Anfalle übler Laune und des Mißvergnuͤgens an 
. gewiffen politifhen Erfcheinungen, vor einiger Zeit geradeiu. 
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man fich von der unbeftreitbaren Wahrheit fo ſchwer über: 
zeugt, aud) das Schulmelen darf nur unter einer ihm 
gleichartigen Auffichtsbehörde ftehen? — Sind nun die 
Schulen in ihrem abgefchloffenen Organismus eine Ange 
legenheit des Staates, fo erledige fid) Die Frage über 
den Koftenpunft, wie Herr Preusfer die Sache nennt, 
von felbft *). Die große Mehrheit des Volkes und felbft 
der Gebildeteren unter ihm, deren perfünliche Intereſ— 
fen zum Theil Anderes rarhen, wird fich freilich erft dann 
von der unbedingten Wahrheit alfer jener Folgefäge und 
den aus ihnen entfpringenden praftifchen Vortheilen über: 
zeugen, wenn die Schulen, wozu bereits ein allerdings 
noch fehr fchwacher Anfang. gemacht worden ift, dem 
öffentlichen politifchen Leben fi) inniger und enger werden 
angefchloffen haben. Welche Regierung handelt jo thöricht 
und widerfinnig, die Vertheidigung des ganzen Landes 
gegen einen Aufßeren Feind den einzelen Städten und Ge 
meinden forglos anheimzuftellen? Würde er, wäre er auch 
noch fo unbedeutend und gering im Verhältniffe zum Gans 
zen, nicht bald eine Stadt, eine Gemeinde nad) der andes 
ren überwältigen,, ficd) unterwerfen und dann als Herr im 
ganzen Lande nad) Willführ frech gebieten? — Diele 
äußeren Feinde, denen unermüdlich entgegenzufämpfen die 
Schulen den hohen Beruf haben, die Unwiffenheit, die 
Unfittlichfeit, die Rohheit find aber noch fehr ſtark und 
die Trägheit der Menfchen, welche ftumpffinnig und fchlafe 
trunfen in dem gewohnten Zuftande gern verharrt, will 
fie nicht fehen, bis fie endlich Macht und Gewalt erlangt 
haben und ihre Verbündeten, welche lange ſchon auf dies 





*) Bum Trofte unzufriedener Lehrer ſtehe bier die Nachricht, 
dag in Hannover ein Volksiehrer an feſten jaͤhrlichen Einkom⸗ 
men nit mehr als fünf Thaler beziehen fol. Mithin bes 
finden fich dort die herrfchaftlihen Pferde in einer bei weitem 
günfigeren Lage, als die Volkslehrer. Dieſer Unterfchied tritt 
auch z. B. in Celle an den Schulhäufern und Markällen hervor. 
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fen Augenblick Tauernd, mit der Suͤße das Gift des Mohn: 
faftes den Läffigen auf die Lippen träufeln, über Nacht 
hereinbrechen, die tragen Schläfer mit Ruthen aufjagen 
und mit Geißeln peitichen, und wie ein Wild umberhegen 
werden. Deßhalb muß die Regierung, welche die Ge: 
fammtheit der Gemeinden des ‚Landes in ſich darftellt, des 
Unterrichtes und vor Allem der öffentlichen Erziehung 
ſich mit nachdrüdlichem Ernfte annehmen, um dem ftarz 
fen Feinde eine durch die Vereinigung aller Kräfte ftarfe 
Macht fiegreich entgegenzuftellen. Halbheiten, Maafregeln, 
welche am Eingange des gut gewählten Weges fchüchtern 
und unentfchlofien, furchtiam vielleicht vor einem wilden 
Dornengehege, Das ein nerviger Arm mit der fcharfen 
Art rafch hinwegraͤumt, ftehen bleiben und auf wer weiß, 
was für einen günftigen Wechfel der Dinge warten, haben 
nie wahrhaft Gutes bleibend gefördert, nur verdorben und 
Boͤſes geichaffen. 

Sollte, wie es faft fcheint, Herr Preusfer einen 
hohen Werth auf die üblichen Prüfungen legen, fo täufcht 
er fih. Man kann ihnen rüdfihtlid) der Schulen einen 
nur untergeordneten zugeftehen. Die Griechen und Römer 
hatten ohne ſolche Prüfungen große Männer in den Staats: 
ämtern; die Chinefen bringen durd) alle ihre höchft forg- 
fältigen Prüfungen nur Kleine Beamte hervor, wie Die 
Meifterfängerfchulen nur reimende Handwerker zogen. 
Diefe Prüfungen nämlich erfüllen ihren Zweck in allen den 
Fallen recht gut, welche eine Uebung und Fertigkeit in dem 
wefentlichen Inhalte nach häufig wiederkehrenden und der 
Form nach fireng vorgefchriebenen Gefchäftsthätigkfeiten 
und dag dieſen entiprechende Maag wiffenfchaftlicher Kennt: 
niffe bedingen. Was damit nicht in der engfien Verbin: 
dung ſteht, wird daher von gemeinen Gefchäftsieuten nur 
auf die zukünftige Vergeflenheit erlernt. Eine je freiere, 
regere, felbfländigere, auf das eigene Urtheil verweifende 
Tätigkeit dngegen das Amt erfordert, defto mißlicher wird 


384 

es, auf eine. der üblichen Prüfungen ſich zu verlafen, 1a 
unter gewiffen Umftänden erregen fogar angeblich glänzend, 
beftandene Prüfungen einen gegründeten Verdacht ‚gegen. 
die Fähigkeit des Prüflings zu einem — nicht fowohl der. 
äußeren bürgerlichen Stellung , als vielmehr. der geiftigen 
Beziehung nach — höheren Amte, weil die Neigung, in 
ſich aufzunehmen, mit der Neigung und der fie erzeugen-. 
den Fähigkeit, felbftändig aus fich hervorzubringen , im: 
mer im umgefehrten Verhältnifie ficht. Auf diefe Wahre. 
heit pflegt man leider! jet weder bei den Prüfungen der. 
Schüler, nod) denen der Lehrer zu achten. Zum großen. 
Schaden des geiftigen Lebens verfennt man, daß es etwas 
Anderes ift, auf eine Prüfung los Iernen und fich emſig 
vorbereiten, was zuleßt, wenn er die rechten Kniffe: an: 
wendet, jeder befihränkte Kopf mit einem treuen , folgfas 
men Gedächtniffe vermag, und wieder‘ etwas Anderes, 
wiffenfchaftlic) anftreben, ftudieren, was früher allerdings 
mehr Leute verftanden als jeßt, feit die Prüfungen aud) 
in Fallen, in denen fje entweder Nichts, oder geradezu. 
Falfches ausweifen, das allgemein giltige und gebräuchliche 
Scheffelmaaß der Würdigfeit geworden find, und Jeder, 
was er vermag oder nicht.vermag, in feinen Zeugniffen 
Schwarz auf Weiß bei fi) trägt. So gefthieht es wohl 
bisweilen, daß fulche Leute von prädeftinirten Verdienften 
Gefcheidtes und Rechtes ‚nicht Teiften, zumal wenn fie der 
Zufall in Stellungen emporfchiebt, welche Eigenfchaften 
verlangen, die fi) durch Prüfungen in Feinerlei Weile 
voraus ermitteln laffen. Wir wiffen, daß wir. diefe An: 
fihten mit Männern von hohem und entfchiedenem Anfehen 
auf dem Gebiete der Wiffenfchaft theilen, und erinnern 
daran, daß das Prüfungswefen in Bezug auf die öffent: 
lichen Verhältniffe, für welche es fich durchaus .nicht eig: 
net, ein Dürftiges Ausfunftsmittel, den dringenden An: 
fprüchen Aller gerecht zu feyn, genannt werden ift, eine 
Prankhafte Erfcheinung, ein Uebel unferer Zeit, deffen 
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verderbliche, auch im Lorinſeriſchen Streite beruͤhrte Folgen 
man bereits verſpuͤren will, und welches, wenn es dauert, 
die Quelle weit ſchlimmerer Uebel noch werden kann. 

Schließlich empfehlen wir den Leſern in der oben an⸗ 
gezeigten .trefflichen Schrift des Herrn Rentamtmannes 
? reu ske r wieder vorzugsweiſe die Not en zur Beachtung. 


Ueber öffentliche, Vereins: und Privat-Bi— 
bliotheken, ſo wie andere Sammlungen, 

—Leſezirkel und verwandte Gegenſtaͤnde, 

mit Ruͤckſicht auf den Buͤrgerſtand; Behoͤr— 
den, Bildungsanſtalten ‚, literariſchen und Gewerbver— 
einen, wie überhaupt jedem Wiſſenſchaftsfreunde ger 
widmet von Karl Preusker, Königl. Saͤchſ. Rent: 
amtmann zu Großenhayn; Nitter des K. ©. Civilver: 
dienſtordens. Erftes Heft. Leipzig; Verlag der 3 3. C. 
Hinrichs'ſchen Buchhandlung. 1839. | 
Auch unter dem Titel: 

Ueber :Stadtbibliothefen für den Bürgers 
. fand, deren Nuͤtzlichkeit, Gründungs: 
und Nuffkellungsart, Damit zu verbin: 
dende Sammlungen und Orts-Jahrbuͤcher. 
Bon Karl Preusfer, u. f. w. wie oben. 

Diefe Schrift fchließt fich dem Iwede, dem Inhalte 
und Der Form nach an die übrigen Schriften des Herrn 
Verfaſſers über Volfsbildung eng an. Herr Preusfer 
hatte bereits 1838 dem Gewerbeblatte für Sachfen einen 
Auffaß über Bücherfammlungen zur Benuzs 
zung für Öcwerbegebilfen und Lehrlinge 
eingefandt , von welchem dafjelbe in Nr. 26. und 27. 
einen kurzen Auszug mittheilte , die Aufforderung hinzu: 
fügend , Herr Preusfer möge diefen wichtigen Ge: 
genftand in einer befonderen Schrift ausführlicher behan⸗ 
deln. Auch ohne diefe äußere. Veranlaffung konnte uns 
Herr Preusfer das oben angezeigte Werk, welches jeden 

Mann vom Face ehren würde, nicht wohl vorenthalten. 
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Denn die Fortbildung der Erwachlenen gefchieht vorzugs- 
weife durch den Gebrauch der Bücher. In fo fern alfo 
von jener Die Rede ift, muß auch die Anlage, Erhaltung 
und Verwaltung öffentliher Büchereien wefentlich 
berückfichtigt werden. Weber diefe und die anderen auf 
dem Titel genannten Dinge giebt hier Herr Preusfer 
eine, felbft dem Unerfahrenften völlig genügende Hare und 
recht anfchauliche Belehrung, fo daß durch diefelbe Seder 
in derartigen Gefchäften fich leicht und raſch zurecht finden 
wird. Aus voller Ueberzeugung von dem Werthe diefes. 
Buches empfehlen wir es fomit allen denen zum Gebraud), 
welche zur Erreichung der oben bezeichneten Zwecke beitra: 
gen wollen, und wünfchen, daß es überall reichen Nutzen 


fliften möge. 


Veberfiht der Verwaltung der Kreisftadt 
Guben im Jahre 1838. Guben, gedruckt bei 
5. Fechner. 56 ©. in8. und 5 tabellarifche Ueberfichten. 

Der vorliegende Bericht beginnt mit einer wiederholten 

Klage. „Von 990 ftimmberechtigten Bürgern, heift es, 

“ erfchienen in dem am 30. December 1838 abgehaltenen 

Stadtverordneten = Ergänzungs= Wahlen 375, es entfchul: 

digten ihr Außenbleiben (Ausbleiben) 82, ohne Entichul: 

digung blieben weg 533. Im vorigen Jahre beflagten 
wir fchon die immer mehr und mehr abnehmende Theil: 
nahme der Bürger an diefen Wahlen, weil nur 522, alfo 
einige über die Hälfte der Wähler erfchienen, (.) wir würs 
den uns daher diesmal noch härter über dieſe fträfliche 
Gleichguͤltigkeit äußern müffen, wenn nicht diefelbe Erfcheis 
nung fich faft inallen Städten und oft in noch faft ungün: 
fligerem Maaßftabe wahrnehmen ließe , daher in der all: 
gemeinen Natur der Sache oder vielmehr der Menfchen 
ihren Grund zu haben fcheint.” In der allgemeinen Na: 
tur der Menfchen liegt ganz gewiß nicht die Urfache diefer 
hoͤchſt bedauernswerthen Erfcheinung. Indeß uͤberlaſſen 
wir es dem Leſer, den rechten Sinn der Worte: „in der 
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allgemeinen Natur der Sache” nach Maafgabe feiner 
Kenntniß von unferen öffentlichen Zuftänden ſelbſt auszus 
deuten „‚Ungenehmer, fährt der Bericht fort, wäre es 
uns, wenn eine folche Abnahme bei den Gefchäften und 
der Schreiberei ſtattfaͤnde, welche fich vielmehr von Jahr 
zu Jahr mehrt, (.) denn ohnerachtet von uns die ganze 
Korrefpondenz mit den Herren Stadtverordneten, mit den 
Verwaltungs » Deputationen und Unterbeamten durch Ori⸗ 
ginalfchreiben und Mariginal:Defrete abgemacht wird, hat 
unfere Kanzlei doch im verfloffenen Jahre 3465V, Rein: 
ſchriften angefertigt. Die Zahlungs -Aufforderungen und 
Erefutions = Defrete find außerdem noch meiftentheils gleich 
in mundo von der Kaffe vorgelegt worden. Neue Sachen 
find überhaupt eingegangen 5130, worunter fi) 60 Un: 
terfuchungen wegen vorgefallener Verbrechen befanden. 
Außerdem find 125 Neifepäffe, 39 Wanderpäfle, 55 
Reiferouten neu ausgefertigt und 1208 Reifedofumente 
vifirt worden. Nach Ausweis der Kirchenbücher find im 
Sahre 1838 geboren 312, geftorben 235. 

Der Bericht befchäftigt fich ausfchlieglicd) mit den Ein: 
nahmen und den Ausgaben der Stadt. Verbände der 
Herr Berichterftatter mit diefer danfenswerthen Ueberficht 
des ftädtifchen Rechnungswefens eine jährliche genaue Dar: 
ftellung des gewerblichen Verkehres, ein fortlaufendes Zeit: 
buch der Stadt, welches die Gemüther allfeitig anregte, 
fo würde er den bleibenden wiffenfchaftlichen Werth feiner 
Sahresichrift nicht nur um ein Bedeutendes erhöhen, ſon— 
dern für die Zufunft wahrfcheinlich auch nicht mehr geno= 
tbigt feyn, in dem Maaße, wie jeßt, über die traurige 
Gleichgiltigkeit der Bürger gegen die öffentlichen Angele- 
genheiten ihrer Vaterſtadt in laute und gerechte Klagen 
auszubrechen. In der gegenwärtigen Geftalt befriedigt 
die Verwaltungsüberficht nur zur Hälfte die Anfprüche, 
welche man billig an fie richten Fann; fie ift, wie dies 
namentlich Die Mängel des Stile& verrathen, im rafchen 
Fluge des Augenblides aus dem bereitliegenden Stoffe 
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wiedergefchrieben. Und die Wirfung des Flüchtigen ift eine 

flüchtige: So foll es aber nicht ſeyn. Dem trefflichen 

Gedanken, welcher diefe Jahresberichte hervorgerufen hat, 

werde auch eine ihm entfprechende Ausführung. 

Die Stadt ift in vielen und großen, ihre Kräfte faft 
überfteigenden Unternehmungen begriffen, deren wir, fo 
bald fie beendigt feyn werden, gedenken wollen. Rühmen 
müffen wir noch die S. 16—19 ausgefprochene Abficht, 
eine Bewahranftalt für Fleine Kinder einzurichten. „In 
einer Fabrifftadt, wie Guben, ift eine folche Anftalt doppelt 
nöthig”, fagt der Herr Berichterftatter mit vollem Rechte. 

Koblrab. 

Dr. Karl Hafe: „Die deutfhe Kirche und der. 
Staat. Eine afademifche Rede 23.1839. 
©. IV. und 18©. 8. 

Die Rede enthält Treffliches und verdient von Jedem 
gelefen zu werden, dem die Fünftige Geftaltung des Ver: 
bältniffes zwifchen Kirche und Staat nicht gleichgültig iſt. 
Der Verf. definirt den Staat alfo: Der-Staat ift ein 
Volk in rechtlicher Beziehung. Die Kirche hat 
ihr Wefen in der religiöfen Ueberzeugung ihrer Darftellung 
und Fortpflanzung. Darin liegt auch ihr Nechr, alles 
Dasjenige zu vollziehen, was zu diefer Darftellung und 
Hortpflanzung gehört; aber Alles, wodurch fie als außere 
Gefellfehaft befteht, dem Staate anheimzugeben. In deut: 
fchen Landen treten zwei Hauptformen des Kirchenthums 
hervor, nämlich für die Fatholifche, und für ‘die proteftans 
tifche Kirche. Hinfichtlich jener folle der Staat das Epiſko— 
palſyſtem, welches in, feinem Urfprunge älter ift, als die 
päbftliche Gewalt, begünftigen, und jenen Geift der Res 
form, der einft zu Conftanz und Bafel fo große, noch uner: 
füllte Entfchlüffe faßte. Der Staat brauche diefe Richtung 
nicht erft hervorzurufen, fie fey bereits eine Macht in der 
deutfchen Kirche, ihre natürliche Entwidelung fey nur 
gegen römifche Eingriffe zu ſchuͤtzen. „Zum legten Male 
fege der Staat feinen Einfluß daran, um einige Bifchöfe 
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in diefem Sinne durchzufegen. Der Weg ift langſam, aber. 


fiher. Es müffen ja nicht Männer aus alten, hohen Ge: 
ſchlechtern ſeyn, die fo leicht durch ehrenwerthe Erinne: 
rungen daran denken, Bifchofe des Mittelalters zu werden 
Die Apoftel und die alten kirchlich großen Biſchoͤfe ſtamm⸗ 
ten nicht aus großen Käufern; aud) hat Deutfchland noch 
Weffenberge und manchen ernften, frommen Gelehrten, ges 
gen. deffen Erhebung, wenn fein Fürft nur feft darauf be: 
harrt, der römische Hof zuleßt doch nichts durchfeßen ann.’ 
- „Sn .der proteftantifchen Kirche wird überall die ober— 
ſte Kirchengewalt im Namen des Staatsregenten geübt. 
Da Ehriftus den Fuͤrſten diefe Macht über feine Kirche 
nicht aufgetragen hat, da fie auch nicht zum Begriffe des 
Staats gehört, fondern nad) proteftantifchen Grundfägen 
überall bei der Gemeinde ift: fo bleibt nichts übrig, als 
die Annahıne einer thatfächlichen Uebertragung von Seiten 
der Gemeinde.’ — „Chriſtliche Fürften find die von Gott 
eingefegten Schußherren der Kirche, und ihre erften, erz 
lauchten Söhne: aber fie Bischöfe zu nennen, hat gerade 
fo viel Sinn, als wenn man fie Paftoren vder Päbfte nene 
nen wollte. Für die Fünftige Entwicelung redet der Verf. 
der althergebrachten Synodalordnung das Wort. Dem 
bier fich entwidelnden demofratifchen Elemente müffe ein 
ariftofratifches Gegengewicht gegeben werden durch hohe, 
nad) dermaliger Lage der Dinge am ficherften von den 
Fuͤrſten eingelegte Geiſtliche. „Es ift gleichgültig, wie fie 
heißen, aber der bifchöfliche Name hat große Erinnerungen 


auch noch im proteftantifchen Volfe, und ift jedenfalls 


apoftolifcher als unfre modernen geiftlichen, Zitulaturen; 
nur iſt er nicht als Hoftitel zu verleihen, fondern mit 
einem großen Sprengel und mit dem Vorfiße im Conſiſto— 
rium unwiderruflich zu verbinden. Es wird der Kirche 
zu Gute fommen, wenn die Bifchöfe im Range den höch- 
ſten Staatsämtern gleichftehen, wo ihr fie nicht lieber ganz 
mit der Hofordnung verfchonen wollt. Durch feſte Eins 
fünfte Baer fie über ar Bettelei a ſeyn: 
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aber nur ein Feind des Proteftantismus Fünnte ihnen die 
goldene beneidete Laft auflegen, wie fie Patholifchen oder 
anglifanifchen Bischöfen gewohnt und erwuͤnſcht ift. Auch 
fönnen wir nur ſolche Bifchöfe wünfchen, die inmitten von 
Synoden ftchen, von Synoden aus Pfarrern und Gemeinde: 
gliedern zufammengefeßt.” „Den Separatiften geftatte 
man unter billigen Bedingungen in befondern Gemeinden 
zufammen zu treten. Die einzige Schwierigfeit, wegen 
Theilung des Kirchengutes ift durch ein Geſetz zu übers 
winden, das in allem Zweifelhaften gegen die Separatiften 
entfcheiden mag: eifrige Ehriften haben nie um irdifch Gut 
gemarftet, wo es das Leben nad) ihrem Glauben galt.” 
9. P. 
Bolksfagen und volfsthümlihe Denkmale 
der Laufik von Heinrich Gottlob Gräve, 
Senator und Advoeat in Kamenz, auch Mit: 
glied der Oberlaufiger Gelehrten-Geſellſchaft zu Görlig. 
Perge, age, Tartareae mecum simul omnia noctis 
Musa sequi. Val. Flaccus Argon. 18 und 28 Heft. 
Bauten 1839, bei 5. A. Reichel, 144 S. 8. Preis 
für das Heft von 5 Bogen 10 Sgr. 

Der gelehrte Sammler und Herausgeber diefer vater: 
ländifchen Sagen hätte nicht nöthig gehabt, fich, wie er 
ed in der Vorrede S. IV. thut, mit dem „‚liebenswürdigen 
Mufaus, den wadern Gebrüdern Grimm, dem genialen 
Bechftein, dem lebhaften Widar Ziehnert, felbft dem ernften 
Büfching” zu entfchuldigen, daß auch er in dem Märchens 
chat des Volkes „derumkrame“ und das Gefundene zu 
Zage fürdere. Das Verdienftliche der Aufzeichnung und 
Mittheilung aller in unferer aufgeflärten Zeit immer mehr 
ſich verlierenden Sagen eines befondern Landftriches iſt 
längft anerkannt, und wir fonnen den Hrn. Verfaffer nur 
loben und preifen, daß er durch die mehrfachen Anreguns 
gen und Aufforderungen in diefen Blättern fich bar bewer 
gen laſſen, uns mit diefer Schrift eine wahre Bereicherung 
der laufikifchen Literatur darzubieten. Nur bedauern wir, 
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daß die meiften diefer Sagen nicht rein wiedergegeben find, 

das heißt, daß in Stil und Einfleidung der einfadye Volks— 
ton nicht beibehalten worden ift, der Periodenbau an haͤu— 

figen Einfhachtelungen und an Schwerfälligkeit leidet, dag 

gelehrte neunzehnte Jahrhundert überall durchblickt und die 

Sagen demnach öfters ihrem eigentlichen Standpunkte 
enthoben worden find. Es fallt dies um fo mehr auf, da 

der Herr Verf. in der Vorrede ©. VIII ff. ganz andere 
Grundfäge aufftellt und ausdrüdlich erflärt, „er habe 
nur erzählt, wie er es vernommen, und es würde ganz 

am unrechten Orte gewelen feyn, wenn er bier den Hoch: 

gelahrten hätte fpielen wollen.” Jedoch wollen wir über 
die Schaale nicht allzuftreng richten und uns an den Kern 

halten, der uns durchgehends wohl geſchmeckt hat. 

Die Einleitung (S. 11—26) verfucht zu erklären, 
wie die Menfchen zu dem Glauben an Götter, Dämonen, 
Genien, Engel, Feen ꝛc. gekommen find, erwähnt die Gott: 
heiten der Slawen, die Spudgeifter. der Deutfchen, giebt 
diefe Ausgeburten der Phantafie als den Urfprung der 
meiften Sagen an und weifet nad), wie aus dem Heiden: 
thume diefe in die chriftlichen Zeiten übergegangen find, 
Dann werden in diefen beiden Heften 61 Sagen erzählt, 
deren Ueberfchriften wir wenigftens anführen müffen: Der 
ſchwarze Hund (in Budiffin). Die Landeskrone. (Von die⸗ 
ſer waͤre noch mehr zu ſagen; uͤbrigens liegt der Stein mit 
dem Krallengriffe des Teufels nicht zwiſchen Goͤrlitz und 
dieſem Berge, ſondern zwiſchen Sohre und Hennersdorf). 
Der Schatz auf dem Oybin. Der Feuerpuhtz. Die Wun⸗ 
derblume (ift mit erklecklicher Gelehrfamfeit ausgeftattet in 
die Welt gefendet worden. Wer möchte in einer Volksſage 
auch nur die Namen „Ariſtoteles, Plinius,. Ulyſſes Altro: 
vandi, Conrad Geßner, Leonh. Meifter, Linne und Harald, 
Lenz zu hören erwarten?—) Der Mönd) (früher fchon im 
Mag. 1838. S. 130 mitgeth.) Das Todaustreiben — der 
weiße Mann. PanzDietrih. Das Holzweibchen, wendifch. 
Pfchipofonza oder Pfchipofniza. Die Koboldfammer au 
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dem Ezornebog. Die Teufelsfchmiede bei Sriedersdorf an 
der Spree. Die Poftbaren Kegel der freigebigen Juden (eben: 
falls im Magaz. 1838. ©.128.) Der Thronberg. Das 
Araunmänndyen. Die verbannten Bauernburfchen (ſ. Mag. 
S. 133). Die beiden Zauberer (ebendaf. ©. 135). Der 
Froſch (ebend. S.136). Die Erfcheinung. Der Baſilisk. 
Martin Pumphut. Die Goldquelle. Sybilsfi. Das hei— 
lende Waffer. Das verfunfene Schloß. Der unruhige Geift. 
Der Wundervogel. Der blutende Geift. Die-drei goldnen 
Kronen. Das Nachteffen. (Wozu hier der gelehrte Speifes 
zettel?) Der flingende Stein. Die drei Kreuze. Der Schalt: 
ftein. Feensmännel — Heinchen. Der Zeufelsftein. Der 
Zwerg. Der Gelöfeller. Tanz von Steinmännern. Dutfch: 
mann. Der Nir. Der Schaß in der Mönchsfirche in Bus 
diffin. Die Bampyre — Qualmenfchen — Verdammte. (Wo 
findet man nähere Nachrichten von der Gräfin Villambrofa, 
die in der Nicderlaufiß als Vampyr ihr Unweſen getrieben 
haben fol) Das Silbergefchent. Moͤnch und Nonne. 
(Diefe Budiffiner Sage fcheint fehr ausgeſchmuͤckt zu feyn.) 


- Das fleinerne Kreuz zu Kummerau. Der Heidut. (Diele 


Gefcyichte wird unter den Wenden im Rothenburger Kreife 
vom Panz (oder Bern) Dietrich erzaͤhlt). Der Brunnen. 
Beſchreien — berufen. (Gehört eigentlich nicht hierher). Der 
Zeufelsgang. Der Pelzmann. Das Bergmännlein, der 
Michtel, Unterirdifche auf dem Hochwalde. Der Holzmann. 
Der Schaf auf dem Hutberge. Der Nonnenkopf am Gubner 
Rathhaufe. Die —— Der Flynß. Die weiße Dame. 
Die Luchſenburg. 

Die Sammlung iſt ſehr verdienſtlich; wir wuͤnſchen ihr 
von Herzen die Theilnahme des Publikums und einen guten 
Fortgang: nur bitten wir den Hrn. Herausg. inſtaͤndigſt, 
ex propriis nichts hinzuzufeßen, den handelnden Perfonen 
feine fingirten Namen zuzulegen, feine Gelehrfamfeit zu 
Haufe zu laffen und bei. jeder Sage fein die Bu anzu: 
geben, woraus er geihöpft. 





Dachrichten aus der Lausitz. 
18308. Erfies Stüd, 





IL Kuuſt und Wilfenfchaft. 


Nachrichten von der oberlanfigifchen Gefeltichaft 
der Wiſſenſchaften. 


Sitzung des Ausfhuffes den 15. Jan. 1839, 


Der vorfißende Herr Director Dr. Thorer trug ein 
Schreiben der Witwe Des zu Guben verftorbenen verehrt, 
Mitgliedes, des Botanicus Nuff, vor, womit diefelbe Die 
binterlaffenen botan. Schriften deſſelben der Gefellfchaft 
anbieter. Die vorliegenden Manuferivte wurden den 
Herren Apothefer Struve, Apotheker Mitſcher und Obers 
lehrer Fechner mit der Bitte übergeben, dem Ausfchuffe 
ein Gutachten darüber vorzulegen. Diejenigen verebrl, 
Mitglieder, welche ihr Verſprechen noch nicht erfüllt 
hatten, Vorträge in den wiffenfchaftlichen Verſammlun— 
gen zu balten, wurden erfucht, ihr Wort zu löfen. Ein 
Anſchreiben der Redaction des Central: Blattes für Han: 
del und Gewerbe in Berlin, wurde dem biefigen Ge: 
werbeverein zur weitern DBeranlafjung übergeben, da die 
Angelegenheit der Geſellſchaft zu entfernt liegt. Ein von 
dem Herrn von Kiefenwerter aus Reichenbach dem Verein 
zugefendetes Perrefaft iſt den Herren Juſtiz-Rath von 
Stepbany und Aporhefer Struve zur gefälligen Une 
terfuchung und Beltimmung übergeben worden. Herr 
u von Salza in keipzig überreichte feine 
Schrift: „die edlen Herrn von Salza.’” Ders 
trug dag Neftverzeichnig bis Ende 1837 ' 

N. 2. Mag. N. $. IV. B. Nahe St.1. 4 
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Ansſchuß zeichnete diejenigen aus, welche wegen ihrer 
Suftentationgrefte fofort verklagt, und welche vorher noch 
einnal an ihre Obliegenheiten erinnert werden ſollen. Die 
von dem Secretair entworfene Aufforderung an die vers 
ehrlichen Mitglieder der Abtheilung für Naturkunde, Die 
Sammlung und Einfendung von Öranitarten betreffend, 
wurde Burg und die Faffung genehmigt, auch be: 
ſchloſſen, Separatabdrüde davon machen zu lafjen, und 
diefe an alle Herren Geiftlicyen, Gutsbefiger und Schul: 
lehrer der Provinz zu ſenden. 
Sie lautet wie folgt: 


| Ergebenſte Bitte! 
„Das verehrl. Mitglied der oberl. Gef. der Wiſſ. 
Herr Juſtiz-Verweſer v. Muͤller in Arnsdorf hat darauf 
aufmerkſam gemacht, daß auch in den Granitbildungen 
der Oberlauſitz Piſtazit vorkomme, und daran den Antrag 
geknuͤpft: es möge die Geſellſchaft eine vollſtaͤndige Samm⸗ 
lung inlaͤndiſcher Granitarten durch. ihre ſachkundigen 
Mitglieder zufammen bringen lafjen und aufftellen. Die 
fon Antrag haben ſaͤmmtliche Mitglieder der Abtheilung 
für Naturkunde, welchen er mitgetheilt worden ift, Iebs 
haft unterftügt. Insbeſondere hat Hr. Prof. Dr. Göp: 
pert in Breslau ihn für fehr beachtungswerth erflärt und 
hinzugefügt, daß er noch eine höhere Bedeutung gewinz 
nen würde, wenn man die Unterjuchung der Gefchiebe 
damit verbinde. Erft ‚dann, wenn man diefe legteren 
mit den in der Lauſitz wirflid) als Gebirgsart vorfoms 
menden Gefteinarten vergleiche, würde über ihren frem: 
den Urfprung ein entfcheidendes Urtheil zu fällen feyn. — 
Die 81. Hauptverfammlung hat den erwähnten Antrag 
nunmehr ins Auge gefaßt und befchloffen: durch das 
Magazin eine Aufforderung an ſaͤmmtliche fachFundige 
Mitglieder ergehen zu laffen, Proben der in ihrer reſp. 
Gegend vorfommenden Granitarten einzufenden und Diele 
mit der nöthigen Auskunft über die Art der Geſchiebe, 
in welchen fie gefunden worden, zu begleiten. Indem 
diefer Beſchluß hiermit in Ausführung gebracht wird, ers 
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fuchen wir fammtliche verehrl. Mitglieder der Geſellſchaft 
demfelben ihre Aufmerkjamfeit zu ſchenken, das Gefuch 
der Gefellfchaft in ihrem Kreife auch unter Nichtmitglie; 
dern befannt zu machen, etwaige Vorkommniſſe zu ſam— 
meln und in wenigftens fauftgroßen Stüden, mit gefun? 
den Bruchflächen, in Papier einzeln verpadt an das Ses 
eretaireat, unter genauer Angabe des Fundorts, einzus 
ſenden.“ 
Goͤrlitz, den 15. Jan. 1839. 
Der Ausſchuß der oberl. Geſ. d. W. 


Herr Oberlehrer Fechner und Herr Juſtiz-Rath von 
Stephany wurden erſucht, diejenigen Mineralien aus den 
Doubletten unſerer Sammlung auszuſuchen, welche an 
die ſtaͤdtiſchen Schulanſtalten abgegeben werden ſollen. 
Die von dem Hrn. Polizeirath Kohler entworfene Auffor— 
derung an die Herren Gutsbeſitzer, in Betreff der Mit- 
theilung von Schöppenbüchern, Slurbüchern ꝛc. foll im 
Magazin und feparat abgedrude werden, desgleichen das 
Schema zur Topographie der einzelnen DOrtfchaften. 

Beides laffen wir hier folgen: 


Die oberlaufigifhe Gefellfichaft der Wiſſenſchaften 
bearbeitet ein umfaffendes Geſchichtswerk für das Marks 
grafthum Oberlauſitz. 

Dieſes patriotiſche Vorhaben kann nur unter Mit, 
huͤlfe der reſp. Behörden und Privaten geſchehen, wel— 
che ſich im Beſitze von Quellen fuͤr die Vaterlandsgeſchichte 
befinden, und ſolche mitzutheilen gewilligt ſind. 

Die hochwohlloͤblichen Dominien insbeſondere ver— 
wahren in Ihren Archiven und in den Schoͤppenladen 
Ihrer Güter annod) viele Documente, welche für unfern 
Zwed. von größter Wichtigkeit find, und um deren Ers 
öffrung daher ergebenft gebeten wird. 

Um zunächft zu einer Weberfiht des Vorhandenen 
zu gelangen und demnächft wegen der Kopien und Er: 
cerpte die erforderlihen Schritte thun zu fönnen, erges 
het an Ew. — — — das Geſuch, nad) Maafigabe des 
beifolgenden Schema’s ein Verzeichniß des Inhaltes des 
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dortigen Archives und der Schoͤppenladen anfertigen zu 
laſſen und uns zu uͤbermachen. Die etwa an Schrei— 
begebuͤren u. ſ. w. entſtandenen Koſten dafuͤr wollen wir 
dankbarſt erſtatten. | 

Ew. — — — erfennen ohne unfere weitere Ausein⸗ 
anderſetzung den hohen Werth einer umfaßenden Landes⸗ 
geſchichte, die uns noch fehlt und die fuͤr alle Staͤnde 
unferer Provinz grade jetzt von größtem Nutzen iſt, wo 
eine vielbewegte Gegenwart alle Spuren der Vergangens 
heit, fomit aber auch manchen Vorzug, manches Vorrecht, 
viele ehrwuͤrdige Vermaͤchtniſſe unſerer Vaͤter zu verloͤſchen, 
zu vernichten bemuͤht iſt. 

Wir geben uns Daher zuverſichtlich der Hoffnung 
hin, unſerem Geſuch durch eine baldige und bereitwillige 
Erfuͤllung entſprochen zu ſehen. 

Goͤrlitz, den 12. Mai 1839. 

Die oberl. Geſellſchaft d. W 


A. 
Ver 3 eichniß 
der im Archive des Dominii zu N. N. befindlichen alten 
Urkunden und ſonſtigen ſchriftlichen Denkmaͤler. 


— ———— —— — — 


Ob und welches Sie— 

gel daran befindlich 

Angabe des Inhalts.ſiſt? Ob die Urkunde 
Ausſtels | > auf Papier oder Per: 
lung. lgament geſchrieben u. 
andere Bemerkungen. 





Jahr dert: 


Laufende 





| B. 
Verzeichniß 
der in der Schoͤppenlade des Dorfes N. N. befindlichen 
Schoͤppenbuͤcher, Flurbuͤcher, alten Rechnungen ꝛc. 











Mit wel: Angabe des Ziel „,-, 
chem tels, oder, wenn | Aeu Bere 

Sahre dag darin ente| Fein Titel da, —— 

Buch be: halten iſt. Unfang des Bu: je 





ches felbit. 


Plan | 
zu den ceinzuliefernden Ortsbefchreibungen. 


1, Name des Orts, deutſch; wendifch; wie er 
früher gefchrieben wurde; wie ihn der gemeine Mann 
ausfpriht, und welches bei wendifchen Namen’ die Deut: 
[he Bedeutung fey. 

II. Elaffififation, ob der Ort eine Immediat— 
oder Mediatftadt, ein Rittergut oder Landfaffengut, ob 
dafjelbe Allodium, Fideicommig, Lehn- oder Erbpacht: 
gut, ob es Pertinenz eines Hauptgutes oder ob zu dem, 
ſelben Pertinenzorte gehören; ferner in welchem Kreife 
der Ort gelegen und zu welchem Regierungs- und Obers 
fandesgerichtsbezirf derfelbe gehört, fowie bei Lehnguͤtern, 
unter welcher Lehnsoberherrlichkeit dieſelben fichen ? die 
firchlichen Verhältniffe, ob Parochie, Filial oder einge— 
pfarrter Ort? 

Ill. Literatur. Ob und aus welcher Zeit Urkun-. 
den, Chroniken, alte Kirchenbücher , DOrtsbeichreibungen, 
Situationspläne, Vermeffungsregifter und malerifche An: 
fihten vorhanden find? 

IV. Geſchichte und Stariftik. 


1) Urfprung, Volfsfagen darüber, erftes Vorkommen 
in Urkunden, Beltandtheile des Orts und zu demfelben 
gehörige Regalien ; Erwerbungsgefchichte ; Vorbefiger, je: 
Giger Eigenthümer; gegenwärtige Grenzen; Zahl der Poſ— 
feffionen, Art derfelben, ob Lafnahrungen darunter; 
Einwohnerzahl im Jahre 1838, wieviel Ehen jährlich ge: 
fchloffen werden; wieviel Künftler, Handwerker, Beamte 
und Tagelöhner fich darunter befinden ; ob berühmte Mans 
ner aus dem Ort herſtammen; Sprache ; Religion ; Kirche; 
Schule; gegenwärtige Ortsbehörden ; Gemeindeeigenthum ; 
Städteordnung, Dienftablöfungen und Gemeinheitstbeis 
lungen; die vorhandenen ftändifchen und Pönigl. Behörden. 

Merkwuͤrdige Schicfale des Orts ; vorhandene Denk 
mäler der Vorzeit, Begräbnißpläge, Urnen, Opferpläge, 
Ruinen. 


V. Natuͤrliche Beſchaffenheit. 


a) Geographiſche Lage, wo ſolche bekannt, oder An— 
gabe der Entfernung von den naͤchſten groͤßeren Staͤdten; 
Hoͤhe uͤber der Meeresflaͤche, wo ſolche genau beſtimmt 
iſt; Abdachnng des Terrains im Allgemeinen; Gebirgs— 
natur, Huͤgelland oder Ebene. 

b) Geognoſtiſche Beſchaffenheit oder wenigſtens Be: 
zeichnung der zu Tage gehenden Felsarten; urweltliche 
Ucberrefte; ob fruchtbarer Lehmboden oder Sand » und 
Moorboden vorherrfihend ; Flaͤche des Ackerlandes, Wie: 
fen, Hutungen und Waldungen. - 

ce) Slüffe, Bäche, Scen, Teiche, mincralifche Quellen. 

d) Meteorologifche Beobadytungen, namentlich aud) 
weldyen Zug gewöhnlich die Gewitter nehmen und ob der 
Ort häufig Hagelſchaden Leider. 

e) In weldye Zeit gewöhnlich die Kornernte trifft, 
zur Beſtimmung des Flimatifchen Unterſchieds. 


l. Naturerzeugniſſe. 
nußbare. 


1) Zahl des vorhandenen Zug s und Nußvieches ; 

2) ob Roth⸗ und Schwarzwildpret dor handen ; 

3) ob Seidenbau und Bienenzucht betrieben wird; 

4) vb Teichfiſcherei und wilde Fifcherei vorhanden; 

5) weldye Holzarten hauptfächlic vorgefunden werden; 

Pech: und Theeröfen ; 

6) ob Obſtbau und Weinbau im Großen betrieben wird; 

7) welche Seldfrüchte befonders gedeihen und was für 
Handelsgewächfe gebaut werden ; 

8) weldye nußbare Erdarten, Gefteine, Salze, brenus 
bare Soffitien und Metalle gewonnen werden? Vers 
fteinerungen, Torf, Steinzund Braunfohlen, Kalföfen, 

b) Einzelne merfwürdige Vorkommniſſe. 

1) aus dem XThierreiche, 

2) aus dem Pflanzenreiche, 

3) aus dem Mineralveiche, | 

VII. Handel und Gewerbe, 

1) Welches der gegenwärtige Zuftand- des Handels, 
der Gewerbe und des ländlichen Wirthfchaftsbetriebes im 
Allgemeinen ift, 

2) Darftellung der beſtehenden Zunftverfafjung der 
vorhandenen ausſchließlichen Gewerbeberechtigungen und 
der Zwarigs = und Bannrechte. | 

3) Hauptgegenftände des Handels, und wohin dies 
felben abgefegt werden, und welche Sabrifate ſich einen 
befondern Ruf erworben haben, 

4) Vorhandene Fabriken und dabei zur Anwendung 
kommende Maſchinen; (hierher gehören auch Brauerei, 
Brennerei, Ziegelei und andere oͤkonomiſche Anlagen). 

5) Zahl und Klaffen der einzelnen Gewerbetreibenden. 

6) Ueber dieAusbildung der Gewerbetreibenden, Ges 
werbevereine, Gewerbefchulen. 

VII Eulturzuftand, 

a) im Allgemeinen ; 
b) eigenthümliche Gebräuche und Söhnen: - 
c) weldye Bildungsmittel außer den Schulen vorhanden 
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find. Hierher gehören: wiffenfchaftliche Vereine, Leſe— 
zivfel, Bibliotheken, Sammlungen, Buch» und Steindru— 
cereien, Buchhandlungen, gefellige Vereine und Vergnuͤ— 
gungsanftalten.) 
IX. Sefundheitspflege. 
1) Krankenhäufer. 
2) Vereine zur Verpflegung der Kranfen. 
3) Badeanftalten, 
4) Aerzte und Wundärzte, 
5) Apothefen. 
6) Hebammen. 
X. Gefundheitszuftend. 
1) die Größe der jährlichen SterblichFeit 5 
2) Zahl der Geborenen; 
3) ob hohes Alter häufig vorfommt; 
4) welches find die vorherrfchenden Kranfheiten? 
XI. Armenwefen. 
1) Hoſpitaͤler; 
2) milde Stiftungen ; 
3) Almofenverwaltung der Kommune, 
XII. Sicyerheitsanftalten, 


Angezeigt wurde der Austritt des Hrn. Confiltor. 
Rath Dr. Roth in Köslin. 

Die wiffenfchaftliche Verſammlung Fonnte wegen 
Mangels an Theilnahme nicht abgehalten werden. 


Sitzung des Ausfchuffes den 19. Februar. 


Der Ausfhuß befchlog Die wiffenfchaftl. Verfamm: 
lungen von den Sigungen des Ausfchuffes in der Ark zu 
trennen, Daß legtere zwar wie immer jeden dritten Dien- 
ftag im Monate, die erfteren aber die darauf folgende 
Mittwoch von 7 Uhr Abends an gehalten werden follten. 
Der Secretair erbielt den Auftrag, die Mitglieder in umd 
um Görlig von Neuem aufzufordern, wiſſenſchaftl. Vors 
träge in den oben erwähnten VBerfammlungen zu balten. 
Herr Prafident ernannte zu Mitgliedern der Commilfien 
für die Herausgabe der Seriptores rerum Lusaticarum 
(S. Mag. Nacht. 1838. ©. 134.) neuerdings den Er 
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cretair ..ald Präfes und die Herren Polizeirath Köhler, 
Diaconus Hergefell, Profeffor Kaumann und Privargel, 
Sande als Beifiger. Der Ausſchuß votirte den vorigen 
Mitgliedern einen Dank. Die Commiſſion für die Abe 
faffung eines varerlandiichen Geſchichtswerkes wurde, in 
Betracht, daß Die Mitglieder der Geſellſchaft gegenwärz 
tig durd) Die Herausgabe der Scriptores hinlänglid) be: 
ſchaͤftigt find und die Kaffe die nöthigen Ausgaben für 
eine folche Unternehmung nicht geftattet, einſtweilen vers 
tagt. Herr Praͤſident referierte, daß das verehrt. Mit: 
glied, Herr Gutsbefiser Meufel, der Gefellfchaft ein Ge: 
ſchenk mit circa 1200 griechifchen und römischen Münzen 
gemacht habe und zeigte eine Anzahl derielben vor. Der 
AÄusſchuß ſprach feinen verbindlichfien Danf für dieſes 
höchft werthvolle Geſchenk aus und deeretirte, daß bei 
der naͤchſten Hauptverfammlung deffen befonderg gedacht, 
werden folle. Hierbei produeirte Herr Präfivent ein Fach 
der gefellfchaftlicyen Münzfammlung nach) der von dem— 
felben begonnenen Anordnung. Auf Vorfchlag defjelben 
ernannte der Ausſchuß Hrn. Conr. Dr. Struve zum Co— 
infpector des Münzfabinets. Auch wurden die aus der 
von Zehmifchen Auction erfiandenen Münzen vorgezeigt. 
Nämlich: 

1) Schr feltner Grofchen oder Dreifreuzer aus der Bus 
diffiner Münze. Göß 5353. 

2) Sehr fchöner und feltmer — oder Sechs⸗ 
kreuzer aus derſelben Muͤnze. Goͤtz 5354. | 

3) Dean mit Ohmhaken zwiſchen Punkten. Nicht 
im Goͤtz. 

4) Schönes und feltnes I, aus der Baukner Münze 
von 1667. 

5) Seltner Baußner Wechfelthaler von 1670. Nicht im 
Madai. 

6) Seltner dergl,, ohne: Wechfeltbaler, von 1671. ' 

7) Scyöne filberne Baugner Huldigungs » Medaille auf 
Sriedrih Auguft HL. Zaubern 1564. 

8) Schöner Bracteat des Klofters Neuzelle. Bruſſbild 
des Schugvoigts mit Sturmhaube in rautenformiger 
Einfaſſung, hinter weldyer je zwei Striche. Göß 7611. 

9) Dergleichen zweiter Stempel mit Halbkreis unter dem 

Bruſtbild. 

10) Schöne ſilberne Schulpraͤmien-Medaille des Magis 
firats zu Budiffin. Avers: Stadtwappen mit Helm 
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und KHelmfleinod. Senatus Budissin.a — Revers: 
Discipulis recte facientibus offert. 
11) Samenz. Drei verfchiedene Kupferdreier und zwei 
verichiedene Pfennige von 1622. Göß 7644 et seq. 
12) Desgleichen. Zwei dergleichen Kupferdreier und zwei 
dergleichen Pfennige. 
13) Desgleicyen. Drei verfchiedene Pfennige. 
Vorgetragen wurden bierauf drei huldvolle Referipte 
an die Gefellichaft von Sr. Königl. Hoheit dem Kronz 
prinzen von Preußen, Sr. 8. Hoheit dem Herzog Fohann 
zu Sachſen und Sr. Ercellenz dem Herrn Oberpräfidens 
ten Dr. v. Merfelin Betreff der überreichten Dedicationgs. 
eremplare des erften Bandes der Seriptores rerum Lusa- 
ticarum,. Herr Prof. Dr. Boczek in Olmüß, Herausges 
ber des Codex diplomaticus Moraviae, erbietet ſich in eis 
nem Schreiben die Laufit betreffende Urkunden einzufens 
den. Herr Robert Preßler, Lehrer der Mathematik an 
der Gewerbefchule in Zittau, erflärte feinen Abgang. Der 
von dem voigtlandiichen Alterthumsverein in Hohenleuben 
überfendete -13. Jahresbericht nebft Krug von Nidda’s 
„Ausflug nad) Swinemünde’”’ wurde mit Danf entgegen 
genommen; mit lebhafter Sreude ein von dem Hrn. Prof. 
Rösler in Dresden gemaltes, und von dem Hrn. Kam 
merger.-⸗R. Sohr in Berlin der Gef. zum Geſchenk gemadhtes 
Bildnig des verftorbenen hochverdienten Mitgliedes und 
Mitſtifters unfers Vereins, Hrn. Bürgermeifter Hofrath 
Sohr’s. Eine von dem academifcyen Vereine in Breslau 
eingefendete Darlegung feiner Arbeiten, welche von der 
friichen Thätigfeit feiner Mitglieder das rühmlichfte Zeug: 
niß giebt, veranlaßte den Ausichuß, dem genannten Vers 
eine feine Freude darüber zu erkennen zu geben. Herr 
Prof. Dr. Riedel in Berlin überfendete feinen Novus co- 
dex diplomaticus Brandenbnrgensis, Lief. 1. und 2., nebft 
einer Anzahl Anzeigen, weldye vertheilt wurden. *) | 


*) Sch erlaube mir, die verehrl. Mitalieder auf diefes verdienfts 
volle Unternehmen befonders aufmerkfam zu machen, da es, 
theils wegen der innern Werwandtfchaft der Verfaffunagver: 
hältniffe, theild wegen der — Verbindungen, 
die ehemals zwiſchen der Mark Brandenburg und den Mark— 
grafſchaften Ober- und Niederlanſitz beſtanden haben, für die 
hiſtoriſche Quellenforſchung in der vaufis von größter Wich— 
tiafeit ift, bie jest aber bei uns noch nicht die Theilnahme 
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Wiffenfhaftlihe Verfammlung den 20. 
Febr. Gegenwärtig waren der Herr Prafident, fieben 
Mitglieder und drei Säfte aus Gorliß und das verehrl. 
correfp. Mitglied Herr Freiherr von Stilffried-Rattonig 
auf Leipe in Schlefien. Der Secretair trug den Anfang 
feiner Abhandlung ‚‚über den Aberglauben in der Laufiß‘’ 
vor. In der Einleitung berichtere er, was ſchon in fruͤ— 
berer Zeit von Mitgliedern der Gefellfchaft für die Auf 
fammlung und Zufammenttellung der abergläubifchen Meis 
nungen des Volks in unferer Provinz gefcheben ſey, ers 
wähnte dann, wie. es jet um diefe Angelegenheit ftebe, 
und erfuchte die Anweſenden, alles was ihnen in ihrer 
nächften Umgebung befannt geworden wäre, aufzuzeich- 
nen und ihm mitzutheilen. Hierauf theilte er das bereits 
über die Nrrifel „‚Brautftand, Hochzeit, Trauung, Ehe: 
ftand, Schwangerichaft, Niederfunft, Wochenbett, Kin: 
dererziehung, Kranfheit” Aufgefammelte mit, was zu leb— 
haften Beſprechungen über einzelne abergläubifche Mei- 
nungen und Gebräuche Veranlaffung gab. Derfelbe refes 
rirte nod) einiges wiffenfchaftlidy Sntereffante aus feiner 
Correfpondenz mit den verſch. Mitgliedern der Geſellſchaft, 
zunächit aus einem Schreiben des Hrn. Prof. Dr. Senf: 
farth in Leipzig, feine Forſchungen über die Keilfchrift, 
die Zend» u. Pehlwi-Sprache, das Sanscrit und die Aegyp— 
tiſchen Ziffern betreffend, welde ihn zu dem richtigen 
Refultate geführt haben, Daß das Alphabet in allen dieſen 
Sprachen mit dem Chaldäifchen, worauf diefer ſcharfſinnige 
Gelehrte befanntlich eine höchft merfwürdige chronologiſche 
Hopotheſe gegründet hat,*) übereinftimmt Herr Ober: 
Ichrer Dr. Brohm in Cottbus hatte die intereffante Nach— 
richte mitgetheilt, daß ein Bewohner von Amerika, eine 
Buſch- oder Vogelfpinne (Mygale avicularia) bei dem 
Zerfpalten eines Stüds Campecheholzes Icbend daraus 
zum Vorſchein gekommen fey, und jich noch Fräftig gez 
nug bewegt habe, obwohl fie durch das Beil einige Beine 
eingebüßt hatte. Sie lebte nody bei Abfendung des Brie— 
fes, einige Tage nach ihrer Befreiung, weigerte fid) aber 


— 


und Unterſtuͤtzung gefunden zu haben ſcheint, welche es in 
ſo vollem Maaße verdient. D. 9 


*) S. deſſen Schrift: Unſer Alphabet, ein Abbild des Thlierkrei— 
ſes, Leipzig 1834, 4. 
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ftandhaft, Nahrung zu ficd) zu nehmen, Herr Dr. Sranz 
Weinolt, Prof. der Paftoral zu Leirmerig in Böhmen, 
hatte einen Bericht über Das dortige blühende Schulwefen 

egeben, der mit der größten Theilnahme angehört und 
befprodh.n wurde. Es erfolgte die Vorlegung des Abguf 
fes einer Biene, Antiquität aus einem Grabe im Mannse 
feldifchen, als Geſchenk eingefendet von dem verehrl. Mits 
gliede Hrn. Bibliothekar Dr. Klemm in Dresden und 
eines fchönen Petrefacts, Blaͤtter-Abdruͤcke aus Leitmerig 
vom Hrn. Diac, M. Peſcheck in Zittau der geſellſch. 
Sammlung verehrt, Außer den feit der vorigen Verfamms 
lung eingegangenen Püchern und Abhandlungen lagen ftes 
ben Heite aus der Schulzifchen Sammlung, laujigifche 
Anfichten und Antiquitäten enthaltend, vor, 


Wiffenfhaftlihe Verfammlung den 20, 
März 1839. Zugegen waren 16 Mitglieder aus Goͤr— 
fig und der Umgegend und 5 Säfte. Der Seeretair legte 
die Eubferiptionsanzeige auf Herr Senator Gräve in Cas 
menz „Volksſagen in der Laufig‘‘*) vor und lud die Anwe— 
fenden zur Unterfohrift und Unterftüßung dieſes literari— 
fchen Unternehmens ein. Derfelbe gab das Eirculare, die 
thätige Theilnahme der Mitglieder an den wifjenfchaftlis 
chen Verfammlungen und die Abhaltung von Vorlefungen 
in derfelben betreffend, herum und erfuchte die Anweſen— 
den, fidy gefälligft beftimmen zu wollen, an welchen Tas 
gen fie eine Vorlefung balten wollten. - Der Herr. Paftor 
M. Schade hielt darauf einen Vortrag „uͤber Schwär: 
merei,‘ der fich über den Begriff derfelben,, ihre Claſſi 
fication, ihre Quellen verbreitete, und worin derfelbe vors 
üglidy aus den früheren Jahrhunderten viele intereffante 
Beifpiele anführte. Nachdem der Secretair dem verehr: 
lihen Mitgliede für die geiftvolle Mittheilung gedankt 





*) Geitdem ift-bereied das erfte Hefthen (5 Bogen in 8. Treis 
10 for.) erſchienen, unter dem Titel: Volkeſagen und volks— 
thümlihe Deufmale der Laufig von Heiur. Gottlob Gräve, 
Senator und Advocat in Kamenz 2. 

Perge age, 
Tartareae mecum 
Simul omnia noctis 
Musa sequi. 


Bo Val. Flaccus Argon. 
Bautzen, Reichel 1839. 
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harte, entipann ſich über den Gegenſtand derfelben ein 
Iebhaftes Geſpraͤch. An | 

Es lagen die feit der vorigen Verſammlung acquirir⸗ 

ten Schriften und eingejendeten Abhandlungen, außerdem 

auch noch aus der Schulziſchen Sammlung 12 Bände 

von gefammelten Kupfern und Holzfchnitten vor, womit 

einige Mitglieder, das Intereſſante fich gegenfeitig mit: 

theilend und es beſprechend, bis gegen 14 Uhr Abends 
ſich beichäftigten. 8% | 


| Fortfegung des Verzeichniſſes 
der zur Bibliothek gefommenen Bücher, 
(Bom 1. Jan. bis 31. März 1839.) | 


1) Dom Heren Paftor Sonntag in Kottwiß: Liebes 
trut, Dr, F., Nußgen und Schaden des Branntweins 
trinfens. 5. Aufl. Berlin 1838. 8. Su 
2) on demf.: Berliner Mäßigfeitsfchriften. Nr. 1—3, 

Berlin 1838. 8. 

3) Von demf. : Rede eines Gemeinde:Borftehers in der 
Schweiz an feine Gemeinde bei Gelegenheit der Stif: - 
tung eines Maͤßigkeits-Vereins. Mit einem Anhange 
über die Vergiftung durch Branntwein von Hufeland. 
2. Aufl. Berlin 1837. 8. 

4) Vom Hrn. Verf: Riedel, Adolph Friedr., Novus 
codex diplomaticus Brandenburgensis. 1. Bandes 
1. und 2. Lief. Berlin 1838. 1839. gr, 4. 

5) Brogniart histoire des vegetaux fossile, 13me livr. 
Paris 1838. gr. 4. h | | 

6) Dfens Naturgefchichte, . Lief. 55—60. und Abbildun: 
gen5. Lief. 1. Hälfte, | 

7) Bom Herrn Conr. Dr. Saufe: Ueberſicht der Ver: 
waltung der Kreisftade Guben im Sahre 1837. Gu— 
ben, 0 J. 8. 

8) Von dem Voigtlaͤnd. alterthumsforſchenden 

Vereine: Deſſen 13. Jahresbericht. Gera 1838. 

9) Von demſ.: Krug von Nidda, Friedr., Ausflug nach 
Swinemuͤnde und der Inſel Rügen im Sommer 1835. 
Leipzig, 1837. 8. 

10) Sungmann’s böhm. Wörterbuch. Uchwistäm— Wet, 

11) Dafelbe. Wet—Wykydam, 
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12, Vom Herrn Policeirath Köhler: Jacobi Sporgii Me- 

dici Lugdunensis Bevanda Asiatica hoc est; physio- 
logia potus Cafe, Mit Kupfern. 1705. 4. 

13) Erſch und Gruber Encyklopaͤdie. 1. Sect. Thl. 31. 

Leipzig 1838. gr. 4. 

14) Daffelbe: 2. Section. 15. Thl. 

15) 2 3. 2 11. Thl. 

16) Lethaea geognostica. Tert zum 2. Bande. 

17) Vom Herrn Verfaffer: Mende, Oberpf. in Seidens 
berg, zwei Neden zur feierlichen Einweihung der neus 
erbauten Stadtichule in Seidenberg. Zittau, 1838. 8. 

18) Von- der Pannachichen Buchhandlung in Löbau: 
Opitz, Karl Georg, Fann und darf die Theologie nad) 
ihren neueften Ergebniffen für die hochheiligen Zwecke 
des Staats und der Kirche noch mit Recht wie fonft | 
auf den Rang und Namen einer Königin der Wiſſen— 
ſthaften Anfprüche machen? Löbau, 1838. 8. 

19) Neuer Nekrolog der Deutfchen. Funfzehnter Jahrs 

ang 1837. 2 Thle. 

20) Vom Herrn Paftor Holfher in Horfa: Volunta- 
rium imperii consorlium inter Fridericum Austria- 
cum et Ludovicum Bavarum Aug. quod ex pacto de 
anno 1325. adstruxit Joh. Frider. nob, de Baumann, 
Ed, nova. Frankfurt und Leipzig, 1735. Fol. 

21) Vom Herrn Diac.M. Peſcheck in Zittau: GPeſcheck) 
Geſchichte der Kirche zu Lücendorf. Zittau, 1839. 8. 

22) Bon dem Herrn Verf: Neumann, J. Wilh., (Bürs 
germeifter in Lübben), Über die Nothwendigkeit einer 
Abftellung des Latein: Schreibens und Redens auf 
Schulen und Univerfitäten. Berlin, 1839. 8. 

23) Von dem hiftor. Vereine in Bamberg: Der Renner, 
Ein Gedicht aus dem XI. Zahrh., verfaßt durd) 
Hugo von ZTrimberg, zum erſten Male berausgeg. 
vom hiftor. Vereine in Bamberg. 3 Hefte, Baıns 
berg, 1833. 34. 36. gr. 4. 

24) Von demf.: Defterreicher, Paul, Gefchichte der Burg 
und des Nittergutes Nabenftein. Herausgeg. von 
dem hift. Verein desObermainkreiſes. Bamberg, 1838.8. 

25) Von demſ.: Zweiter Bericht über das’ Beſtehen und 
Wirfen des hift. Vereins zu Bamberg. Nebft Jak. 
Ayrers bamberger NeimsChronif vom Fahre 900— 
1599, mit 5. Hellers Anmerkungen, 1838. 8. 

26) Von demfelben: Das Herzogthum Oft = Franken in 
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feine Gaue eingetheilt. Charte von Karl von Spru⸗ 


ner. | 
27) Bon dem Herren Berfaffer: Preusfer, Karl, der 
Gewerbgeift im hermetischeverfchloffenen Glafe. Chems 
niß, 1839. 8. " 


| Sortjegung 
des Verzeichniffes der eingegangenen Abhandlungen. 


1238) Vom Hrn. Conr. Dr. Struve: Rede über die 
. Vaterlandsliebe, gehalten am 3. Aug. 1837 bei Er: 
Öffnung des feierlichen Aftus des Gymnaſiums. 
1339) Vom Herrn Polizeirathsherrn Köhler in Görliß: 
Der Codex Dresdensis ‚de$ Ditmar von Merfeburg, 
Aus den Vorarbeiten zur Herausgabe der Scriptores 
rer. Lusat, 
1240) Bom Herrn Paft. Bronifch zu. Prieken : Bemers 
fungen zu Hrn. Brantl's Verſuch einer Erflärung 
der in der befannten Grenzurfunde des 13. Jahrh. 
vorkommenden unverftändlichen Ortsnamen. (Nr.1232) 
1241) Vom Herrn Polizeirathsherrn Köhler: Zur Ges 
ſchichte des Raubritter-Weſens in der Oberlaufiß. 
1242) Vom Hrn. Paftor Pauli in Zzſchacksdorf bei 
Forſte: Necrolog des verftorb. Paftor Earl Gottfr. 


Porſche. 

1243) Vom Hrn. Polizeirathöhrn. Köhler: Proben aus 
den Görliger Rathsrechnungen. II. 1377. 

1244) Bon demf.: Beilagen zur Geſchichte des. Schloffes 
Penzig. 

1245) Bon Hrn. Eonr. Dr. Saufe in Guben: Recen— 
fion über 8. Preusfer’s ‚Ueber Zugendbildung 3, 
Heft’ und ‚‚Ueberficht der Verwaltung der Kreis: 
ftadt Guben 1837. | 

1246) Bom Hrn. Diac. M. Peſcheck in Zittau: Recen: 

ſion über Klemm’s Alterthumskunde. 

1247) Vom demf. : Literarische Nachweifungen über das 
Städtchen Hirſchfelde. 

1248) Bom Hrn. Ka ea Köhler: Beiträge zur 
Sittengefchichte älterer Zeit. I. 

1249) Vom Hrn. Diac. M.Peſcheck: Recenſion über 
die Mittheilungen‘ des, ftatiftifchen Vereins für das 
Königreidy Sachſen, 1835. Hr. 4. und Lindemann’s 
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dissert. de interitu operum artis statuariae apud ve- 
teres, 

1250) Vom Hrn. Polizeirathsherrn Köhler: Recenſion 
der Alterthuͤmer und Kunſtdenkmale des erlauchten 
Hauſes Hohenzollern vom Baron v. Stillfried. Er— 
ſtes Heft. 





Der akademiſche Verein für lauſitziſche Geſchichte 
| und Sprache, 


Sm Frühlinge des Jahres 1838 trat mit Genchmis 
ung des academifchen Senats und unter Protection des 
drn. Archivr. Prof. Dr. Stenzel ein Verein von 20 Stu: 

dierenden zu Breslau, ſaͤmmtlich Lauſitzer, zulammen, 
welcher es ſich zur Aufgabe geftellt hat, „durch gegens 
ſeitige Unterftüßung den Mirgliedern die Ausbildung in 
denjenigen Wiffenichaften möglidy zu machen, weldye aus 
Ger der allgemeinen Bildung noch dem laufigiichen Ges 
Iehrten = und Beamtenftande nöthig und nüglidy find.’ 
Zu diefen Wiffenfchaften rechnet derfelbe: Gefchichte, Necht 
und Alterthuͤmer der Lauſitz, Geographie, Sratifiif und 
Naturgeichichte derſelben, Riteratur, Sprache, Cultur 
und Volksthum der wendifchen Lauſitz. Die Thätig: 
Feit des Vereins foll beſtehen: in vereinter Berreibung 
der genannten Wiffenfchaften, in der Anlegung von Samm— 
lungen zur Erleichterung des Studiums und in vereinen 
und einzelnen Forſchungen. Er hat ſich in vier Sectio— 
nen, die hiſtoriſche, geographifche, wendifche und Deutz 
ſche getbeilt, und verfammelt ſich wöchentlich ein Mal, 
Jedes Mitglied muß im Laufe des Semefters wenigftens 
einen Aufſatz einreichen oder einen Vortrag halten. Die 
Beamten beftehen aus einem Vorſteher, einen Red): 
nungsführer, der zugleich) Aufjcher der Sammlungen it, 
und einem Secretair, und werden. für jedes Semeſter 
aus der Zahl der Vereinsmitglieder durch Stimmenmehrs 
beit gewählt und von dem Prorector der Univerfität durch 
Handfchlag verpflichtet. Der Protector, ein Profels 
for oder academ. Docent an der Univerfität, vertritt den 
Berein beim Guratorium und dem academ. Senat, bat 
die Aufficht über denfelben und im Allgemeinen die Leis 
tung der Studien. Die Beiträge der Mitglieder bes 


17 


ftehen in einem Eintrittögelde von 10 Egr., in monatl. 
Beirrägen von 5 Egr., in Ötrafgeldern und freiwilligen 
"Beiträgen, die Sammlungen in Büchern, Zeitſchriften 
und Eharten, Kunitgegenftänden , Altertbümern und Na— 
turalien. Jin Fall der Verein fich auflöfen follte, fällt 
fein Eigenthum der oberl. Gefellfchaft der Wiffenichaften 
zu. Mir großer Freude begrüßte diefen Verein die oberl, 
Gefellichafl der Siffenfchaften als ein erfreulicyes Zei— 
chen der Zeit und ein ebrenvolles Zeugniß für die Wiffens 
ſchaftlichkeit der Studirenden aus der Laufiß, um fo 
mebr, Da gerade von folchen jungen, noch nicht von den 
Feſſeln eines beftimmten Berufs gehaltenen und dem Volke 
nabe ftehenden Männern gewiffe Eammlungen am leich— 
teten angelegt, und gewiſſe Forſchungen am beften an— 

eftellt werden fünnen. Auch hät derfelbe bis jetzt feinem 
ide vollfommen entfprodyen und in der furzen Zeit 
feines Beſtehens eine lebendige Thätig’eit entwickelt. Für 
die. weitere Aus- und Fortbildung und die Gewinnung 
von angemeſſenen Rejultaten bürgt ſchon der berühmte 
Ptame feines Protectors. | 

Es it uns von dem Vereine felbft ein, feine Thaͤ— 

tigfeit vom 13. Auguft 1838 bis 9. März 1839 umfafs 
ſender, Bericht mitgerheilt worden, welcyen wir bier 
wörtlich folgen laffen, überzeugt, daß er alle Leſer des 
Magazins intereffiren und erfreuen werde. 

„Der Verein bat feit feinem gefeßlichen Zufammentreten 
aus 20 Mitgliedern beftanden, welche Anzabl durch den 
‘Austritt zweier Mitglieder gegenwärtig auf 18 gefallen ift. 
Die Namen derfelben find: Herrmann Sanfe, stud, phil, 
aus Groß-Radiſch. Adolph Rösler, stud. phil. aus Gör: 
lig. Theodor Pegoldt, stud. phil. aus Görlig. Karl 
Brückner, stud. theol. ev. aus Berna. Julius Prietzel, 
stud. theol. ev. aus Görlig. Herrmann Knothe, stud. 
theol, ev. aus Nieda. Ernft 'Schmaler, stud. theol. ev. 
aus Lohſa. Julius Knothe, stud. theol. ev. aus Görliß, 
Auguft Bulang, stud. theol. cathol. aus Wirticyenau. 
Sranz Schneider, stud. theol. cathol. aus Witrichenau. 
Clemenz Warnatſch, stud. jur. aus Wittichenau, ausge: 
treten den 12. San. 1839. Karl Prätorius,.stud. theol. 
ev. aus Hoyerswerda. Herrmann Ehriftoph, stud. theol. 
ev. aus Wiegandsthal. Gottlob Markus, stud. theol. ev. 
aus Zürfendorf, ausgetreten den 11. Nov. 1838. Yu: 
lius Rehfeld, stud. theol. ev. aus Görlig. Louis Stod, 
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stud. theol. ev. aus Goͤrlitz. VB0do- Kraut, stud. theol. 
ev. aus Görlig. Otto Gühfer, stud, jur. aus Bauten. 
Theodor Warnatich, stud. theol, cathol. aus Wittichenan. 
Heinrid) Höppner, stud. theol. ev. aus Goͤrlitz. 


Die Gefchäfte des Vereins haben beforgt und gelei— 
tet: 1) bis zur gefeßlichen Gonftituirung am 13. Auguft 
1838. A. Rösler als Vorſteher; K. Praͤtorius als Se: 
kretair; H. Knothe als Rechnungsfuͤhrer. 2) Seit dem 
13. Aug. 1835 die ftatutarifc) gewählten und vom Rektor 
und Senat der Univerfität beftätigten Beamten: A. Roͤs— 
fer, Vorfteber; E. Schmaler, Secretair; 5. Knothe, Rech: 
nungsführer ; fowohl im Sommerfemefter 1838, als im 
Minterfemefter 18° %/z9- Ä 

Die Gefchäfte des Vereins wurden in der Art im 
regelmäßigen Gange erhalten, daß von allen eingereichs 
ten Eingaben und verfandten Briefen Copien in ein be: 
fonderes Copialienbuch eingetragen und in das Archiv nie 
dergelegt. wurden. Ebenfo wurden die Neferipte und er— 
haltenen Briefe dem Archiv übergeben. In den allgemei: 
nen Situngen, wie in denen der. einzelnen Sectionen find 

regelmäßig Protofolle geführt worden. 
Die Einnahmen des Vereins haben beftanden : 
1) in freiwilligen Beiträgen zu einem vom Hrn. Dr. 
- Hildebrand gelefenen Collegium über Laufigifche Ge: 
ſchichte: — 
Soll Iſt Reſt 
Bthlr. — ſg. —pf. Athlr. 6ſ9. 8Spf. —thlr. 23 fg. 4pf. 
- N in Eintrittögeldern : Ä 
2 thlr. 109. — pf. 2thlr. 1019. — pf. — thlr. — fg. — pf. 
3) in regelmäßigen monatlichen Beiträgen: 
22 thir.25 19. —pf. 17thlr. 10 f9.— pf. Sthlr.15 fg. —pf. 
4) in Strafgeldern: Zu 
6thlr. 9ſgr. —pf. 3thlr. Mſgr. 6 pf. 2thir. 16 fgr. 6pf. 
5) in freiwilligen Beitraͤgen zum Logis: 
3thlr. 12ſgr. 30. Athlr. 3ſgr. 9pf. 1 thlr. S far. 6pf. 
6) in Ueberfchäffen von früheren Sammlungen: 
Athlr. 2ſg. —pf. Ithlr. 23 fg. —pf. — thlr. 29 fa. —pf. 
62 1hlr. 18ſ8. 3pf. 51thlr. 15ſ9. 11pf. Althir.2fg.Apf. 
Die Ausgabe betrug: | 


1) für das Collegium 25 thlr. — ſgr. — pf. 
2) anBucbinderfoften 9 = 29 = 3 =: 
3) f.einKepofitorium — = 8 = 65 
4) f.eingemierh. Logis 3.=: 10 5 —: 
5) insgemein 7:52: —: 
Eumma 46 thlr. 12 for. 9 pr. 
blieb Caſſenbeſtand 5 = : 2 = 
auſſenſtehende Nefte 1: 2: ⸗ 


Summa 16 thlr. 5 for. 
davon Schulen 4 = 235 = 
Vermögensbeftand Ea. 11 thlr. 20 for. 6 pf. 

Die Sammlungen des Vereins beitehen: 
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Charten ... er ⸗ 12 ⸗ 
RR. ee ⸗ 5 
um „nu. 005 4 ⸗ 1⸗ 
-Autograph·.. ⸗ ⸗ 


— — ⸗ 1 
Eine Puppe, eine wendifche Braut vorftellend. 


Um die Benugung der Bibliothef zu erleichtern iſt 
im. Winterfemefter eine Girculation der Bücher eingerich« 
tet und, um diefelbe in Ordnung zu erhalten, Rehfeld 
zum Guftos erwählt worden. | 

Zu nicht geringer a und Belehrung der Mite 
glieder gereichte aud) Das, auf Erfuchen Des Vereins von 
Herrn Dr. Hildebrand im Sommerſemeſter 1838 gelejene 
Collegium privatum über laufiß. Geſchichte. 

Allgemeine Eigungen find feit dem 13. Aug. 1838 
bis 9. März 1839 zwanzig gehalten worden, anfangs in 
der Stube eines Mitgliedes, feit 1. Dechr. 1838 in dem 
Locale einer Lehranftalt. In denfelben find folgende fta- 
tutariſche Arbeiten verlefen worden: 

1. Situng. 13. Aug. 1838. Schmaler: Oberlauf. 
Wendiſche WVolfslieder nebft Einleitung dazu. Recenſirt 
von Marfus, Prätorius, El. Barnatkıı von der wendi- 
ſchen Section; H. Knothe, Rösler, The Warnarfch von 
der deutlichen Section. 


2. Eisung. 17. Aug. 1838. Janke: Alüffe und 


Gewäffer der Lauſitz. Rec. Petzold, Rösler, H. Knothe 


von der geograph. Section. 
2* 
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3. Sikung. 24. Aug. 1838. H. Knothe; Gefchidhte 
und apographi tes Dorfes Nieda mit den eingepfartten 
Dörfern. 

8. Sikung. 233. Nov. 1838. Pe nn Biographie 
Einmerichs, Burgemeifters zu Görlig. Rec. Rösler, Janfe, 
H. Knothe von der hiſtor. Seet. 

9. Sitzung. 1. Der. 1838. Roͤsler: Orographie 
und Hypſographie der Lauſitz. 1. Th. Recenſ. Janke, 
Schmaler von der graph. Sect. Ä 

10. Eigung. 8. Dec. 1858. Priegel: Allgemeine 
Bemerfungen über das Zunftweien in der Laufig. Rec, 
H. und I. Knothe, Röeler von der deutſchen Sect. 

Da in den übrigen Sigungen Feine ftatutarifchen Ar— 
beiten mehr eingingen ‚ wurde in dDenfelben meiftens aus | 
den Büchern der Section vorgelefen, oder Die Angelegen— 
heiten des Vereins beiprochen und geordnet, Zur Anre: 

ung der poetiſchen und fiyliftiichen Thaͤtigkeit wurde ein 
Band rchriftliches Wochenblatt angelegt, weldyes außer Ge: 
Dichten und Auflagen der Mitglieder auch varerlandifche 
Nachrichten und Anekdoten enthalt, und zum Schluß der 
Sitzung vorgelelen wurde. Nedarteur deffelben war Schma— 
Ver, feit dem 16. Februar Ehriftoph.’ 

Diefer allgemeinen Thätigfeit des Vereines ftand zur 
Seite die der befondern Sectionen für Geſchichte, Geo— 
graphie, deutfches Volksthum in der Lauſitz, wendiſche 
Sprache. Diefe Sectionen bildeten ſich erft nad) Errid): 
tung und Eingabe der Statuten, in denen fie Daher zwar 
nicht befonders genannt, jedoch in den Beſtimmungen der 
Vereinszwecke Stat. $. 4. voraus begründet find. 

I. Hiſtoriſche Section, 

Die hiftorische Section conftituirte ſich den 12. Juli 

1838 und beftand im Sommerjemefter 1838 aus 5 Mite 
liedern: Rösler (Praͤſes), Janke, Pegold, Schmaler, 9. 
nothe, wozy noch im Winterfemefter 38/39 Th. Wars 

natſch trat. | 
- Der Zwed der Section ift: 
1) Kennmiß des in der Laufiß. Geſchichte Geleifteten un: 
ter fid) zu befördern in mündlichen und fchriftlichen 

. Vorträgen nad) den vorhandenen Hilfsmitteln. 

2) Sid) zu eigner Ferſchung vorbereitend zu üben und 
die dazu ———— Grundlagen durch das Stu: 
dium der allgemeinen flaviichen und deutfchen Ge: 
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Rot: und der hiſtoriſchen Hilfswiffenfchaften zu ers 
werben. 

Dieſer Zweck wurde in drei verſchiedenen Uebungen 
verfolgt. | 
- A. in den Privatübungen der Section unter Vorſitz 
des Praies durch Vorträge und Arbeiten, 

Solcher Sitzungen haben im Ganzen 12 ftattgefunden, 

1. Sigung 19. Juli 1838. Vortrag von Roͤsler: 
Abriß der Xaufig. Gefchichte bis zum Pönfalle. Janke 
zur vor: Verzeichnig der Quellen zur Geſchichte von 

ittau. 

2. Sitzung. 36. Juli 1838. Es wurde ein Schema 
zum Verzeichniß aller Die Laufig betreffenden Schriften 
ausgearbeitet, 

3. Sitzung. 16. Aug. 18338 Petzold legte vor ein 
Verzeichniß der die faufig betreffenden geograph. Schriften. 

4. Sitzung. 23. Aug. 1838. Vorgelefen wurde der 
Huſſitenkrieg in der Oberlaufig nach den Laufigifch. Pros 
vinzialblättern. 
5. Sigung. 17. Nov. 1838. Die Section reconflia 
tuirte ſich und ſtellte einen ſyſtematiſchen Gang der Vors 
traͤge feſt. Rösler legte vor: Froiſart's Bericht über 
ten Tod Johannes von Böhmen bei Crecy, und eine Uns 
terſuchung über die frühern Namen der Laufiß, | 

6. Sikung. 24. Nov. 1835. Vortrag von Schmas 
ler: Urgefchtchte der Staven mit befonderer Ruͤckſicht auf 
die Lauſitz (Ichriftlicy beigebracht in der 8. Sitz.). Roͤs⸗— 
ler legte vor: Regeſten zur Regierungsgeſchichte Carl IV. 
in der Oberlauſitz. j 

7. Sißung. 30. Nov. 1838. Vortrag von Rösler: 
Einwanderung der Slaven in Deutfchland und Geſchichte 
der Kriege mit den Deutjchen bis 900 (ſchriftlich in der 
9. Sikung). 

8. Sikung. 7. Dec. 1838. Vorlefung von Schma= 
ler’s Arbeit cf. 6. Sitz. Schmaler legte vor: Copie eis 
ner im Kirchthurm zu Lohſa gefundenen Urfunde. 

9. Sigung. 18. Jan. 1839. Vorlefung von Roͤs— 
lers Arbeit ct. 7. Siß. Vortrag von Janke: Gejchichte 
der Oftmarf und der Marfen Meigen, Laufig , Budiſſin 
bis 1024. Rösler legte vor: Copie einer Urfunde Con: 
rads des Weißen von Oels über die Rittermäfigfeit de: 
rer von Salza. 1484 | 

10. Sigung. 25. San. 1839. Janke vollendete ſei— 
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nen Vortrag (ef. 9. Sitz. ſchriftlich in der 11. Sitz.). 
Vortrag von. Per old: Hiſtoriſche Geographie der Laufiß. 
| 11. Eigung 8. Febr. 1839. Vorlefung von Sans 
kes Arbeit cf 9. Sigung. Vortrag von H. Knotbe: 
Gefchichte der Marf Budifjin bis zum 2. Anfall an Böhmen. 

12. Sisung. 33. Febr. 1839. 9. Knothe vollen: 
dete feinen Vortrag (ck 11. Sitz.). Vortrag von Th, 
Warnatfch: Geſchichte der Niederlaufig von 1025— 1380. 

B. Es fanden bei dem Vrivatdocenten Herrn Dr. 
Hildebrand befondere hiſtoriſch-kritiſche Uebungen über 
Lauſitziſche Gefchichte flatt, welde mit der Section ans 
zuftellen fih Herr Dr. Hildebrand mit der danfenswer: 
theften und rühmlichften Güre und Zuvorkommenheit felbft 
erboten hatte und die er mir unermüdlicher Eorgfalt ges 
leitet hat. In denfelben wurde fowoht Johann von us 
- ben (au8 dem 1. Bud) neuer Folge Script. rer. Lusat.) 
Fritifdy gelefen, als auch von den Mitgliedern Arbeiten 
unternommen und in dem Maße, wie fie fortrückten, vors 
gelegt und befprochen. Ä | 

Uebernommen haben: Rösler, Regeften der laufig. 
Stadtrechte und Berfaffungen. — Derf. : Kritifche Verglei— 
chung des Görlißer Rechtsbuches mit dem Sachſenſpiegel. 
Petzold: Unterfuhung über die geographiſchen Berichte 
Alfreds M. in feiner angelſaͤchſiſchen Ueberfeßung des Oro: 
ſius. Warnatſch: Leben des Bartbolomaus Scultetus. 
H. Knothe: Umarbeitung ſeiner ſtatutariſchen Arbeit: 
Geſchichte und Topographie des Kirchſpiels Nieda. 

Auch außerdem bat Herr Dr. Hildebrand die hiſto— 
riſche Section und den Verein, wie die einzelnen Mit: 
glieder mir Rath und That und mit eigner Aufopferung 
auf das Kräftigite unterftüßt. Die vielen Verpflichtun— 
gen, die wir ihm fehuldig find, bier aufzuzählen und unſre 
unbegränzte Danfbarfeit hier auszudrüden, »ürfte viel 
leicht unpafjend erfcheinen. 

C. Durd die Güte des geehrten Protectors des 
Vereins Herren Geh. Archivrath Prof. Dr. Stenzel war 
4 Mitgliedern Der biftor. Section’ die Erlaubnig zu Theil 
eg an den von ibm privatissime gehaltenen bis 

orifchefritifchen Uebungen Theil zu nehmen, wofür bier 
der Verein die Gelegenheit ergreift, feinen ergebenften 
Dank auszufprechen. 

11. Geographiſche Section. 
Diefe Section conftituirte fich den 14. Juli 1838 und 
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befand im Sommerfemefter 1838 aus 7 Mitgliedern: 
Petzold (Prafes), Janke, Rösler, H. Knothe, Schmaler, 
Bulang, Warnatfch, im Winterfemefter Dagegen aus 3 
Mirgliedern: Janke (Präles), Rösler, Schmaler. Der 
Zweck der geographiſchen Section ift: ſich mit der Lau— 
ſitz nach ihren oͤrtlichen Verhaͤltniſſen bekannt zu machen, 
ſowohl in Bezug auf die Vorzeit, als auch auf die Ge: 
genwart. Er umfaßt mithin nicht nur phyſiſche, politifch- 
ſtatiſtiſche, ſondern auch hiſtoriſche Geograpbie und wird 
verfolgt durch mündliche und fihriftliche Vorträge der 
Mitglieder. Die Section bat vom 16. Juli 1838 bis 19. 
Januar 1839, wo binderndeUmftände (Erfranfung eines 
Mitgliedes) ihre Wirkiamfeit hemmte, 13 Sigungen ge: 
halten, ın denen folgende Vorträge ftartgefunden haben: 

1. Sigung. 16. Juli 1838. Allgemeine Beſprechung 
über Grenzen und Gebirge der Lauſitz. 

2. Sikung. 23. Juli, Allgemeine Belprechung über 
Größe, Fevölferung und Flüffe der Laufiß. | 

3. Eisung. 30. Juli. Vortrag von Janke über die. 
Slüffe und von Petzold über Die Naturprodufte, 

4. Eigung. 6. Aug. Fortſetzung son Janke's Vor: 
trag über die Slüffe, Vortrag von Schmaler über die 
Grenzen der Wenden in der Laufiß. 

5. Sitzung. 20. Aug. Wiederholnng von Schma— 
ler’s Vortrag. Vortrag von Petzold über die Mine: 
ralien der Lauſitz. Aus der laufig. Monatsichrift 1793 
wurde von Mayers Befchreibung des Queißes verlefen, 

6. Sisung. 27. Aug. Allgemeine Unterhaltung über 
die ſchoͤnen Gegenden der Lauſitz. 

7. Sitzung. 17. Nov. Die Section reconſtituirte ſich 
und ſetzte einen ſyſtematiſchen Gang der Vorträge ftatt. 

8. Sitzung. 24. Nov. Vortrag von Rösler über 
Namen und geographifche Literatur; von Janfe über 
Grenzen und Eintheilung; und von Schmaler über 
Flaͤcheninhalt und Seelenzahl der Lauſitz. 

9 Sitzung. 1. Dec. Vortrag von Rösler über 
Gebirge der Lauſitz. 

10. Sikung. 8. Dec, Vortrag von Janke: Fluͤſſe 
der Lauſitz. 

11. Sigung. 15. Dee. Die Reihe der weitern Bor: 
träge wurden feltgefegt, | 

12. Sigung, 22. Dec. Die ſchriftlich ausgearbeiteten 
Vorträge der frübern Sigungen wurden verlejen. 
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13. Sigung. 19. Jan. 1839. Vortrag von Schma: 
ler über tellurifche und klimatiſche Verhälmmiffe und Ein: 
flüffe in der Lauſitz. 

111. Deutfche Section. 

Die deutfhe Sertion conftituirte fi) den 21. Juli 
1838 und beftand im Sommerfemefter 1838 aus 11 Mit: 
gliedern: H. Knothe (Präfes), Janke, Rösler, Schmaler, 
Prärorius, Chriftoph, Rehfeld, Stod, Kraut, Warnatſch, 
Höppner; und im Minterfemefter 1835, aus 11 Mit: 
gliedern, indem 3. Knothe hinzutrat und Kraut dagegen 
ausfchied. Der Zweck dieler Section ift fowohl die Bes 
ziehbungen der Laufiß zu Deutſchland und Deutſchthum und 
die Modificationen des Deutſchthums in der Laufiß zu 
erforfchen und wiffenichaftlicy zu begründen, als aud) auf 
die Art zur praftifchen Anwendung und Benutzung ſich 
vorzubereiten, daß vorzüglich Kenntniß der einftigen Stel: 
lung im Vaterlande und der beften Art, der geeignetiten 
Mittel und der pafjendften Wege, das Gute und Vater: 
laͤndiſche Daheim Fraftig zu verbreiten, im Auge gebalten 
werden fol. Zu dem Ende follen Sdiotismen, Volkslie— 
der, Sagen gefammelt, Sitten und Gebräuche aufgezeich— 
net werden und Bekanntmachung mit _laufig. Literatur 
und Eultur foll hauptfäcdylidy) betrieben werden. Mittel’ 
zur Erreihung diefes Zweckes werden demnad) ſeyn: Vor: 
träge und Befprechungen über alle Beziehungen der Ans 
geftellten zum Volke; insbefondere muß dabei das Amt 
des Scelforgers ins Auge gefaßt werden, deshalb foll wo 
möglidy ein Theologe deuticher Abkunft Präfes feyn. 

Die Section hat vom 25. Suli 1838 bis 26. Febr. 
1839 achtzehn Sigungen gehalten, in denen folgende Vor— 
träge ftattfanden : 

1. Sikung. 35. Zuli 1838. Rede des Präles 9. 
Knothe über den IZwe der Section und die zu ergreis 
fenden Mittel zur na deffelben. | 

2. Sisung. 1. Aug. Mündliher Vortrag von H. 
Knothe über Geſchichte, Verfaffung und Geiſt der Brü: 
der: Gemeinde. 

3. Eißung. 8. Aug. Difputation von Schmaler 
(Auctor) und Janke (Opponens) über die Nachtheile re: 
ligiöfer Conventikel und die Pflicht der Geiftlichen,, dene 
felben entgegen zu wirfen (fchriftl. 7. Sig.) 

4. Eigung. 15. Aug. Difputation von Rehfeld 
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‘ (Auctor) und Ehriſtoph (Opponens) über die Mittel, 
durch welche der Geiſtliche den religiöfen Gonventifeln ent= 
gegen wirken kann. — Rösler legte zwei Sagen vor und 
H. Knothe einige Themata zu Predigten gegen die Cons 
ventifel. 
5. Sikung. 22. Aug. Allgemeine Unterhaltung über 
vaterländiihe Sagen. 

6. Eisung. 20. Nov. Reconftituirung der Section, 
wobei Die Eröffnungsrede des Praͤſes H. Knothe noch— 
mals verleſen und ein ſyſtematiſcher Gang der Vorträge 
feftgeftelle wurde. 

7. Sisung. 27: Nov. Die fchriftlichen Arbeiten von 
Schmaler und Rehfeld (ef. Sig. 3 und 4) wurden 
verlefen. 9. Knothe, 5. Knotbe, Rösler, Schma— 
ler, Rehfeld und Warnatfch legten varerländifche 
Sagen vor. | 

8. Sitzung. 4. Dec. Es wurden mehrere Volfsfas 
gen und Volkslieder vorgetragen. 

J 9. Sitzung. 11. Dec. Muͤndlicher Vortrag von Roͤs— 
ler als Einleitung in die Volksſagen und Volkslieder. 

10. Sitzung. 18. Dec. Vortrag von Praͤtorius: 
laufig. Sprichwörter und Redensarten (fchriftl. 16. Sig.) 
Allgemeine Unterhaltung über die fteinernen Kreuze an 
Wegen. — Janke, Rösler, Schmaler, Chriftoph 
brachten noch Volksſagen und Volkslieder bei. 

11. Sigung. 8. Jan. 1839. Muündlicher Vortrag 
von J. Knothe über Hrn. Rect. Anton’s dissertatio de 
guerxis, 

12. Situng. 15. Jan. Schriftliche Darftellung der 
laufig. Sitten und Gebräuche von J. Knothe. — Vor: 
trag von Chriſtoph über den religiofen Zuftand und 
Aberglauben in der Lauſitz (fchrifel. 14. Sitz.). 

13, Sisung. 22. Jan. Vortrag von Warnatſch 
über den Zuftand der Volksſchulen in der Laufig (Fchriftl. 
15. Sikung). 

14. Sisung. 29. Fan. Chriſtoph's ſchriftliche 
Arbeit wurde verlefen. (ef. Sitz. 12.) 

15. Sikung. 5. Febr. Worlefung der fhriftlichen 
Arbeit von Warnatfch. (cf Sik. 13.) 
| 16. Sitzung. 19. Febr. Vorlefung von Prätorius 
fchriftlicher Arbeit. (ef. Sitz. 10.) — Vortrag von Hoͤpp— 
ner über laufig. Acderbau und Gewerbe. : 

17. Sigung, 26. Febr. Vortrag von Sanke über 
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Literatur- und Kunftgefchichte in der Lauſitz, desgleichen 
ber lauſitz. Alterthuͤmer. — Vortrag von Erod., über 
den Zuftand der hoͤhern Bürgerfchulen und Gymnaſien in 
der Lauſitz. | 

18. Sikung. 5. März. Fortiegung von Hoͤppners 
Vortrage ch, 16. Sitz. — PVorlefung einiger vom Hrn. 
Cand. Menzel eingefandten Volfslieder, 
| Die von der Section angelegte Sammlung von laus 
fig. Volksſagen beläuft fich au 19 Nummern und der 
Volkslieder auf 45 Nummern, | 

IV. Wendifhe Section. 

Die wendifhe Section conftituirte fi) den 4. Juli 
1838 und beftand im Sommerfemefter 1838 aus acht Mit: 
gliedern: Schmaler (Praͤſes), Pratorius, Rösler, Bulany, 
Schneider, Marfus, El. und Th. Warnatfch, welche An: 
ahl im Winterfemefter 189%%, Durch den Austritt von 

arfus und El. Warnatſch auf 6 fiel. Der Zwed die 
fer Section ift: Die wendifche Sprache, Literatur und Na— 
tionalität, fo weit dies möglidy Mt, aufzufaffen und zu 
erforschen. Diefer Zweck foll verfolgt werden durch gram— 
matiſche Ucbungen, durdy Sprechen und Leſen, bei geüb: 
tern Kräften, wohl auch duͤrch Predigen in wendiſcher 
Sprache, durdy Studium der wendifchen und der allge 
meinen ſlaviſchen Literaturgeſchichte, durch Sammlungen 
von wendiſchen Volksliedern, Sagen, Maͤhrchen, Sprich— 
woͤrtern, Redensarten ꝛc., und durch Darſtellung der wen— 
diſchen Sitten und Gebräuche. Die Section hat vom 11. 
Juli 1835 bis zum 22. Febr. 1839, wo fie wegen Krank: 
heit des Präfes vertagt werden mußte, achtzehn Sigun: 
gen gehalten. | 

In diefen Sigungen wurde der etymologifche Theil 
der oberlaufigifch = wendifhen Grammatif nach) Seiler in 
elementarifchen Uebungen und der funtaftifche durch Ue— 
berfegungen aus dem Deutjchen ins Wendische und ums 
gefehrt nach Lubensky's Marja 20. betrieben. Außerdem 
wurde cine „Sserska Nowina“ angelegt, d. b. eine Samm⸗ 
lung wendifher Sagen, Volkslieder, Sprichwörter, Res 
densarten, Gedichte ꝛc., jedoch Alles mit Deuticher Ueber— 
feßung. Diefelbe enthält bis jest 19 Nummern auf 60 
Seiten und zwar 15 Nrn. von Schmaler, 2 Nrn. von 
Rösler, 1 Nr. von Bulang und 1 Nr, von Wars 
natfch. Die Section erhielt zugefandt vom Hrn, Schul: 
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lehrer Schmaler zu Lohſa eine Abhandlung über die Hei- 
rathsgebraͤuche Der vberlaufiger Wenden in wendifcher 
Sprache und vom Stud. theol,. Wannaf aus Nefchwig 
einige wendiſche Gedichte und Sprichwoͤrter. 

Die Zahl der in den allgemeinen und in Den Sections— 
Eikungen gebaltenen eigens ausgearbeiteten Vorträge bes 
läuft fid) auf 31, wovon 22 fchriftlidy) im das Archiv des 
Vereins Deponirt find, ungerechnet die Sammlungen der 
deutſchen und wendiſchen Sectionen.“ 





* 


U. Handel und Gewerbe, 


Der Gewerbeverein zu Görlif hat in feiner 
am 29. Jan. d. 3. nbgehaltenen Hauptverfammlung die 
in Beziehung auf die legte Gewerbeausttellung zuerfanns 
ten Aufmunterungs-Praͤmien an die Quchfabrifanten Earl 
Samuel Geifler und Albere Matthäus in goldnen 
Denfmünzen, und an den Tifchlermeifter Donat, Schlofe 
fermeifter Falfner, mufifal. Snftrumentenbauer Niefer, 
Daummwollenwaaren:Fabrifant Berndt, Klemprnermeifter 
Richter, Kammmacher Vogt, Poſament. W. Wuͤnſche 
und Korbinacher Böhlendorf in filbernen Denfmünzen 
vertheilt. | | 

In der preuß. Oberlaufig find folgende Srädte in 

der Zuchfabrifation die bedeutendften , wie ſich aus einer 
Zufammenftellung der am Schluffe des Jahres 1837 vors 
handenen Mollenmaichinen ergiebt: 

a) Goͤrlitz mit 4770 Spindeln, Ludwigsdorf 660 Sp. 

b) Rothenburg mit 1800 Epindeln. 

c) Luckau mit 1440 Spindeln. 


Diefer für jede Stadt, mithin auch die hiefige, fo 
nüßliche und eriprießliche Zweig der Gewerbfamfeit, if 
in Görlig ſeit mehrern Jahren wieder auf eine erfreuliche 
Weife geftiegen, nachdem er eine längere Zeit faft ganze 
lid) darnieder gelegen hatte. Nicht nur übertrifft die hies 
fige Zuchfabrifation an Umfange die aller übrigen Städte 
der Provinz Schlefien, fondern fie wetteifert auch auf ers 
folgreihe Weiſe mit den beften Zuchmagyerftidten des bes 
nachbarten Sachſen. | | 
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Hierbei it nun aber. voraus zu ſetzen, daß unter 
Zucfabrifation die Anfertigung des Wollentuches 
in feinem ganzen Umfange verftanden wird, nicht blos 
das Weben. Das Zuchweben ift bierores noch an cine 
Zunft gebunden, weldye im vergangenen Jahre 158 Srüble 
im Gange erhalten und dabei 257 Perfonen, morunter 
130 felbititandige Meifter, befchäftigt hat. Die Zabl der 
von denſelben gewebten und zur Schau gebrachte Tuche 
iſt auf 7094 Stüd angegeben worden. Eine erbeblicye 
Eumme, zumal wenn man annimmt, daß die Zahl der 
gefertigten Zucbe im Jahre 1822 nur 3772 Stüd betrug. 

Die größere Bluͤthe danft die Zuchfabrifation bie: 
ger Stadt den fabrikmaͤßig betriebenen Branchen des Ge: 
werbes, der Wollipinneret und Appretur. Diele Fabri: 
fen nebft den rühmlich befannten Farbereien und den zum 
Theil nad) der neueften der bewährten Methoden konſtruir— 
ten Walfen werden nicht nur von hieſigen Tuchmachern, 
fondern eben. ſowohl von fremden beichäftiat. Die Fa— 
brifen find folgende: a) Wollfpinnfabrifen, an der 
Zahl 7, mit 5704 Epindeln und 289 Arbeitern. (Ende 
1837 blos 5430 Spindeln.) b) Appretur-Anſtalten, 
an der Zahl 10, mit 37 Raub: und 47 Scheermafchinen, 
weldye 242 Arbeiter befchäftigen. Hierbei ift die von den 
biefigen Sabrifanten Salin und Comp. in Ludwigsdorf 
angelegte Fabrik mit eingerechnet, da fie, obgleich auf 
fremdem Grunde und Boden, dennoch zu dem biefigen 
Fabrifen gebort. Dieſe Fabriken werden meift mie Wal: 
— theils mit Dampffraft, häufig auch durch Pferde 
etrieben. 

Die Tuchfabrikation beſchaͤftigt hierſelbſt uͤber 1000 
Perſonen, und giebt ihnen mit ihren reſp. Familien Brod 
und Unterhalt, Wer koͤnnte hiernach noch ihre Wichtig— 
keit verkennen! — Um ſo erfreulicher iſt die — 
daß auch in dieſem neuen Jahre die Anzahl der dazu be— 
ſtimmten Fabrik-Anlagen ſich vermehren wird. — Beſon— 
dere Anerkennung verdient auch das hieſige QTuchmacher: 
mittel — weldyes an ehrwürdigem Alter wohl mit allen 
Innungen des öftlichen Deuticylands ringen Fann, — da 
dDafjelbe auf feine Koften im Neiffluffe an der Stelle einer 
alten Walfe ein neues Fabrifgebäude mit großen Koften 
begründet hat, weldyes den Snnungsmitgliedern die Vor: 
theile einer guten Walfe und einer Appreturanftalt vers 
ſchafft. Goͤrl. Wegweiſer. 


J 29 


Die von G. W. Wagner im vorigen Jahre im Ro— 
thenburg begründete Druckerei hat jegt der Buchdrucker 
P. Pohl übernommen. 


— —— 


III. Zur Statiſtik. 

Goͤrlitz. Im Jahre 1838 wurden in der evange— 
liſchen Hauptkirche aufgeboten 148 Paar. Hieraus 
find 115 Göriger und 3 Moyßer Ehen entftanden. — 
Geboren wurden überhaupt incl. Der Zodtgebornen 502 
Kinder, naͤmlich 251 Eobne, 251 Töchter, -— Begras 
ben wurden 378 VPerfonen, 191 männlichen und 176 
weiblichen Geſchlechts. — Oeffentliche Kommunifanten 
waren 6962. 

Einwohnerzahl des Görlitzer Kreiſes. 

Die Bevoͤlkerung betrug (ohne die Stadt Goͤrlitz): 

1) im Jahre 1816 30887 Evangeliſche. 
1 Reformirter, 
171 Katholifche. 


‚Summa 31059. 
2) im Sahre 1820 32446 Evangelifche, 
152 Katholiſche. 
Summa 32598. _ 
3) im Jahre 1825, mit Einſchluß der Stadt Görlig 
mit 10575 Seelen: 44386 Evangelifche. 2 
362 Ratholifen. 
11 Reformirte. 
3 Juden, 
- Summa 44762. | 
4) im Zahre 1831 (incl. Börlig mit 11557 Seelen). : _ 
| | 46670 Evangelifche. 
737 Katholiken, 
7 Juden. 


Summa 47414. 
5) im Jahre 1834 (incl. Görlig mit 12312 ©.) 
47929 Evangelifche, 
580 Katholiken. 


6 Juden, 
Summa 48515. 
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6) im Jahre 1837 (incl. Görlig mit 13670 ©.) 
51240 Evangelische, 
654 Karholifen, 
13 Juden, 
Summa 51407. 
Von diefen 51907 Einwohnern fommen auf die Stadt 
Görlig und ihren Bezirf (an Landguͤtern): 

a) die Stade mit 13670 Einwohnern. 

b) die Dorfichaften mit 15440 = = 


Eumma 29110 Einwohner 

Diefe Landguͤter find namentlich: Oberbiela (496 €.), 
Grofbiesnig (122 E.), Niederbiela (678 E.), Birkenlache 
(150 E.), Deſchka (169 €.), Friedersdorf (988 E.), Eberss 
bach und Girbigsdorf ſtaͤdt. Anth. (47 E.), Haidewaldau 
(235 E.), Heiligenfee (307 E.), Hennersdorf. (642 E.), 
Kohlfurth (630 E.), Langenau (1628E.), Lauterbach (202 
E.), Lichtenberg (392 E.), Marfersporf (76 E.), Mühl 
bod (267 E.), Neubammer (863 €), Neubaus (190 E.), 
Penzig (675 E.), Penzighammer (249 E.), Nieder: Pfaf: 
fendorf (158 E.), Radyenau (149 E.), Rauſcha und Brand 
(1042 E.), Rotbwaffer (1579 E.), Schnellförtel (268 E.), 
Schnellfurth (77E.), Schuͤtzenhain (299 E.), Ober-Sohra 
(248 E.), Stenker (512 E.), Tiefenfurth (126 E.), Troit⸗ 
ſchendorf (734 E.), Zentendorf (241 €.). 

Zittau. In dieſem Kirchſpiele wurden im Kirch— 
jahre 1838 geboren 494, naͤmlich 253 Söhne und 241 
Tochter ; getraut 98 Paare. Geftorben find. 461 Perſo— 
nen. Zodtgeborne Kinder waren 18, unchelidye 75. Com: 
munifanten 8721. Die Seelenzahl der Parochie berrägt 
etwa 13000. 

Im Kirchfpiel Löbau waren 208 Geborne, namlid 
107 Söhne und 101 Tochter. Seftorben find 161, nämes 
lich 93 männliche und 68 weibliche Perſonen; getraut 48 

Paar, Communicanten 5570. 





IV. Unterrichts- und Schulwefen. 


Die oberlauf. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften ſchenkte 
der höbern Vürgerfchule zu Goͤrlitz alle Doubletten ihrer 
reichhaltigen und wohlgeordneten Mineralienfammlung. 
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Herr Diaconus M. Peſcheck zu Zittau fchenPte feine - 
eigne Mineralienfammlung der dafigen Gewerbfchule. 

An Michaelis 1838 befanden fich in den dffentlichen 
Schulen der Stadt Görlig und zwar: im Gymnafium 39 
biefige und 36 auswärtige Knaben ; in der hoͤhern Bürz 

erſchule 179 biefige und 42 auswärtige Knaben, 142 
iefige und 2 auswärtige Mädchen; in der evangel. Volks— 
fchule 678 biefige Knaben, 694 hieſige Mädchen ; in der 
kathol. Volksſchule 32 hieſige Knaben und 30 hieſ. Maͤd— 
chen; zuſammen 928 hieſige, 78 auswärtige, 1006 Kna— 
ben; 866 hief., 2 auswärtige, 868Maͤdchen, überhaupt 1874. 
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Dberlaufiger Verein zur Berfittlichung 
| Der Kinder. | 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Bruder 
Sr. Majeftät des Königs) hat Das Protectorat über den 
Verein angenommen und durd) buldreicye Ueberfendung 
eines bedeutenden Geldgefchenfs die Aufnahme noch eines 
verwahrloften Knaben in die Anftalt möglic) — ſo 
dag mit Huͤlfe der übrigen eingegangenen Beiträge Die 
Zahl der Zöglinge nunmehr von 7 auf 9 erhöht worden 
iſt. Durch den Tod des für die Anftalt unermüdlid) thä= 
tigen Secretairs und Snfpectors, des Herrn Diafonus 
Marfch, bat der®Verein einen fühlbaren Verluft erlitten. 
Die Aufficht über die Anftalt har einftweilen Hr. Bürgers 
meifter Schmidt zu Reichenbach „ Das Erfretariat Hr. 
Suftizrath v. Stephany übernommen. | 
Das Hausperfonal ift als in jeder Beziehung paf: 
fend befunden worden und unverändert geblieben. Eben: 
fo find, der bisherige Unterrichtsplan und die eingeführte 
Hausordnung als zwedmäßig befunden und deshalb un: ' 
verändert beibehalten worden. Zwei Knaben wurden im 
verfloffenen Sahre durdy Hrn. Diet. Marſch zur Con— 

rmation vorbereitet. Der Gefundheitszuftand in der An: 
talt ift fortdauernd gut geweſen. Faſt bei allen ul 
nommenen Knaben, mit Ausnahme eines einzigen, bat fid) 
ein nicht unbedeutender Fortſchritt zur Befjerung gezeigt. 
Diefer eine Knabe wurde an die Benninghaufener: Befje: 
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rungs-Anſtalt, welche allein fuͤr denſelben geeignet er— 
ſchien, abgegeben. Unter den milden Gebern, welche die 
Anftalt unterftüsten, find die Herren Landſtaͤnde mit 69 
thien. zu bemerfen. | 
Die Einnahme betrug 786 thlr. 15 for. 6 pf. 
Die Ausgabe dagegen 698 = -13 = 8 =. 
Es blieb Ueberfhuß 83 thlr. 1 gr. 10 pf. 
- Hierzu Die Activa mit 242 = 24 = 8 = So beißt 


die Anft. einen Fonds von 330 thlr. 26 ſgr. 6 pf. 


> 
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VI. Armen-Beſchäftigungs-Anſtalt. 


Die Armen-Verwaltung der Stadt Goͤrlitz, wo die 
Elemente der Armuth, wie in jeder volkreichen und hans 
dels- und gewerbfleigigen Stadt, in Arbeitsicheu, Anma— 
fung und Berworfenbeir beftchen, ftrebt Dem Ziele nad), 
Diele Elemente zu fiheiden und fo gefondert ins Auge zu 
faffen, um den Schaden im Einzelnen nicht blos ficherer 
ergründen, fondern aud) die Abhülfe leichter erfinden, 
alsdann aber den untergegargenen Trieb zur Thaͤtigkeit 
nad) den Individualitaͤten beſſer wecken und firenger in 
Anſpruch tichmen zu koͤnnen. Hiernach wird auf ſorg— 
fältige Scheidung der Armenpflege in eine allgemeinere 
und in eine befondere geſehen. Erftere umfaßt die zeit: 
weife oder dauernd erwerbunfähigen Perfonen, und zwar 
a) arme Kinder, für welche durch Verpflegung in Fami— 
lien, Aufnahme in die ftadtifche Waiſenanſtalt, Verſor— 
gung der Schulpflichtigen mit nnentgeldlichem Unterridit, 
Unterbringung Verwahrlofter in’ dazu geeignete Familien 
gegen höheres Erziehungsgeld und Unterftügung zur Er: 
lernung eines Handwerfs geforgt wird; b) arme Kranfe, 
welche Verpflegung im Stadt: Kranfenhaufe oder Arztlidye 
Huͤlfe und Arzneimittel unentgeldlich erhalten ; c) Alters⸗ 
ſchwache, welchen durch Geldberheilung oder Aufnahme 
in die ArmenWohnungen und Hofpiräler, und d) außer 
Erwerb gefommene Sndividuen, welchen durch Vorſchuͤſſe 
und baare Unterſtuͤtzungen zu Hülfe gefommen wird. Die 
befondere oder unmittelbar auf das Individuum gerich— 
tere Aufficht ſorgt für die erwerbfähigen Perfonen, und 
jwar a) für die Arbeitswilligen durch Betheilung mit Ges 
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fpinnft gegen Bezahlung des ESpinnerlohns. Diefe Are 
men=BefchäftigungssAnftalt, welche jedem Armen räglic) 
2—71/, fgr. Serbienft gewährt, befteht unter einer FO bis 
100 thlr. Foftenden Verwaltung und technifchen Leitung 
in einem für 300 thlr. dazu eingerichteten Locale. b) Ars 
beitsfcheue werden in die Iwangarbeits: Anftalt, welcye 
im Sinne des A. L. R. Th. IL Tit. 19. 3. und Tit. 29. 
4. für 500 thlr. eingerichtet ift, gebracht und hier unter 
firenger Auffiht und vollftändiger Natural: Verpflegung, 
angemeſſen im Haufe, bei guter Führung durd) Arbeiten 
auger Dem Haufe, beichäftigt. 

Diefe Anftalt ward im verfloffenen Sabre errichtet, 
und in ſolcher 22 männliche und 3 weibliche erwerbfähige, 
aber arbeirsicheue, der öffentlihen Unterſtuͤtzung anheim 
Betallene Arme zur Ordnung und Arbeirfamfeir zurücges 

racht. Die Anftalt, weldye befondere Räume zur Aufe 
nahme und Bereinigung der Eintretenden, zur Arbeit, zum 
Speiſen, Schlafen und Genuß der freien Luft, unter 
Trennung der Gefchlechter, bat, wird von einem Haus: 
vater, einem Aufſeher und einer Wärterin geleitet, Die 
25 Häuslinge verdienen ihren Unterhalt fat ganz. Zu 
Einrichtung des Inſtituts wurden 500 thlr. verwendet, 
die Unterhaltung Foftete im vorigen Sahre 450 thlr. Bei 
den günftigen Ergebniffen werden fid) die Zuſchuͤſſe bis 
auf 100 thlr. mindern, da fogar die Betriebstoflen, inc. 
der Befoldungen von 150 tbir., theilweife von den Eine 
nahmen gedeckt werden. Neben den in foldyen Anftalten 
gewöhnlichen Arbeiten werden Kälberhaare zu Garn vers 
arbeitet, worüber mit einen Berliner Handelshaufe Kiefes 
rungs-Vertraͤge abgefchloffen find, welche den Betrieb fis 
her ftellen. Eine Hausordnung ertheilt über Das Betra— 
en und das Leben der Hauslinge Vorſchriften. Eine 
tadtifche Deputation führt unter dem Magiftrate die Auf: 
fibt; die Aufnahmen und Entlafjungen, welche vom Nache 
weife des rechtlichen Erwerbes abhängig ſind, verfügt der 
Magiftrat allein, Daher bei diefer mufterhart georöneten 
Armenpflege gluͤckliche Refultate gewonnen werden, 

Schl. Prov. Bl. 


VI. Strafanſtalten. 


JIn der Goͤrlitzer Strafanſtalt waren am 1. 
San. 1838 detinirt: 347 männliche, 69 weibliche, über: 
N. 8. Mag. N. F. IV. B. Nachr. St. 93 
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haupt 416 Gefangene. Det Zugang betrug 119 maͤnn⸗ 
liche, 33 weibliche, überhaupt 152 Gefangene; der Ab: 
gang dazegen 126 maͤnnliche, 27 weiblidye, überhaupt 
153. Es blieben demnadh am 31. Dec. 1838. Beftand: 
340 männliche, 75 weibliche, insgefammt 415 Sträflinge, 
Unter den Detinirten befanden ſich 174 Nücfällige, und 
zwar 151 männlichen und 23 weiblichen Gefchledyts. Nach 
der Eiszeit berechnet waren am Ende des Jahres 1838 
in der Strafanftalt: 31 auf Lebenszeit, 7 über 30 Jahr, 
21 von 20—30 Sahren, 76 von 10—20 Sahren, 9 
von 5—10 Jahren, 71 von 3—5 Sahren, 98 von 1—3 
Jahren, 12 unter 1 Jahr DVerurtheilte und 7 vor Abs 
fafjung des Erfenntniffes Abgelieferte, | 
Die Sträflinge verdienten überhaupt für die Straf: 
anftalt 9783 thlr. 24 ſgr., und beträgt der Verdienft jes 
des Arbeitsfähigen durchfchnittlich 25 thlr. 9 fgr. 123,5 
pf. Die jährlichen Unterhaltungsfoften betrugen 25340 
ihlr. 9 for. 5 pf., nach Abrechnung des Verdienftes aber 
15606 thir. 15 ſgr. S pf. Die Unterhaltungsfoften pro 
Kopf berragen demnad) jährlidy 37 thlr. 23 hr. 7306/18 
pf. oder täglich 3 ſgr. 1856 140 Pf: L 


— 





VII, - Medicinalwefen. 


Der Herr Dr. Jaäſchke zu Niesfy hat in feinem 
Kranfenhaufe eine Kräßbeilanftalt errichtet. Die Heiz 
lung geſchieht nad) der Vezinfchen Methode und wird in 
der Negel binnen drei Tagen vollitandig. bewirft. Die 
Koften, mit Inbegriff der Beköftigung, betragen nur 3 thlr. 





IX. Promotionen, 


Der Profeſſor Dr. Aug. Knobel zu Breslau (ein 
gaufiger), welcher 1838 zum Profeffor der orientalifchen 
Sprachen und der Theologie zu Gießen ernannt wurde, 
empfing von der Univerfität Breslau die theol. Doctors 
würde. 

Chriſt. Gottfried Stephan aus Niedercunnersdorf 
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wurde in Leipzig Dr. der Medizin, und fchrich de ca- 
tarrho chronico. 

Magifter wurden die Raufiger: Zul. Adolph Stoͤck— 
bardr, Xehrer der Naturwifjenfchaften am Blochmann— 
ſchen Inſtitute zu Dresden, und C. Th. Hander, Die 
rector eines Lehrinſtituts zu Leipzig. _ 


— in - —.- 


X. Beförderungen und Dienftveränderun: 
gen. 
Im geiftlihen Stande. 


Der Predigtamts:Candidat Pfeiffer ift als evan— 
gel. Pfarrer zu Nadmerig beftätigt worden. — Der Dia: 
conus Böttcher zu Fürftenberg wurde zum evangel. Pres 
diger in Krugau, Sup. Lübben, berufen. — Der Eand. 
Menzer w. Pfarrer zu Herwigsdorf bei Löbau, — Der 
Eandidar Hager w. Diaconus in Elftra (OR. — Der 
Katechet M. Juſt an der Peterskirche zu Leipzig (ein Lau— 
figer) w. Pfarrer in Mühlau (Sup. Penig). — Der zeit: 
ber. Paft. Tzſchoppe zu Luͤckendorf w. Pfarrer zu Witt: 

endorf. — Der zeither. Lchrer Ludwig zu Zittau w. 
Dfarrer in Luͤckendorf. — Das Zeugnig der Wählbarkeit 
erhielt der Gandidat Mauersberger aus Dlbersdorf, , 
— Die Erlaubniß zu_predigen erhielten: Ernft Friedrich 
‚Gerfimeyer aus Sorau, Joh. Chrift. Wilh. Karraf 
aus Zrattendorf bei Spremberg; Ernft Julius Pohl aus 


Lauban. | 
Sm Sculftande, 


Dem Konreftor Dr. Weickert, Subreftor Dr. Vet: 
ter und Quartus Dr. Töpfer am Gymnafium zu Lu: 
au, ift der Oberlehrer-Titel verlieben worden. — Der, 
zeither. Gollaborator Döring w. Lehrer an der höhern 
Bürgerfchule zu Goͤrlitz. — Dem Kantor und Schullehrer 
Lubifch zu Eofel, Sup. Ludau, ift mit höherer Geneh: 
migung der Cantor-Titel ertheilt worden. — Der zeith. 
Schullehrer Brühl zu Kubfhüg w. Lehrer zu Mohol;z, 
Rothenburger Kr. — Der zeitber. Schuladjuvant Eng: 
mann zu Rothwaſſer w. Lehrer an der evangel. Stadt: 
ſchule zu Bunzlau. — Der zeisher. Schuladjuvant Eng: 
mann zu Alt:Seidenberg w. Schullehrer dafelbft.— Der 
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Schullehrer Stange zu Eobbeln w. Küfter und Schul: 
Ichrer zu Möbigfruge, Sup. Guben. — Der Schullehr. 
Leberecht in Bugen w. Schullehbrer in Laaſow, Sup. 
Lübben. — Der zweite Töchrerlehrer an der Stadtfchule 
zu Kichhayn, Sup. Dobrilugf, Fiedler, w. erfter Töd): 
terlebrer daf. — Der Seminarift Hiller w. Schullchr. 
in Germersdorf, Sup. Guben. — Der Seminar. Lie: 
bufch w. Küfter und Schullehrer in Cahnsdorf, Sup. 
Calau. — Der Seminarift Meyer w. 2. Zöchterlebrer 
an der Stadtfchule zu Dobrilugk. — Der zeitherige Yehe 
rer Lehmann zu Wald w. Sirchenfchullehrer zu Fries 
dersdorf (OL.). — Der zeither. Hülfslehrer Bruͤhl in 
Hochkirch w. Lehrer an der Nebenfchule zu Rachlau (OL.). 
— Beftätige wurden: Der Schullebrer Zimmermann 
zu Möhrsdorf (OL); Carl Ben. Preibſch als Sub: 
ſtitut des Kirchenfchullehrers zu Herwigsdorf bei Löbau. 

In der am 28. und 29. September 1838 in Königs 
berg in der Neumark ftattgefundenen Prüfung find die 
Scyulamtspräparanden Gfried. Glob. Groß zu Staafow 
bei Lieberofe, Joh. Carl Glob. Kloß zu Linderode ba 
Sorau, Chriſt. Friedr. Nöthig zu Birkenberge bei Guben 
für anftelungsfähig erflärt worden, | 


Sm Zuftizfade. 

Der Landfchafte-Syndicus v. Stephany zu Gör- 
is bat den Titel Juſtizrath erbalten. — Die Verwaltung 
des Patrimonialgerichts Cosma, Kr. Goͤrlitz, ift vom 
Referend. Eifler an den Juſtiz-Verweſer Zehrfeld zu 
Görlig übergegangen. — Die Verwaltung des_Patrim.: 
Gerichts Reinsdorf, Rothenb. Kr., ift vom Zuft.:-Comm. 
Lochmann in Sorau an den Juſtiz-Verw. Paſchke in 
Zriebel übergegangen, — Der Oberlandesgerichts:Affeffor 
Wilke verwaltete inferim, das Stadtgericht Sommerfeld. 
— Der Stadtrichter Poppo w. von Eommerfeld nad) 
Neiffe veriegt. — Der fand: und Stadtrihter Kaämpffe 
zu Sinfterwalde w. zum Stadtgericdyt Sommerfeld ver: 
legt. — Un deffen Stelle w. der Kammergerichts-Aſſeſſor 
Breitbaupt in Rech berufen. — Der Oberlandesge: 
richts:Refer. 9. Bomsdorff w. zum fand: und Stadt: 
- gerichts:Affeffor zu Lübben ernannt, — Die Auscultato: 
vn Mafchfe und Mehrfurth w. zu Referendarien 
- befördert. — Der Referend. Langer ift auf eignes Ans 
fuchen mit Vorbehalt des Rüctriets und Charakters aus 
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dein koͤnigl. Zuftizdienft ausgefchieden, um fich der Pas 
trimonialger.sBerwaltung zu widmen, —' Der zeith. Ju— 
ſtizbeamte 9. Scheibner zu Lobau erhielt Die Juſtizbe— 
amtenftelle zu Hohnſtein, und der Appellationsger, = Beiz 
figer v. Neigenftein in Iwicau die erledigte Stelle in 
Lobau. — Joh. Aug. Altenberger und Job. Glieb. 
Winkler w. zu Beifigern des Stadtgerichts -in Zirtau 
ernannt, — Der Sceretariats:Eleve Hausding ift zum 
Lande und Stadtgericht Hoyerswerda als Huͤlfs-Actuar 
deputirt. — Der Kaffen : Affiftene Schulz zu Sorau ift 
als Salarienfafjen:Controlleur beim Land- und Stadtgee 
richt Croſſen angeftell. — Der Kreisbote Schulz zu 
Lübben ift beim dortigen Inyquifitoriat als Gefangenwär— 
ter angeftellt. — Der Smvalide Scharfinsnfiw al 
Hülfsbore bei der Gerichts-Commiſſion in Neuzelle bee 
ſchaͤftigt. 
| Beim Medicinalwefen. 

Der pract, Art, Wundarzt und Geburtshelfer Dr. 
Goloſcheider bat ſich in Sommerfeld niedergelaffen. 
— Der geprüfte Thierarzt 2. Klaffe Karl Glieb. Hager 
bat ſich in Schönberg niedergelafjen. — Der Apothefer 
Sul. Wilh. Körbik bar die Rehfeldſche Apotheke zu Do: 
brilugk, Luckauer Kreifes, Füuflli an fich gebracht und 
fic) dort niedergelaffen. 


Beiden Kreisbehörden. 


Der Kreis-Sekretair Witt meyer w. von Hoyers: 
werda nach Lauban verfegt. — Der Rittergursbeiiger, 
Majora.Dd., Becherer auf Klein: Mehfow, iſt als Kreise 
Deputirter des Kalauer Kreifes bejtätigt worden, 


Beim .Steuerwefen. 


Der zeither. LegitimationsicheinsWusfertiger Schüße 
in Löbau wurde Einnehmer beim Nebenzollamt in Luͤcken— 
dort. | 

i Beim Schiedsgeridt, 

Als Schiedsmänner wurden vereidet und beftätigt : 

j im Görliger reife: 
für Crobnig, Kriſcha, Prachenau, Melaune, Doͤbſchuͤtz, 
der Gedinge-Erb-Lehn-Richter Marx zu Prachenau. 

im Laubaner Kreife: — 
für Wieſa der Ortsrichter Sperlich daf.; — für Scha— 
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dewalde und Prettin der Gutsbeſitzer Evner in Schade: 
walde; — für Hennergdorf und Stolzenberg der Hause 
ler Schneider in Hennersdorf; — für Pfaffendorf der 
Drtsrihter MRavotnik daſ.; — für Ober-Mittel-Linda 
- der Bauer Köhler in Ober-Linda; — für Ober:Geibs: 
dorf der Chirurg Schulz dal. ; — für NiedereYeibsdorf 
der Häusler Girbig daf.y — für Ober: Lichtenau der 
Drtsrichter Schulze daf.; — für Heidersdorf und Hohe 
berg der Infp. Supprian in Heidersdorf, — für Nie: 
der-Halbendorf der Brauer Förfter daſ.; — für Ober: 
und Nieder: Dertmannsdorf der Gerichtsſcholz Lachmann 
Da : ” für Niederskichtenau der Outsbefiger v. Op: 
sein da 3 —— 
im Rothenburger Kreiſe: 
fuͤr Berg, Neuſtadt, Koͤbeln, Braunsdorf, der Amtmann 
v. Eberty zu Berg; — 
im Hoyerswerdaer Kreiſe: 
fuͤr Kroppen mit den Baͤrhaͤuſern und Heinersdorf der 
Kraͤmer Voi gi zu Kroppen; — für die Gemeine Burg 
der Gärtner Haͤnſel zu Riegel. 
Bei der Landespolizei = VBerwaltnng. 


An die Stelle des ausgeſchiedenen Ritterfchafts:Raths 
v. Berndt auf Komptendorf ift. der Hr. v. Elterlein 
zu Driefhwig als Wege-Polizei-Kommiſſarius für den 1. 
Diftrift Cottbuſſer Kreifes ernannt worden. 
Beim ftädtifhen Gemeinwefen. 


Zu unbefoldeten Stadträthen wurden ernannt: Alt 
mann in Zittau, Techell und Sur in Budilfin. — 
Der Bürgermeifter Dreßler in Marfliffa ift anderweit 
und zwar auf Lebenszeit gewählt werden, — Der Apo— 
thefer Struve zu Görliß w. als Rathsherr beftätigr; 
desgleichen der Zuchfabrifant Paulig als Ratlımann 
in Sommerfeld. — Den frühern beiden Rathmännern 
Marr und Klein zu Rothenburg ift der ehrenvolle Tie 
tel: Stadtältejte beigelegt worden. 


Agenturen 
Dem Gutöbefiger und Kreis: Deputirten Ohle auf 
Moholz ift die Uebernahme einer: General:Agentur für die 
Hagel-Schaden⸗Verſicherungs-Geſellſchaft für Deutfchland 
zu Doͤllſtaͤdt geftattet worden. 


u 
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XL Ehren: und Gnadenbezengungen. 


Dem Gutsbeſitzer v. Biſſing auf Beerberg iſt die 
Kammerherrenwuͤrde ertheilt worden. — Der geh. Ober— 
Juſtizrath Starke in Berlin erhielt den rothen Adler— 
Orden 3. Klaſſe mit der Schleife. — Der Prinz Reuß, 
Heinrich der 74. auf Jaͤnkendorf, erhielt den Johan— 
niterorden. — Der Rathsherr Gebauer zu Cottbus ers 
hielt den rotben Adler: Drden 4. El. — Der DOrtsrichter 
Sunfe zu Müda und der Schiedsrichter Wollftein zu 
Gebhardsdorf das allgemeine Ehrenzeichen. — Der Mas 
giftrar zu Görlig hat die Lerchifchen Stipendien zu Aufs 
munterung der Gewerbetreibenden,, welche fid) aus dem 
Auslande bier anſaͤßig machen, dem Maurermeifter Lif 
fel und dem Schinfarber Stern verliehen. — Der Koͤ— 
nigl, Sach. Minifter-:Refident am Koͤnigl. Großbrittanie 
fen Hofe, Kammerherr v. Gersdorf, erbielt vom 
Großherzog von Sachfen Weimar das Comthurfreuz des 
Falkenordens. 


— — — 


XII. Verdienſtliche Handlungen. 


Die Wittwe Fiſcher geb. Schäfer zu ObersHalbens 
dorf hat der Kirche zu Bellmannsdorf, Laubaner Kr., 
2 thlr. vermacht. Ä 

Der Raths» Scabin Lepper in Lauban vermachte 
für das Waifenhaus dafelbft 10 thir. 

Der Bürger und Bleicharbeiteer Henkel dafeldft für 
die Arınenfafle 3 thlr. 

‚Die Kaufmanns:Speietät zu Marfliffa bat 25 thlr. 

Bu euer Orgel in der neuerbauten Kirche zu Soldentraum 
geſchenkt. 
Im Goͤrlitzer Kreiſe iſt ein Fonds zur Unterſtuͤtzung 
huͤlfsloſer Familien ſolcher Landwehrmaͤnner, welche eins 
berufen werden, gebildet worden. Er betraͤgt gegenwaͤr— 
tig 120 thlr., wozu die Stade Goͤrlitz 60 thlr. beigetras 
gen hat. Das Activum ift, in der Sparfaffe niedergelegt 
worden. 

Fuͤr die armen Abgebrannten zu Kodersdorf find 
durch freiwillige Spenden, weldye das Königl. Landrath— 
Amt zu Rothenburg eingefammelt hat, 48 Dreson. Schffl. 
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Korn, 81%, Schffl. Hafer, 103 Stuͤck Brodte, 1680 Ger 
bund Heu, 1793 Gebund Stroh, 36 Schffl. Kartoffeln, 
7 Kloben Flachs und 97 thlr. 16 fgr. 6 pf. baares Geld 
eingegangen und vertheilt worden. Niesfy fpendete 24 
Brote, 10 Schifl. Kartoffeln, 1 Kloben Flachs und 47 
thlv. 12 for. 6 pf. baar. 


Für die abgebrannte Stadt Ortrand (Merf.Reg.s 
Bez.) find im Kreife Rothenburg 40 thir. 17 for. 2 
pf. aufgefommen. Hr. v. Noftig auf Wieſa fchenfee 
5 thir. und die Stade Musfau 19 thir. 9 fgr. 


— - 
— 
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XI Jubelfeſte. 


Am 28. Oft. 1838 feierte in Marfersdorf bei Göre 
fig der Hausbefiser und Drechsler Bucher fein 50jähs 
riges Ehejubilaum. 

Am 3. Februar 1839 beging der Deconomie-Snfpector 
Rotbenburg fein 5Ojähriges Ehejubilaͤum. 

An demfelben Tage feierte der Sattlermeifter Sch eur 
mann in Camenz fein 50jahriges Ehejubiläum, 





XIV. Todesfälle. 


Es ſtarben: 

Am 9. Dec. 1838 in Wurzen der Fönigl. ſaͤchſ. 
penſ. Appellationsraty Dr. Schmidt im 55. Sabre. 

An demf. Tage in Koͤnigsbruͤck der Fol, fach. 
Hauptmann a. D., v. Boſſe, im 78. 3. 

Am 13. Dec. in Budiffin der Kaufmann Bofer 
im 42. 53. 

Am 15. Der. in Niſchwitz bei Budiffin der emer, - 
Schullchrer Lufas im 77. 5. 

Am 19. Dec, in Budiffin der vormal, Gutsbejte 
Ger Probft im 38. 5. 

Am 20. Dec. der Graf Kaspar v. Sternberg 
in Brezina in Böhmen im 77. 3. _ 

Am 5. Jan. 1839 in Jeſſen der kgl. pr. penſion. 
Ger.⸗Amts-Actuar Grohmann im 73. J. | 
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Am 16. San. in Löbau der Cand. der Pharmacie 
Hager im 297. 3. | = 

Am 24. Jan. in Nefhwig der Pfarrer Hattaß 
im 33. 5. | 

Am 30. San. in Wiefa der Pol. pr. Kammerherr 
v. Noſtitz-Jaͤnkendorf. 

Am 20. Febr. in Loͤbau der Amts: und Stadtchirurg 
Dette im 58. J. 

Am 24. Febr. in Görliß der Fol. pr, Land- und 
Stadtgerichtsrath Richter im 62. $. 

Am 3. März in Budiffin der Candid. der Theol, 
Schneider im 31. 5. 

Am 5. März daf, der Kaufm. Beyer im 65. J. 

‚Am 15. März in Gorlig der Lands und. Stadtgee 
richts-Executor und Nitter des eifernen Kreuzes 2. Claife 
Krebs im 58. J. 

An dem. Tage in Halle der Student Wolf von 
Gersdorf aus Görlig an den Folgen einer im Duck. 
erhaltenen Wunde. | 

Am 16. März in Sauernid der ZuftizeVerwefer- 
Pfennigwerth aus Goͤrlitz. 

An unbefannten Tagen: der Amtschirurgus S cdyipe 
pang zu Senftenberg; der Kantor und Schullehrer 
Richter daf.; der Schullehrer, Organiſt und Auditor 
Aland zu Forſte. 


— — -- 


XV. Lebensbeſchreibungen. 


Johann Gottfried Braun, 


emerit. königl. Superintendent und Paſtor zu Sohra, 
fi. zu Goörlitz den 9. April 1839, 

Einer der edellten Menſchen, ein treuer, unverdroſ— 
fener, beihbegabter Arbeiter in: Gottes Weinberge, ein 
Ehrift im vollen Sinne des Worts war der Vollendete 
75jaͤhrige Greis. Er lebte und wirfte ganz in der Kraft 
eines aufgeflärten, feften und lebendigen Glaubens. Das 
Licht und die Wärme der Religion verſchmolzen fich in 
feinem Geifte zu einer Lebensharmonie, welche ſich in 
Haus und Amt und dem Umgange mit feinen Sreunden 
auf das Wohlchuendfte ausſprach. Ein unerſchuͤtterliches 
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Vertrauen auf Gott erfüllte ihn mit einer foldyen Geduld 
und Grocbung, daß aud) die traurigften Lebenevorfälle 
die Nube feines Herzens und den Frieden feiner Seele 
nicht zu ftüren vermochten. Licbe war, der Grundton feiz 
nes Wefens. Sie fprad) fi) aus in allen feinen Wor: 
ten, fie malte fich in feinem freundlichen Auge, fie hatte 
allen feinen fanften Zügen ihren heiligen Stempel’ aufges 


druͤckt. Sie erfuhr jeder, der ſich ihm nabete, fie theilte 


fi) allen feinen Umgebungen mit und lebt als eine freund— 
liche Erinnerung, als ein fegensreiches Vermächtnif in 
dem Herzen der Seinen. 1 

Ausgeruͤſtet mit einem reihen Schatze von Kennt: 
niffen, begabt mit einem vorzüglichen Rednertalente, erz 
fülle mit frommen Eifer für die heilige Sache feines Be: 
rufs, hat er in verfchiedenen geiftl. Aemtern viel Des Gu— 
ten gewirkt und lebe bei den Gemeinden, denen er län 
gere oder Fürzere Zeit Seelforger war, in einem geſeg— 
neten Andenfen. | 

Nach vierzig Fahren der Arbeit, ward ihm nod) fünf 
Jahre hindurch), ein recht freundlicher Lebensabend, wo 


fein gefhwächter Körper von den Mühen. des Amtes aus: 
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ruhte, ſein reger Geiſt ſich in den Gefilden der Wiſſen— 
ſchaft, welche ihm bis an feinen Tod eine treue Freun— 
din war, frei und nady Gefallen erging, und fein tie 
bevolles Herz fid) im Kreife der Seinen, die den freunde 
lidy:lächelnden Greis mit zartlicher Aufmerkſamkeit pfleg: 
ten, fo recht innig wohl fühlte, . 
‘ Sein Ende war rubig.und ſchmerzlos, ein fanftes 
Hinüberfihlummern in ‚das beffere Leben, obwohl feines 
Leibes Fräftiger Bau: den wiederholten Schlägen Des To— 
des nur langſam erlag, und erft nad) zwei Wochen des 
Kampfes zufammenftürzte. Er fühlte, daß die Stunde 
der Trennung fi) nahe. Nach dem erften Anfalle, wo 
er ſchwer athmend mir gelchloffenen Augen dalag, ver: 
klaͤrte ſich plöglicy fein Geficht und er Sprach, die Augen 
aufichlagend, zu ‚den beforgt ihn umftchenden Seinen: 
„denn der Frühling Fommt und alles zu neuem Leben 
erwacht, muß das Alter zur Ruhe gehn.“ | 
Diefen Ausipruch legte des. Verftorbenen Schwiegers 
ſohn, der Herausgeber diefer Blätter, den Worten zu 
Grunde, welche er dem theuern Greife nachrief, als deſ— 
fen Hülle am 12. April ins Grab gefenft wurde. Er 
zahlte hiermit eine heilige Schuld. Denn vor 40 Jahren, 
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‚in dem erften Jahre feiner Amtsführung zu Gaffen in 
der Niederlaufig, hatte der Damals hochbegabte jugend: 
liye Redner dem im 80. Lebensjahre verft. Großvater 
des Herausgebers, Soahim Chriſtoph Haupt, Paſtor 
zu Baudach und Gablenz, die Parentation gebalten, wos 
von Das Manufeript fi) unter Den Papieren des jetzt 
Vollendeten noch vorfindet, und Dabei ebenfalls eine fromme 
Aeußerung des Verſtorbenen benugt. | 

Ueber den Gang feiner Lebensſchickſale hat der Ver: 
‚ftorbene felbft Einiges aufgezeichner, welches wir ‚hier 
unverfürzt folgen laffen. 

„Am Abende meines Lebens, nachdem ich mic) durd) 
förperliche und geiftige Kranfbeit und Schwäche nothge— 
drungen fah, aus meinem Wirfungsfreife heraus zu tre— 
ten und das Pfarr-Amt, fo wie die Gefcyäfte eines Koͤ— 
nigl. Superintendenten nieder zu legen, glaube ich die 
mir noch übrigen Mugeftunden nicht zweckmaͤßiger benus 
Gen zu fünnen, als wenn ich mir den Gang und Wech— 
fel meiner Lebens-Schickſale fo viel als möglidy nod) eius 
mal vergegenwärtige und mit Nachdenfen dabei verweile, 

Der Ueberblick eines 70jährigen Lebens und Wirfens 
wird, wenn er mit ernfter Sclbft:Prüfung unternommen 
wird, uns oft zu tiefer Selbſtbeſchaͤmung und Bereuung 
wegen mancherlei Schwächen und Verirrungen — 
fen: Aber wohl uns, wenn das Bewußtſeynñ uns tröften 
darf, Daß wir jene Schwächen und Berirrungen beftegt 
und felbft durch unfer Straucheln und Fallen an fttelicyer 
Kraft und Etärfe gewonnen haben. Dies Geftändnig 
darf ich Euch, meine geliebten Angehörigen, bintertaffen, 
und erwarte, Daß es für Eudy nicht fruchtlos bleiben 
wird an eurem Herzen und Leben. Dod) auch erfreulic) 
und beruhigend wird Diefer Rückblick auf die durchlebte 
Pilgerreife für uns werden, weil gewiß jeder in dem Gange 
feines Lebens und Dem Wechſel feiner Schickſale deutliche 
Spuren und Beweiſe auffinden und wahrnehmen wird, 
die ihn im Glauben an eine allweile waltende Vorfehung 
über unſre Lebensfchickfale befeftigen und uns Muth und 
Bas Vertrauen in Abficht auf Die noch übrigen Le— 

enstage einflößen muß. | | 

1763 den 20. Dez. wurde ich geboren. Mein Va— 
ter war: Karl Leberecht Braun, Organift und Schullebrer 
in dem Marktflecken Gehofen in der Grafichaft Manns: 
feld bei Artern. Meine Mutter Katharina geb. Traut— 
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mann aus Nicolausrieth, altefte Tochter des Dafigen 
Schullehrers Trautmann. Sch war der dritte Sohn meis 
ner frommen, vedlichen und Ichlichten Eltern; nad) mir 
würden noch drei Brüder und zwei Schweltern geboren ; 
die legte Entbindung aber raubte meiner ‚guten Murter 
das Leben. Meine beiderjeitigen Eltern waren in Abjicht 
ihres Charakters und Herzens Kinder der Narur, Die 
wahrfcheinlich durch Das Beiſpiel ihrer Eltern- und näd)= 
fien Umgebung zu frommen und rechtfchaffenen,, zu lies 
bevolleu und theilnehmenden Menfchen fid) gebildet bat 
ten. Sie wurden deshalb, wie ic) mid) aus meiner früs 
ben Jugendzeit noch fehr gue zu erinnern weiß, geliebt 
und geachtet. Oft wurden fie von Fränflichen oder ſonſt 
befümmerten Gemeimdegliedern befucht oder zum Beſuch 
eingeladen. Vorzuͤglich erinnere ich mich noch, wie man 
beionders die Sonn- und Fefttage benugre, meine guter 
Eltern vor Anfang des Gortesdienftes zu beſuchen. Ges 
wöhnlid) war dann Das Haus voller Gaͤſte. Dieſem 
frommen, liebevollen und friedlichen Beiſpiele meiner gus 
ten Eltern verdanfe ich, wie meinen fanmtlichen Brüdern 
und Schweitern, den wohlthätigiten Einfluß auf die Bil: 
dung des Herzens und die Grundlage meines Churafters. 
So wie nad) und nach der Samilienfreis fih immer mebr 
erweiterte, ſo vermehrten ſich auch die bauslichen Sorgen 
meiner guten Eltern. Eignes Vermögen batten fie nit 
und das Dienft-Einfommen mochte, beionders in den 
damaligen Zeiten, wo der Schulbefuch fo wenig geregelt 
und faft ganz der Willführ der Eltern überlaffen war, 
auferft dürftig feyn. So wenig man damals an cine 
zwecinäfige Vorbereitung und Bildung der Schullebrer 
auf Dem Lande dachte, cben fo wenig, ja noch weniger 
forgte man für ein anftändiges Auskommen derſelben. 
Ver nur mechaniſch lefen, norbdürftig Fchreiben und der 
Jugend die Hauptitüce des lutheriſchen Catechismus beit 
bringen Ponnte, wurde für faͤhig gehalten, ein Schulamt 
= übernehmen. Für fein Beftehen mochte er nun felbft 
orgen. 

. Tuch mein Vater batte Feine anderweitige Vorbildung 
erhalten, als ibm die Orts-Schule gewahren konnte, we 
ihon fein Großvarer und nad) ihm, fein Vater, Das das 
fige Schulamt verwaltet hatten, Ueber 100 Jahre lang 
waren in Gchofen, Braun, als Cantoren und Scyullch: 
rer auf einander, gefolgt, Auch im-dafigen Pfarramte 
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waren 3 Franfe, wie ich mich aus der früheften Jugend 
zu erinnern weiß, auf einander gefolgt. Außer dem Ganz 
tor, war in Gchofen aud) noch ein Rector angeftellt, wo: 
zu nur Gandidaten der Theologie berufen werden konn— 
ten, weil er an den hohen Feften oder in Krankheitsfaͤl— 
len den Geiftlichen unterfiüßen oder vertreten mußte. In 
der Rectorats: Wohnung war das gemeinfchaftliche Schul« 
lofal für die Ortsjugend, die nur getrennt nad). dem Ge: 
ſchlecht gemeinfchaftlich unterrichter wurde, An eine Claſ— 
fen-Abeheilung wurde damals nody nicht gedacht, und 
noch weniger wußte man etwas von einer befondern Un: 
terrichts: Methode. Mit der Buchftaben= Kenntnif fing 
man an und ging dann zum Syllabiren über, weldyes 
man fo lange trieb, bis endlicdy der Schüler zum mecha= 
nifchen Leſen gelangte. Ob er richtig, finngemäß und mit 
gehöriger Modulation der Stimme leſe, darnach wurde 
nicht gefragt. Noch weniger fühlte man damals das Bes 
dürfnig, dem Schüler auch nur das Nötbigfte über feine 
Mutterfprache, aus Welt- und Naturgefchichte, ja nicht 
einmal Bibel- und Religionsgefchichte, oder Erd= und, 
Himmelsfunde ꝛc. befannt zu machen, Kurz jener Schule 
Unterricht war im geringften nicht geeignet, die fchlums 
mernden Kräfte und Faͤhigkeit des Geiftes anzuregen und 
zu bilden. So war mein Vater von feinem Vater erzo— 
gen worden, und ic) Fonnte von ihm Feine günftigere 
Borbildung erwarten. Obſchon der Nector ein wiſſen— 
ſchaftlich gebilderer Mann feyn follte; fo weiß ich mich 
doch nicht zu erinnern, daß er durch feinen Unterricht 
auf irgend eine Weiſe auf die wahre Menfchenbildung und 
Erziehung gewirft hätte. Nur das Gedächtnig wurde 
geübt: denn fireng bielt man darauf, daß der Confirs 
mande nicht nur die Hauptftüde des Gatechismus, fon: 
dern auch die Auseinanderfegung der Wahrheiten, ihre 
Definitionen, nebft den biblifchen Beweisftellen inne habe, 
ja er mußte auch die fo genannten Buß:Pfalmen und eine 
Menge Kirchenlieder herfagen Fünnen. Ob er aber aud) 
verftehe, was er lefe und was er gelernt habe, darnach 
wurde nicht gefragt. Zu DOftern 1777 wurde ich confirz 
mirt und follte mich nun zu irgend einem Lebensberufe 
enrfchließen. Es wurde meiner Wahl überlaffen, ob ic) 
ein - Dorfichneider oder Farbier werden wolle. Zu dent 
einen wie zu dem andern fand fi) an meinem Geburts— 
orte.Gelegenheit. Ehe noch darüber entfchieden wurde, 
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erhielt mein Vater die Nachricht von dem plöglichen Tode 
meines Alteiten Bruders, der als Schüler der erften Elaffe 
auf der Stadtſchule zu Naumburg an der Eaale ftarb. 
Dieſer Todesfall Anderte mis einem- Male meine Lebens: 
beftimmung ab. Denn nun wurde es der Wunſch meis 
nes Vaters: daß ich nod) ftudiren möchte; ohne zu bes 
denfen, wie wenig meine bisherige Bildung und Erzies 
hung einer wiffenfchaftlicyen Laufbahn entiprad). Zu Als 
lem dem kam nun nod) der nachtheilige Umftand, daß id) 
“nach der Eonfirmation nod) 3/, Jahre im väterlichen Haufe 
bleiben mußte, um von dem Rector des Orts wenigftens 
einigermaaßen vorbereitet zu werden. In dieſer Zeit wurde 
icb blos im Leſen der lateinischen Sprache geübt, und 
lernte das Schema der 4. und 2. Declination. Endlich 
in meinem 16. Sabre, 1778, nahm fic) der Rector Japel 
auf der Klofterfchule Donndorf, der Schwager meines 
Vaters, meiner an, und id) erbielt run erft den elemen— 
tarifchen Unterricht im Lateinischen und Öriechifchen. Aber 
unglüclicher Weile, wurde der gute Anfang bald wieder 
unterbrochen : denn der Nector Japel wurde. als Paftor 
nad) Donndorf, wohin das Klofter Donndorf und Kleine 
Roda eingepfarrt waren, berufen. Er behielt mid) zwar 
bei fid), um mid) mit feinem aͤlteſten Sohne und einem 
gewiffen Stäger aus der dafigen Gemeinde, ferner zu 
unterrichten.‘ Aber leider wurde diefer Unterricht oft uns 
terbrochen. 1779 zu Michaelis ging ic) nad) Naumburg 
‚auf die dafige Stadtichule und wurde in die obere Ab- 
theilung der 3. Claſſe aufgenommen und zu Oftern 1780 
nad) Secunda verſetzt. Bis Oftern 1786 dauerten meine 
Schuljahre, wo id) erft, 221%, Jahr alt, die Univerfität 
Leipzig beziehen konnte. So Fümmerlidy idy meine Schuls 
jahre in Naumburg begann (nur 3 tbir. batte ich in 
Kaffe und Fonnte auf Peinen Nachſchuß rechnen), ebenio 
hilflos bezog ich Die Univerfirät. 25 thlr. von meincın. 
mürterlichen Erbtheile zahlte mir der Großvater als Vor: 
ſchuß aus. Mir Ddiefer geringen Unterftügung ſetzte ich 
die wifenfchaftliche Laufbahn fort. Gott, der mir in 
Naumburg theilnehmende Menfchenfreunde zu erweden 
wußte, hieß mich auch in Leipzig Mittel und Wege fin: 
den, daß es mir möglic) wurde, wenn auch oft Füm: 
merlic) und fehr befchränft, ununterbrochen meine wiſſen— 
fhaftliche und befonders theologische Bildung fortzufegen. 
Theologiſche Collegien hörte ich bei Morus, Rofenmüller, 
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Keil, Wolf, Dathe, Wald, Palmer; Philoſophie bei Caͤ— 
far, Plattner und Wieland; Geſchichte bei Beck nnd Bur— 
ſcher; Philologie bei Erneſti; die engliſche und franzoͤſi— 
ſche Sprache trieb ich für mich. In der erſtern war mir 
befonders die freundfchaftlihe Verbindung mit Scume 
fehr forderlidy. So nahte ſich der Ausgang meines Tri— 
enniums, und ich mußte nun für mein ferneres Unter: 
und Fortfommen forgen. Dem Wunſche meines Vaters 
zufolge reifte ich im legten Winter in meine Heimath, 
um wo möglich mir zu Oftern 1789 als Hauslehrer ir— 
gendwo ein Unterfommen vorzubereiten. Dod) eine höhere 
Hand leiter oft wunderbar den Gang unfers Lebens und 
unjere Schickſale ganz anders, als es unfre Pläne und 
Wünfche entwerfen. Dies follte aud) ich erfahren. Als 
ich nach Leipzig zuruͤckkam, fand ich in meinem Logis 
eine Karte vom: Hofrathe Parthey vor, der Damals mit 
einem Grafen von der Lippe in Yeipzig ftudirte und erft 
vor Kurzem in Deffau gewefen war, mit dem Erfuchen, 
fo bald als möglicy zu ihm zu fommen. Er machte mir 
den Antrag, zu Oſtern als Lehrer und Erzieher.an dem 
Philantropin in Deffau eine Anftellung anzunehmen, So: 
gleich reike ih nad) Deffau, um diefe Lehranftalt Fennen 
zu lernen und das Nörbige zu verabreden. So ging ich 
zu Oftern 1789 von Leipzig nad Deffau. Außer mir 
waren noch 2 andere junge Männer als Lehrer und Er: 
jicher angeftellt, unter welche ſaͤmmtliche Zöglinge vers 
theilt waren. Damals war Profeffor Nauendorf Director 
des Inſtituts. Profeffor Feder wohnte allein mit in der 
Anftale und hatte befonders das innere Hauswefen, die 
Correſpondenz mit den Eltern der Zöglinge ꝛc. zu befors 
gen. Prof. Du Tout war Liturg und ertheilte den Religiongs 
Unterricht; Prof. Buffe war Lehrer der Mathematik; 
Hr. Dlivier Lehrer der franzoͤſiſchen Sprache; Hr. Scyulz 
lehrte Englifch und HandlungszWiffenichaft; Hr. Sander 
Geſchichte und Geographie; Hr. Vogel hatte das ganze 
Rechnungsweſen des Inſtituts zu führen, allen Lehrern 
die Gehalte viertejährlidy und den Zöglingen die verwil: 
ligten. Zafchengelder wöchentlich auszuzahlen, und gab 
Unterricht im Schreiben und Rechnen. Leider ging ſchon 
damals dieſe Anftalt der Auflöfung entgegen], thbeds weil 
feit ihrer Gründung durch Baſedow eine wohlthätige Re— 
form im. Schuls und Erzichungswefen angeregt. wurde, 
theils weil-aus ihr Männer hervorgingen, die ahnliche 
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Inſtitute gründeten, ald Wolfe in Rußland, Salzmann 
in Schnepfenthal und Lampe in Hamburg, tbeils aud) 
weil ſchoü in den frübern Jahren unter den Lehrern felbit 
Reibungen entftanden, die vorzüglich aus dem inbumanen 
Charafter Baſedow's bervorgingen, wodurd) das Zutrauen 
im Auslande geſchwaͤcht werden mußte. Ich benußte dem: 
nad) , nach 2'/%, Fahren meines Dafigen Lebens und Wir: 
fens, die Veranlaffung, anderweitig für mein Fortkom— 
men zu forgen. Unter meinen damaligen Eleven war aud) 
ein junger Graf v. Reichenbad) aus dem Hauſe Goſchuͤtz 
in Schlefien. Diefer verlieg Damals das Inſtitut; id) 
nahm den Antrag an: mit dem jungen Örafen noch 2 
Jahre nad) Dels aufs Gymnafium zu geben und ihn 2 
Jahre auf Univerfitäten zu begleiten. Sch befam jährlich) 
200 thir. Gehalt, hatte ganz freie Station und einen 
eignen Bedienten. Des jungen Grafen Mutter hatte mir 
noch außerdem eine gentigende Verforgung zugeſichert. 
So kam ich 1791 zu Michael nad Schlefien. Die Vor: 
febung, die mir. den Weg nad Deffau gebahnt hatte, 
Fertete gleichlam an diefen Schritt den Gang meines Fünfs 
tigen Lebens-Schickſals. In Deffau war ich mit mehrern 
angeichenen Familien aus Schlefien befannt worden; aus 
fer dem Grafen von Reichenbach, Fannte ich die Grafen 
von Schlaberndorf, von Sandregfy, von Schweinig 
und von Dohna u.a. In Dels lernte ich: meine theure 
Lebensgefährtin Fennen, mir der ic) Hand. in Hand durchs 
Leben wandeln und die uns beftimmten Freuden und Lei— 
den gemeinfchaftlid) geniegen und dulden follte, denn in 
demfelben Haufe war mir mit dem jungen Grafen die 
Wohnung bereitet worden. Heiter und froh verlebte id) 
das erite Jahr in diefem neuen Derhältniffe. Unter meis 
ner Leitung befuchte mein Eleve den Öymnaftal = Unters 
richt, und ich gab ihm täglich eine Stunde im Englifchen, 
woran nah einige Gymnafiaften Theil nahmen. 

1792 wurde für mich ein prüfungsvolles Jahr. Zu 
Micyarlis harte das Gymnaſium 14 Zage Serien, die ich 
mit meinem Eleven in der graflichen Familie zu Goſchuͤtz 
verleben follte. Mit einem bangen Gefühl verließ id) Dels. 
Scyon in den erftien Zagen meines Aufenthalts in Goſchuͤtz 
traten Symptome ein, Die mich eine ſchwere Niederlage 
beiorgen liegen. Sch bat die Frau Gräfin, mid) fo fchnell 
als möglidy nach Dels zurückbringen zu laffen, weil id 
dorf des Arztlichen Beiltandes ficherer feyn Fonnte. Sc 
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wurde fogleich in Betten gut eingepackt, in einet forgfäl: 
fig verwahrten Kutſche nad) Oels gebracht, wohin mich 
der Bediente zur Pflege begleiten mußte, So kam ich in 
den erften Nachmittagsftunden in Oels an. Nur bin ich 
‚mir noch’ bewußt, daß man mich parterre in die Wohne 
ſtube meiner Schwiegereltern zuerft gebradyt hatte, bis 
der Bediente meine Stube würde eingerichtet und erwärmt 
haben. So fand mic) meine theure Henriette beim Eins 
tritt in die Stube, Die ich vor wenigen Tagen erft voll 
Kraft und Geſundheit verlaffen hatte, gleichfam ſchon dem 
Tode nah. Theilnehmend trafen die guten Eltern mei— 
ner geliebten Henriette alle nöthigen Vorkehrungen. Durch 
den Dr. Barchwig und Stadtchirurgus Reiſer wurde 
meine . Behandlung und Pflege angeordnet und eine be: 
fondere Wärterin, außer meinem Bedienten, nod) anges 
nommen. Denn ein hitziges Gallen: und Nervenficber, 
verbunden mit Scharlah, Fam zum Ausbruh. Mein 
Zuftand war bewußtlos und nur felten traten lichte Aus 
un ein. Aber der fchredlichen Phantafle der erften 
dacht im Dels bin ich mir ſtets bewußt geblieben. Sch 
glaubte in einer Räuberhöhle bewacht zu werden, bis ınan 
zuruͤckkommen und mich umbringen würde. Ale Der: 
fuche, die ich machte, um aus dem Bette zu entfprine 
gen, und in meine Wohnung zu gelangen, wußte die 
Wartfrau gluͤcklich zu vereiteln. Ich fagre —* eine Stunde 
will ic) noch warten, aber dann brauche ich Gewalt und 
gehe in mein Logis. Sie beftärfte mich in meinem Wahn, 
und verfprady, mich felbft‘ begleiten zu wollen. Ganz 
ruhig blieb ich in meinem Bette liegen, bemerfte aber 
enau, wenn die Thurmuhr die Viertelftunde ſchlug. 
nglüucklicher Weife war gerade die Wartfrau mit Unter: 
haltung des Feuers im Ofen befchäftiget, als vom Thurme 
der erwartete IS ertönte. Mit einem Sprunge 
war id) aus dem Bette. Als die Frau mid) wieder ins 
Bette bringen wollte, faßte ich fie- mit aller Kraft in 
beiden Eeiten und würde fie vielleicht ſchrecklich gemißs 
handelt haben, wenn es ihr nicht glüdlicher Weife gez 
ungen wäre, durch die Thüre zu entfliehn und diefe ab: 
zuſchließen. Sch höre, wie fie auf dem finflern Vorfaale 
ſchreit und nach Hülfe ruft; ich in der Meinung, fie rufe 
ihre Helfers helfer herbei, fchreie in der verfchloßnen Stube: 
Räuber! Mörder! Spigbuben! und arbeite ars allen 
Kräften, um die Stubenthüre zu erbrechen. Ruhig gehe 
N. Lk Mag. N. 5. IV. B. Rad. St. 1. 
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ich einigemal in der Stube auf und ab und ſetze mich 
gelaffen auf mein Bette. Nun höre ich Geraͤuſch und 
die Stimmen mehrerer Menfcyen auf dem Saale. Mit 
aͤnzlicher NRefignation rufe ich ihnen zu: Kommt nur 
Ken nun möget ihr mit mir machen, was ihr wollt, 
Die Thür geht auf und ſogleich erfenne ich den Bedienz 
ten Horn. Wo fommft du ber? frag’ ich ihn fireng. 
Ah, Hr. Braun, die Frau hat mid) fo eben aus meis 
ner Schlaffammer gerufen! Bin ich Denn in meinem to: 
gis? frage ich mic) ſelbſt; nun erft erkenne ich alle Ges 
genftände und fahe ein, wie gefährlich krank ich feyn 
- müffe. Meine gure Schwiegermutter trat nun mit der 
Martefrau auch ein und forderte mid) auf, mic) in’s 
Bette zu legen; denn die ganze Zeit über ing ich im bios 
Gen Hemde auf der Bertfeite. Meine beiden Hände wa— 
ven ganz mit Blut bejudelr, als ob ich erſt einen Mord 
begangen hätte, fo furchtbar hatte ich fie an der Thüre 
zerichlagen. Wie lange- die gefährliche Erifis der Kranke 
heit mag fortgedauert baben, weiß ich nicht; aber ein 
Parprismus, wie der angeführte, trat nie wieder ein; 
mahricheinlich weil die Körperfraft immer fhwächer wurde. 
Wie bedenklich mein Zuftand feyn mochte, Fonnte ich aus 
den Bemerkungen Des Arztes fchließen, der an meiner 
Wicdergenefung zweifeln mochte. Sch aber hielt feſt an 
der innern Hoffnung: Diesmal flirbft du noch nicht. 2 
Monate lang dauerte meine Krankheit und erft im Des 
zember fing ich an, mein Bette zu verlaffen und in der 
Stube wieder gehen zu lernen. 

Gerade während dieſer critifhen Periode hatte der 
junge Graf von Reichenbach-Goſchuͤtz den Entſchluß ges 
faßt, die literar. Laufbabn mit der militairifchen zu vers 
taufchen, und flatt zu Oftern die Univerfität zu beziehen, 
als Hularen= Zunfer zu glänzen; doch muß ich ver 
Mutter Des jungen Grafen Das Zeugniß. geben: daß fie, 
fobald diefer Wechfel eintrat und meine Wiedergenefung 
zu erwarten fland, zu einer anderweitigeu DVerforgung 
Einleitung getroffen hatte. Noch im erften Dritrel des 
Drzembers ug mir ein Herr v. Zaubadel in Biſchdorf 
ohnweit Kreugburg eine Gaftpredigt zum 2. Weihnachtse 
Seiertage an. So ſchwach und leidend id) auch noch 
war, jo 'entfchloß ich mich doch, die Predigt zu übers 
nehmen. In der rauhen Winterfälte trat ich Die 12 Meiz 
len weite Reife nad) Biſchdorf an, Sc) litt damals noch 
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an-einem furehtbaren Huften und war fo fbwach, daß 
ih, als ich die Epiftel am Altar verlefen wollte, Die 
Agende aus den Händen legen mußte, mich fefthalten 
zu fünnen, um nur nicht -umzufinfen, Die Predigt hielt 
ih ohne irgend eine Unterbrechung: Aber mein Anblick 
und Die ganze Haltung des Körpers mochte mich reifee 
zum Tode, als fähig ein Predigi-Amt zu verwalten, aus 
fündigen. Xiebevoll und theilnehmend- behandelte mich 
die würdige Samilie v. Taubadel und entließ mich mit 
der VBerficherung : daß wenn ich binnen 6 oder 8 Wochen 
meine völlige Genefung melden Fünnte, fie mich zum Pre 
diger berufen ‚würde. Aber kaum nach Dels zurücges 
ehrt, verfiel ich in ein Recidiv und nun entftand noch 
ein inneres Bruftgefchwür, wo ich Periodenweife ganze 
Zeller voll Materie ausmwerfen mußte. Mein Zuftand 
wurde-bald der Art, Daß ich nun felbit auf Das gütige 
Verſprechen des Hrn. v. TZaubadel verzichten mußte. Doch 
befiegte meine gute Natur aud) diefe neue Nirderlage 
gluͤcklich. Noch vor Dftern fing ich an, mid) fchnell zu 
erbofen. Auch bor fi) unerwarter eine Gelegenheit zu 
einem anderweitigen Unterfommen dar. Ein Obrift von 
Kaminietz in Leobihüs trug mir Die Hauslehrer:Stelle 
bei fid) an, wo ich nur feinen 12jährigen Sohn zu un: 
terrichten hatte, Um nicht müffig, ohne beftimmte Ge: 
fhäfte zu leben, trat ich bald nad) Oftern die neue Star 
tion an. Hier fam ich mit dem Grafen von Schlaberns 
dorf in Stolze bei Frankenftein in Eorrefpondenz, dem ich 
luͤcklicher Weiſe einige nöthige Nachrichten ertheilen Fonnte 
in Betreff einiger Güter, die er damals erfaufen wollte, 
Diefer Umſtand bahnte mir den Weg zu meiner Berfor: 
gung. Schon früher trug mir derfelbe Graf an, mid 
als Prediger in der Breslauer Gegend zu verforgen, wenn 
ih mich. entichließen koͤnnte, die Tochter eines buche 
bejahrten Predigers zu beirathen , der unter diefer Ber 
dingung fein Amt niederlegen wolle. Diefen Antrag mußte 
ich geradezu ablehnen. Aber ſchon im September deſſel⸗ 
ben Jahres meldete mir Graf Schlabrendorf: daß vor 
Kurzem der Paftor Magnus in dem Landſtaͤdtchen Gaſ— 
fen in Der Niederlaufig- geitorben fey, und dag, wenn 
ich dieſes Amt annehmen wolle, er mir. die Vocation erz 
theilen würde, Zugleich ‚meldete er. mie: in der crften 
Hälfte Novembers komme ich von meiner. Reiſe nad) 
Stolze zuruͤck und erwarte‘ dann ihren Beſuch und Ent: 
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ſchluß. So verließ ich Leobfchüs und reiſte Anfangs 
Dezembers 1793 nad) Stolze; einige Tage hielt icy mid) 
dafetbft auf. Der Graf hielt fein Wort und fertigte mir 
fogleich die Vocarion zum Pfarramte in Öaffen aus. So 
trat id) getroft meine Reife an, obngeachtet die Gnadenz 
zeit der Wittwe erft mit Oftern 1794 zu Ende ging. Von 
Scweidnig aus reifte ich mit Ertrapoft über Breslau 
nach Dels, um meiner Geliebten die Nachricht von meiz 
ner Verforgung felbft zu überbringen. Um Mitternacht 
fan ich nicht zu Wagen, fondern zu Pferde in Dels an, 
weil mein Poftillon hinter Hundsfeld mir Pferd und Wa: 
gen in einen tiefen Graben geftürzt und er unglücklicher 
Weiſe unter die Kalefhe gekommen war, wodurdy er fo 
ſehr war befchädigt worden, daß ich ihn im nächften 
Wirthsauſe zurüclaffen, und mit dem Hausknechte die 
Reiſe bis Dels Tortjeen mußte. Nach einigen froh vers 
Icbten Tagen trat ich die Reife nach Dem Orte meiner 
Bellimmung wieder an. So traf ich ohngefaͤhr 8 Tage 
vor Weihnachten in Gaſſen ein. In der Gemeinde wurde 
es bald darauf befannt, Daß mic) der Herr Graf von 
Scylabrendorf zum Nachfolger im Dr beſtimmt 
babe. Man wuͤnſchte, daß ich Doch bald einmal predk 
en möchte, und das geſchah am Neujahrstage 179, 

urd) dieſe erfte Predigt erwarb ich mir Die Liebe und 
das Zutrauen der Gemeinde in der Art, daß ſich die Nor 
noratioren fogleic) vereinijten, Daß ich täglich wechſels— 
weile bei ihnen ſpeiſen möchte. Einige benachbarte Herr 
- Schaften, die als Gäfte fi nah Gaffen hielten, ver 

forgten mich mit Holz, fo daß ich ohne irgend einen 
Aufwand von Weihnachten bis Dftern leben fonnte. Zu 
Anfang des März reifte ih nach Lübben zum Eramen 
und zur Ordination ; glei) darauf nad) Dels, um meine 
Verbindung mit der älteften Tochter des Herzogl. Braut 
fchyweig = Delsfhen Kammer und Kanzleis:Direftor Hrn. 
Wilh. Lorenz Tuͤchßen, Fräulein Chriftiane Charlotte 
Henriette, öffentlich. befannt zu machen und den Tag ums 
ferer ebelichen Verbindung ferizufegen. 

Mit dem Oſterfeſte 1794 trat idy mein Amt an umd 

der 24. Juni war der Tag meiner ehelichen Verbin 
Sc danke es der göttlichen Vorfehung, daß fie mir « 
nen Wirkungskreis anwies, wo der amtlichen Arbeiten 
nur wenige vorkamen. Ich konnte mid) auf meine Vor: 
träge — vorbereiten, welches mir um ſo mehr zu 
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ftatten Fam, da ich in meinen frühern Verhältniffen nur 
felten Gelegenheit hatte, religivie Vorträge zu halten, 
Vor meiner VBerforgung mochte ih im Ganzen ohngefähr 
8 oder 12 Male gepredigt haben. Streng hielt id) mid) 
verpflichtet, alle meine Vorträge vollftändig auszuarbeis 


ten und forgfältig zu, memoriren. In den erften Jahren 


meiner Amtsführung ſchrieb ich gewöhnlic) gleich nach 
geendigtem Gottesdienfle das Thema zur nächften Predigt 
nieder und meditirte über Die Art und Weile der Ausfuͤh— 
sung defjelben. Zum Mittwoch mußte meine Predigt 
vollendet ſeyn; die übrigen Zage wurden zum Memoriren, 
zur Uebung im Deslamatoriichen Vortrage, in der Mimik 
und Gefticulation und der würdigen Körperhaltung vers 
wendet. So gewann ic) nicht nur in der Gemeinde, fons 
dern in der ganzen Umgebung die Liebe und Achtung 
meiner Zuhörer von Jahr zu Jahr immer mehr. Schon 
in meinen erften Amts Jahren wurde ic) fchriftlich aufs 
gefordert, muF Die erften Schritte zu thun, entweder nad) 
Sorau oder nad) Guben berufen zu werden. Einflußs 
reiche Männer würden dann das Erforderliche leiten. Als 
lein meine Gemeinde war mir zu licb und werth gewors 
den, als daß ich fie ſchon jo früh hätte wieder verlaffen 
koͤnnen. Ich lebte zufrieden aud) bei geringem Einfoms 
men. Die Gemeinde licbte mid) und bewies mir bei jes 
der Gelegenheit Willfäbrigkeit und Zutrauen. Schon in 
den eriten Jahren gelang es mir, das vortrefflicdhe Nies 
derlaufig. Geſangbuch, weldyes auf Doften der Herren 
Stände war veranftaltet worden, ohne Wiederſpruch eins 
uführen. Kraͤftig wurde ih Dabei von obenberab unters 
kr: den ganz Armen wurden SreisEremplare, fchon 
eingebunden, geichenft, andere erbielten das Buch uns 
entgeldlidy und beforgten blos den Eindand. Weres aber 
nur irgend vermochte, brachte gern der öffentlichen Er: 


bauung das erforderliche Opfer. So Könnte id nody . 


mancherlei Bewetje beibringen, um zu zeigen ‚ wie die 
Gaßner Gemeinde mir in fehr vielen Fällen mit Liebe 
und Zutrauen, während meiner Amts-Verwaltung, ents 
gegen gekommen, ja felbit nad) — — Trennun 
dieſe achtungsvolle Zuneigung bewahrt hat. Doch = 
8 Sahren fihlug Die Stunde der Trennung von diefer 
mir fo lieb gewordenen Gemeinde. Vier Kinder, zwei 
Söhne und zwei Töchter, waren mir bereitS geboren 
worden; fo daß allerdings der Wunſch nach einer gnüg- 
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licheren DVerforgung in mir rege werden mußte. 1802 
wurde Das Partorat in Niemitzſch ohnweit Guben vas 
cant, wo außer dem Paftor noch ein Caplan angeftellt 
war. Bon Gaſſen aus mußte auch ih in Niemitzſch 
Circulars Predigten halten. Gleich nach meiner erften Pre— 
digt Dafelbft wurde id von mehrern Seiten veranlaßt, 
mich um das erledigte Paftorat zu bewerben. Die Ber 
ſetzung bing dom FinanzsCollegio in Dresden ab. Ich 
bewarb mich darum und wurde, außer dem dafigen Cas 
plan, allein zu einer Probepredigt zum 11. p. Ir. bes 
ae Gerade damals erhielt id von dem Magiftrate 
Görlig eine jehr ehrenvole Einladung zu einer Gaſt—⸗ 
redigt allbier auf den 12. p. Trin. mit dem fchmeichels 
Fasten Beifügen, dag ich auf Unfoften des Magiftrats 
mir eine bequeme Fuhre ausmachen und während des 
biefigen ‚Aufenthalts beim Herrn Scabin, Petri logiren 
möchte... Diefe Einladung, oinnen 8 Tagen 2 Gaſtpre— 
digten zu halten, erhob meine Seele um fo mehr zu dem 
oberiten Regierer unferer Lebens» Schickfale empor, um 
fo weniger ih ahnen fonnte, wie man in Görliß nur ci 
nigermaßen Kenntnig von mir haben midchte. Nie war 
id) in Görlig geweien, Fannte Feine Menſchen-Seele all 
bier; ja ic) wußte nicht einmal, daß eine Predigerftelle 
erledigt ſey. Gerroft erflärte ich, daß ich dem Antrage 
entiprechen würde. So hielt id) den 11. p. Tr. in Nies 
mitzſch und den 12. p. Tr. in Görlig Gaftpredigten. Als 
mir Der biefige Küfter Sonnabends das Liederbuch präs 
fentirte, um die gewählten Lieder einzufchreiben, bemerfte 
id), Daß bereits der Diac. Müller aus Schönberg und 
der Hofprediger Brescius aus Muskau Gaſtpredigten 
vor mir gehalten hatten, Wahrſcheinlich folft Du bios 


‘den dritten Mann ftellen, dachte ich bei mir ſelbſt und 


blieb wegen des Erfolgs ganz rubig, weil ich faft mit 
Gewißbeit erwarten Durfte, Daß ic) von Dresden aus 
für Niemitſch würde gewählt werden. Erhebend war 
der Eindruck, den der Anblick des prächtigen Tempels 
und die -ungeheuere Fülle der Verſammlung auf mid 
machte; denn alle Gänge waren gedrängt voll und es 
hieß buchftäblich: Fein Apfel Ponnte zur Erde fallen. Und 
fo hielt ich den Vortrag in einer- begeifterten und ergreb 
fenden Seelenftimmung. Als ich in die Sacriftei zurüds 
Fam, umringten mid) die Kirdyendiener, welche den Eyms 
bei herum getragen hatten, und erklärten: - einen ſolchen 
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Eindrucd hat noch Fein fremder — auf die hieſige 
Gemeinde gemacht, als ſie heute. Faſt laut ſprach maͤn 
durchgängig den Wunſch aus: Den Mann muͤſſen wir 
haben. Der Magiftrat hatte ein folennes Mittagsmahl 
veranftaltet, wo idy aus der Unterhaltung bald ſchließen 
fonnte, Daß man bei der Wahl vorzüglic) auf mid) Rücs 
ſicht nebmen werde. : Einige der Rathsmirglieder fuchten 
meine Gefinnung anszuforfchen > welche Aıntsveränderung, 
ob nach Niemitſch oder Görlig id wählen würde? Ob die 
Vorſehung einen neuen Wirfungsfreis mir. anweiſen will, 
erwiederte ich, überlaffe ich ihr ; ich aber bin enrfchloffen, den 
Ruf anzunehmen, der zuerft an michergebt. Nun mußte idy 
verſprechen, meinen Aufenthalt in Gorliß um einen Tag 
zu verlängern; die dadurch vermehrten Reiſekoſten übers 
nahme der Magiſtrat. Nun wurde der Montag zu klei— 
nen Exrcurfionen um Görlig beftimmt ; Nachmittags follte 
eine Spazierfahrt nach Rauſchwalde und der Landskrone 
ftattfinden,, denn meine Gattim hatte mich. begleitet, und 
der. Abend beim Hrn. Bürgermeifter Sohr verlebt wer: 
den. Dienftag nad) eingenommenent Srühftüd um 10 Uhr 
traten wir die Nücreife an, um in Bogendorf bei dem 
Hrn. ©: Buſſy zu übernadyten, Kaum waren wir Mits 
tags in Gaſſen angelangt, als ein Rathsbote eintrat, 
der mir Die Tags vorher beſchloſſene Wahl nad) Gorlig 
überreichte. Meinem: Wort getreu, nahm ich den Ruf 
anz vier Wochen darauf, den 16. p. Tr. hielt ich die 
Probe- und den 20. p. Tr. die Anzugspredigt in Görlig. 
Mofig war -damals Paft. prim., M. Herrmann Archidiac., 
M. Sande Diac., ich wurde Subdiaconus. Zu Anfang 
des Jahres 1803 refignirte der Primar. Mofig, und das 
Subdiaconat wurde durch den erften Schulcollegen Hrn.” 
Klien befegt. Als ich nad) Görlig berufen, wurde, galt 
der Dresdn. Schffl. Korn zwilchen 6 und 7 thlr. und 
ſtieg 1804 bis 10 und 12 thlr. Meine Familie vermehrte 
fi); 4 Kinder brachte ich mit und 3 wurden mir, noch 
bier geboren , von Denen die beiden legten frübzeitig wie: 
der — Die Beduͤrfniſſe vermehrten ſich und beun— 
ruhigten oft mein Herz, wenn ich in die Zukunft blickte. 
Deshalb bewarb id) mich, als 1808 der damalige Paft. 
Rothe in Sohra das Pfarramt niederlegte,-um Das das, 
fige Paftorat, deſſen Wiederbefegung von dem -biefigen 
Magiſtrat abhing. So hielt id) den 3. Adv. Eonntag 
1808 die Anzugspredigt in Sohra. Homo propenit, sed 
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deus disponit. Oſt währen der Meuſch fern Gluͤck zu 
gründen, aber — Gott lenket fein 2008. Hier erfuhr 
ich mit den Meinigen die ſchweren Drungfale der Kriegs: 
jahre von 1812 bis 1815, wo wir zweimal flüchtig wurden 
und zweimal unfer Hab und Gut der Plünderung Preis ges 
ben mußten. Diefe Jahre der Angft und Noch fügte uns 
einen Verluft von 8 bis 900 thlr. zu, und hatten noch 
mancherlei Kranfheiten für mic) und die Meinigen zur 
Folge. Doch half uns Gott alle dieſe fchweren Prüfuns 
gen gluͤcklich überftehen. Ws nach beendigtem Kriege 
ein Theil von Sachſen an Preußen überging, und fpäters 
bin auch in dem an Preußen abgetretenen Theile der 
Oberlauſitz koͤnigl. Superintendenten angeordnet wurden, 
lehnte ich den Antrag zur Superintendentur im 3. Görl. 
Bezirke ab, weil meine Geſundheit damals fehr unficher 
und wanfend war. So wurde damals M. Menzmann 
in Langenau , ein junger, Fraftvoller Mann, zum Sup. 
in’ der 3. Görl. Dioͤccs ernannt. Unerwartet aber ftarb 
diefer gegen Ende des Jahres 1826 und ich mußte den 
zur. Grabesruh: begleiten, der mir Diefen Liebesdicnft er: 
weifen ſollte. Auf Zuredeu des Sup. Dr. Worbs und 
der übrigen anweſenden Didcefanen entſchloß ich mich, 
die Verwaltung der Sup.» Gefchyäfte zu übernehmen, da 
ich eben mein 63; Lebensjahr vollendet hatte; und wurde 
fogleidy) von der Königl. Regierung in Liegnig und dem 
Königl. Eonfiftor. in Breslau hierzu’ bevollmächtigt. Und 
fo habe ich noch über 7 Jahre: lang audy das Amt eines 
Königl. Sup. zur befondern Zufriedenbeit der hoben Be: 
börden verwaltet, indem dieſe ſich Darüber ſtets beifallig 
ausgefprochen haben. 

Allein ſchon ſeit mehreren Jahren lit? ich) an Ger 
hoͤrsſchwaͤche, weldyes Uebel noch mehr zunahm, da im 
Herbit 1832 eine Anwandlung von Schlagfluß, be 
fonders meinen Kopf betraf. Mein Gehör wurde merk: 
lid) immer fchwächer und ein fortdauernder Schwindel 
‚blieb als traurige Folge zuruͤck. Einige Wochen lang 
vermochte id) ohne einen Führer, Feine 2 Schritfe zu ges 
hen, nur nad) und nad) erbolte ich mich in fo weit wie— 
der, daß ich in meiner Wohnung herum und bis zur 
nahen Kirche gehen konnte. Won der Zeit an konnte id) 
die Kanzel nicht mehr befteigen. Alle meine Vorträge 
mußte ich im Armftuhle figend, am Altar halten, da id) 
in meinen Jahren nicht hoffen durfte, Daß meine Pörper: 
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lichen Leiden und Gebredyen fich verlieren und ich neue 
Kräfte gewinnen würde; fo hielt-icy es für nöthig, im 
Frühjahr 1833 auf meine Amtsemeritirung anzutragen. 
‚ Am 14. Juni ej. a. fand die Unterbandlung quaest. zwi— 
ſchen mir und den Herren Kirchenpatronen ftatt. Mir 
wurden 350 Thlr. jaͤhrl. Ruhegehalt auf die noch übrige 
Lebenszeit und auf den Fall meines Abfterbens meiner 
Gattin das gewöhnliche Gnaden halbe Sahr verwilliget. 
Sch wünfchte mit Ablauf des Jahres 1833 mein Amt 
übergeben zu Fönnen. Aber die Wahl des Amts -Nachz 
folgers verzögerte fi) folange, daß ich den Winter noch) 
aushalten mußte und erft den Sonntag nad) Oftern 1834 
die Abfchieds: Predigt in Sohra halten Fonnte, wo id) 
25 und 'f, Jahr gelebt und gearbeitet hatte: Auch hatte 
ich bereits Alles bei der Ponigl. Negierungs= und Con— 
filtorial = Behörde — dag ſogſeich Hr. Paſtor 
Nitſchke in Penzig die Verwaltung der Superintendent.-Ge⸗ 
ſchaͤfte übernehmen konnte. So zog ih den 7, April 1834 in 
Görlis ein, wo ich Den Reſt meiner Pilgerreiie zu verleben 
gedenfe und. getroft der ‚Stunde -entgegen ſehe, wo der 
Herr des Weinberges mid) abrufen und anderswo in 
feinem ewigen Reiche anftellen wird. 

Gerare 40 Fahre lang habe ich das Amt eines evanz 

elifchen Religions = Lehrers verwaltet und während diefes 
Seiironme die wichtigften Religions: Ereigniffe Firchlich 
zu feiern Gelegenheit gehabt. 

1.) 1801 feierte ich in Gaſſen den Eintritt des 19. 
Sahrhunderts, worüber ich damals auf Verlangen, eine 
Furze Nachricht drucken ließ. 

2.) 1802 zog ic) in Görli an. 

3.) 1802 nad) einer furchtbaren Waſſerfluth, trat die 
ungewöhnlidye Theuerung ein, wo der Scheffel Korn bis 
10 und 12Rthlr. flieg. Ueber diefe drücenden Zeit = Umz 
ftände hielt idy damals 2 Vorträge, die ic) in einer Pre: 
digt zum Beſten der Hausarmen, in Druck gab. Sch war fo 

luͤcklich von dem Ertrage, nad) Abzug fänmtlicher Kos 
En über 100 Rthl. unter dieNothleivenden vertheilen zu 
nnen. Ä 

4.) Als ich 1808 im Monat December in Sohra 
anzog, hatten die natürlichen Menſchenpocken gegen 60 
Kinder in diefem Jahre hinweg gerafft. Diefer mörderi- 
fchen Geifel arbeitete ich aus allen Kräften entgegen und 
es gelang mir wie früher in Gaffen und in Goͤrlitz der 
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Kuhpoden Sınpfung immer mehr Eingang zu verfchaffen, 
fo dag ſeit 25 Jahren Fein Sterbefall an Pocken vorge: 
kommen ft. \ 

5.) 1815 bielt idy die Huldigungspredigt an Sr. 
Mai. Fr. Wilhelm Il. König von Preußen. 

6.) 1817 feierte ich das 3. Jubiläum der Reforma— 
tion Lutheri. Sn 12. Predigten, machte id) meine Ges 
meinde zuvor mit der ftufenweifen Ausartung des Reli— 
| —— und der kirchlichen Verfaſſung bekannt, 

amit ſie die Wichtigkeit und den ſegensreichen Einfluß 
dieſer religioſen Feier deſto lebhafter einſehen möchte. 

Ob noch vor oder nad), der Säcularfeier weiß ich 
nicht mehr beftimmt, wurde in der Kirmsnadht in Sohre 
Neundorf eine Bauersfrau Lehmann erwürgt, die den 
naͤchſten Sonntag darauf beerdigt wurde. Ein armer 

drliger Bürger erbat fic) die gehaltene Predigt, fie im 
ruck herausgeben zu dürfen. | 

1830 feierte ih nody Das Säcularfeft der Uebergabe 
der Augsburgifchen EConfeffion. . 

So habe id) während meiner 40jaͤhrigen Amts:Ber: 
waltung alle kirchlichen und religiüfen merkwürdigen Er: 
eigniffe zn feiern Gelegenheit gehabt, bis auf Die Feier 
des Religions: Friedens 1648. Auch wurde 1830 die vers 
befjerte Liturgie für die Preuß. Staaten in Schlefien und 
in der biefigen Provinz eingeführt. Doc, fchwerlid) dürf: 
ten die Gemeinden für den Verluſt der Saͤchſ. Agende von 
1812 durch die Preuß. Liturgie entſchaͤdigt worden feyn. 

Dir verdanfe ich, bimmlifcher Varer, die Feitung und 
Fuͤhrung meiner Pilgerreife ; dir Danfe ich für die tauſend— 
fältigen Beweife deiner Huld und Vaterliebe, wodurd) 
du mich erfreut, geftärft und erquickt haft; aber aud) nicht 
minder für die Leiden und Prüfungen, die Deine weife 
Licbe zu meiner Läuterung mir aufgelegt hat. _D möge 
mein Tagewerk nicht ohne Frucht und Seegen für meine 
Brüder bleiben. Sc habe gewirft fo lange e& für mid) 
Tag war, das Reich der Wahrheit und der Zugend im: 
mer mehr anzubauen, den Glauben an Zefum, Das Bes 
Penntnig feiner Religion immer mehr ins wirfliche Leben 
Eaefaneen ‚ und fo die hriftlich = fittliche Erziehung der 
Menſchen zu fördern. Das war dag redliche Streben. 
— ſchwachen Kraͤfte. Nimm, o Vater, mich gnaͤdig 
auf! | 
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Dachrichten aus Der Lausitz. 
1839. Zweites Stüd. 


— — — 


J. Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Naͤchrichten von der Oberl. Geſellſchaft der 
Wiſſenſchaften. 


Sitzung des Ausſchuſſes den 16. April 
1839. Es wurde ein Schreiben des verehrl. Mitgliedes 
Herrn v. Zezſchwitz, deſſen Eintritt in die Geſellſchaft be— 
treffend, vorgetragen, ein Geſuch um die Mitgliedſchaft 

enehmigt, und die Verſetzung des Herrn — 
Kühle in die Neihe der correfpondirenden Mitglieder pro: 
clamirt. Herr Bibliorhefar Sande erhielt den Auftrag, 
den Katalog einer in Dresden ftattfindenden Auftion u. 
zugehen und die für die Geſellſchaft etwa zu acquirirene 
den Bücher zu notiren. Herr Praͤſident zeigte Die Erwer: 
bung einiger Münzen an. in Antrag des Herrn v. 
Boddien zu Aurich in Oftfriesland, einen von ihm erfuns 
denen neuen Pflug betreffend, ward abgelehnt, weil diefe, 
Angelegenheit dem Gefellichaftszwed zu fern liegt. Hr. 
Direktor trug die Einladung der k. k. patriotifch « öfono: 

N. L. Mag. N. F. IV. B. Nachr. St. 2. 9 


- 
- 


60 


mifchen Geſellſchaft in Prag zur Zrauerfeierlichfeit für 
das verftorbene Ehrenmitglied Hrn. Graf Kaspar von 
Sternberg dafelbft vor, und die Anmwefenden gedachten 
des verflärten, berühmten Gelehrten mit der Pietät, wel: 
che ihm von der gefammten Gelehrtenwelt gewidmet wird, 
Herr Prafident veriprac) in der Münzfammlung nadyzus 
fehen, welche auf das dritte Reformationsjubiläum fic) 
beziehende Medaillen fi) in unferer Sammlung befinden, 
und Hrn. Dr. aipler zu Neufohl in Ungarn davon Nach— 
richt zu geben. Die in der Wurzener Auktion erftande: 
nen Bücher (S. Nr. 23-31 des Verz.) wurden vorges 
fegt und befcyloffen, die in der vom Hrn. Scabin Lepper 
in Lauban hinterlaffenen Buͤcherſammlung befindlichen auf 
die Lauſitz Bezug babenden Manuferipte zu acquiriren. 
Der Ausihuß nahm einige vom Herrn Rentamtmann 
Preusker in Großenhain Mr, 27), Heron Diac. Peſcheck 
in Zittau (Nr. 21.), Herren Bürgermeilter Neumann in 
Lübben Mr. 22.), und Herrn Paft. Holicyer in Horka 
(Nr. 20.) gefchenften Schriften mit Dank entgegen. We: 
gen Arquifition eines illuminirten Exremplars der vom 
Hofr. Neichenbady heraus gegebenen icones plantarum 
wurde Einleitung getroffen. Die Commiffion zur Durch— 
ficht des Ruffichen botanischen handſchriftlichen Nachkafjes 
wurde von dem Ausſchuſſe volftändig genehmigt und dem: 
gemäß beichloffen, der Witwe anzuzeigen, daß die Ges 
fellſchaft für Denfelben ihr nichts anbieten koͤnne, weil 
ſich darin nur fragmentarifhes und zum Theil bereits 
gedructes vorfinde. Das Anerbieten des Hrn. Diacon. 
M. Peſcheck, die Laufiger Portraits, welche im Befige 
der Geſellſchaft find, iu ordnen, wurde mit Dank ange 
nommen, und dem Inſpeetor der Sammlung fo wie dem 
Secretair rare ertheilt, demſelben Die betreffenden Por 
traits einzuhändigen. Vorgetragen ward ein Schreiben 
des hift. Vereins in Bamberg, womit Derfelbe feine Schrif⸗ 
ten (Nr. 23—26.) uͤberſendet, und eine Verbindung mit 
der Gefellfchaft einleitet. Dieje Verbindung foll mit Dem: 
felben unter den Modalitäten, wie bei den übrigen uns 
befreundeten gelehrten Gefellichaften eingegangen werden. 
Auch die von dem thuͤringiſch-ſaͤchſiſchen Vereine einger 
fendeten Vereinsiihriften (Nr. 33.) wurden vorgelegt und 
dem Secretair ward der Auftrag ertheilt, die unfrigen, 
ſo weit fie der Verein noch nicht befigt, ihm zuzufenden. 
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Der von dem academifchen Verein in Breslau eingereichte 
Bericht ward bei dem Ausfchuffe in Eirculation gegeben.*) » 
Herr Polizeirath Köhler überreichte nod) das ertte Heft 
des von dem verehrl. Mitgliede, Herrn Baron v. Stille 
fried auf Leippe, herausgegebenen Prachtwerfes: ‚Alters _ 
thuͤmer und —————— des Hauſes Hohenzollern“ 
(Nr. 36.) als ein werthvolles Geſchenk des Verfaffers.**) 
Sißung des Ausfhuffes den 18. Juni 
1839. Der Secrctair zeigte an, Daß diefenigen Reftan: 
ten, welche drei Jahre lang und darüber ihre Suftenta« 
tionsbeitrage nicht entrichtet haben, erinnert worden find. 
Vorgelegt wurden: einige vom Hrn. Seminarlehrer Loͤſchke 
in Breslau (Nr. 47—49.), Dem verebrlichen Mitgliede 
Hrn. Grafen v. Kalfreut und dem Hrn. Hauptcaffirer 
Kretfchmar zu Görlig geſchenkte Schriften, die aus der 
Mehnertichen Auftion erftandenen Bücher (Nr. 74—80,), 
ein vom Hrn: Paftor Holfcher in Horka eingefendetes 
Stüd verfteinerten Holzes, 75 vom Hrn. Dr. Zipfer zu 
Neuſohl der Gefeltfchaft zum Geſchenk gemadyte Stüd 
werthvoller Mineralien, Die von ihm und dem Hrn, Pas 
ftor Kuzmani dafelbft geſchenkten Buͤches (Nr. 50-73.), 
einige vom Hrn, Paft, Holſcher eingefendeten neuen Kup: 
fermünzen, und eine Menge Münzen und Medaillen 
aus der Berlafjenichaft des Hrn, Hofr. Sohr in Gorlig, 
übergeben durdy Hrn. Hauptinann v. Flotow. Hr. Bi: 
bliothefar Sande überreichte fe Bracteaen zum Ges 
ſchenk. Herr Präfident und Herr Juſtiz-Verweſer yon 
Müller in Arnsdorf wurden erfucht an einer Urnenauf- 
rabung in Horſcha Theil zu nehmen und für die Gefells 
Khaft einiges davon zu acquiriren. Einige vom Herrn 
chullehrer Schön nebft Bericht eingefendete Urnen, wel: 
che auf den Feldern des Dorfes Spree beim Adern ent 
deckt worden find, wurden zur Alterthümerfammlung ab- 
egeben. Der Öccretair referirte, Daß die Preisbewere 
Pungsfchrift der Herren Marfus und Schmaler in Breg: 
lau, beftehend in einer Sammlung ober= und niederlaus 
ſitz iſch⸗wendiſcher Volkslieder, von den ebengenannten zus 





2) Er if bereits mitgetheilt im Mag. Nacır. 1839. S. 16 ff. 
”r) Eine Anzeige S. im Mag. 1839. &.92 ff. Auch die Staats⸗ 
zeitung bat Diefes ausgezeichnete Werk bereits empfohlen. 
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rücgenommen und ihnen bereits wieder zugefendet wor: 
.den ſey, Daß dagegen Herr Studiofus Jordan aus Prag, 
das Acceffit von 20 thlr,, und der Herr Paſtor Broniſch 
in Seffen in Gemeinfcyaft mit dem Secretair das für 
ihre Preisbewerbungsfchrift ausgefegte Acceffit von 30 
thir. ebenfalls angenommen haben. Für die vierte Preis: 
bewerbungsfchrift follen dem Einfender 10 thlr. angebo: 
ten werden, das Reſiduum von den zur Dispofition ſte— 
henden 100 thlrn. aber an die Kaffe zurüdfallen. Bor: 

elegt wurde. der Jahresbericht der Schleswig. olftein: 

auenburgifchen Gefellichaft für Alterthumskunde f. 1838 
und der Jahrgang 1838 des vaterländiicdyen von dem hi: 
ftorifchen Vereine für Niederfachfen herausgegebenen Ar: 
chivs. Herr Repräfentant des Hauſes zeigte an, daß 
durch die Erniedrigung des Straßenpflafters in der Neiß— 

aſſe ein Eoftipieliger.Bau nöthig werden würde und legte 
einen vorläufigen Plan darüber vor. Der Ausichuß bes 
ſchloß, Plan und Anfchlag von einem Sadyverftändigen 
mit möglichiter Beruͤckſichtigung Der Kaffe anfertigen zu 
laffen. Herr Dr. Rösler wurde zum Revifor der Rech— 
‚nung prö 1838 ernannt. 


Sikung des Ausfhufjfes den 26. Juni 
1839. Der Ausſchuß beſchloß, dem Herrn Bürgermei: 
fter Demiani bei Gelegenheit der Feier feines 25jährigen 
Dienftjubiläums feine Hochadhtung zu beweifen und ihm 
durch eine Deputation ein Ehrendiplom überreichen . zu 
laffen. In Beziehung auf den bevorftehenden- Bau wurde 
Herr Bauratl) Weinhold erfucht, ſich der Ausführung 
deffelben zu unterziehen. . 


Sisgung des Ausfchufffes den 16. Zuli 
1839. Es wurde der Plan und Anfchlag zu Den noths 
wendigen Bauten vorgelegt, Durchgegangen, geprüft und 
mit einigen Modificationen genehmigt.‘ Der Herr Caſſi— 
rer übergab die Rechnung pro 1838 an den Hrn. Dr. 
Rösler zur Revifion. 

Wiſſenſchaftliche Verfammlung den 18. 
April 1839. Zugegen 11 Mitglieder. und zwei Gäfte. 
Herr Archidiaconus Dr. Sintenis hielt einen Vortrag über 
die Unfterblichfeit der menfchlichen Seele, und leitete da« 
durch eine Beſprechung über diefen wichtigen und inters 
effanten Gegenfiand ein, Der Secretair hatte einige Maps 


63 


pen aus der Kupferftichfanmlung zur Durchſicht vorge: 
legt. Ä 





Fortfegung des Verzeichnifies 
der zur Bibliothef gefommenen Buͤcher (vom 1. April 
bis 30. Juni 1839.) 


Aus einer Auction in Wurzen erfauft: 


28) Hormayr, Joſeph von, allgemeine Geſchichte der 
neueften Zeit, 3 Bände. Wien, 1817—1819. gr. 8. 
29) v. MWeftenrieder, Lorenz, Handbuch der bairifchen Ge— 

| (dichte. Mit 5 Kupfern. Nürnberg 1820. 8. 

30) Bellum Belgicum siue Belgicarum rerum, e commen- 
tariis Pompeji Justiniani (Peditatus Italici Tribuni) 
libri VI. ed. Josepho Gamurino, Ex lItalica latini- . 
tate donati. C.tab. aen. Cölln 4611.4. 

31) Conrad von Ursperg, Chronicon. Strassburg 1549. 
fol. (ohne Eitel.) | u 

32%; Bom Herrn Obriftlieutenant Kühle: Martin Luther 
im Zode. Ein Kupferftich nad) Lucas Kranad) von 
Schuler. Mit begl. Terte von Sartorius.. gr. fol. 

33) Von dem thüringifh=:fähfifhen Verein: 
Neue Mittheilungen aus dem Gebiet hiftorifch» anti: 
quarifcher Forfhungen. Bd. II. IN. und Bd. IV. 
1. und 2. Heft. Halle 1835—1839. gr. 8. 

34) Von dem Herrn Dr. Kalina v. Säthenftein in 
Prag (Herausgeber) : Belehrungs: und Unterhaltungs: 
blatt für den Xandmann und Fleinen Gewerbsmann 
Böhmens. Herausgegeben von der k. k. patriotifchs 
öfonomifchen Geſellſchaft in Böhmen. 1. Jahrgang. 
Prag — 12 Hefte. 2. Jahrg. ebendaf. 1839. 

ert 


35) Von demfelben: zug des bei den feierlichen 

.  Erequien für den Grafen Kaspar v. Sternberg auf: 
geftellt gewefenen Katafalfs. Kadlik inv. Max fi- 
gur. Müller inc. 

36) Von dem Herrn Herausgeber: Rudolph Freiherrn von 

Stillfried: Alterthümer und Kunftdenfmale des 

erlauchten Haufes Hohenzollern. Erftes Heft. Im⸗ 

per..dol. Stuttgart und Tübingen 1838. 
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37) Von dem Verfaſſer Dr. Friedr. Adolf Klien: Ueber 
den Zuftand des Budiffiner Gymnaſiums zu Anfange 
diefes Sahrhunderts und den Standpunft, auf wel 
chen ſich daffelbe erhoben. Ein Vortrag, gehalten 
am Sonntag Deuli 1839. Budiffin 1839, gr. 8. 

38) Von dem Verfaffer Hrn. Dr. Vetter: Beiträge 

zur Geſchichte der Kirchenverbefferung in der Nieders 

laufiß. 111. Abtheil. Reformations efhichte der Nie: 
derlaufiß bis zum Jahre 1545. (Oſter-Progr. des 

Luckauer Gymnaſ.) Luckau 1839. 4. 

Don dem Obſtbau⸗Vereine in der Oberlau— 

ig: Kür Freunde des Obftbaues. Eine Zeirfhrift. 

1. Bd. 1. Heft. Dresden und Leipzig 1839. 8. 

40) Bon dem Hrn. Verf. 3. C. A. Dreverhoff: Me 

| teorologifche Beobachtungen zu Zittau im Jahre 1838. 
Zittau 1839, 8. 

41) Von dem Hrn. Archidiac. Dr. Kirchner in Sorau: 
Klinfmüller, Etwas über Symbole, im Ofterprogr. 

des Sorauer Gymmafiums. Sorau 1839. 4. | 

42) Von demf.: Nachrichten über die MWaifenhausfchule 
in Sorau, von Dr. 8. B. Schade, Schloßprediger 
und Snfpeftor der Bürgerfchule. Sorau 1839. 4. 

43) Bon dem betr. Vereine: Dritte Nachricht über den 
hbiftorifchen Verein für Niederfachfen. Hanno: 
ver 1838. 8. 

44) Bon demſelben Vereine: Vaterlaͤndiſches Archiv des 

hiſtoriſchen Vereins für Niederfachfen. Jahrg. 1838. 
4. Heft. Hannover 1838. 8. 

45) Graff’s althochdeutſcher Sprachfchag. 

46) Von der betreff. Gefellfchaft: Wierter Bericht der 
Fonigl. Schleswig s Hoalftein- Lauenburgi: 
Ihen Gefellfehaft für die Sammlung und Er: 
baltung vaterländifcher Alterthümer. Kiel 1839. 8. 

47) Dom Hrn. Seminarlehrer Loͤſchke in Breslau: 
Scholz, Chr. G., kurze Nachricht über das k. ev. 
Schullehrerfeminar zu Breslau. Breslau 1838. 8. 

48) Bon demf.: Dinner, Seminar:Dir,, Einladungsfchrift 
zur öffentlichen Prüfung der Züglinge des E. evang. 
Schullehrer-Seminars. Breslau 1839. 8. 

49) Von demf.: Matzek, Carl Anton Epiph., Necropho- 
rum Monographiae partic. I. (Phil. Doctor dissert.) 
Breslau 1839. 8. 


39 
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50) Bon dem Herrn Verf. Dr. E. 9. Zipſer, Beh 
for in Neufohl: Franz der erſte, Kaifer von Defter: 
reich, geehrt im Tode wie im Leben, Eine Zuſam— 
menftellung von Nachrichten und Empfindungen. 
Stuttgart 1836 gr. 8.. | | 

54) Von demſ. Berf.: Ueber die Statution in Ungarn, 
veranlaßt durch die gefegliche Verleihung der gu 
v. Kohäryfchen Güter an Seine Durchl. den Herzog 

Bean von Sacdıfen= Coburg: Gotha. Kaſchau. 


52) Von demf.: DoleZälek, Anton Jos, Nadyricht von der 
en des Blinden: Snftituts in Peſth. Peſth 
1836 


53) Von demf.: Pansner, Dr. Lorenz, tabellarifche Ue— 
berfiht von Rußlands Münzen. veipgig 1836. 8. 
54) Bon demf.: Jacob, Ludwig Heinr., Grundriß der 
Erfahrungs=Seelenlehre. 2 Bde. Gräß 1795. 8. 
55) Bon A a vor Vernau, Constantin, Rudimentum 
'physiographiae Moldaviae. Diss. inaug. med, Budae, 
1836. 8. 
56) Bon demf.: Jacquin, Nicol. Jos., selectarum stirpiun: 
Americanarum historia, Wien 1763. fol. 
57) Bon demf,: Instructio de lue pecorum pro domi- 
niis, Chyrurgis,locorum primoribus etc, Budae,1836.8. 
58) Von demf.: Blaskowits, Alexander, status politico- 
juridicus regni Hungariae habito peculiari respectu 
jurium regis Hungariae atque fisci regii. Pesth 1834. 8. 
59) Bon demf.s Lenhossek, Michael, animadvers. circa 
curandam Choleram orientalem et alios epidemicos 
morbos in regno Hungariae nunc vigentes. Budae, 
1831. 8. J | 
60) Bon demf.: Osztroluyzky, Michael, Salve! cärmen 
heroicum quo superintend. Johann. S$zeberinyi sa- 
lutavit senioralis deputatio. Pesth 1836. 4. . 
61) ®on demſ.: Steer, M. F., cenni sull’ epidemia detta 
influenza o grippe, Mailand 1833. 8. 
62) Von demf.: Moroni, Francesco, ‚cenni topografici di 
Caldonazzo paese del Tirolo. -Padua 1836. Ä 
63) Von demf.: v. Földväry, Nicolaus, Ueber die Ent: 
ſtehung der Gewohnheit, die ungarifchen Königinnen 
zu frönen. — und ungariſch. Mit 3 Kpfrn. 
Peſth 1830, gr. 4. | 
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64) Bon demf.: Teablic, Bohuslaw, Vrienj &lowöka. 
Wacowe&, 1802 8. 

65) Von demf.s Tablic, Bohuslaw, Krätic4 Summa 
praw Vherskych, kterauz püwodn& w Vherskem 
gazyku P. Alexander Köwy sepsal. Wacowe, 
1801. 8. 

66) Von demf.: Tablic, Bohuslaw, Poezye. III. Wacowe, 
1806—1809. 8. Ä | 

67) Von dem Herrn Verf. Karl Kuzmany, Prediger 
der evangel. Gemeinde zu Neufohl in Ungarn: Was _ 
ift das Leben? Was ift der Tod? Dfterpredigt. 
Neufohl 1834. 8. 

68) Von demf. Verf.: Modlitby k näboZ n&mu wzde- 
länj werjejch kiestänu we wjro, w läsce, w na- 
degi. Neusohl, 1835. 8. 

69) Von demf. Verf.: Hronka, Podtathanskä Zäbaw- 

nice. Casopis krasomil&ho a uZ te6 né ho öten]. 

Thl. I, Heft 1—3. Neusohl 1837. 'Thl. W. 
Heft 1—3.: Ebdas. 1838. 8. 

70) Bon demf. Berf.: O pozehnanem püsobenj pra- 
weho swecenj dne narozenj Kräle. Käzen kterau 
pri sw&cenj slawnosti dne narozeni G. G. Ferdi- 
nanda V. etc. Neusohl, 1837. 8. 

71) Von demf. Verf.: Obräcenj predkü nassich na 

wijru stalo se püsobenjm ducha swatého. Käzen 
etc. Neusohl 1836. 8. 

72) Von demfelben Verf.: Duchownj redi. Neusohl, 
1837. 8. 

73) Bon denf. Verf.: Truchloret; pri swécenj po- 
dest nosti smati Gcho Gasnosti Cjsärsko Krälows- 
k& nasseho nekdy ney mi losti wegssjho kraginy 
Otee a päna Franeiska I. Neusohl 1835. 8. 


Aus der Leipziger Auftion: 
74) Kornmann, Heinr., de miraculis vivorum. Francf. 


1614. 8 
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75) Kornmann, Heinr., Mons Veneris, Frau Veneris Berg. 
Franct. 1614. 8. i 

76) Wilisch, Chtian Ferd, incunabula scholae Annaber- 
gensis. Annaberg 1712. 8. 

77) Olearius, Joh. Ctph., Mausoleum in museo i, e. heyd- 

| nische Begräbniss- Töpfe oder Urnae Sepulcrales, 

welche bei Jerichau, Köthen, Arnstadt und Rudis- 
leben gef. worden. Jena 1701. 4. 

78) Das alte Lehnrecht welches in E. €. Raths zu Goͤr⸗ 
lg Archiv aufbewahrt wird, mitgetheilt von Dr. 
Bernhard Friedr. Rudolf Lauhn. o. J. u. O. 4. 

79) Sottfhed, Joh. Cph., Nöthiger Vorrath zur Ge: 
fhichte der deutfchen dramatifchen Dichtfunft. Leip— 
zig 1757. 8. Ä 

80) Leyser, Polycarp., historia poetarum et poematum 
medii aevi. Halle 1721. 8. 

1) Von dem Herrn Verleger Sehner in Guben: Ro: . 
mantiſche Erzählungen von Chamony und B. Nie - 
colai. Mit einer Titelvignette. Guben 1838. 8. 

82) Bon demf.: Dietmar, S. ©., Meteorif oder neue 
MWitterungslchre. Non aliena meo pressi pede. Horat. 
Herausgegeben von feinen Erben. Mit lich. Plänen 
und Karten. Guben 1837—1838. 1—13. Heft.gr.8. 

83) — neuere Geſchichte der Deutſchen. 8. Band. 
(Fortſetz.) 

84) Vom Hrn. Kammergerichtsrath Sohr in Berlin: 
Bayle, Pierre, oeuyres diverses. IV. fol. A la Haye 
1727 —1731. | 





Fortfegung | 
des Verzeichniffes der eingegangenen Abhandlungen. 


1251) Vom Herrn Conrect. Dr. Saufe in Buben: Re: 
cenfion der Meteorif vom Profeffor Dietmar. 

1252) Von Hrn. Ottomar Reinbot: Recenfion der ro: 
mantifchen Erzählungen von Chamony und B. 
Nicolai. . 

1253) Vom Herrn Paftor Holfcher in Horfa: Einige 
DBemerfungen zu dem Auflage des Hrn. Paftor 
Dehmel „uͤber das Raubhaus bei Quitzdorf.“, 
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1254) Vom Hrn. Polizeirath Köhler: Recenſion über 
Peſcheck's Pleine Chronik der Oybin. 

1255) Vom Herrn Paſtor Holſcher in Horla: Einiges 
aus dem Horkaer Kirchenbuche. 

1256) Vom Herrn Diaconus Peſcheſck in Zittau: Schi: 
derung des großen Trandes zu Zitran 1589, ein 
Gedicht von Michael Zuft, mit Anmerkungen von 
M. Peſcheck. 





In Budiffin bat fi) unter den Gymnaſiaſten der 
‚ höheren Claffen ein ‚wendifcher. Verein_gebilder, welcher 
am 24. Marz d. 3. vom Rector beftätigt worden iſt, 
und zu Protectoren den Stadtrat) und Polizei = Zirecror 
Dr. Klien, den Primarius Lubensfy und den Subreftor 
_ Müller erhalten: hat. Derielbe befteht aus 40 Mirglies 
dern. Ein ähnlicher Verein hat fich bald darauf auf dem 
Seminar dafelbft gebildet. Veide Vereine erfreuen ſich 
einer regen Theilnahme und der verdienten Gunft ver 
Behorden. 


— u - 


II. Unterrichts- und Schulweien. 


Görlig, Gymnafium. Den. Juli 1838 ſtarb 
der Subreftor Mauermann (S. defjen Lebensbeſchreibun 
im Magaz. Nachr. 1838. ©. 126.) Am 7. Aug. deſſ. 
Jahres wurde der feit 1837 an der höhern Burgerfchule 
angeftellte Hilfslehrer Karl Gottfried Wiedemann, zum 
Lehrer am Gymnafium gewählt, Zweiter Curator der 
Gymnafialfaffe wurde der Oberl. Hertel. Bon Ditern 
1838 ab trat das zur Anftellung eines Lehrers Der Mas 
thematif von dem verftorb. Buͤrgermeiſter Dan. Gottl. 
Hartmann gefliftere Vermaͤchtniß von 1000 thirn. und 
die von feiner verſt. Tochter, Augufte Henriette verchel. 
Prof. Weisfe in Leipzig gegründete Stiftung von 2000 
thlen. zu einem von einem oder zwei Leipziger Studies 
renden zu genießenden Stipendium, fo wie ein Bermächt: 
niß derfelben von 2500 thlen. für den Gymnafiatfond in 
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Wirkſamkeit. Im Fahre 1838 hat die Stadthauptfaffe 
für das Gymnafium einen Zufhuß von 2218 thlrn. 24 
ſgr. A pf. geleiftet. Vor der Verfeßung Oftern 1839 war 
der Klaffenbeftand folgender: 1. 48. II. 13. II. 21. IV. 
22. Zufammen 74. Nach der aaa gingen ab: Herr: 
mann Mart. Aug. Gottlieb Züngling aus Hainau auf 
das Gymnafium in Lauban, und Ambrofius Marimilian 
Sallmann aus Musfau nad) Breslau, um Chirurgie 
zu fludiren, Die Abgangsprüfung beftanden fechs. Von 
diefen ging Herm. Victor Reinh. Peck aus Görlig nad) 
keipzig, um Philologie, Oswin Karl Edgar Anton aus 
Görlig, ebendahin um die Rechte, Hugo Emil Scho: 
ber aus Waldau nach Breslau, um Theologie, Karl 
Frdor. Berthold Trabert aus Naufcha, um die Rechte, 
Karl Gottlieb Trillmich aus Görlig ebendahin, um 
Medicin, Job. Aug. Hartmann aus Königshain nad) 
Berlin, um Theologie zu ſtudiren. 

Das zur Feier des vereinigten Gersdorfiſch-Gehler— 
fchen Gedaͤchtniß-Aktus den 16. Nov. 1838 vom Ober: 
lehrer Dr. Rösler gefchriebene Programm enthält eine _ 
„Ausführliche Befchreibung der OymnafialArmen=Biblio: 
thek;“ dem zum Sylverftainfchen den 19. Juni 1839 vom 
Rektor und Prof. Dr. Anton herausgegebenen ift folgende 
Abhandlung beigefügt: Comparatur mos recens hieme ex- 
pulsa aestatem cantu salutandi cum similibus Veterum 
moribus. Partic. 1. 

Sörlig, höhere Bürgerfchule. Der von 
dem Direktor diefer neu errichteten Lehranftalt, Profeffor 
Kaumann, zur erften öffentlichen Prüfung den 1. Det. 
1838 ikea all erite Sahresbericht enthält nach 
einem furzen Vorwort über den Zwed und die Aufgabe 
höherer Bürgerichyulen den Be der Anftalt, eine 
Ueberficht der Lehrgegenftände nad) Elaffen und wöchent: 
lichen Lehrftunden und die Chronif, aus welcher wir das 
Haͤuptſaͤchlichſte mittheilen. 

. Am 4. Oft. 1837 wurde die höhere Bürgerfchute durch 
einen feierlihen Act im Hörfaale der erften Klaffe des 
Gymnafiums eröffnet, Vor einer zahlreichen Verſamm— 
ung beftieg der um die Gründung der Anftalt hodyver: 
diente Bürgermeifter und Ritter Demiani die Rednerbühne 
und feßte in einem gehaltreichen und geiftvollen Vortrage 


die Wichtigkeit und den in den Verhältniffen der Gegene 
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wart bedingten Zweck der höheren Bürgerfchulen ausein: 
ander. Hierauf betrat der Königl. Commiffarius, Conſi⸗ 
ftorial und Schulrath Havenftein den Katheder, bezeid): 
nete Die zeitgemäße Stellung der zu erdffnenden Anitalt, 
fo wie die Verpflichtung ihres Vorftandes und ihrer Leh— 
rer, erflärte Kraft des ihm von E. K. Hochloͤbl. Re: 
gierung zu Liegnitz ertheilten Auftrags diefelbe für eröffnet 
und wies den Direktor als folhen und als Dirigenten 
des gelammten Volksſchulweſens in Görlig in fein Amt 
ein. Leßterer ſprach nunmehr die Gefühle, Wuͤnſche, 
Hoffnungen und Vorfäge, welche ihn bei der Uebernahme 
eines jo wichtigen Amtes befeelten, in einer gemürhvollen 
Rede aus, und empfahl die neue Anftalt in einem herz 
lichen Gebete der Leitung und dem Segen des Ewigen. 
Ein Feftmahl beſchloß die erhebende Feier. 


Angeftellt find an der Anftalt die Oberlehrer Dr. 

E. Tillich, Fechner, Tzſchaſchel, Dr. A. Tillich 
und Heinze, die Lehrer Schäfer, Döring um 
MWildner, der Zeichnenlehrer Kaderfc und der Reli— 
gionslehrer Paſt. ord. Haupt, Der Muſiklehrer Bü: 
her ift geftorben und nod) nidyt wieder erfegt, an die 
Stelle des Hilfslcehrer Wiedemann ift der Kandidat 
Hirche getreten. — Die h. Bürgerfchule wurde mit 6 
Klaffen eröffnet und es befanden fih in Il. 10, IV. 22, 
V. 48, VI. 45, Vll.a 19, Vll.b 16, zuſammen 160 Schuͤ— 
ler. Seitdem ift aud) die — ins Leben getre— 
ten. — Bereits ift für die neue Anftalt ein recht bevdeu: 
tendes Naturalien = Kabinet nn und vorläufig in 
dem Gebäude der Toͤchterſchule aufgeltellt, aud) der An: 
fang zu einer Bibliorhef gemacht worden. — Die Lehr— 
immer find interimiftifch im Kloftergebäude eingerichtet. 
* Errichtung eines neuen Gebaͤudes fuͤr die Anftalt find 
die Fonds bereits angewielen und disponibel, Die Aus— 
führung aber ift durdy Hinderniſſe, deren Befeitigung 
nicht in der Macht der Stadtverwaltung liegt, bisher 
aufgehalten worden. Demohngeadytet blüht die höhere 

Bürgerfchule mit jugendlicher Kraft unter einer zweckmaͤ— 
Rn umfichtigen Zeitung und dem treuen Fleiße und ern: 
en Ei tüchtiger Lehrer fröhlich auf, hat manches bier 

gegen fie, wie ja gegen alles neue, auftauchende Vor: 
urtheil befiegt und ec) die Anerkennung der Behörden, 
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jo wie die Theilnahme des Publifums in einem weiten 
Kreife gewonnen, 

Auf den Jahresbericht des Prof. und Dir. Kaumann 
hat 8. Preusker in feiner Schrift: ‚‚Ueber Erziehungss 
und Unterrichts=:Anftalten, befonders Volks-, höherer Bür: 
- ger= und Realfchulen ꝛc.“ ©. 87 als einen fehr beach: 
tungswertben bereits aufmerkſam gemacht, | 

Sorau. Carl Anton Scherzer, biöberiger Ad: 
junet und ordentl. Kehrer am Joachimsthaler Gymnaſium 
in Berlin, ward an die Stelle des abgegangenen Dr. 
Hanow zum Konrector gewählt. — Die Schulbibliothet 
erhielt mehre werthvolle Werke zum Gefchenf. SOftern 
gingen zur Univerfität ab: Erler aus Hamburg, Hennig 
aus Sorau, Lachmann aus Sorau, Mode aus Klitfchs 
dorf, Richter aus Sommerfeld, Petri) aus Drebfau. 
Am Schluffe des Jahres 1838 waren in Prima 11, in 
Secunda 6, in Tertia 28, in Quarta 26, in Quinta 21, 
zuſammen 92 Schüler. 

Luckaus Sn dem diesjährigen Ofterprogramme hat. 
der feit 1!% Jahren angeftellte Director des Oymnafiums 
-Dr. Rudolf Loreng_eine raifonnirende Ueberſicht der ge 
genwärtigen Verfaſſung mitgetheilt, worin er ſich über 
Disciplin und Unterridyt in einer Weife ausfpricht, wel: 
che für diefe Anftalt ein außerft günftiges Vorurtheil ers 
weckt. Die Schulgefege find umgearbeitet worden. Aus 
den drei untern Klaffen find Diejenigen Knaben ausge— 
fchieden und einem befondern Lehrer überwiefen worden, 
welche die Schule nicht regelmäßig befuchen können, Hr. 
Superint. M. Krahner fchied als Lehrer der franzöfifchen 
Sprache aus. Die Schülerzahl war in J. 22, 11. 21, II. 
19, IV. 25, V. 59, VI. 53, VII. 55, Gefammtzahl 254. 
Michaelis 1838 gingen zur Univerfität ab: Robert Hein 
rich Krahner aus Ludau, Carl Fror. Merbad) aus Ca: 
lau, Peter Gottlieb Vogt aus Ludau. Aus dem Biblio: 
theffonds_Fonnten faft nur Fortfegungen älterer Werke 
angefchafft werden. An Geſchenken erhielt die Büchers 
ſammlung, welche circa 3000 Bände ftarf ift, nur zwei 
Werke. — Der Verein ‚zur Unterflügung armer Gymnas 
fiaften im Regierungsbezirf Franffurt gab an mehre Gym⸗ 
nafiaften 35 thlr. 

In dem Haidedorfe Brand befand ſich bisher nod) 
feine ordentlihe Schule und der Unterricht der Jugend 
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mußte leider fehr vernachläßigt werden, Der Magiftrat 
zu Görlig, als Dominium, richtet gegenwärtig eine Schule 
dort auf und hat zu diefem Behufe einen Theil Land auf 
Dominial:Grund und Boden hergegeben. 

Bei der Stadtfchule zu Guben befteht unter Der 
Leitung des Nector Lehmann und unter Mitwirkung 
mebrer Lehrer der gedachten Schule eine höhern Orts ge: 
nehmigte Vorbereitungs=Anftalt für junge Leute, welche 
fid) dem Schulfache widmen wollen. 


— > — 


II. Neligions: und Kirchenwefen. 


Die Königl. Regierung bat für den Bau des Kirch: 
thburms zu Hobenboda , KHoyerswerdaer Kreifes, eine 
evangelifche Kirchencollefte bewilligt. 


— — —— 


IV. Beförderungen und Dienſtverände- 
rungen. 


Sm geiftlihen Stande. 


Der Pfarradminiftrator Thomas in DBertelsdorf 
bei Lauban wurde Pfarrer dafelbft. — Der zeither. Pres 
diger Hoffmann zu Drehna w. zum Oberprediger in 
Kirchbayn, Sup. Dobrilugf, berufen. — Das Zeugnif 
der Mählbarfeit zu einem geiftlichen Amte erhielten: Fr. 
Auguft Schönerftädt aus Luckau, und Carl Heinrich 
Bundesmann aus Goͤrlitz. — Die Erlaubniß zu pre 
digen erhielten die Kandidaten Lohmann aus Schres 
bersdorf und Littmann aus Sorau. 


im Schulftande. 


Der bisher, Collaborator Kögel am Gymnaſium 
zu Görlig wurde als Oberlehrer H Diefer Anflalt beſtaͤ⸗ 


tigt. — Der Schulamtskandidat Wiedemann w. als 
Gollaborator am Gymnafium zu Görlig beſtaͤtigt. — Der 
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bisher. dritte Infpector Blau an der koͤnigl. Ritterafas 
demie zu Liegnitz w. zum zweiten Inſpector an dieſer Lehre 
anftalt ernannt. — Der Candidat der zheologie Linke 
w. Hilfslehrer an_der allgemeinen Stadtſchule zu Zittau; 
— Der bisher. Schullehrer Moͤnch in Neuhörnig w. 
Elementarlehrer an der Freifchule zu Zittau. — Der zeit⸗ 
ber. zweite Lehrer Biſch zu Nieder-Cunnersdorf w. Lehe 
rer an der Seidauer Schule in Budiſſin. — Der zeith. 
Lehrer Zech an der hoͤhern Buͤrgerſchule zu Lübben w. 
Kantor und Schullehrer zu Drehnau, Sup, Luckau. — 
Der Lehrer Teichert an der Stadtſchule zu Seidenberg 
w. Lehrer an der Volksſchule in’ Goͤrlitz. — Der Schul: 
aduvant Jacob w. dritter Lehrer an der evangelifchen 
. Stadtichule zu Seidenberg. — Der Schullehrer Winzer 
in Kottbus w. Küfter und Schullehrer zu Strega, Sup. 
Guben. — Der Seminarift Krüger w. Schullehrer zu 
Branig, Sup. Cottbus. — Der Schullehrer Triebe zu 
Brinsdorf w. Schullehrer in Haafel, Sup. Muskau. — 
Der Schulamtsfandidat Molch w. Schullehrer zu Kleins 
Lois und Wadelsdorf, Sup. Spremberg. — Der Ses 
minarift Rimpel w. zum Schullehrer in Ponsdorf, Sup. 
Dobriluge, berufen. — Der Seminarift Santfch zum 
Schullebrer in Wendifch = Liesfau, — Der Schullebrer 
Buder zu Ludaig in gleicher Ei enſchaft nad) Zratten« 
dorf, Sup. Spremberg. — Der Ädjuvant Tobias in 
Saabor w. zweiter Schullehrer dafelbft. — Der Candi— 
dat Naͤck w. Schullehrer zu Weifig (OL.) — Der Schul 
lehrer Rade zu Puſchwitz (DE.) wurde beftärigt. —Der 
Schullehrer Schufter zu Kitichen w. Kantor und Schuk 

lehrer zu Reichwalde, Rothenburger Kreifes. 


Sm Juſtizfache. | 

Die Kriminalgerichtsbarkeit über die zur Oberlaufig 
ehörigen, im Bunzlauer Kreife belegenen Ortfchaften, 
it von dem Fönigl. Land- und Stadtgeridht und Inquis 
fitoriat zu Görlig an das Königl. Stadt-Gericht und 
Kreis⸗Inquiſitoriat zu Bunzlau übergegangen, — Der Bis 
cePräfident des DObersLandesgerichts zu Glogau, Graf 
v. Rittberg, ift in gleicher Eigenfchaft nad) Breslau 
verfegt worden. — Der JuftizeKommiffarius Heym in 
Guben hat den Character als Zuftizrarh erhalten. — Der 
Juſtiz-Kommiſſarius Gerlach zu Sorau if zugleich zum 
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Notarius im Departement des Königl. Oberlandesgerichts 
zu Frankfurt a. d. DO. ernannt worden. — Der Juſtiz— 
Kommiffarius Gretfel zu Goͤrlitz hat fein Amt als No: 
tarius aufgegeben. — Die Verwaltung der Gerichtsbar: 
feit auf den von Beerfeldefchen Majoratsgütern bei Som: 
merfeld ift dem Stadtridhter Kämpfe zu Sommerfeld 
übertragen worden. — Die Verwaltung des Patrimonial: 
gerichts Crobnitz ift vom Zuftizverwefer Pfennigwerth 
an den Juſtizverweſer Knauft in Görlig übergegangen. 
— Die Verwaltung des Patrimon.-erihts Reiners⸗ 
dorf bei Forft iſt dem Bürgermeifter Haupt zu Forft 
übertragen worden. — Die Verwaltung des Patrimon. 
Gerichts Drohow, Kalauer Kreifes, iſt dem Referend. 
Kobligk zu —— uͤbertragen. — Dem Juſtitiar 
Starke zu Drebkau iſt die Verwaltung des Patrimon.⸗ 
Ger. Muckro, Spremberger Kr., übertragen worden. — 
Die Verwaltung des Patrimon.-Gerichts Haaſel, Kr. Ros 
thenburg, ift vom Zuftiz.Commiffar Lohmann in So: 
rau an den DOberlandesgerichts: Affeffor Fiſcher dafelbft 
übergegangen. — Die erwaltung des Patrimon. = Ger. 
—— Kr. Goͤrlitz, iſt vom Juſtizverweſer Pfennig— 
werth an den Referend. Schmidt in Arnsdorf uͤberge— 
gangen. — Dem Kammergerichts-Aſſeſſor Eberty iſt 
eine etatsmaͤßige Aſſeſſorſtelle beim Land: und Stadiger. 
u Goͤrlitz verliehen worden. — Der Referend. Richt 
eig w. zum Oberlandesgerichts « Affeffor befördert. — 
Der Referend. Leffing aus Frankfurt ift zum Inquiſi⸗ 
toriat in Sorau als Hülfsaftuar deputirt. — Der Sri 
herr v. Frieſen w. Amtsactuar beim Kreisamte Bus 
diſſin. — Der Viceactuar Carus in Budiffin w. als 
folher zum Kreisamte Schwarzenberg verfegt. — Der 
SalariensKaffen:Diätar Pauli zu Driefen ift zum Land: 
und Stadtgericht in Sorau verfeßt worden. — Dem Stod: 
meifter 2. zu —— iſt als Anerkenntniß ſeiner 
pflichttreuen F hrung der itel Gefangen-Inſpector bei: 
gelegt worden. — Der Huͤlfsbote Poſſin beim Land— 
und Stadtgericht Cottbus iſt als etatsmaͤßiger Bote und 
der Unterofie Kallina als Hülfsbote und Erecutor 
‚ daf. angeftellt worden. — Der Bote Hanftein zu Zielenzig 
iſt zum Snquifitoriat in Lübben verfegt. — Der Hülfsbote 
Richter beim Land-u. Stadtger. zu Guhrau w. als Bote u. 
Ererutor beim Lande u. Stötger. z. Görlig angeftellt. 
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Beim Medisinalwefen. 

. Der nr Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer, 
Dr. Boekh, bat feinen en kLuckau nach Brei» 
— verlegt. — Der pract. Arzt, Wundarzt und Ge⸗ 

urtshelfer Dr. Kühn hat feinen Wohnſitz von Baͤrwalde 
nach Guben, und der pract. Arzt, Wundarzt und Ge: 
burtöhelfer. Dr. Ephraimfohn den feinigen von Fin: 
fterwalde nad) Baͤrwalde verlegt. — Der Wundarzt 2, 
Klaffe und Geburtshelfer Ullmann hat feinen Wohnfik 
in der Sta tor “aufgegeben und fich in Friedland, 
Lübbener Kr;, nirbergelaft . -— Der Bundarzt Sauppe 
bar ſich in Muskau niedergelaffen. - 


Beim Militair. 


Der Major Kühle in Görlig wurde als Obriftlieu: 
tenant nady Eölln verfeßt, und an feine Stelle als Chef 
des Gardelandwehr » Bataillons der Major v. Kößler 
berufen. — | 

Beii den Kreisbehörden. 

Der a ne und a gen Freih. v. 
Patow auf Mallenchen iſt mit Stellvertretung des 
Landraths Calauer Kreifes beauftragt worden. 


Beim Schiedsgericht. 

Als Schiedsmänner wurden 5 und beſtaͤtigt: 
Fuͤr den 13. Bezirk des Sorauer Kreiſes der Muͤhlende— 
fiber Puſch zu Grabow. — Für Gaffen der Kaufm. 
Elfe dafelbfl. — Für HolzFirch, Laub, Kr., der Haus: 
ler Lehfeld dafelbit. — Für —A der Gemeinde⸗ 
aͤlteſte Haͤrt elt daſelbſt. — Für Laub'an, I. Bezirk, 
der Faͤrbermeiſte Neumann. — Für Ober-, Mit: 
tel= und Nieder:Zibelle, Del. Bogen 
Dorf, Schönborn, Beesnig, Rothenburger Kreis 
fes, der Gutsbefiger Kämpfe in ObersZibelle. 

Dei den Steuerbehörden. 

Der Hauptamts:Rendant Weißbach in Zittau w, 
als folcher nach Pirna verfegt. — Der Hauptamts:Con: 
trolleur Dietrich In Pirna als Hauptamts:Nendant nach 
Zittau. — Der zeither. Oberfteuerfontrolleur im Haupt: 

N. L. Mag. N. F. IV. B. Nachr. Et. 2. 6 | 


— 
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amtsbez. Leipzig, Freiherr v. Brandenſtein, w. als 
ſolcher nach Büdiſſin verſetzt. — Der zeither. Oberſteuer⸗ 
kontroll. im Hptamtsbez. Budiſſin, Lieutenant Nollain, 
w. als Reviſor und ſtellvertretender Ob.-St.Controlleur 
in Leipzig angeſtellt. — Der berittene Grenzaufſeher 
Schneider w. Obergrenzcontroll. im Hauptamtsbezirk 
Zittau. — Der Hptamts-Acceſſiſt Hofmann in Zittau 
w. Actuar beim Hauptzollamt Schandau. 


Beim ftädtifhen Gemeinwefen. 


Beftätigt wurden: der Privatfecretair Peſchke als 
Bürgermeifter zu Muskau; der Rathmann Köhler in’ 
Markliffa als Kämmerer; der Rathmann Clausniger 
in Ruhland als Kämmerer; der Kämmerer Praufe zu 
Schönberg anderweit als foldyer; der wieder gewahlte 
Rathrann Petermann in Schönberg und der zum 
Rathmann gewählte Apotheker Denkwitz dafelbft; als 
Senatoren in Kirhhayn der Kürfchnermeifter Finke, in 
Forſt der Zuchfabrifant Fiedler, in Drebfau die bish. 
m Kuhn und Halling und der Apotheker 

auer, 
Geuer = Verfiherungs = Wefen. 

Zu Kreis: Feuer » Societäts = Direktoren für das zur 
Land = Feuer = Societät der Kurmark hinzugetretene platte 
Land der Niederlaufiß find im Ludauer Kreife der Land: 
rath Baron v. Manteuffel zu Ludau; im Qu bener 
Kreife der Landrath v. Carlsburg zu Guben; im Ca: 
lauer Kreife der Landrath v. Stutterheim zu Calau; 
im Lübbener Kreife der Landratb Baron v. Patow 
zu Lübben; im Sorauer Kreife der Landrath v. Die 
derichs zu Sprau; im Spremberger Kreife der Lan— 
dDesdeputirte 9. Derken auf Jehſerigk bei ‘Spremberg 
erwählt und beftätigt worden. 


Agenturen. 
Als Agenten der. Schwedter Mobiliar-Brand-Verfi: 


a Yan wurden beftätigt: der Oberamtmann 


hlefinger zu Udro im Ludauer Kreife; der. Amt: 


mann Müller zu Steinsdorf, Gubener Kr.; der Amts 


mann Haͤndler zu Altvöbern, Calauer Kr. 
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V. Ehrenbezeugungen. 


Der Organiſt Muͤhle an der wendiſchen Kirche zu 
Muskau erhielt das allgemeine Ehrenzeichen. 


— — 


VI. 


Verdienſtliche Handlungen und Wohl: 
thätigkeits : Heuferungen. 


Zur innern Ausihmüdung der evangeliſchen Kirche 
zu Hermsdorf, Gdrliger Kr., find von der dortigen. 
Gemeinde 32 thlr. 15 fgr., und von der Gemeinde zu 
gauterbad) 5 thlr. 15 fgr. an freiwilligen Beiträgen 
aufgebracht worden, on 

Sn Diehſa, NRothenburger Kr., ließ der dortige 
Kirchvater und Freigärtner Knothe aus freiem Ent: 
fchluffe und auf eigene Koften, um ein harmonifcyes Kir: 
chengeläut herzuftellen, die kleine Kirchthurmglocke um— 
gießen. Sie wiegt 1 Centner 64 Pfd. mehr wie die 
alte, und die entftandenen Koften betragen 140 thlr. 

Der Kantor Ullrich in Görlig vermachte der Ar: 
menkaſſe 25 thir. 

Die zu Dresden verftorbene Frau Hauptm. Giers- 
berg geb. v. Modrach legirte der Schule zu Markliffa 
1000 * und der Kirche daſelbſt 300 thlr. 

Die Gedingefrau Riemer zu Schreibersdorf, Lau: 
baner Kr., legirte der Ortsarmenkaſſe 5 thir. 


— — — 


| VII. Subelfefte. 


In Zittau feierte den 27. April der Bäder : Ober: 
meifter und Stadtgerichts:Beifiger Trummler fein Ta 
sigidhriges Bürgerjubiläum, und den 12. Mai fein 50jäh: 
riges Meifterjubiläum. A ' 
In Görlig wurde den 1. Juli der Tag feierlich bes 
gangen, an weldyem es 25 Sahre waren, feit der. um 
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das Wohl der Stadt hochverdiente Bürgermeifter Des 
miani feine Kräfte derfelben widmete. Das —** 
Collegium, die Stadtverordneten, Die Geiſtlichkeit, und 
viele Freunde und Verehrer des ZYubilars brachten ihm 
ihre Glüdwünfche dar, und die oberl. Geſellſchaft der 
Miffenfchaften bezeugte ihm ihre Verehrung Ueber: 
reihung eines Ehrendiploms. Von der Stadt erhielt Ders 
felbe außer mehren andern ?oftbaren Geſchenken einen 
Chrenpofal. Seine Collegen widmeten ihm eine Fleine 
vom Polizeirath Köhler a Schrift: Verzeichniß der 
Bürgermeifter in . in von den Stadtveroröneten 
veranftaltetes Feftmahl befchloß den allen Bürgern wich⸗ 
tigen und feierlichen Tag. . 


— — 


Es ſtarben: 

Den 2. März in Bernſtadt der Kaufm. Hopfe 

im 43. Sahre. | 
Den 21. März in Markliſſa der Kfm. Schwert 

ner im 69. Sahre. 

Den 24. März in Budiffin der emerit. ObersPofts 
menge Brescius im 83. Jahre. 
- en 30. März in Löbau der Kaufmann und gew. 
Stadtratb Schmidt im 51. Jahre. | 

Den 9. April in Görlig der Superint. Braun 
im 76. Sahre. 

Denf- Tag in Görlig der Chirurgus Sch war; 

Den 10. April in Zittau der koͤnigl. pr. Stationd 
Controlleur und Steuersänfpector Ahner im 49. Jahre. 

. Denfelben Tag in Ober:Stramwalde der Pfarrer 

Wels im 58. Sahre. 

Den 9. Mai in Löbau der emerit. Rathefcabinus 
Werner im 78. Jahre, 

Den 35. Mai in Goͤrlitz der koͤnigl. Muftkdirektor 
und Kantor an der Petersfirhe Blüher im 54. Jahre. 

An unbekannten Tagen: Zu Friedland, Sup. 
Luͤbben, der Cantor und erfte kehrer an der Stadtfchule 
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— 2* in Guhren, Sup. Cottbus, der Schullehrer 
Jurka; in Drewitz, Sup. Cottbus, der emeritirte 
Schullehrer Kranitz; in Fuͤrſtenberg, Sup. Guben, 
der Küfter Schulz; in Mulkwitz, Sup. Forſt, der 
emerit, Küfter und Schullehrer Senff; in Betten, 
Sup. Dobrilugf, der Prediger Hildebrand; in Senf: 
tenberg der Rector Schneider; in Dubraude, 


Sup. Spremberg, der Prediger Binz. 


— — 
l 


IX Zebensbefchreibungen. 


M. Friedrich Traugott Michael, 
Paſtor zu Nieder» Bielau, 
farb den 8. Dft. 1838. 

Friedr. Zraugott Michael wurde den 27. Mai 1774 
zu Lauban geboren. Seine eltern waren der Schuh: 
macher Carl Sriedr. Michael und Joh. Magdal. Michael 

eb. Drechsler. Er fiudirte in Lauban, und von 1793 
is 1797 in Wittenberg, wo er 1795 die Magifterwürde 
erhielt. Sm Sahre 1797 wurde er Hauslehrer m Pretzſch, 
1799 in Budiſſin, und 1802 kam er nad) Görlig, wo er 
eine Sammels Schule anlegte und Mitglied des großen 
Prediger zCollegiums ward. Im Jahr 1806 erhielt er 
den Ruf als Paftor nad) Niederbielau, wo er am Sonn: 
tage Quafimodogeniti die Unzugspredigt hielt. In dem: 
felben Sahre verehelichte er ſich mit Igfr. Joh. Chrift. 
geb. Bruͤckner, jüngfien Tochter des damaligen Gloͤckners 
an der Peters Paul Kirche zu Goͤrlitz Daniel Brüder, 
aus weldyer Ehe 4 Söhne, von denen zwei ihm voran 
gingen, und zwei Töchter entfproffen. Seit dem Sahre 
1829 litt er an Kranfheitsfällen, die feit dem Winter 
1837 permanent wurden, und in deren Solge er nach 
ſchmerzlichem Krankenlager am 8. Okt. 1838 verfchied. 





Carl — Porſche, 
Paſtor zu Groß⸗Koͤlzig, ſt, am 7. Nov. 1838. 

Carl Gottfried Porſche, geboren den 17. Sept. 1765 

auf der Neuen Bleiche bei Bauken, war der einzige Sohn 


80 


feiner Eltern. - Sein Vater, ein Bleicher, ſchreckte das 
weiche Gemüth ded Sohnes durd) Härte und übertriebene 
Strenge von feinem Vater: Herzen zurüd, wogegen die 
Mutter, deren frommes Herz für alles Edle lebendig 
ſchlug, den theuren Sohn mit unendlicyer Liebe umfaßte, 
und ſchon im zarteften Alter feinem Herzen Ehrfurcht und 
Liebe für Religion und Tugend einzuimpfen bemüht war. 
Seegensreich war diefe Mutterliebe, denn ihr Sohn ges 
dich fichtli) an Geift und Herz. Nichts defto weniger 
wirfte entjchieden wohlthätig die Strenge des Vaters auf 
‘ den Knaben; indem fie ihn zur fteten. Befchäftigung und 
Arbeitfamkeit anhielt, wiewohl das zarte Alter kaum die 
faſt übermäßige Anftrengung ertragen Fonnte. Auf diefe 
Weiſe naͤmlich wurde fein Körper, der von Natur mehr 
zart gebaut war, für die fpäteren Arbeiten und Nacht: 
wachen geftählt, und feiner Seele tief das Pflichtgefühl 
eingeprägt, welches ihn fpäter in feinem — Leben 
und Wirken durchaus leitete. In ſeinem ſiebenten Jahre 
gab ihn ſein Vater zu dem Schullehrer nach Wilthen, 
woſelbſt er zwei ältere Schweſtern, deren er vier hatte, 
durch fchnell erworbene Fertigkeit im Lefen übertraf, und 
nun mit Eifer die wendifche Sprache erlernte. Dies Ich: 
tere wünfchte fein Water vorzüglicy darum, weil er die 
Abſicht hatte, feinem Sohne das damals [ehr einträgliche 
Gefchäft der Bleicherei dereinft zu übergeben. Allein ſchon 
frühe erwadhte in dem Knaben die Begierde nach geifti: 
ger - Ausbildung, und der Wunſch ftudiren zu dürfen; 
und obgleidy die väterliche Auctorität denfelben zu unters 
druͤcken ſtrebte, fo nährte ihn doc im Stillen die freu: 
dige Hoffnung der Mutter, den geliebten Sohn dermahl 
einft auf der Kanzel zu fehen. Dies war nun die Ur 
fache, weshalb fie ihren Gatten veranlaßte, den Sohn 
nad) Hoyerswerda zu ihrem Bruder dem Collaborator 
Leinert zu geben, damit er unter defjen Erziehung und 
Lehre zum wiffenfchaftlicyen - Leben vorbereitet würde. 
Ganz anders aber, als die Wünfche der guten Mutter 
es waren, geftaltete ſich Die Lage des nunmehr von der 

Aegide mütterlicher Liebe verlaffenen Knaben. Sein Ons 
kel nämlidy war zwar gelehrt, aber ein ‚höchft reizbarer 
bypocdyondrifcher Cölebs, der häufig jur bloßen Befrie⸗ 
— ſeiner Grillen, den armen Knaben mit grauſamer 
Haͤrte behandelte. Noch in den ſpaͤtern Jahren brachte 
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das Andenken an dieſe Prüfungszeit feiner Jugend bei 
dem Verftorbenen einen unmwillfürlichen Schauder hervor. 
Dod) aud) durd) dieſe Leiden wußte die weile VBorfehung 
Gottes zur Veredlung und Erziehung des Knaben glüd: 
lid) zu wirfen. Obgleich) nämlidy durch die übertriebene 
Strenge und ganz ungerechte Behandlung bei dem durd)= 
‚ aus willigen und folgfamen Knaben eine große Schüd)s 
ternheit entſtand, die er nur erft in fpäterer Zeit durch 
die Kraft und Klarheit feines Geiftes überwinden Fonnte, 
fo begründete fidy grade hierdurch eine große Tugend des 
Berewigten, nämlich die Befcheidenheit, die fich vorzuͤg⸗ 
lic) in feiner untadelhaften Humanität erwies, und ein 
Herz voll edler Menfchenliebe anzeigte, das ſtets geneigt 
war, auf Koften feiner eigenen die Vorzüge Anderer her— 
vorzubeben, nie aber diefelben verdunfeln zu wollen, End» 
lid) fchlug für ihn die Stunde der Erlöfung aus hartem 
Foche, und mit ungeftümer Freude begrüßte er die heiß: 
erfehnte Heimath. Noch mehr wurde diefer glüdliche Zu: 
ftand dadurch erhöht, Daß er von feinem Vater die Ers 
laubnig erhielt, das Gymnaftum zu Baußen befuchen zu: 
dürfen. Mit einem Eifer und Fleiße, der fich bei fo ju— 
gendlichen Gemüthern nur felten findet, erfüllte der eilf- 
jaͤhrige Knabe in der neu eröffneten Laufbahn getreulic) 
feine Pflichten und Obliegenheiten. So memorirte er bei 
feinen täglichen Wanderungen von der Bleiche nach der 
40 Minuten entfernten Stadt, nicht blos die Vocabeln 
der gelefenen Stüde, fondern die Abfchnitte felbft. Im 
älterlihen Haufe mußte er, während des Abends und 
frühen Morgens fleißig mit feinen Schweftern und den 
rbeitsleuten auf dem Bleichplane fid) herum tummeln ; 
und ſchon jegt fing er an dem Schlafe Stunden abzu= 
eizen. Bei diefem Eifer Ponnte es nicht fehlen, daß er 
ald ein Kiebling feiner Lehrer wurde, und befonders war 
. 25 der damalige Subrector Dehmuth , welcher ihn väter: 
lich) liebte. Seine Fortfchritte wurden immer fichtbarer 
und faum 12 Jahr alt, erhielt er den ehrenvollen Auf: 
trag von eben genanntem Lehrer, einem fchwächern Mits 
ſchuͤler täglid) eine Stunde zu geben, wofür der edle 
von aus feiner eigenen Tafıbe ihm pro Stunde 3 pf. 
ezahlte. 
So gering diefer Anfang, deſto wichtiger in feinen 
Folgen. Von diefem Augenblide an entwicelte fich bei 
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ihm die nachher fo herrfchend geworbene Liebe zum Lehre 
amt. ls Er feines Strebens nahm fie nady und na 
feine ganze Lebensthätigkeit in Anſpruch; er bildete fi 
zum Lehrer aus Liebe zur Sache. Denn von diefem 12, 
Fahre an hat er nach Verhältniß der Umfiände im aus: 
ebreitetern oder geringern Maaße das Lehr: und Erzie: 
Bunge:Gefchäft fortgeführt bis zu feinen legten Lebensta 
en, und zwar mit einem ſtets regen und lebendigen Ei: 
er, ſo daß alle feine Schüler, deren er eine fehr große 
ahl gehabt hat, feiner mit inniger Liebe und wahrer 
anfbarkeit gedenken muͤſſen. Wegen feiner Schüchtern: 
beit ſchloß er fid) weniger leiht an feine Mitfchüler an, 
nur Einzelne wurden feine Treunde, Die er aber audy de 
ſto wärmer und —— liebte. Zu dieſen gehoͤrt der 
jetzige Hr. Conſiſtorialrath Brescius, mit dem er als 
Knabe die herzlichſte Freundſchaft ag) hatte. Auch 
die Zuneigung und dad MWohlwollen mehrer damals in 
Bauen bedeutender Männer erwarb er fich durdy feine 
tadellofe Führung, woraus ihm mandyer Vortheil für 
feine oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſe 8 So war es 
vorzuͤglich die Fuͤrſprache des Herrn Oberkaͤmmerer Pren⸗ 
zel durch welche er das Meticheaneum erhielt. Nach voll 
endetem 15. Jahre ſaß er in der Oberſtube, und noch 
hatte er von ſeinem Vater nicht die Einwilligung zum 
Studiren erhalten. Dieſe ſollte erſt erfolgen, wenn er 
gepredigt haben wuͤrde. Die Oberſtuͤbler des Bautzner 
Gymnaſiums hatten damals die Erlaubniß die Kanzel bes 
treten zu duͤrfen, und deshalb machte auch er Gebrauch 
davon, und predigte in dem nicht weit von Bautzen ge— 
legenen Dorfe Pohle, wobei ſeine Eltern, Schweſtern und 
Verwandten geſpannte Zuhoͤrer waren. Nach gluͤcklich 
abgehaltener Predigt erhielt er num vom Vater nebft defs 
fen filberner Uhr auch die Erlaubniß zum fudiren. Das 
mit hatte ihm aber fein Vater nicht etwa das Verſpre⸗ 
chen gegeben, auf der Univerfität für ihn zu forgen, was 
er feinen öfonomifchen — nach ſehr gut haͤtte 
thun koͤnnen; — nein, — dies ſollte der Juͤngling ſelbſt 
thun. Durch eifriges Unterrichten, durch den Eintritt 
ins Singechor, und durch Stipendien ſammelte er, da 
er für feinen leiblichen Unterhalt auf der Schule nicht zu 
forgen hatte, gegen 180 thir., wofür feine jüngfte, von 
ihm zärtlich geliebte. Schwefter robes Garn einfaufte, 
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bleichte / und. wieder umſetzte. Hierdurch erwarb fie ihm 
ein jahrliches Einfommen auf Der Univerfität, von 120 
thir., wozu fein Vater noch 24 thlr,. hinzuſchoß. | 

Nachdem er nun unter der Leitung des würdigen, 
und ibn väterlich Liebenden Rektor Kot , in den alten 
— a ol den hen, ‚ feinem — die⸗ 
jenige klaſſiſche Bildung verſchafft hatte, welche unums 
gaͤnglich noͤthig iſt, um mit gluͤcklichem Erfolge Huma- 
niora zu ſtudiren, fo bezog er im Jahre 1784 die Uni⸗ 
verfität Leipzig, ein sang) ing von heißem Durfte zur 
Quelle des Wiflens getrieben. Platner, Bed und vor 
allen fein innig verehrter Morus, waren die Männer, 
an deren Munde er Weisheit lernend hing. Und. wenn 
fie feinen Geift in die — menſchlichen Wiſſens 
einfuͤhrten, ſo theilte der fromme Redner Zollicofer ſeinem 
Herzen die Weihe der Religion erwaͤrmend und belebend 
mit, Mit faſt uͤbertriebener Anſtrengung lag er einzig 
und allein feinen Studien ob, und das Diurna nocturna- 

ue manu versare librum war fchon längft Regel feines 

ebens gewefen. Da Fonnten freilid die übeln Folgen 
auch nicht ausbleiben; und mit Erftaunen fahe er fc) 
auf einmal Förperlih ganz gefhwächt und geiftig abge— 
fpannt. Schon erwartete er mit Faffung fein nabes 
Ende, als ihm ein befreundeter Arzt die Urjache und das 
Weſen feiner Krankheit erflärte, Indem er nämlich nun 
dem Körper mehr Ruhe und flärfende Nahrungsmittel 
gab (denn häufig war blos Brod und übermäßiger Ge: 
nuß des Waflers feine einzige Nahrung) erholte er fich 
* bald, und fein Herz gewann die frühere Heiterfeit wies 
der, Nachdem er 19, Sahr in Leipzig gewefen, erhielt 
er das Convict, und, da er ſtets durch Unterrichten nod) 
"eine namhafte Summe erwarb, war er in den Stand 
gelegt, feinen Sreund Zefl, der ganz entblößt von pecu⸗ 
niären Subfidien daſtand, der Verzweiflung zu entreißen, 
und förmlich zu erhalten, Das Bewußtſeyn treu geübter 
Sreundfchaft war feine Belohnung. 

Bon großem Einfluffe und wohlthätigen Selgen für 
fein Herz und Ausbildung zum Prediger war feine Bes 
Fanntichaft mit dem würdigen Paftor Heyer in- Kl.Wel: 
fen bei Leipzig, der ein inniger und vertrauter Freund 
Gellerts, wahrer Chrift und großer Theologe war. Ihn 
befuchte er faft jeden Sonntag, begleitet von deſſen Sohne 
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dem jetzt noch lebenden koͤnigl. ſaͤchſ. Hofrath Heyer 
Stets lebte —— an diefen le an Mann in 
der Seele des Verftorbenen und zwar in der Art, daß 
er ein ſtetes Mufter feines eignen Lebens wurde. Gluͤck⸗ 
lich als Führer einer Kandgemeine, die ihn als Vater ver 
ehrte, —* er alle an ihn ergangene Aufforderungen 
zu groͤßern Aemtern aus, und lebte ein ——* 
Leben, wenn gleich weniger in die Augen fallend. Mehre 
Correſpondenzen zwiſchen Heyer und Gellert finden ſich 
noch im Nachlaſſe unſers Verſtorbenen. 

Sm Jahre 1787 war. fein Univerſitaͤts-Triennium ab: 
gelaufen , und er folgte daher, nachdem er ſich noch ei— 
nige Monate länger in seipsig verweilt, und eine Harz 
reife zu ſeiner Stärfung und Erholung gluͤcklich vollendet, 
einem Rufe in die — ‚ der ihm durch feinen 
Morus mitgerheilt, beim Kreishauptmann v. Carlsburg 
auf Schöneicd) bei Guben als Hauslehrer zu wirken, ein: 
lud. Fünf glückliche und wichtige Fahre feines Lebens 
verlebte er bei diefem, hohe Achtung verdienenden Manne, 
nicht blos mit treuer und fleißiger Erziehung der beiden 
Kinder deffelben beſchaͤftigt, fondern auch den Wiffenfcyaf: 
ten mit allem Eifer obliegend. So ftand er in fteter wi 
fenfchaftlicher Correfpondenz*) mit feinen zahlreichen Freun: 
den, predigte außerdem in der Regel aller 14 Tage in 
Guben, wo man ihn allgemein gern hörte, ging woͤ— 
chentlidy einmal zu feinen Sreunden dem Rector Börtiger 
und Conrector Scharfchmidt zu Guben, und disputirte 
mit ihnen ; ftudirte während der Abende, wozu er ftei: „ 
lid) einen guten Theil der Nacht nahm, in feinen Theo- 
logieis, Philologicis und Philosophicis fleißig fort. Bor: 
züglic) waren es Kants fämmtliche Werfe, welche er das. 
mals durcharbeitete. — In diefem Schoͤneichſchen Haufe, 
welches die Notabilitäten der Laufis in feinen Mauern 
häufig verfammelt fahe, Tonnte es nicht an Gelegenheit 
fehlen, die Urbanität und Gefälligfeit der Sitten ſich ans 
zueignen, welche ihn im Umgange fo angenehm machten. 
Hier war es, wo er die natürliche Schüchternheit. befies 


*) Diefe wurde immer lateiniſch gefuͤhrt, worin beſonders der 
Verſtorbene ſich eine nicht gewoͤhnliche Gewandtheit und 
Claſſicitaͤt angeeiguet hatre. . 
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Pflicht und. jugendliches Feuer trieb, 
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gend, gewandt und frei in der gefelligen Welt ſich bes 
wegen lernte. So wurde diefes Quinquennium für ihn 
nicht blos in wiſſenſchaftlicher Hinficht eine förmliche Fort: 
feßung feines afademifchen Zrienniums, ſondern zugleid) 
J in praetiſcher Hinſicht eine treffliche Vorbereitung 
zu ſeiner ſpaͤtern Amtswirkſamkeit. Hier war der Ueber— 
gang zum practifchen Leben; er lernte die Welt mit ih— 
ren Vorurtheilen und Bedürfniffen Fennen. Im Jahre 
1792 wurde er nad) Forfte zur Annahme des Nectorats 
ale und den 5. Decbr. d. J. von dem Gräflid 
Brühlfchen Eonfiftorio daſelbſt durch den Superint, Neu— 
mann, einem tüchtigen Lateiner, und dem Affefjor Fleck, 
unter dem Vorfige des Edlen v. Hummitzſch, eraminirt, 
und nad) ausgezeichnet beftandener Prüfung zum Rector 
und Collaborator Ministerii zu Forft ordinirt. Hier fand 
er eine ungezügelte und bloß in mecjanifchen Fertigkeiten 
geübte- Schuljugend vor. Mit —————— zu dem ihn 

earbeitete er die 
Vernachlaͤßigten, und erlangte bald die Freude, daß das 
unbearbeitete Land uͤberraſchende Fruͤchte trug; und wenn 


gleich die Zeit ſeines Wirkens hieſelbſt von ſehr 5 


ner Dauer war, ſo hatte er ſich dennoch nicht bloß die 
Achtung und das Wohlwollen der ganzen Bürgerfchaft 
erworben, fondern aud) die unbegrenzte Liebe feiner Schuͤ⸗ 
ler, die felbft in einem Zeitraume von 45 Jahren nicht 
erlöfchen konnte; denn nody bei feinem Leichenbegängnif 
erblickte man mehrere feiner Forftaer Schüler, wie fie 


dem Verftorbenen die Thraͤnen aufrichtiger Dankbarkeit 


an feinem Grabe noch zollten. Nach Sfzjähriger. eifriger 


 Amtsthätigfeit gab er den Bitten der Gemeinde zu Bades 


meufel nad), die ihn zu ihrem Seelforger wünfchte, und 


"trat dies Amt im Jahre 1794 an. Auch hierher folgten 
ihm mehrere Schüler, die er mit väterlicher Liebe leitete, 


Zu diefen Arbeiten gefellte ſich nun eine früher weniger 
fannte Sorge, nämlich die um Führung feiner ziemlich 
edeutenden Wirtbichaft, Und wenn aud) fein Feld dur 
einen tüchtigen Knecht beftellt wurde, wozu noch die hilf: 
reihen Hände der GemeinesMitglieder ſich gefellten, fo 
Fonnte er die Führung des Hauswefens doch nur zu feis 
nem großen Nachtheile und Unbequemlidyfeit einer Magd 
überlaffen. Er. vermählte ſich daber 1795 den 23. Sept. 
mit der älteften Tochter des fehr geachteten Rittergutsbe: 
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‚figers Mütterlein anf Kl.⸗Haͤnchen bei Baugen, die ihn 
im folgenden Jahre durch Die Geburt einer Tochter zum 
game Bater machte. Im Jahre 1797 erhielt er Die 

ocation des Pfarramts Gr. Kölzig durch den Kirchen: 
Pa v. Berge. Er folgte derjelben zum großen Bes 

auern feiner Bademeusler Gemeinde, ald Subftitut des 
damals noch lebenden altersfhwachen Paftor emer Jaͤ⸗ 
nicke, der aber ſchon nach einem halben Jahre ftarb. 
Hier, und ſchon früher in Bademeufel Fam ihm die Be: 
kanniſchaft mit der wendifchen Spradye Bu Statten, die er 
in feiner Jugend erlernte, und in Leipzig in dem wendi— 
ſchen Predigerverein, deffen Senior er zuletzt geweſen, 
durch geiſtliche Beredtſamkeit geübt hatte. — Jedoch war 
fein Streben darauf gerichtet, jeiner Gemeinde immer we⸗ 
niger das Bedürfnig, wendijche Predigten zu hören, fühl 
bar zu machen. Dies gelang ihm nad) Wiähriger Ars 
beit: gaͤnzlich; feit welcher ie nämlid) weder Predigt 
noch Communion in wendifcher Sprache mehr von ihm 
gehalten wurde. 

Seiner Pfliht und feiner Neigung folgend, befchäf: 
tigte er ſich vielfach mit dem Unterricht der Jugend ſei⸗ 
ner Gemeinde. Nicht allein aber, daß er mit gewif: 
fenhaftem Eifer, den CatechumenenzUnterricht, weldyen er 
fi eine der wichtigften Obliegenheiten eines guten Seel 
orgers hielt, ertheilte; fondern er forgte auch Dafür, Daß 
der erfte Schulunterricht zweckmaͤßig und erfolgreid) bes 
trieben wurde. Zwar fand er dabei häufig gewaltige 
Hinderniffe, die theils in der Unbeholfenheit feiner Schul: 
meifter, theils in der MWiderfpenftigkeit derfelben, feinen 
Grund hatte. Aber aud) diefe wußte er zu befiegen, fo 
daß feine Schulen ſtets zu ten befferen gehörten. Noch 
im hoben Alter erhielt er von der Königl. Pr. Regieru 
“zu Frankfurt eine belobigende Anerkennung feines Dur 


nichts zu ermüdenden Eifers für Unterricht und Erzie 
- bung der Zugend. Neben der Erfüllung diefer feiner 


Amtgobliegenheiten verfammelte er außerdem eine Anzahl 
von Zöglingen, die er, in Verbindung mit feinen eigenen 


Kindern, deren ihm feine Gattin nad) und nad) i 


geboren hatte (5 Mädchen und 2 Knaben) gewifjenhaft 


unterrichtete und erzog. Erft in feinem 63. Lebensjahre 


gab er Dies PrivatzErziehungs-Geldhäft auf, da feine eis 


genen Kinder zu dieſer Zeit ſaͤmmtlich der Schule ent⸗ 


— 
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mwachfen waren. Eine namhafte Anzahl von Schullehrern 
hat er theild unmittelbar zum Eintritt ins Amt vorber 
reitet, theild zu Aufnahme in Seminarien vorgebildet, 
Zroß dieſen mannidyfachen Arbeiten Fonnte fein Geift ga 
dennoch unmöglidy ganz von den höhern Wiffenichaften 
trennen; und außer, Daß er durch die Lectuͤre wiſſen⸗ 
fchaftlicher Zeitfchriften mit der gelehrten Welt befannt 
und verbunden blieb, fo ftudirte er aud) noch die Schrifr 
ten berühmt gemwordener Theologen und Pädagogen, und 
fammelte fi) nach und nad) TR den Ankauf ihrer 
Werke eine recht anfehnlicye Bibliothek, weldye den gedies 
enen wi — Geiſt des Beſitzers nach ſeinem 
ode noch nachweiſt. Auch findet ſich in feinem Nach⸗ 
uk das Ergebniß eines längern Studiums, das Mas 
nu * einer Geographie der Ober⸗ und Niederlauſitz. 
o lebte er in feiner beſcheidenen Stellung als Dorf⸗ 
nn wiewohl er mehremale die Aufforderung zur 
nnahme bedeutender Aemter erhalten, ohne der Welt in 
die Augen zu fallen, doch eifrig und treu feiner Pflicht, 
und gewiß auch feegensreich, wenn nämlid) die Hohe Ach⸗ 
tung und das liebevolle Andenken fo vieler Hunderte dies 
beweifen Fann. 

Gegen feine Kinder war er liebevoll, doch ſtreng; 
und ließ ſich nie durch Schwäche bewegen einen Fehltritt 
ungeftraft zu laffen. Alles Unrecht verabfcheute er mit 
ganzer Seele, und leicht brachte ihn der Anblick deffelben 
in beftiges Feuer; und wohl kann man fagen, daß der 
zu heftige Eifer für Recht und Pflicht ihn bisweilen zu 
einem Fehltritt verleitete; nie aber, fo lange ihn feine 
Samilie Fennt und innig verehrt, war Eigennuß oder fonft 
eine unlautere Abſicht Die Quelle feines Handelns gewes 
fen. So war er im Leben ein Mufter chriftlicher Tu: 
— ſtreng moraliſch, und dennoch heitern jovialen Gei- 

es. Mit Herzlichkeit und Waͤrme ſchloß er ſich an ſeine 
Freunde, mit zuvorkommender Vertraulichfeit und Liebe 
Bean er die — guter Menſchen; und ſtets fand 
er geiſtig oder koͤrperlich Beduͤrftige bei ihm Rath und 
Unterftüßung. Sein Haus war der Gaftfreundfchaft ge: 
—— und dennoch war er guter und ſtrenger Wirth. 
on jeher zur firengften Ordnung und Sparfamkeit e⸗ 


woͤhnt, blieb er fein ganzes Leben derſelben treu, aber 


bei feinem von Liebe durchdrungenen Herzen, eben fo 


! 
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fern vom Geiz. In Beziehung auf feinen Körper hatte 
er viel mit Hämorrhoidalsfeiden und Huſten zu Fämpfen. 
Oft war er, und befonders in feinem vorgerüdten.Alter, 
fo an und angegriffen. daß die Seinigen ihn mit 
Bangigfeit der Kirche zuwanken fahen; aber wie vom 
Geifte Gottes: angehaucht, ftand er ohne Schmerz und 
Schwäche auf der Kanzel, und fprady ınit einem Feuer 
und einer Stärke, die man: von feinem Alter durd)aus 
nicht mehr erwarten: fonnte. Seines reizbaren Nerven: 
foftems und feiner Schwäche. und Kraͤnklichkeit wegen 
Fonnte er freilich leicht gereist werden, und befonders 
durch häusliche Kleinigfeiten. Diefe permied er alfo und 
sog, fich gern bei folchem Zuftande in fein Studirzimmer 


urüd, Ä 
i Viel Gewals übte. fein Geiſt über den Körper aus, 


und eine heitere Stimmung. verfcheudhte jeden Schmerz. 
Doch endlich mußte der Körper. den vielen Anftrengungen 
von Jugend auf erliegen,.und was er ſo häufig gewuͤnſcht, 


und im ahnenden Herzen gefühlt ‚hatte: dereinft in feis 


nem Berufe zu fterben, ging bei ihm in Erfüllung. An: 
gegriffen und ſchwach begleitete er, wider alle Bitte 
der ©einigen, am 3. Oft. die Leiche eines Entfchlafenen 
bei fchlechtem Wetter zur Ruheftätte, die bald audy die 
feinige werden follte; als er nad) verrichteter Amtshand« 
lung fühlte, daß feine Kraft gebrodyen war. Von diefer 
Zeit an verließ er die Stube. und das Krankenlager nicht 
mehr, bis er am 7. Nov. 1838 umgeben von feiner Gats 
tin und feinen fechs nod) lebenden. Kindern, die er am 


Tage vorher ‚mit unendlicher Vaterliebe. und. in der Ver: ' 


klaͤrung eines fchon mit Gott Vereinigten gefegnet. und 
von ihnen einzeln Abfchied genommen, mit unausſprech⸗ 
licyer Sreudigfeit zum beffern Leben. einging; wodurch er 
den Hinterbliebenen deutlidy bewies, daß der Zod des 
Gerechten nichts Schredliches hat. — — | 

eil, Dank und’ Liebe feinem theuern ——— 





mn 


Johann Auguft Blüher, 
Fönigl. Mufikdirector und Kantor an der Dauptlirche zu St. 
eter und. Paul su Gorlitz, fl..den 25. Digi 1839. 
Blüher war ein Ausländer von Geburt und ſtammte 


— 


von Reudietendorf bei Gotha aus dem daſigen Pfarrhauſe. 


\ 
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Sein Bater, der Prediger Johann Traugott Blüher, 
wurde dort mit ihm erfreut am 25. Oft. 1785. Die 
Familie zog fodann nad) Bertelsdorf bei Herrnhut, mo 


der Vater ald Prediger am 21. Mai. 1811 verftarb. Der | 


Sohn ftudirte in Barby (feit 1798), fodann im Seminar 
zu Niesfy (feit 1804), und endlidy auf der Univerfität 
zu Wittenberg feit 1806. Er wollte Theolog werden 
und eine herrnhutiſche Predigerftelle erwerben, allein fein 
innerer Beruf 30g ihn von dem Studium der Gottesge: 
lahrtheit ab und dem der Muftk zu, daher er 1809 nad) 
Dresden zog und dort, unter Anleitung des nachherigen 
Kantors an der Kreuzkirche, Ch. Th. Weinlig, ganz der 
Muſik lebte. _1812- befuchte er Berlin, und wurde Mit: 
glied der Singafademie des Profeffor Zelter. Während 
der Kriegsunruhen wendete er ſich 1813 nad) Niesky, 
und erhielt dort 1814 den Ruf als Kantor und Mufidis 
rector nad) Görliß, wo Schneider bereits 1812 als Or- 
ganift angeftellt worden war. Beide Männer voll aus: 
gezeichneten Talents und warmer Liebe für ihre Kunft, 
erwecten in hg eine große a für Muſik, 
bildeten eine Singafademie, weldye Blüher bis an feinen 
Tod erhalten hat, und zogen eine Anzahl tüchtiger Säns 
ger und Sängerinnen, von denen einige dem jetzt betrauer- 
ten Meifter vorangingen, andere die Muſik ebenfalls zum 
- gebensberufe machten und Viele audy in andern Amts⸗ 
verhältniffen der empfangenen Liebe zur Muſik nicht un- 
‚getreu geworden find. Ale Görliger denfen noch mit 
Dank und Erinnerungsfreude der vielen mufifalifchen Ge= 
nüffe, der ——— der Oratorien Fr. Schneiders 
und anderer großen Muſiken, welche unter Bluͤhers Di— 
rection in jener Periode geboten wurden. Du 
Mehrere Compofitionen Blühers find gedrudt er⸗ 
(dienen, z. B. in Weinligs Erato, fodann fechs Lieder 
mit Begleitung des Pianoforte, 'pzig 1813. - Kleine 
Balladen, Romanzen und Lieder, Leipzig 1814 u. f. w. 
Vor Allem aber’hat er ſich durch die Herausgabe eines 
Choralbuches große Verdienfte erworben und feine tiefe 
Kenntniß des Geiftes und Weſens der alten und neuen 
Kirchenmuſik auf ausgezeichnete Weiſe — | 
Seine Lebensjahre wurden ihm durch koͤrperliche Leis 
den, durch den Tod eines- geliebten Sohnes und. andern 
haͤuslichen Kummer vielfach getruͤht. .\ 
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X, 
Biographiſche Nptizen und Nachträge. 


Aus dem Dfterprogramm des Görliger — 
entlehnen wir folgenden Nachtrag zu dem im Mag. 1838 
Nachr. S. 126 mitgetheilten Furzem Necrologe des ver; 
fiorbenen Subrestor Mauermann, 

Am 16. Mai 1837 trat er mit Demoifelle Wolfhilde 
Bertha Marian Fetter, geb. den 3. Dez. 1810, Tochter 
des-am 10. Mai 1823 veritorbenen Herrn Gottfried 
Gottlieb Fetter, Amts⸗Advocaten und Hüters des heiligen 
Grabes allhier, in die Ehe, und nebit der Frau Wittwe 
pet er ein ZTöchterchen, Maria, geb. den 7. März 1838, 

interlaffen, audy feit dem Jahre 1819 folgende Einlas 
dungsſchriften zur v. Gersdorfiſchen Gedaͤchtnißfeier her: 
ausgegeben: Von den Jauernicker Bergen, zweite Ab⸗ 
theilung, zum 25. Sept. 1821 (12 ©.) 4. — De stu- 
diis mathematicis in Gymnasio Gorlicensi ab eo condito 
usque ad annum 1780, zum 25. Sept. 1826. (12 ©.) 
4. — De origine vocabuli Baccalaurei zum 26. Septbr. 
1831 (13 ©.) 4. — Arrianus Nicomediensis et Q. Cur- 
tius Rufus, seriptores rerum ab Alexandro M. gestarum 
. eomparantur, zum 28. Sept. 1835. (11 ©.) 4. Außer‘ 
dem har er in den Schriften zu dem nicht mehr beftes 
benden Neujahrs⸗Umgang für den Glödner an der Nicor 
iaikirche und Schullehrer Ernft Samuel Chriftliebd Rich— 
ter einige Örtlich = gefchichtlich anziehende Gegenftände bes 
arbeitet. Er lieferte die Fortſetzung der feit 1770 unter 
brochenen Nachricht von den Denfmälern auf dem Ki 
bofe zu St. Nicolai, die erfie 1820, die zweite 182 
die dritte 1824, und die vierte 1825; und behandelte no 
Holgendes: Das Wichtigſte von der Landesfrone 1822. 
— Das vor hundert Sahren lebende Görlig, 1823. (Die 
damaligen Geifilichen, Gymnaſiallehrer, Nathsherren und 
Aerzte werden aufgeführt.) — Das Leben und die Schick⸗ 
fale einiger Dichter, von welchen Lieder in dem Görli 
ſchen G enge Kar re find, 1826. (Beni. Schmolfe, 
Simon Dach, Paul Flemming.) — Einige Merfwürdig 
feiten aus. der Geſchichte der Stadt Görlig unter den 
Markgrafen von Brandenburg vom Sahre 1231 bis 1320, 
1827. Fortfegung davon 1828, — Erinnerung an einen 
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Tag der * welcher über die Einwohner von Goͤrlitz 

im Jahre 1334 anbrady und an die glückliche Rettung, 
1829. (13. Aug. 1334, an weldyem Zage 7U Reiter, ver: 
muthlid) Meißnifche, Görlig bedrohten, welcdye aber 24 

ewaffnete Bürger*) der Stadt bei Groß⸗Radiſch, wohin 
de fid) zurüdgezngen, überwanden, worauf am folgen 
den Zage die Gefangenen, weldye fie gemacht hatten, 
hingerichtet wurden). Betrachtungen über einige Infchrife 
ten, welche an den Gebäuden unferer Stadt angetroffen 
werden, 1830. (Stat sua cuique dies 1474. am Haufe 
Nr. 87. in der Steingaffe, aus Virg. Aen. X. 467., und: 
Satis celeriter fit, quidquid sit bene 1477. an der Baſtei 
zwiſchen dem Frauen- und Reichenbacher Thore, aus 
Suet. Octav. c. 25.) Fortſetzung, 1831. (Wanke zielt, 
Arniemb freiet um mich, Art, Zeit und Leur’ fraß ich. 
Endlich konnt' ich die Pillen nicht verſchlucken, thät ſei— 
nen Willen. Jedoch mußt mein Lieb Behalten, der dies 
fchrieb. Um ſechs Kugeln mußt er geben Einen Schen: 
tel, faft das Leben. Arniemb gab mir diefes Kleid, um 
welche Infchrift an der Baftei auf dem grünen Graben 
drei Kugeln eingemauert find, und: Invia virtuti nulla 
est via 1477., am $rauenthore unter dem Wappen, wel: 
des der. Kaifer Sigismund im Jahre 1433 der Stadt 
verlie), aus Ovid. metam. XIV. 113.) Fortfe ung, 1832. 
(Omnes una manet mors 1478**) am —— mit 
den Worten: Post CCC an. Pace XV, an. Periclitante 
Renovatum. A. O. R. MDCCLXXVIII, und: Aedes hasce 





*) Vielleiht waren es 24 Glaffen oder Glaven, alfo fünfmal 
24, d. i. 120 Mann. Im Umgangszettel ftebt 124, Glef be: 
deutet nad) Wachter’8 gloss. germ. den Spieß, die Lanze, 
verwandt mit dem meulateiniihen Worte glavea bei du 
Fresne und dem englifchen gläive, eine fonft übliche Art 
von Hellebarden: Glevener iſt ein Lanzenträger. Ein folcher 
war ein Reiter und von 4 Mann zu Fuße begleitet, daher 
dann Gläva oder Slave, Glafe, eine Lanze, fünf Mann 
bedeutet, fo viel als zu einer Lanze gehören, wie man fagt: 
ein Sähnlein, fr v. a. eine zu einem Faͤhnchen gehörende 
Schaar Leute. 


* im Umgangsjettel ſteht unrichtig: Omnes manet una mors. 
Es ift nad): Omnes una manet nox. Hor. Od. 1. 28. v.' 
15. gebildet. 


N. L. Mag. N. F. IV. B. Nachr. St. 2.7 
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utinam auspicato! futuras praedioli possessoribus instar » 
niduli vicinitas urbis, opportunitas viae, mediocritas vil- 
lae, modus ruris ex imo suscitari fecit circa ver adul- 
tum anni MDCLXXXIII. lubenter opus curante et par- 
tem otii sperante Joh. Henrico Heldio, J. U. L.*) am 
Haufe Nr. 836. auf der Jacobsgaſſe vorm Frauenthore. 
Zulegt wird die Gefchichte, woran das eingehauene Kreuz 
und Mefjer am Srauenfirhhofe, und die, woran der 
Denfftein an der Straße nach Leſchwitz, igt nicht mehr 
auf einer Fleinen Anhöhe, fondern in der Ziefe beim 
Damme, erinnert, erzähle.) Es würden wohl noch meh: 
rere Kortfeßungen erfchienen feyn, wenn nicht der am 
27. Nov. 1836 verftorbene Richter bereits am 19. April 
1832 nad) 5Yähbriger Schulamtsführung ‚ und zwar als 
Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens in Ruheftand ver: 
feßt und damit zugleid) der Neujahrs-Umgang aufgeho: 
ben worden. wäre. Unfers verftorbenen Kollegen Liebe 
zur MWiffenichaft war unverkennbar, und noch in fpätern 
Jahren fing er. die engliihe Spradye zu ftudiren an, 
was ihn in nähere Befanntichaft mit feiner nunmehrigen 
By Wittwe brachte, die mit ihrer noch in unferer Stadt 
lebenden Mutter, Frau Joh. Sophia Advofat Fetter geb. 
Ullmann von 1829 bis 1834 zu Neuyorf in Amerifa als 
Lehrerin an einer von ihrem Bruder, Herrn Wilhelm 
Adolph Better, der unfer Gymnafium im Auguft 183 


*) Sie ift nicht ganz genau fo überfert: „Bott fhüre diefes 
Haus! welches wegen der Näbe der Stadt, wegen der Yase 
an der Straße, und wegen des mäßigen Umfanges dee Güt: 
chens den Fünftigen (es heißt aber futuras, nicht futuris) 
Befigern zum Erholungsorte gegen das Ende des Fruͤhlings 
1683 von Grund auf neu erbauen ließ, indem er felkft mit 
Luſt den Bau beforgte, und an diefer Antheil zu 
nehmen hoffte, Johann Heinrich Held, beider Rechte Lizen— 
tiat,“ da fie vielmehr fo lautet: dieſes Haus, welches den 
Befisern des Gürchens zu einem Nubepläschen, gleichfam 
zu, einem Nefthen, dienen fol, veranlaßte, wollte Gott zur 

sglüklihen Stunde! die Nähe der Stadt, die Bequemlich— 
keit an der Straße, der geringe Umfang des Landgutes, der 
mäßige Raum des Feldes, gegen das Ende des Frühlings 
1683 von Grund aus neu aufjubauen. Mit Luft beforgte 
ae, — er an der Ruhe Theil zu nehmen hoffte, 

4— — c . 
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“als Secundaner verließ und Buchhändler wurde, errich— 
teten Unterrichts-Anftalt gelebt und Engliſch gelernt hatte. 
Wie fein Leben ftets fill, und zurüdgezogen gewelen war 
nad) dem Wahlſpruche: Aue Pruwoag,*) fo wurde auch 
feiner ausdrüdlichen Anordnung gemäß fein Leichnam in 
aller Stille, ohne alles Gepränge am 5. Juli früh 6 
Uhr zur Erde beftattet. Blos 12 Primaner begleiteten 
‚ den Feichenwagen zur Ruheftätte. Unferer Schule fegte er 
in feinem am 11. Juni v. 5. übergebenen und am 19. 
Juli geöffneten Vermächtniffe für die Armen = Bibliorhef 
5 De aus, was Diefelbe mit dem aufrichtigften Danke 
erfennet. 


Der am 3. Nov. 1838 in Herrnhut- verftorbene 
erite Prediger und Bifchof der Brüderfirhe, Joh. Lu— 
dolph Fabricius (f. Mag. XVI. Nachr. S. 150.) war 
ſeit 1797 Prediger in Ebersdorf, 1798 in Altona, 1802 
in Gnadau, 1808 in Neuwied. Mehrere Sabre pflegte 
er der Herrnhuter Prediger-Conferenz zu präfidiren, 


- Der am 2. Dec. 1838 in Zittau verftorbene eme— 
rit. Gerichtsaffeffor Wild. Aug. Beni. Bahr (f. Mag. 
XVI. Nachr. ©. 151.) wurde 1768 zu Dresden geboren, 
wo fein Vater Kaufmann war, ftudirte in Leipzig, ward 
in Zittau Advokat, 1802 Unter= und 1804 Ober: Stadt: 
fchreiber, 1806 Senator, 1808 Scabinus, 1818 Ge: 
richts-⸗Aſſeſſor. Er lebte ehelos. Lange Jahre war er 
ein verdientes Mitglied der Schulcommiffion. 


Karl Julius Friederici, Paſtor zu Wingen— 
dorf bei Lauban, (f. Magazin XVI. Nachr. ©. 114.) 
wurde am 13. März 1806 zu Schmiedeberg in Schlefien 
geboren, wofelbft fein Vater Kaufmann war. Den er: 


*) Crede mihi : bene qui latuit, bene vixit, et intra. 
Fortunam debet quisque manere suam. 
* vid. Trist. III. 4. v. 25. 26. 
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ften Unterricht erhielt er im väterlichen Haufe, und for 
dann in der Schule feiner Vaterftadt. An Oftern 1818 
fam er auf das Gymnaftum zu Hirfchberg, woſelbſt er 
9 Sahre blieb, An Oftern 1827 bezog er die Univerfität 
Breslau und fludirte dafelbft bis DOftern 1830 3 Sahre 
Theologie. Während feiner Candidaten-Jahre lebte er in 
einigen Samilien als Hauslehrer, zulegt bei dem Herrn 
Regierungssfeferendarius v. Uechtritz in Hirfchberg. 
Nachdem das Pfarramt in MWingendorf durch den 
Tod des feligen Paftor Naski erledigt worden war, hielt 
er Dom, Sexages, 1838 eine Probepredigt, und. wurde 
hierauf zum Paſtor berufen. Die Ordination erhielt er 
am 24. Auguft in Breskau, und wurde den 9. Septbr. 
Dom. 13. p. Trin. vom Superint. Dehmel zu Frieders: 
dorf mittelft feierliher Snftallation in fein Amt öffentlich) 
eingewiefen, worauf er feine Anzugspredigt hielt. 


— 





Ein Enkel der Oberlaufiß, der hochverdiente und 
allgemein verehrte Hr. Dr. Karl Klien, Profeſſor der 
Rechte und Domherr zu Leipzig, früher Profeffor zu 
Wittenberg, ward am 13. Mai 1839, neben Tzſchirner, 
ee Theilnabme , beerdigt. „Es ſchloß fich,” 
ſagt der öffentliche Bericht, „die ruft eines guten Men: 
fhen und wahren Ehriften, bevdedt von den Kräns 
zen der Liebe feiner Zuhörer. Der Stammvater der 
vielen gelehrten Kliene war, in der erften Hälfte des 17. 
Sahrhunderts, ein wendifcher Bauer zu Brüfing im Kird): 
fpiel Malfhwig bei Baugen. Sein Sohn ‚Johann, geb. 
1652, wagte zu ftudiren. Er ward einer der gelehrteren 
Geiftlichen und’ ftarb 1724 als Diafonus in Hoyerswerda. 
Diefer ift der Stammovater folgender Gelehrten geworden. 
1) Sn der erften Generation: Joh. Paul Klien, Pfarrer 
in Malſchwitz; Georg Glob. Klien, Paftor in Nochten 
und Klitten; Chrift. Klien, Paſtor in Weiffenberg und 
MWilthen; Daniel Klien, Advofat in Hoyerswerda. 2) In 
der zweiten Generation: Joh. Glob. Klien, Pfarrer in 
Kofel und Kunnersdorf bei Görlig; Ehrift. Traug. Klien, 
Pfarrer in Geyerswalde und -Kleinbaugen; oh. Ehrift. 
Klien, Pfarrer in Königftein und Pirna; M. Joh. Gfrd. 
Klien, Prediger in Königftein (Water des jüngft verftor: 
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benen Profeffore) ; M. Phil. Aug. Klien, Pfarrer in 
Dohna und Neuftadt bei Stolpen. 3) In der dritten 
Öeneration: Gottlob Rudolph Klien, Paſt. in Leſchwitz; 
Glied. Adolph Klien, Archidiak. in Görlig; Friedr. Nas 
than. Klien, Paftor in Baruth! Sam. . otthelf Klien, 
Pfarrer in Kleinbaugen; Dr, Karl Klien, Prof. der Rechte 
zu Wittenberg und Leipzig; M. Glob. Heinrich Klien, 
Drang Paftor in euftadt; Chr. A. Traug. Klien, 
tadtrichter zu Colditz. 4) In der vierten Generation: 
Dr. Friedr. Adolph Klien , erfter Stadtrath in Baußen ; 
Ernft Ludwig Klien, Prof. in Moskau; Carl Guft. Klien, 
Hülfsprediger in au; Philipp Klien,, Candidat der 
Theologie zu Neuftadt. Summe 20. | 


— lin. 


X. Berichtigungen. 
1838. 1. ©. 283. Zeile 11. lies nun f. nur, 
2 * 2 


= 289. = 16. = 9 Ellen f. 3 Ellen. 
: 343. = 15. = 1414 f. 1410. 
: 387. = 11, = daß_der Burggra 
von Penzig beiden Theilen gemein: 
| ſchaftlich gehören follte. 

1838. 11. ©. 143. 3. 20, I. der Diaconus tipfius 
zu Bernfladt wurde als Oberpfar: 
rer daſelbſt beftätigt. 

. 143. 3. 36. 1. Zittau f. Reichenau. 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 
Aus den, waͤhrend des Jahres 1838 zu Goͤrlitz von 


dem Gymnaſial⸗Oberlehrer Hertel und zu Zittau von dem 
Hauptmann Dreverhoff angeftellten meteorologifchen Be: 
obachtungen ergiebt ſich folgende Ueberſicht: 


Fur Görlik 


1. Mittler Barometerftand = 329,00 Par. Linien. 


Höchfter Barometerft. = 336,48 P. L. 20. Der. 
Zieffter Barometerft. — 319,14 P. L. 11. Febr. 
Größte Schwanfung = 17,34 Par. Linien. 


2, Mittler Thermometerftand = + 5,060 R. 


1. 


2. 


Höchfter Thermometerft. = + 35,51 R. d. 15. Zuli. 
Tieffter Thermometerft. = — 18,71 R. d. 17. Jan. 
Größte Schwanfung — 44,2 R. | 
Die Tages» und Nachttemperatur = 7 4,86 R. 


Für Sittam. 


Mittler Barometerftand = 327,41 Par. Linien. 
Hoͤchſter Barometerft. — 335,46 P. 8. 21. Der. 
Tieffter Barometerft. = 317,14 P. &. 11. Febr. 
Größte Schwankung — 18,32 Par. Linien. 


Mittler Thermometerftand = + 6,05 R. 

Höchiter Thermometerft. = 7 235,60 R. 15. Juli: 
Ziefiter Thermometerft. = 19,49 R. 17. San. 
Größte Schwanfung = 45,00 R. 

Die Tages: und Nachttemperatur — 7 5,02 R. 


— 
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- »Darhrichten aus ver Lausitz. 
1839. Drittes Stüd. 


I. Sunft und Wiffenfchaft. 


Nachrichten von der oberlanfitifchen Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften. 


Sitzung des Ausfchuffes den 20. Aug., un: 
ter Der Direction des Herrn Präfidenten. 
Der Secretair legte das Einladungsfchreiben zur Haupt: 
verfammlung vor, deffen Faſſung genehmigt wurde. Eben 
fo genehmigte der Ausſchuß den vom Secretair entworfes 
nen Etat für das J. 1840. Herr Präfident brachte die 
ftatutenmäßige Wahl eines neuen Präfidenten und Secre: 
tairs zur Berathung und nachdem Die betr. Beamten fich ent: 
fernt hatten, vereinigte ſich der A. dahin: Für die Prä- 
fidventur den bisherigen Hrn. Präfiventen, und die ver- 
ehrl. Mitglieder Herren Graf v. Kospoth auf Halbau, Dr. 
Thorer in Görlig und Gymnafial:Director Lindemann in 
Zittau, für das Secretairiat aber außer dem bisherigen 
Secretair die verehrl. Mitgl, Herren Conr. Dr. Struve 
und Privatgelehrten FJande in Vorfchlag zu bringen. 

Der Secretair berichtete, daß eine Preisbewerbungs: 
(hrift in dieſem Gefellfchaftsiahre nicht eingegangen fei, 
und der U. beſchloß, nad) Einſicht des Petriſchen Zeftas 
ments, Daß die für eine Lebensbefchreibung des verft. 
Rector Baumeifter von Görlig — 50 Thlr., den 
in erwaͤhntem Teſtamente enthaltenen Beſtimmungen gemaͤß 
zur Kaſſe genommen, die Aufgabe ſelbſt aber fallen ge⸗ 
laſſen und eine neue geſtellt werden ſolle. Die Mital. 
des Ausſchuſſes wurden aufgefordert, paffende Vorſchl ge 
einzureichen. Der Ausfhuß fand ſich zu dem Endſchluß 
bewogen , Diejenigen Mitglieder, weldye drei Jahre und 

1.2 Mag N. F. IV. B. Nachr. St. 3. 8 
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darüber ihre Verpflichtungen gegen die Gefellfchaft nicht 
erfüllt haben, der Fünftigen Hauptverfammlung nam: 
haft zu machen und auf deren Ausflug anzutra: 
gen und zwar in Gemäßbeit Des Regulativs $. 14. Ueber 
Die Mahlrähigkeit mehrer Gelehrten, welche die Mitglieds 
Schaft Br , wurde abgeflimmt, und der Ausıritt 
von zwei Mitgliedern enanieigt, er Secretair legte 
die im Monat July zur Bibliothek gefommenen Echriften 

(S. Verzeichniß Nr. 85 — 117.) vor, _ worunter mehre 
werthvolle Geſchenke. Mitgerheilt wurde durd) den Hrn. 
Director eine günftige Anzeige des erften Bandes der 
Scriptores in den Haude- und Spenerſchen Berl. Zeitun 
gen Nr. 160. Beil. Auf das Erfuchen des Ausfchuffes 
an Herrn Präfidenten, in Gemeinfchaft mit einem vers 
ehr, Mitgliede eine Ausgrabung von Urnen in Horſcha 
veranftalten zu wollen, berichtete derfelbe, daß noch einige 
Hinderniſſe vorher befeitigt werden müßten, er aber dann 
den Hrn, Polizeirath Köhler und den: Secretair veranlaf: 
fen würde, einer folchen beizumohnen. 


Sitzung des Ausfchuffes den 277. Aug. Un: 
ter Vorfiß des Hrn. Directors. Das Revifionsprotofoll 
der Rechnung pro; 1838 und die Beantwortung Der gezo⸗ 
genen Monita wurde vorgengmmen, daffelbe für genügend 
erflärt und außerdem no einige Vorbereitungen zur bes 
vorftehenden Hauptverfammlung getroffen. 


Sigung Des Ausſchuſſes den 13, Septem— 
ber. Sn Abwefenbeit des Herrn. Präfidenten und des 
Herrn Directors unten Vorſitz Des Secretairs. Nach⸗ 
dem einige Anmeldungen zur Mitgliedichaft vorgetragen 
und über die Wahlfähigkeit der betweffenden Antragfieh 
ler Beſchluß gefaßt worden, wurde der Antrag des Hen. 
Apoth. AltfalE in- Sommerfeld, eine Fortfegung des ge: 
druckten Katalogs der Bibliothek betr,, in Berathung ges 
nommen. Es wurde für fehr wünfchenswerch erachtet, 
daß das alphabet. Verzeichniß der feit 1819 zur Biblivs 
thek gefommenen Bücher in Druch 5 werde, und 
die Bibliothekverwaltung erklaͤrte ſich bereit das Noͤthige 
vorzubereiten und zu ſeiner Zeit das Manuſeript des Sup⸗ 
plementbandes der Hauptverſammlung vorzuiegen. Der 
Secretair legte mehre der Geſellſchaft zum Geſchenk ges 
machte Buͤcher, ſowie die ſeit der letzten Verſamml. durch 
Kauf erworbenen (S. Verz. Nr. 118 — 144.), ingleichen 
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200 Stüd Pflanzen der oberl, Flora, die vom Hrn. 
Apothek. Burdhardt in Niesfy eingefendet worden, vor, 
und Die Verfammlung beichäftigee ſich hierauf mit den 
Vorſchlaͤgen zu der Ddiesjähr. Preisaufgabe, Es waren 
diefes die nachftehenden : 


1) Vom Herrn Präfidenten: 

Eine gediegene Abhandlung über die Urgefchichte der 
Oberlaufig von der Einführung des Ehriftenthumg bie in 
die fernften Zeiten des grauen Alterthums, fo weit alg 

nur immer möglid) — ,mit Angabe der ſchriftlichen 

Quellen, muͤndlichen Ueberlieferungen, alterthuͤmlichen 

Ueberreſte, geognoſtiſchen Beweiſe, berhaupt aller Hilfs- 
wiffenfchaften, woraus der Verfaffer gefchöpft. 
2) Dom Herrn Polizeirath Köhler: 

a. Die Meinungen find verſchieden darüber, ob Gerz 
manen oder Slaven Ureinwohner der beiden Lauſitzen ge⸗ 
weſen ſind? Waͤhrend Einige, namentlich die Aelteren, 
die Slaven erſt ſpaͤter einwandern und die urſpruͤnglich 

ermaniſche Voͤlkerſchaft verdraͤngen laſſen, behaupten 
———— von jeher haͤtten Slaven die Lauſitzen bewohnt und 
wollen eine ſogenannte vorgermaniſche Zeit gar nicht gel⸗ 
ten laſſen. Es wird eine Unterſuchung gewünfcht: Welche 
von beiden Meinungen die richtige ſei? und foll fid) die 
Forſchung aud auf die Hypotheſe erftreden: dag ſich 
Reſte der urgermaniſchen Bepoͤlkerung auch während der 
Slavenzeit in den Lauſitzen erhalten haͤtten. 

b. Bekanntlich führte bis ins 14te oder wohl gar 15te 
Jahrhundert nur die Niederlaufig den Namen taufig, 
während der obere Theil bald Pagus Milsca , bald Pro- 
vincial, Terra Budissin et Gorlitz u. f. w. endlich aber 
allgemein Secdyslande und Sechsftädte benannt wird. Aus 
welden Urſachen und DVeranlaffungen und von welcher 
Zeit an erhielt aud) dieſer Theil den Namen Lauſitz, Ober: 
laufig, und worin ift der Grund zu ſuchen, daß beide 
Theile Durch den gleichen Namen Laufiß als ein zuſam⸗ 
menhaͤngendes Land bezeichnet werden konnten? Inglei— 
chen wie kommt die Oberlauſitz zu dem Praͤdicate eines 
Marfgrafenthums? 

c. Unter welchem Rechtstitel Fam die Oberlaufig und 
in welchem Umfange, im erften Drittheil des 14Aten Jahr⸗ 
hunderts an Böhmen? — wobei eine urkundliche Dars 
ſtellung aller begleitenden Ereigniſſe bis zu dem Punkte, 
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wo Herzog Heinrich von Jauer und Fürftenberg mit allen 
feinen Unfprüchen befriedigt war, zu geben ift. 

d. Geſchichte der Entwidelung der ftändiichen Ver: 
faffung in der Oberlaufig, bis zur Periode der Theilung 
im Sabre 1815. 

3) Don dem Secretair: 

a. Gefhichte der gewerblichen und Handelsverhält: 
niffe in der Schhsftädten der Oberlaufig von den Älteften 
Zeiten bis zu der Vereinigung mir Sachſen. 

b. Vollftändige Aufzählung der flamwifchen Ortsna— 
men ‚in der Ober- nd Nieder-Laufiß nebft Erklärung 
ihrer Bedeutung. | 

c. Vollftändiges Verzeichniß und genaue mit Zeich— 
nungen verfehene Beſchreibung aller vorhandenen 

1) in beiden Laufigen geprägten,. 

2) wi dieſe bezüglichen, und | 

3) dafelbft gefundenen (fremden) Münzen. »7 
d. Lebensbeſchreibung des berühmten Bürgermeilters 
Johann Frauenberg zu Görlig. Ä 

Bon diefen Aufgaben befchloß der Ausfchuß die sub 
2 a vorgetragene der Hauptverfammlung vorzugsweile zu 
empfehlen und außerdem nod) die sub 2 d und sub 3a 


vorzuſchlagen. 


Der Secretair legte noch die Abhandlungen 1263 u. 
1259 vor. 


Die 82. Hauptv erfammlung fand am 17. und 
18. September d. 5. Statt und begann am erſtgenann⸗ 
ten Tage um drei Uhr Nachmittags mit einer der Wifjen: 
ſchaft ausfchlieglicdy gewidmeten Sitzung. Zugegen waren 
außer dem dirigirenden Herrn Präfidenten und dem pro: 
tofollirenden Secretair die verehrl. Herren Mitglieder : 
Graf von Loeben auf Nieder-Rudelsdorf, Graf von 
Kospoth auf Halbau, SOberlehrer Tzſchaſchel, Apotheker 
Struve, Diaconus Hergefel aus Görlig, Paftor Leupold 
aus Berthelsdorf, Director Kaumann, Polizeirath Köh— 
ler, Diaconus Bürger, Juftizrath von Stephany, Zuftize 
rath Sattig, Dr. Thorer aus Görlig, Oberpfarrer Mende 
aus Seidenberg, SZuftizfommiffarius Gretfel aus Görliß, 
Paftor Hanfe aus Bellmarnsdorf, Zuftizverwefer — 
dorf aus Goͤrlitz, Paſtor Schade aus Hennersdorf, Bi— 
bliothekar Jancke aus Goͤrlitz, Paſtor M. Floͤſſel aus Sie⸗ 


101 


gersdorf, Direetor Dr. Lindemann aus Zittau, Paſtor 
Dornick aus Haynewalde, Paftor Delank aus Gebelzig, 
Gutsbefiser Meufel auf Kuhna, Conrector Dr. Struve 
aus Görlig, Paftor Carftädt aus Schönbrunn, Juſtiz⸗ 
verwefer v. Muller aus Arnsdorf, Conrector em. Prätor 
aus Budiffin, Oberlehrer Dr. Jaͤhne, Primarius Lubensky 
Stadtratb Dr. Klien aus Budiffin, Oberlehrer Dr. Ernft 
Tillich, Oberlehrer Hertel, Director Dr. Rösler aus Gör: 
litz, Gutsbeſ. v. Haugwitz auf Hermsdorf, Rector Rich: 
ter aus Weiffenberg, Rector Dr. Schwarz, Conrector 
Dr. Falk, Gymnaftallehrer Haym ans Lauban, Ardyidias 
conus Dr. Sintenis, Oberlehrer Fechner aus Goͤrlitz, 
Schuldirector Burdach aus Zittau, Apotheker Mitfcher, 
Bataillonsarzt Dr. Nöhte aus Goͤrlitz, Paſtor Dehmel 
aus Diehſa, Land» und Stadtgerichtsrathy Baumeifter, 
Oberlehrer Dr. Auguft Tillich aus Görlig und die geehr- 
ten Herren Gäfte: Lands und Stadtgerichtsrath Heino 
aus a Candidat Schmaler aus Lohſa, Kandidat 
Köster, Kandidat Rehfeld aus Görlig, Jmproviſator 
Volkert aus Schwabad). Ä 

Herr Prafident eröffnete die Sikung durch einen 
Vortrag über die Trunkſucht, worin derfelbe zunächft das 
Unglück fchilderte, was aus ihr hervorgeht, dann auf die 
Mittel Überging, wodurd) man Diefes Laſter zu heilen 
meine, und geeignete Vorfchläge machte, wie und auf 
welche Weife der Staat fowohl, wie die Gebildeteren des 
Volks beitragen Fonnten und follten, ihm entgegen zu 
wirfen. Zuletzt betrachtete Herr Präfident die Zrunf: 
fucht von der pſychologiſchen Seite und ftellte insbefondere 
die Frage auf, wo eigentlid die Quelle diefes Lafters 
verborgen läge und der Heerd deffelben fich befinde ? 
- . Herr Director Dr. Thorer dankte hierauf dem Herrn 
._. für die Anregung eines fo zeitgemäßen Gegen 
andes, ging befonders auf den legten Punft ein und 
erklärte die Trunkſucht für ein moralifches Uebel, wel: 
ches a re durch Mittel ausgerottet werden Fönne, 
— zunaͤchſt auf die Sittlichkeit des Volkes überhaupt 
wirken. | 

Dagegen erklärte Herr Graf von Kospoth den Ur: 
fprung Des Lafters aus Der üblen Sitte, daß der Brannt: 
wein bei den Zufammenfünften des gemeinen Mannes das 
Hauptgetraͤnk geworden fei, und daß das verheerende 
Uebel nur Dadurd) ausgerottet werden koͤnne, wern durch 
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ein Landesgefeh das Ausſchenken des Branntweins in den 
Gafthäufern gänzlich verboten würde. 

Nachdem noc) mehre der anwefenden Mitglieder ihre 
Meinungen und Anfidyten über dieſen Gegenftard und 
insbefondere über die in neuerer Zeit entftandenen Maͤßig⸗ 
keits⸗ und Enthaltfamfeits- Vereine gegen einander auge 
getaufcht hatten, erbat der Secretair die Abhandlung des 
verehrten Herrn Präfidenten zur Circulation unter den 
Mitgliedern, um eine weitere [chriftliche Befprechung dar: 
über einzuleiten. 

Der Secretair. legte die zu der diesjährigen Haupt⸗ 
verfammlung von mehren verehrlichen Mitgliedern der Gr: 
ſellſchaft zum Gefchen? gemachten Buͤcher und Schriften 
vor (S. das Verzeichnig der Bücher Nr. 123 — 159) und 
vertheilte 30 Exemplare der Fleinen Chronif des Oybins 
vom Herrn Diaconus M. Peſcheck an die Anmwefenden, 
welche alö ein wertbvolles Gefchen? des zum Bedauern 

- Aller, abwefenden hochgeehrten Verfaffers, mit dem freund: 
. Hdhften Danfe entgegen genommen wurden, 

Derfelbe machte einige intereffante Mittheilungen aus 

den zur Hauptverfammlung eingegangenen Anfchreiben 
mehrer verehrten auswärtigen Mitglieder : 
a. Zunaͤchſt las derfelbe ein an ihn erlaffenes hodh« 
geehrtes Handfchreiben Sr. Ercellenz des Herrn Ober: 
präfidenten der Provinz Dr. v. Merdel vor, weldyes mit 
lebhafter Freude über die darin ausgedruͤckten huldvollen 
Gefinnungen gegen die Gefellfchaft und das ermuthigende 
nachſichtige Urtheil über ihre literarifchen Beftrebungen, 
angehört wurde. | ' 

b. Dann erwähnte derfelbe Einiges aus dem Ent: 
fchuldigungsfchreiben des Herrn Diaconus M. Peſcheck, 
weldyes das Bedauern über die Abwefenheit diefes für die 
Zwecke der Gefellfchaft fo thätigen Mitgliedes erneuerte. 

c. Aus dem Schreiben des Herrn Privatgelehrten 
Richter aus Yeipzig theilte er die erfreuliche Kunde mit, 
daß das verehrliche Mitglied ſich mit der Ausarbeitung 
eines Planes in dem mehrfady angeregten vaterländifchen 
Geſchichtswerke befchäftige und das Manufeript deffelben 
der Geſellſchaft mittheilen wolle. | 

d. Ein anderes Schreiben des Herrn Profeffor Dr. 
Seyffarth in Leipzig Fündigt ein neues Werk defjelben an, 
welcyes bereits unter der Dreffe ift, und den Titel führt: 
Alphabeta genuina Aegyptiorum , signis ipsorum nu- 
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mericis conservata; nec non Asianorum literis Persa- 
rum, Medorum, Assyriorum cuneo formibus, Zendicis, 
Pehlwieis, Sanscriticis subjecta; accedit dissertatio de 
vinis Aegyptiacis, Taurinensi, Lugdunensi, Parisina, 
mensuris in vet, et n. Test. obvias illustrantibus. Es 
wird die in dem bten Hefte der Veiträge des gelehrten 
Verfaſſers aufgeſtellte Hypothefe über das Alphabet der 
Hebräer tiefer begründen. 


e. * Advokat u. kgl. ſaͤchſ. geheimer und Staats⸗ 
archivregiſtrator Erbſtein ſendete den ausgezeichnet ſchoͤn 


gelungenen Probedruck einer lithographirten Abbildung 


von WeoStuͤck der in Wolkenberg bei re remberg gefuns 


denen Bracteaten ein, von welchen im Magazin und in 


den Jahresanzeigen ſchon mehrfach die Rede gewefen ft. 
Die Ausſicht, diefe merfwürdigen Münzen, denen die ges 
lehrteften Numismatifer, welche fie in Augenſchein genom: 
men, ‚‚noch nicht ihr Nationale haben entlocden koͤnnen,“ 
bald im Magazin fo vorzüglich abgebildet zu fehen, war 
für die Anmefenden von hohem Intereſſe. : 

f. Herrn Privargelehrten Albert Schiffners in Dres: 
den Verfprechen, Die bei einem Ausfluge auf Die Laufche, 
diefem fihönften Punft der fächfifben Lauſitz, gefundenen 
Ergänzungen und Berihtigungen der Umfichten von Grus 
und von Bernewig für das Magajin mitzutheilen, wurde 
dankbar entgegen genommen. - 

g. Eine Benachrichtigung des Herrn Diacon. Weif- 
Fer in Chemnig: „Daß er bei einem Befuche des Zilligs 
fteing bei Urnsdorf ein dort aus dem Felſen quillendes 
brennbares Foſſil entdecft habe,’ und. der Antrag deffels 
ben verehrlichen Mitgliedes: „daß die Öefellfcjart durch) 
einige ſachkundige Mitglieder die Sache näher unterfuchen 


laſſen möge,’ gab Gelegenheit, die anwefenden Herren 


Suftizrath von Stephany. und Juſtizverweſer von Müller 
zu ——— ſich dieſem Geſchaͤft gefaͤlligſt unterziehen zu 
wollen. 

h. Demnaͤchſt machte der Secretair auf eine zu der 
Hauptverfammlung eingefendete interefjante Abhandlung 
des Herrn Bürgermeifter Neumann aus Kübben: „uͤber 
den Zufammenhang der altgermanifchen, ſo wie der ſla— 
wifchen (wendifchen) Schriftfpradye mit der altägpptifdyen 
und die Daraus hervorgehende Nothwendigkeit einer Ver: 
bindung zwiſchen Germanen und Wenden in grauer Vor: 


[4 


104 
zeit,’ aufmerffam und verfprach deren baldige Mittheis 
lung im Magazin. 


1. Außerdem theilte der Secretair das Schreiben eines 
unferer Gefellichaft nicht angebörigen Öelehrten, des Hrn. 
Dr. Morig Elsner aus Hirfhberg mit, womit derfelbe 
feine Differtation: Synopsis florae cervimontanae etc. 
überfendet und worin er die Gefellfhaft erfuht, „einen 
der hiefigen Botanifer veranlaffen zu wollen, auf der Lans 
deskrone Beobachtungen über Das Auffteigen der Pflanzen 
anzuftellen. Der anwefende Herr Oberlehrer Fechner ver: 
ſprach das zu thun. 


k. Nachdem noch einiges aus Den zu der Haupt: 
— eingegangenen Schreiben der verehrlichen 
Mitglieder Superintendent Zumniger in Brünn, Obrifte 
lieutenant Kühle in Cölln und von Zezſchwitz auf Gir: 
lachsdorf vorgetragen worden war, tbeilte der Secretair 
einen Brief des verehrlichen Vereins für pommerſche Ge: 
ſchichte und Alterthumsfunde zu Stettin mit, welcher den 
von Dr. Hafjelbady, Dr. Kofegarten und von Medem ber: 
auszugebenden Codex Pomeraniae diplomaticus empfiehlt, 
legte die Ankündigung dieſes verdienftlihen Werfes vor 
und forderte zur Subjeription auf. 


, Nady Anhörung diefer Mittheilungen vertagte Herr 
Präfident die Sigung und es —— ſich die Verſam— 
melten in die verſchiedenen Gemaͤcher des Geſellſchafts— 
hauſes, um die Sammlungen in Augenſchein zu nehmen 
und ſich von der Erhaltung und Vermehrung derſelben 
ſelbſt zu uͤberzeugen. 


Als die mittlerweile hereinbrechende Daͤmmerung der 
Perluſtration derſelben ein Ziel ſetzte, verfügte man ſich 
wieder in den Sitzungsſaal, Herr Praͤſident eröffnete aber: 
mals die Sitzung und forderte die Anwefenden auf, aus 
dem Schage ihrer Kenntniffe und Erfahrungen der Ber: 
fammlung geeignete Mittheilungen zu machen, 


Herr Polizeirath Köhler nahm zuerft das Wort und 
las über die in der Oberlaufiß beftehende Sage vom Bern 
Dietrih. Diefe Fenntnigreiche, geiftvolle und interefjante 
Abhandlung wurde Yon dem Secretair zum Abdrud im 
Magazin erbeten und von dem Verfaſſer zu dieſem Be 
hufe übergeben. 
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Hierauf trug Herr Paftor Carftädt aus Schönbrunn 
eine merfwürdige, in dem dafigen Thurmknopfe gefundene 
lateiniſche Schrift vor, worin Das Hofleben und der Zu: 
ftand des ſachſiſchen Staats vor 90 Sahren mit kraͤfti⸗ 
gen und lebendigen Farben geſchildert wird, fuͤgte eine 
deutſche Ueberſetzung hinzu und erlaͤuterte das Ganze mit 
einer hiſtoriſchen Darſtellung, welche das allgemeine In— 
tereſſe in hohem Grade in Anſpruch nahm. Der hoch— 
geehrte Vortragende genehmigte den von allen Seiten 
ausgefprochenen Bunfh und übergab diefe Mittheilung 
zum Abdrud im Magazin, ! 

Zuletzt las Herr Juſtizcommiſſarius Gretfel eine geift: 
reiche ee Abhandlung über Sprache, 
deren Werth, Entftehung und Gebraudy), wobei er Die 
erften Worte des Evangeliums Zohannis: „das Wort 
ward Fleiſch“ zum Grunde legte. | 


Ein frugales Mahl vereinigte Alle nad) dem Schluffe 
der Sigung zur gefelligen Sreude, bei weldyer die Begeis 


fterung für König.und Vaterland ſich in einem vollftim= 


migen, von dem Herrn Stadtrat) Dr. Klien in Budiffin 
ausgebradyten Lebehoch und in einem von demfelben ae: 
dDichteten Liede ausſprach, weldyes wir hier mitzutheilen 
uns erlauben, | 


Gluͤck auf, o Vaterland, 
Es ſchirmt die ſtarke Hand 
Der Liebe dich! 
An Eintracht immerdar 
Verſammelt jedes Jahr 
Sich deiner Soͤhne Schaar 
So bruͤderlich. 


Ihr Zweck iſt Wiſſenſchaft, 

Die reges Leben ſchaffr, 
Und frifchen Muth. 

Ich miffe eitles Gold, | 

Sf mir die Mufe bold, 

Und find in ihrem Geld 
Das hoͤchſte Gut. 


Ein Fuͤrſt, gerecht nud mild, 
Des Volkes Hort und Schild, 
Regiert auch bier. 
Uns dleſes Gluͤck's bewußt, | 
Toͤnt jegt aus voller Bruft - 
Ihm, unfer aller Luft: 
„Heil, König, Dir!“ 
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Mit jedem Morgen neu 
Erhellt des Volkes Zreu 
Dir deinen Pfad; 
Im Gluͤck wie in der Noth 
Folat jeder dem Gebot | 
Mit Liebe bis zum Tod j 
Für edle That, 


Drums, traure Männer ehrt, 
Durch Fwielpalt nie gefiört, 
Das ıheure Band; 
Sprecht im Halleluja; 
Heil dir, Boruffia ! 
Heil Dir, Saronia ; 
Heil beidem Land! 


Den 18. Septbr. begann die Sigun ra um 9 um 
währte bis Nadymittag 2 Uhr, Herr Fr ſident eröffnete 
diefelbe mit eimer herzlichen Begrüßung der Anwefenden, 
worauf der Secretair den Jahresbericht vorlas (S. die 
Beilage zum 2ten Hefte des Magaz.) Der Herr .:Di: 
rector Dr. Lindemann aus Zittau, als Director des daft: 
gen Zweigvereines, trug den Bericht über das Wirken 
deffelben' in den Jahren 1837, 1838 und 1839 vor, aus 
welchem wir nachftehendes mittheilen, | 

„Den 5. Sept. 1837 trug unfer verehrliches Mitglied, 
der Herr Baudireetor Efchfe hiefelbft , dem verfammelten 
Zweigvereine eine Abhandlung vor: 

„uber die hiefige St. Johanniskirche in architectoni: 

fer Hinſicht.“ 

Nach Beendigung des Vortrages ward Herr Baudi— 
rector Eſchke erſucht, denfelben nebft den dazu gehörigen 
Zeichnungen dem Archive Des Zmeigvereines einzuverlei: 
ben, welches derfelbe auch gütigft verfprad). 

. Sodann trug an demſelben Tage Herr Baudirector 
Eſchke eine Furze Befchreibung des dem hodhfeligen Könige 
Anton zu Dresden errichteten Denkmales in Friedridyftadt 
und der bei ‚feiner Einweihung flattgefundenen Feierlich: 
feiten vor. 

Hierauf ward Herr Mathematikus Preßler als Mit: 
glied des Zweigvereins begrüßt. | 
- — Da wegen Mangels an ai und wegen Drängender 
Amtögefchäfte der einzefnen Mitglieder in dieſem Jahre 
feine Verfammlung des Zweigvereins mehr fattfinden 
konnte, fo war die nächite Verfammlung -den 28. Juni 
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1838 feftgefegt worden. Zu derfelben hatten ſich 7 Mite 
glieder eingefunden und es trug der Vereinsdirigent, Dis 
‚rector Lindemann, eine Abhandlung vor: 
„über die kirchlichen Zuftände der evangelifchen Bes 
völferung in Böhmen.’ | 
Der Verfaffer ward veranlaßt, einen Auszug aus 
diefem Berichte der Zittauer Zweigbibelgefellfchaft mitzu: 
theilen und an diefelbe das Gefuch zu felen ‚ einen Abs 
druck der Apokryphen des alten Zeftaments in boͤhmiſcher 
Sprache, oder einen mit den apofryphifchen Büchern vers 
fehenen Abdrud der böhmifchen Bibel bei der fächfifchen 
Hauptbibelgeſellſchaft zu Dresden zu ermitteln. 
Der Verfafler zog jedoch fpäterhin vor, ein Gefuch 
der Art unmittelbar. an das hohe Minifterium des Cultus 
und Öffentlicyen Unterrichts zu Dresden zu ftellen. Der 
Erfolg war jedoch den Wünfchen nicht entſprechend, da 
die ſaͤchſiſche Haupt: Bibelgefelfichaft fi von der Nüßs 
lichfeit der altteftamentlichen Apofryphen bei der böhmis 
ſchen Bibel nicht überzeugen Ponnte. 
Nachdem fodann beichloffen worden, daß die beiden 
Mitglieder der oberlaufigifhen wiſſenſchaftlichen Gefell: 
fhaft, Herr Amtshauptmann von Ingen haͤf und Herr 
Kateher Schnell, zur Theilnahme an dem Zweigverein 
einzuladen feyen, ward ein Abdruck der Statuten des Zits 
tauer Zweigvereins im Magazin gewünfcht und der da= 
malige Vereins» Seeretair erfucht, an den Herrn Redacs 
teur das Geſuch zu ftellen, diefen Abdruck zu beforgen. 
Soviel uns befannt, ift Beides nicht gefchehen. | 
Auch in diefem Jahre ward Feine Zufammenfunft des 
Zweigvereines mehr möglicy befunden und die Mitglierer 
des Vereins fogar bei der ee erh in Görlig 
zu erfcheinen abgehalten, da die bevorftehende Ankunft Sr, 
Majeftät des Königs in Zittau Die Thätigkeit der meiften 
Mitglieder zu fehr in Anſpruch nahm. - | 
Am 6. Juni 1839 waren in der Sigung des Zweig: 
vereins ebenfalls wieder 7 Mitglieder zugegen. Herr 
Baudirector Efchfe trug eine en der Feſtlichkei— 
ten vor, welche bei Anwefenheit Ihrer Königl. Majeftäten 
in Zittau im vorigen Jahre begangen worden. Zu glei: 
der Zeit legte derfelbe die Zeichnungen der damals in 
Zittau und auf dem Oybin errichteten Ehrenpforten und 
fonftigen Verfchönesungen vor. Sodann hatte Herr Dias 
eonus M. Pefched die Güte, den Anfang aus einer von 
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ihm verfaßten Gefchichte der Coͤleſtiner auf dem Oybin, 
vorzulefen. 

Ferner ward angezeigt, Daß Herr Mathematicus Preß— 
ler aus der Hauptgefellichaft geſchieden fey und reist 
auch den Zweigverein verlaffen habe. Noch ward befdylof: 
- fen, den bisherigen Seeretair Des Zweigvereins, Herrn Ad: 
vocat Suft, mit vielem Danfe für feine bisherige Amtsfuͤh— 
rung von dem Secretariare zu entlaffen, und den Herrn 
M. Peſcheck um die Uebernahme deffelben zu bitten, weldye 
Bitte derfelbe auch gewährte. In der Sigung des Zweig— 
vereins dom 12. September 1839 beklagten die Mitglieder, 
Herr Paſtor Prim. Klemm, Herr M. Jentſch, Herr Kater 
het Schnell, Herr Baudirector Eſchke, daß fie von dem 
Erfcheinen bei der diesjaͤhrigen Hauptverfammlung zu 
Görlig abgehalten würden; wogegen Hoffnung madıten, 
die Neife zu unternehmen: Herr Paltor Dornid aus Hay— 
newalde, Herr M. Peſcheck, Herr Director Burdad) und 
der Director Lindemann. 

Letzterer bekam als Vertreter des Zweigvereins Den 
Auftrag, in Bezug auf No. 4. der Propofitionen für die 
Hauptverfammlung eine Erinnerung im Namen des Zweig: 
5 Bi bei der Hauptverfammlung zu machen. Ebenvder: 
felbe ward erfucht, bei derfelben Hauptverfammlung in 
NRücdfiht auf die Redaction des Mayazins die Unzufrie— 
denheit des Zweigvereins wegen einiger bemerften Maͤn— 

el auszufprechen und die Redaction um Verbeßerung ders 

Feiben zu bitten. Zulegt legte Herr Paftor Dornick eine 
bandfchriftliche Abhandlung des ehemaligen biefigen Paftor 
Prim. Hausdorff vor, und nachdem derſelbe eine Stelle 
aus derfelben, Klopftods Meffiade betreffend, vorgeleien, 
ward Derfelbe erfucht, foldye unter den Mitgliedern des 
3weigvereins circuliren zu laffen, welches er gütigft ge 
waͤhrte.“ | ; 

In Beziehung auf den, vor dem Zweigverein ertheil: 
ten Auftrag _erflärte das geehrte vortragende Mitglied fich 
dahin: day Die Unzufriedenheit des Zweigvereins vor: 
nehmlich die a en des Magazins, die darin 
wahrgenommenen Drucfehler und die bei Gelegenheit der 
Nachrichten von der KHauptverfammlung . mitgetheilten 
„Tafelwitze“ betrafen. Nachdem der Secretair in Betreff 
des eriten Punktes eine dieſe Verhältniffe erläuternde ges 
ſchichtliche Relation geachen und fid) bereitwillig erflärt 
batte, den mit dem Buchhändler abgefchloffenen Contract 
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vorzulegen, beſchloß die VBerfammlung durch überwiegende 
Stimmenmehrheit, daß diefe Angelegenheit auf ſich berus 
ben und dem Secretär wie bisher alles auf den Betrieb 
des Magazins Bezügliche überlaffen werden folle. Das 
Uebrige erledigte ſich durch guͤtliche Beſprechung. Hierauf 
wurde der Etat p. 1840 vorgelegt, angenommen und au— 
toriſirt und der Beſchluß gefaßt, daß derſelbe kuͤnftighin 
in den Jahresanzeigen mitgetheilt werden ſolle. err 
Praͤſident trug nun die Vorſchlaͤge des Ausſchuſſes in Be: 
treff der diesjährigen Preisaufgabe vor. (S. oben den 
Bericht von d. Ausſch. V. d. 13. Septbr.) Herr Director 
Dr. Lindemann: proponirte zu den drei vom Ausjchuffe 
vorgefchlagenen Aufgaben noch drei andere; | 

1) Eine hiftorifch-topographifche: Beſchreibung aller Klö- 

fter in der Oberlauf r 
2) Eine Darftellung des Zuftandes und der Schidfale | 
‘der Oberlaufiß. zur Zeit Des Befreiungsfampfes in 

den Jahren 1813 bis 1815. 

3) Geſchichte der Gymnaſien in der Oberlaufiß mit Be- 

rüdfihtigung der Aufgehobenen, 

Außerdem flug Herr Director Kaumann noch vor, 
die Frage zur Beantwortung aufzugeben: Was that Karl IV. 
für die Laufig? — Die Verfammlung entfchied ſich für 
die vom A. vorgefchlagene: die Ureinwohner der Laufig 
betreffend, und erſuchte den Herrn Volizeirath Köhler um 
eine nähere Beftimmung derfelben. Das verehrlide Mit: 
glied hat diefe demnaͤchſt dahin abgegeben ; 

“ Schon im Jahr 1782 wurde von der unterzeichneten 
Gefeltfchaft die Preisfrage geftellt: ‚Waren Germanen 
oder Serben die erften Bewohner der Oberlaufig? — Al: 
lein es erfolgte Feine genügende Beantwortung. Inzwi— 
fchen haben einzelne neuere Gefchichtfchreiber die Erörtes 
rung Diefer wichtigen Frage fortgefegt und ſich bald für 
das Eine bald für das Andere beftimmt. Aber ein befrie— 
digendes Reſultat hat nod) nicht feftgeftellt werden Fünnen. 

Die Wichtigkeit der Frage an fih, fo wie der Um— 
ftand, daß die unterz. Gefellfchaft eine Gefchichtfehreibung 
des Vaterlandes vorbereitet, bat fie veranlaßt, auf Die 
befte Löfung der Aufgabe: 
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‚waren germanifche oder flawifche Völfer Ureinmwoh: 

ner der beiden Laufigen ? 
einen Preis von 50 Zalern zu feßen und zugleich zur Be: 
dingung zu machen, daß der Unterfuchung felbft eine Fri: 
tifche Würdigung der Quellen, welche über die ältefte Zeit 
unferer Landesgefchichte vorgefunden werden, und eine 
Ueberficht der über obige Streitfrage vorhandenen Literatur 
vorausgefchieft, auch eine Kritif der Meinung, daß Kek 
ten die Ureinwohner der Lauſitz geweſen ſeyen, geliefert 
werde. 

Die Preisbewerbungsfchriften müffen mit einem Motto 
verfehen und einem verfiegelten, den Namen des Verfaffers 
enthaltenden, mit demfelben Motto bezeichneten Couvert 
begleitet feyn und bis zum 1. Juni 1840 an das Serre: 
tairiat der Gefellfchaft portofrei eingefendet werden. 


Hierauf faßte die Hauptverfammlung den Befchluf, 
Diejenigen Mitglieder, weldye ihre Verbindlichkeiten drei 
und mehrere Fahre lang, aller Ermahnung ohngeachtet, 
nicht erfüllt haben, von der Gefellfichaft auszufchließen. 

Dem Caffirer wurde in Betreff der Rechnung p. 1838 
Decharge ertheil. Der gegenwärtige Herr Prafident, 
gandesältefte v. Dergen:Collm, fo wie der Secrctair wur 
den von Neuen auf Drei Jahre zu den betr. Aemtern durd) 
Abftimmung der Anwefenden und die Stimmen derjenigen 
Auswärtigen, welche von ihrem Stimmredyte Gebraud 
gemacht hatten, erwählt, und nahmen, dankbar für das 
in fie geießte Vertrauen, die Wahl an, 

Dem Euftos Antelmann, welder 25 Sabre bindurd) 
diefem Amte treulid) vorgeftanden, wurde cine Öratification 
von.25 Zr. aus der Kaffe bewilligt. 

Herr Präfident machte den Vorfchlag, die Herren 
DOrtögeiftlichen und Schullehrer Seitens der Gefellfchaft 
aufzufordern, die Chronik ihres Orts zu fehreiben und an 
die Geſellſchaft einzufenden, wie das bereits ſchon mehrere 
unferer verehrl. Mitglieder gethan, und man beſchloß, eine 
foldye Aufforderung zugleid) mit dem Plane zur Topogras 
phie der betr. Orte an fie gelangen zu laffen. 

Auf den Antrag des Herrn Dr. Maffalien in Betreff 


des Lefezirfels wurde refolvirt, daß es bei der Beſtim— 
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mung der vorigen Hauptverfammlung und der Erledigung 
durch den Ausihuß fen Bewenden haben folle. 
Ein —— des Herrn Diac. Hartung in Bernſtadt 
- in Betreff des Termins der Hauptverfammlung bewog Die 
Anwefenden, nad) gepflogener Berathung darüber, zu dem 
Belchluffe: Daß die Yauptverfammlung des künftigen Jah: 
reg im Juni abgehalten und dabei auf die Gonfereng in 
Herrnhut Ruͤckſicht genommen werden folle, a usſchuß⸗ 
mitgliedern wurden für das Geſellſchaftsjahr 1839 und 
1840 gewählt. . 
1, Herr Director Profeffor Kaumann mit 33 Stimmen, 


2. = Polizeiratbsherr Köhler mir 32 Stimmen, 

3. = Doctor Thorer mit 32 Stimmen, 

4. = Director Dr. Rösler mit 26 Stimmen, 

5. = Conrector Dr. Struve mit 25 Stimmen, 

6. = Juſtizrath Sattig mit 23 Stimmen 

7. = Suftisverwefer Geißdorf mit 20 Stimmen, 

8. = Mpothefer Struve mit 18 Stimmen, 

9. = Director Dr. Lindemann zu Zittau, mit 22 
| Stimmen. 

10. = Stadtrath und Polizeidirector Dr. juris Klien 


zu Budiffin mit 17 Etimmen. 


Aufgenommen wurden: 
A. Zu Ehrenmitgliedern: 


1. Herr Conrector emerit. M. Prätor in Budiffin, bis— 
beriges wirft. Mitglied, 
2. = ®Profeffor Dr. von Martius zu München, 


B. zu wirkliden Mitgliedern: 


3. Herr von Erdmannsdorf, Kammerherr auf Sahmen, 
4. = Paftor Opig in Ruppersdorf, 

I ⸗ = Gcred in Küpper 

6.. = Oberlehrer Heinze hiefelbft, 

7. = Diaconus Richter in Neſchwitz, 

8 = Paſtor Knothe in Kieslingewalde, 

9. = Diaconus Krüger in Budiffin, 


C. zu correfpondirenden Mitgliedern: 


10. Herr Fürftenthumsgerichtsrath Sohr in Neiffe, 
11. : Apellationsratb v. Salza in Leipzig, 


12. = Profeffor Burgk in Wien, 


— 


auf an, fuͤr die Ge 


ausdruͤcklich verlangt. 


112 


13. Herr Syndicus v. Wieſe in Grünberg, 
14. = Sofeph Partl, Secretaie des böhmifchen Ge: 
werbevereins in Prag. 


Schließlich tru * Director Dr. Lindemann dar—⸗ 

en haft ein Daguerreotype anzuſchaf⸗ 

fen, und Hr. Dr. €. Tillich ſuchte um nchaffung des 

nöthigen magneto=electrifchen Apparats nad). So weit 

diefes Die Kaffe erlaubt, follen diefe Anträge beruͤckſichtigt 
werden. 

Nach dem Schluffe der Sigung begaben die Anwe: 
fenden ſich * Zafel, wobei der Herr Prafident vor As 
lem das Lebehody Ihrer Majeftäten, der Könige Friedrid 
Wilhelm von Preußen und Friedrich Auguft von Sachſen 
ausbrachte. Das hierauf gefungene Lied, fo wie noch ein 
anderes, beide von dem Secretair gedichtet, wurden ven 
der heiteren — zur Mittheilung im Magazin 

ir find deshalb genörhigt, 
fie hier abdruden zu laffen. | 


Alles ſchweige, 
Jeder neige i 
Ernſten Tönen nur fein Ohr. . 
Unfern Kön’gen, aut und bieder, 
Weihen wir dad Lied der Lieder; 
Hall’ ed wieder, froher Chor! 


Muth’aer Krieger, 
Hoher Sieger, 

Frommer Ehrift und tapfrer Held, 
Kriedrih Wilhelm, Hort der Preußen, 
ren on allen Greifen 

ich erhebt die ganze Welt. 


Freiheitskuͤnder, 
| Drdnungearünder, 
» Rings um Deinen feiten Thron, 
Friedrich Auguft, Stolz; der Säachſen, 
Seh'n wir Segenspalmen wachen 
Und Did) preifet Deutjchlands Sohn. 


Euch erfreue 
Meolkestreue, 

Landesvaͤter, für und für, 
Wilbelm—! AYuauft—! Ihr Gerechten, 
Fuͤr Euch beten, für Euch fechten, 

Wirken, leben, fterben wir. 
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Brüder laßt ung fröhlich ſeyn 
Und ein Glas des Beften weih'n 
Jedem, der Lufatiend Bund 
 Liebet recht aus Herzensgrund. 


Trinket auf dad Wohlzrgehn 
Aller, die beifamnten ftehn 
Treu uud fe, und ihre Kraft 
Weih'n der Kunſt und Wiffenfchaft- 


Laßt fie leben hoch und laut, 
Deren Auge aufwärts fchaut, 
Die mit Her; und Mund und Hand 
Sich der Wahrheit zugewandt. 


Sprahgelehrte, Ahr voran! 
Brechet uns des Wiffens Bahn, 
Deffnet der Geſchichte Thor, 

Nichtet unfre Seel’ empor. 


Schaffet Flügel für den Geiſt, 
Dat er jede Zeit umfreidt, 
Schmiedet Waffen für den Krieg, 
Der das Heil’ge führt zum Sieg. 


Die Ihr der vergangnen Zeit 
Tieje gegenmwärt’ge weiht, 
Und erkundet, was da war, 
And es machet hell und Elar; 


Die ihr der Geſchichte Kreis 
Weiter führe mit Muͤd' und Fleiß, 
Forſchend ohne Raft und Ruh, 
Vivant! rufen wir Euch zu. 


Die Ahr unfer Laud befchreibt, 
Wie es ift und lebt und leibt, 
Torographen groß und Klein, 
Sole uns hochwillkommen feyn. 


. Seder bring’ fein Scherflein dar 
Auf des Waterlande Altar: 
Endlich baut im Seitenlauf 

Sich ein ſchoͤner Tempel auf. 


Auch Ihr Machematiei 
Habet Dank für Eure Muͤh', 
Denn das Richtigrechnen ift 
Gedem North zu diefer Frift. 


Gutes werde nur addirt 
Und das Boͤſe fubtrahirt, 
Go gelangt des Lebens Spiel 
Gluͤcklich ans erwuͤnſchte Ziel. 


N. L. Mag. N. F. IV. B. Nadır. St. 3. 9 
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Ihr, o Korfher der Natur, 
"uhre uns anf die rechte Srur, 
Yeitet und au treuer Hand 
An das ew’ge Vaterland. 


Die Ahr heilet dies Geſchlecht, 
Die Ahr tbeiler Sleih und Recht, 
Die Ihr auf zum Himmel fbaut 
Und an Gottes Tempel baut, 


Die der Wahrheit Ahr geweibt 
Stehet über Raum und Zeit, 
Die Ihr in Gewerb' und Kunſt 
Ringet um des Lebens unit, 


Seid willkommen allzumal 


In dem luſterfuͤllten Saal, 


Reichet Euch die Bruderhand, 
Knuͤpfet feſt der Liede Band! 


Und nun ſchweige, frohes Lied! 
Alles endet, Alles flieht, 
Nur der Geift der Liebe nicht, 
Der vom Himmel ju uns fpridt. 


Nicht fo legal, wie zu dem Abdruck der obigen 
Gedichte, aber moralifc) find wir genöthigt, auch einen 
Toaft mitzutheilen. Denn wir. würden es vor uns felbft 
nicht verantworten Fönnen, wenn wir die, dem Hochver— 
ehrten, weldyem fie galten, und dem KHochverehrten, wel: 
cher fie brachte — und dor unfern Augen in continenti 
machte — gleich ehrenvollen Worte nicht in unfer Album. 
Lusaticum eintrügen und der Unſterblichkeit übergäben. 


Hier find fie. 


Lindemannus adest, rectorque scholaeque magister, 
Delicium mensae qui sedet et sociis; 
o contendunt Latium, Sion. et mage Athenae, 
uique sodalitii grande cluet columen. 
Convivam hunc merito convivae rite salutant, 
Et vinum libant et pia vota ferunt. 


»n 


Interpres lubenter ego commune verendo 


otum surrexi significans socio. 
Det quaecunque pius Tu numen saepe precaris, 
t vivas salva salvus in urbe diu 
Et docilis juvenum cingat Te turba docentem, 
Deaoctrinam sitiens quae bibet aure Tuam, 
Vive diu sospes, vegetamque attinge senectam, 
Cumque domo salva gaudia mille cape, 
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Dignaque sint meritis semper Tibi praemia parta 
Et placidum nobis reddere Te placeat. 


Daß Fein Anderer, als unfer treffliher Doctor Klien 
in Budiſſin der Auctor Diefes impromptu iſt, haben die 
eehrten Leſer fchon errathen, und es bleibt mir nur übrig, 
Shnen, um einem möglichen Mißverftändniffe vorzubeu« 
gen, noch zu verrathen, daß das „‚scholae magister“* de 
erſten Verfes fi) auf die an dem Hauptfefte gethane Aeu: 
Berung des verehrl., durch den Vorfchlag zur Präfidentur 
ausgezeichneten, Mitgliedes bezieht: „Ein Schulmeifter 
fonne unmöglidy Präfident ſeyn,“ als wodurch derfelbe 
die Wahl von fid) abzulehnen beabfichtigte. 

Bon allen übrigen Zoaften und zungen „Tafel⸗ 
witzen“ — ein verebrl. Mitglied hatte fich die Mühe ge- 
nommen, fie zu zählen, und war bereits bis auf 50 ges 
fommen, als es ihm zu viel wurde — fage ich nun wei: 
ter Fein Sterbenswörtcheu, Wer etwas davon hören 
will, der komme über’s Jahr felbft. — aber zu 
‚erzählen, das leidet unſer ſo überaus ernſthaftes und 
ſchwermuͤthiges Zeitalter nicht. | 


Fortfegung des Verzeichniſſes 


der zur Bibliochef gefommenen Bücher (vom 1. Zuli big 
30. September 1839). 


85) Okens Naturgefchichte. Lieferung 61. 62. 63. (Mit 
Lieferung 61. ift die Zoologie und der 7te Band 
vollendet.) 

86) Abbildungen dazu Lief. 5. Heft 2. (mit welcher die 
Reihenfolge der Tafeln hergeftellt ift v. Tafel 1-71 

des ganzen Werfs). 

87) Gefcen des Hrn. Verf. Dr. Nathanael Weigerss 
beim (ausübender Arzt ꝛc. in Berlin): Das Falte 
il au immer, Cine Abhandlung. Berlin, 
1 


. 0, 
88) Gefchen? des Hrn. Verf. Karl Preusker: Ueber 
Sugendbildung. Ates Heft. Leipzig, 1839. 8, 
89) Von dem Vorftande des naffauifchen Vereins 
- für Alterthumskunde und — 
Annalen des Vereins für n. Alterthumskunde und 
Geidyichtsforfhung. ten Bandes drittes Heft mit 2 
lithograph. Tafeln. Wiesbaden, 1837. ß 8. 
9 
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90) Geſch. Des Hrn. Verf. M. Ehriftian Ad. Peſchek. 
Kleine Chronif des Oybins. Zittau, 1839. kl. 8. 

91). Geſchichte der betr. Gefellfchaft. Ueberſicht der Ar: 
beiten und Veränderungen der [hlefifhen Ge 
ſellſchaft für vaterländifche Eultur im Jahr 1838. 
Breslau, 1839, 8 4. 

92) Von dem Herrn Conſiſtorial- und Schulrath Doctor 
Mohnike in Stralfund: Bericht des literariſch-ge— 
ſelligen Vereins zu Stralſund, uͤber ſein Beſtehen 
während der Jahre 1837 und 1838. II. 

- 93) Gefchen? des Herrn Joh. Joſeph Part, Secretair 

und Bibliothekar des boͤhm. Gewerbevereins in Prag: 

Bericht der Beurtheilungscommiffton über die Sn: 

u “Ergengnifle Bohınens vom Jahr 1829. Prag, 

1831. gr. 8. 

94) a a: Derfelbe Beriht vom Jahr 1836. Prag, 

1837. 8. 

. 95) Von demf.: Vergleichung der Zuderfabrication aus 
in Europa einheimiſchen Gewächfen mit der aus Zufe 
ferrohr in Zropenländern mit Beziehung auf Staates 
und Privatwirthfchaft. Von K. Auguſt Neumann, 
Prag, 1837. gr. 8. 

96) Von demfelb.: Verzeichniß der im Monat September 
1836 zur Ausftelung. böhmifcher Gewerbsproducte 
eingelangten Gegenftände. Prag, 1836. 8. 

97) Von demf.: Anleitung zur Benugung des isländifchen 
Moofes zu gefunden und Präftigen Nahrungsmitteln 
für Menichen bei Mangel des Getreides. Don X. 

‚ Neumann und Sof. Steinmann. Prag, 1817. 8. 

98) Von demf.: 3. Iph. Partl, Verzeichniß der in der 
Bibliothef des Vereines zur Ermunterung Des Ge: 
werbgeiftes. in Böhmen bis Ende Januar 1839 vor: 
handenen Bücher und Bildniffe. Nach Materien ge: 
ordnet. Prag, 1839. 8. | 

99) Bon demfelb.: die Luftpumpe und ihre Anwendung. 
Drei Blatt in 4to v. O. und F. 

100) Von dem Hrn. Berf.: J. G. F. Scheibe, Zei: 
nung und Belchreibung der Drgelpedal = Hilfsclavia- 

tur. Mit 4 Tafeln Zeichnungen. Görlig (1838). 8. 

101) Sefchen? des Hrn. Verf. Karl Preusfer: Ueber 
öffentliche, Vereinss und Privatbiblothefen, Lefezirfel 
und verwandte Gegenftände. Ites Heft über Stadt: 
bibliochefen für den Bürgerftand. Leipz., 1839. gr. 8. 
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102) Verzeichniß der wiſſenſchaftl. geordneten Bücher aus 
der Sammlung des zu Lauban verftorbenen Raths— 
fcabin €. ©. Lepper. Breslau, 1839. 8. 

103) Verzeichniß einer Sammlung von Büchern, welche 
v. d. fgl. ger. Auct.:Comm, Rauch in der kgl. Biblio: 
de May verfteigert werden follen. Berlin, 
1839. 8. 

104) Bi neue Gefchichte der Deutfchen, Ster Band. 

ortſ.) 


—8 althochdeutſcher Sprachſchatz. (Fortſ.) 


Aus der Auction der koͤniglichen Bibliothek 
| in Berlin: 
106) Joach. Joh. Maderas, de Bibliothecis atque Ar- 


chivis viror. clarissimorum libelli et commenta- 
tiones. Helmst., 1666. 4. 

107) (Tengel) Monatliche Unterredungen einiger guten 
Sreunde von allerhand Büchern. Jahrg. 1689 bis 
1698. 10 Bände, 8, 

408) anctum ‚saeculare Marianum; s. sctae Dei gene- 
tricis virg. Mariae icon, sacra etc. 1732. fol. Ty- 

is Oloınucensibus. 

109) Ehrift. Weife, diss. de spuriis in ecclesia et re 
litteraria claris. Von gelehrten Huren-Kindern. Wit 

tenberg, 1735. 4. 

110) Eyn verſtendig troſtlich eler vber das wort. Sanct 
Paulus. Der Menſch ſol ſich ſelbs probieren, Vnn 
alßo von dem brott eſſen vnd v. d. kelch trinken. 
Zu Hal Im Inntal von Doc. Jacob Strauß ge 
prediget. 1522. 4. 

111) Den a Mehl aus ‚der Gefchichte der Nicolai: 
fircye und Gemeinde zu Greifswald von Dr. Dieder. 
Herm. Biederftedt. Greifswald, 1812. fol. 

112) Beiträge zur Buchdruckergeſchichte Berlins. Eine 
bibliographifche Notiz von Gottlieb Friedländer. 
Berlin, 1834. 8. 

113) Die deutfchen Volksbuͤcher. Nähere Würdigung der 
ſchoͤnen Hiftorienbüchlein ıc, von 3. Goͤrres. Het: 
delberg, 1807. 8. 

114) Vostilla domini Guillerini super epistolis et evan 
geliis dominjicalıbus. Nuremb., 1496. ‘ 

115) Selecta Norimbergensia oder Sammlung verfdiede: 
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ner Peiner Ausführungen und Urkunden. 4 Theile. 
Nürnberg, 1768 — 1772. 4. Ä 


116) Wuk, ferbifche Volkslieder. IV Bde. Wien, 1823. 
24.33. 8 | 


117) Wolf Stephanfohns (Wuk) ferbifc) = deutfch = lateini⸗ 
ſches Wörterbuch. Wien, 1818. gr. 8. 

118) Gehlers phyficalifches Wörterbudy. Bd. 9. 3. bis 
Thermol. Xeipzig, 1838. 8. (Fortſ.) 

119) Naumann, Naturgefhichte der Vögel. 10ten Theils 
1te8 Heft. 1839. (dort) 

120) Gefch. des Hrn. Verf.: Verzeichnig der Conchylien, 
welche fidy in der Sammlung von Hermann Eduard 
Anton befinden. INN von dem Befiger. 

alle, 1839. PL. fol. 

121) Icones plantarım rariorum et minus rite cogni- 
tarum indigenarum. exoticarumque auctore Ludo- 
vico Reichenbach. Kupferſammlung Fritifcher 
Gewächfe von H. ©: Ludw. Reicyenbady. Tees bis 
10te8 Hundert Leipzig, 1823 — 1832. 10 Bde. 4. 

122) Vom Hrn. Bibliothefar Jancke: Der Nibelunge 
Not mit der Klage. Zn der älteften Geftalt mit 
den Abweichungen der gemeinen Lesart herausgeges 
ben von Karl Fadymann. Berlin, 1826. 4. 

123) Von dem Berleger Herrn F. Fechner in Guben: 
Emils und Clara’s Abendftunden. Ein belehr. Bil: 
derbuch für Kinder. Guben, 1839. 8. 

124) Bon dem Herrn Infpector Blau in Liegnitz: De 
Thucydide scriptore belli Peloponnesiaci. . Speci- 
men scr. Henr. Wuttke. Breslau, 1839. 8. 

125) Havemann, Wilh., Elifaberh, Herzogin v. Braun: 
ſchweig⸗kuͤneburg, geb, Marfgräfin von Brandenburg. 
Göttingen, 1839. 8. — 

126) Limmer, Karl, Entwurf einer urkundl. pragmat. 
Geſchichte der Lauſitzen. Ronneburg, 1839. 8. 
127) Bon dem Herrn Friedrich Lewald in Breslau: 
‚Sammlung deutfcher Volfsromane und Volksbuͤcher. 

(Aus Buͤſchings Nachlaß), 4 Fände. 8 

128) Von dem Herrn Verf. Franz Paladyı Gefchichte 

von eu Zweiten Bandes erfte Abtheil. Prag, 


1839. . gr. 8. 
129) Bon dem Herrn Rechnungsrathb Grauer in Bred: 
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lau: Gedichte von Wilhelm Gabriel. Breslau, 
1839. 8 = 


130) Bon demſ.: Liederbuch zu den Feſten der Freiwilli. 
gen. Vierte Auflage, 1839. Breslau. 8. 
131) Von demf.: Das Erinnerungsfeft der Sreimilligen - 
zu Breslau. IV. Sechstes Heft. Breslau, 1838. 8. 
132) Von dem Herrn Diacons M. Peſcheck in Zittau. 
Vorträge, gehalten in der oͤffentlichen Sigung der 
Fonigl. boͤhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften bei ih: 
Mn. em Jubelfeier am 14. Septemb. 1836. Prag, | 


133) Bon demf.: Verhandlungen der Gefelfchaft des was 
‚ terländifhen Mufeums in Böhmen in der vierzehnten: 
allgemeinen Verfammlung am 6. April 1836. Prag, 


1836, 8. 

134) Von dem Verleger Fr. A. Reichel in Budiffin: 
Volfsfagen und volfsthümliche Denfmale der zeufiß 
von Hrn. ©. Gräve. Bautzen, 1839. 8. 1tes un 
2tes Heft. — 

135) Bon dem Hrn. Verf. Friedr. Fricke, Paſtor Pri- 
marius in Bunzlau: Erklärung derjenigen Begriffe, 

‚ weldye in dem Religions » Unterrichte vorkommen. 
Glogau, 1839. 8; 

136) Vorlefungen über die Geſchichte der Poefie, — 
u Dresden und Berlin im Jahr 1837. Von C. 
Fortlage. Stuttgart und Tübingen, 1839. gr. 8. 

137) — Boͤhmen. VII. Klattauer Kreis. Prag, 
1839 


138) Bon dem Hrn. Verfaſſer Moritz Elsner: rue 
sis florae cervimontanae praemissa est de speciei de- 
finitionibus quaestiuncula critica. Breslau, 1839. 8. 

139) Bon dem Herrn Verf. Dr. Emil Kragmann: Die 
Lehre vom Saamen der Pflanzen. Mit 4 lithogr. 
Tafeln. Prag, 1839. 8. 

140) Von dem Hrn. Verfaffer M. Opitz: Willfommen ! 
Worte nach der feierlichen Einholung und Ankunft 
Dr. Karl v. Meyer’s ıc. am Scloffe zu Nieder: 
Rnppersdorf. Löbau, 1839. 8. 

141) Naumann’s Naturgefchhichte der Vögel. 10. Theiles 
tes Heft. (Fortf.) 

142) Vom Hrn. Polizeirath Köhler: Bartholomei Scul- 
teti, Bier- Steuer: Einnahme: Regifter von 1572 bie 
1614. Mscr. ſchmal fol, | 
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143) Bon demf.: Ein Memorialbud). des Magiftrats zu 
Görlig vom 3. 1540. Mser. ſchmal fol. 

144) Von demf.: Ein Liber Actorum des Magiftrats zu 
Görlig. Pars tertia, von dem erften Marcy des 
1595. Jahres an. Mser. I. 4. 

145) Schrebers Naturgefchichte der. Säugethiere. 9Oftes 
und Yıftes Heft. (Fortſ.) Ä 

446) Grotefend Rudimenta linguae Umbricae. Pars 
VIH. (Fortſ.) 

147) Gehlers phyfical. Wörterbuch). Band 9. Abtheil. 2, 
Thermom — U. Mit Kupfertafeln XI- -XXXIV. 

148) Leopold Ranke, Deutſche Geſchichte im Zeitalter 
der Reformation. tes und 2tes Heft. 

149) F. Müller: Anfichten vom Oybin bei Zittau und 
deffen Umgebungen. 

150) Sserska Nowina. II. Theil. NMser. 4. 

151) Von, dem Herrn Verf. L. Rabenhorſt, (Apoth. 
1. Cl., Kreisdirector des Apothefervereins im nörd: 
Deutfchland ıc.) Flora Lusatica. Erfter Band. Pha— 
nerogamen. Leipzig, 1839. 8, 

152) Von dem Hrn. Verfaſſer Dreverhoff, 3. 8. 4. 
(Hauptmann, Ritter ꝛc.): Meteorologiſche Beobach— 
tungen zu Zittau im J. 1828. Zittau, 1839. 4. 

153) Vom Hrn. M. Prätor in Budiffin: De arte Rhe- 
torica libri V. Certissimis veterum auctorum aeta- 
tis aureae perpetuisque exemplis illustrati auct. P. 
Dominico de Colonia. Cölln, 1760. 8. 

154) Von demf : Bäarmann, Georg Friedrich, Kurze An: 
leitung zur deutfchen Sprachkunſt. — 1776. 8. 

155) Von demſ.; Zimmermann, Dr. Ueber Meklenburgs 
Kredit: Verhältniße,. nebft einigen Reflectionen über 
— Preife und Guͤter-Handel. Neu-Sttrelitz, 
8 


| 1804. 8. 

156) Von demſ.: v. Aretin, Chriftian : Ausführlidye Dar: 
ftellung der baierfchen Kredit = Vereins = Anftalt und 
ihrer Befugniffe. Münden, 1823. 8. 

157) Von demf.: Repertorium über Heufingers. geogra= 
phifchen Handatlas. Gotha, 1809. 8. - 

158) Von demſ.: Eutropüi breviar- Rom. historiae cum 
metaphrasi graeca Paeonii. Chaist. Cellarius re- 
cens. Ed. III. lIena, 1716. 8. 

159) Don dem Herrn Verf. Dr. jur. Ludw. Ferd. Os- 


kar Schwarze, de crimine rapinae ex principiis ju- 
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ris communis. Comment. jurid. Dresden und 


Leipzig, 1839. 


Sortfegung 
des Verzeichnifjes der eingegangenen Abhandlungen. 


1257) Bom Herrn Baudirector Eſchke zu Zittau: . Bes 
Ichreibung der am 11. October 1838 ftattgefundenen 
Seierlichfeiten bei Ankunft und Anweſenheit des gez 
liebten Herrſcherpaars Friedridy) Auguft und Marta, 

‚ nebft Darftellung der erbaut und erleuchtet gewefe: 
nen Ehrenpforten. 

1258) Von demfelben: Kurze Befchreibung des Denkmals, 
welches dem verewigten König Anton am 27. Decbr. 
1836 in Friedrichftadt Dresden aufgeftelt und ein: 
geweiht ward, wie beiliegender prof! ect zeigt. 

1259) Vom Herrn Rector Richter in Weiffenberg: Ges 
(hichte und Befchreibung von dem Landftädtchen 
MWeiffenberg, fo wie von dem Dorfe Maltig in der 
Fönigl. ſaͤchſ. Oberlaufiß. 

1260). Vom Herrn Hauptmann Dreverhof in Zittau: 
Meteorologifche Beobachtungen zu Zittau in den Jah—⸗ 

ren 1828 — 1832. 

1261) Vom Herrn Paſtor Hirche in Cunnersdorf: Re— 
cenfion über Dr. Karl Hafe, die beiden Erzbifchöfe 

| und die Herrnhuter von Kuno. 

1262) Vom Herrn Oberlehrer Dr. Ernft Tillich in Gör- 
liß: Ueber Lammenais und feine Schriften. Vorle— 
fung in der 81. Hauptverfammlung. 

1263) Vom Herrn Bürgermeifter Neumann in Lübben: 
Ueber den Zufammenhang der altgermanifchen, fo 
wie der ſlaviſchen (wendifchen) Schriftfpradye mit 
der altägyptifchen und Die daraus hervorgehende 
Nothwendigkeit einer Verbindung zwifchen Germanen 
und Wenden in grauer Vorzeit. 

1264) Vom Herrn v. Zezſchwitz auf Girlachsdorf: Ge: 
nealogifche Notizen, Die von Zezſchwitz —— 
nebſt den Lebensbeſchreibungen der beiden Sruͤder Hans 
Heinrih’s v. Zezſchwitz auf Zaubenhain und Wolf 
Easpar’s v. Zezſchwitz auf Pießkowitz. 
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I. Religions: und Kirchentvofen. 


Glockenweihe. 


Der Kirchvater und Freigaͤrtner Knothe in Diehſa 
ließ die kleine Glocke mit einem Koſtenaufwande von 
140 Thlr. umgießen, um ein harmoniſches Gelaͤut zu be: 
werfftelligen.. Die alte trug die Inſchrift: Anno Dm 
MCCCCXXXI o rex glorie veni cum pace tua, war 
alfo in den traurigften Zeiten des Huſſitenkrieges gegoſ— 
fen, da eben in den Jahren vorher die Lauſitz fo 44 
lid) leiden mußte. Wie zweckmaͤßig war daher Die alte 
Inſchrift! Die neue Glocke wurde am 17. Mai a. c. 
a eingeholt von der Schuljugend mit ihren Lehrern, 

em Geiftlicyen und einer Anzahl Gemeindegliedern. Sn 
der Nähe des Kirhhofs wurde fie vom Wagen herabge: 
nommen, um von Allen befjer gefeben werden zu Fön: 
nen. Hier fprady der Paftor Dehmel einige Worte, Ges 
fang beſchloß die Feierlichfeit, wie fie mit ihm begonnen 
hatte. Leider wurde dieſes feltene Felt durch unausgefegt 
herabftrömenden Regen zu einem großen Theile verdorben. 





IM. unterrichts- und Schulwefen. 


Goͤrlitz. Hier fand am 24. und 25. September 
die Prüfung der Schüler der höheren Bürgerfchule Statt. 
Die Leiftungen derfelben befriedigten durchgehende und 
- gaben den deutlichftien Beweis von dem frifchen Aufblü: 
ben diefer nunmehr zweijährigen Anftalt, welche jeßt aus 
7 Claſſen befteht, 6 Oberlehrer, 3 Unterlehrer, 1 Zeich— 
nenlehrer und 1 Hülfslehrer hat und 215 Schüler zäblt. 
(U, 2. III, 13. IV, 39. V, 60. VI,69. VIa, 22. VIb, 10) 
Das zu Dieler Gelegenheit ausgegebene Programım des 
Director Prof. Kaumann enthält den lefenswerthen Grund: 
lehrplan für die mit der höhern Bärgerfchule vereinigten 
Maͤdchenſchule, der fidy in der Einleitung über die Haupt: 
aufgabe der Anftalt, der Gegenftände des Unterrichts und 
der Methode verbreitet und dann die befondern Unterrichts: 
gegenftände: Religion, Mutterfprache, Leſen, Franzoͤſiſch, 

echnen, Geographie, Geſchichte, Naturbefchreibung und 
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Naturlehre, Zeichnen, Kalligraphie, Gefang und Unter: 
richt in weibl. Arbeiten, abhandelt. Beigefügt ift ein 
lithographirter Plan des Maͤdchenſchulhauſes. Hierauf 
folgen, die Ehronif der. höheren VBürgerfchule, eine In— 
baltsanzeine der an die Anſtalt ertaflenen Verfügungen 
der höhern Schulbehörden und die Lebensbefchreibungen 
der Lehrer. Den Beſchluß macht die Statiftif der Schule, 

Der Dr. 3. 8. Schufter hat hier eine Zurnanftalt 
für Knaben nnd eine für Maͤdchen eröffnet. 





IV. Gelehrte Geſellſchaften. 


Der Ritter Dr. Mathias Kalina von Jaͤthenſtein 
wurde zum Mitglied der deutfchen Gefellfchaft in Leipzig 
ernannt. Ä 


Den Secretair der Oberlauf. Gefelfchaft der Wiffen: 
fchaften beehrte Fürzlich Die Schlef. Geſellſchaft für vater 
ländifche Eultur und der hiftoriiche Verein für Oftfranfen 
zu Bamberg mit der Mitgliedfchaft. 





V. Beförderungen und Dienft: 
veränderungen, 


An Univerfitäten, 


Der bisher. außerordenel._Profeffor Göppert in 
nt ward ordentlicher Profeffor an der medizinifchen 
acultaͤt. 


Im geiſtlichen Stande. 


Der Predigtamtskandidat Korn wurde als evange⸗ 
liſcher Prediger zu Drehna, Sup. Luckau, beſtaͤtigt. — 
Der zeither. Diaconus Schwarzſchulz an der Stadt: 
Firche zu Guben als Prediger an der Klofterfirche dafelbft. 
— Der Predigtamtöfandidat Jahn als Diaconus an der 
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Stadtfirche zu Guben. — Der Predigtamtsfandidat Hache 
wurde zum Diaconus in Fürftenberg, Sup. Guben, be: 
rufen. — Der Predigtamts :Candidat Senff wurde als 
Prediger zu Groß: Kölzig, Sup. Forfte, beftätigt. — Der 
Predigtamts:Candidat Rösler als Paftor zu Nieder: 
Bielau, Kreis Görlig. — Der Paftor Marfs in Kupfers 
berg (ein geborner Baußner und Zögling der Laubaner 
Schule) wurde Divifions= Prediger in Neiffe. — Der 
Past. subst. Mot& in Straupig (N.«L.) wurde Diaco: 
nus in Beeskow in der Marf. — Das Zeugniß der Wähl: 
barfeit zu einem geiftlicdyen Amte erhielten‘ die Candidaten 
des Predigtamts Carl Friedrid Börner aus Rauban, 
Sarl Gottlob Schmidt ebendaher, und Hirche aus 
Neuhammer (Kr. Görlik). 


Sm Schulftande, 


Der Profeffor Kaifer zu Brieg hat vie 2te Profel: 
forftelle erhalten. — Der Schullebrer Thumann in Grof: 
Tſchacksdorf wurde als Kantor und Schullehrer zu Pför: 
ten, Sup. Forfte, beftätigt. — Der Schulamts : Candi: 
dat Barber als Schullchrer zu Jaksdorf, Sup. Forfte. 
— Der Schullehrer Nowuſch zu Babow als Schulleb: 
rer zu Guhrow, Sup. Cottbus. — Der Schullchrer 
Trepte zu Bobersberg als Kantor, Organift und erfter 
Lehrer an der Stadtfchule zu Friedland, Sup. Lubben. — 
Der zeither 2te Lehrer Klempfe zu Neufirdy, als zwei: 
ter Lehrer an der Schule zu Nieder= Cunnersdorf (D.:f.) 
— Der zeitherige Schullehrer Schwerdtner zu Schön: 
bach als ſolcher zu Mittel- Eunewalde (D.:Fauf.). — Der 
zeitherige zweite Schullcehrer Nerger zu Königshain, 
Goͤrl. Kr., als Kantor, Organift und Schullehrer dafelbft; 
an deffen Stelle der Seminarift Henfel als zweiter eb: 
rer. — Der Schulamts:Candidat Mrofa d als Lehrer an 
der evangelifhen Schule zu Nardt, KHoierswerdafchen 
Kreifes. — Der zeitherige interimiftifhe Schullehrer Rei: 
henbad zu Sferbersporf, NRothenburger Kr., wurde 
als ſolcher definitiv beſtaͤtigt. — 


Bei der zu Oftern d. J. in dem Seminar für Stadt: 
ſchulen in Berlin abgehalienen Entlaffungsprüfung wurde 
Guſtav Eduard Uhfe aus Kunzendorf bei Sorau für 
anftellungsfähig erfärt. 
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sm Suftizfade. 

Der Land» und Stadtrichter Gallus in Ludan 
wurde zum Suftizrath ernannt. — Der Oberlandesge: 
rihts:Affeffor Schade in Zehden wurde zum Lands und 
Stadtrichter in Senftenberg ernannt, — Der Lands und 
Stadtgerichts-Aſſeſſor Hecht zu Senftenberg ift nad) 
Wollmirftädt verlegt worden. — Der bisher. Land» und 
Stadtgerichts-Aſſeſſor Pfeiffer zu Freienwalde wurde 
zum Suftizcommifjarius in dem Bezirfe der Juſtiz-Kanz— 
fei zu Pforten mit Anweifung feines Wohnſitzes zu Pfür: 
ten beftellt. — Die Verwaltung des he ee 
Jeſſen und Zürif bei Forſt ift dem Stadtridhter Kaämpfe 
zu Sommerfeld übertragen worden, — Die Verwaltung des 
Patrimonialgerichte Seadom im Calauer Kr. ift dem 
Referendarius Kobligk zu Senftenberg übertragen wor: 
den. — Die Verwaltung des Patrimontalgerihts Worms 
lage im Calauer Kr. ift dem Kreis-Juſtizrath Schmer: 
baud) zu Calau übertragen. — Die Verwaltung Des 
Patrimonialgerihts Eunnersdorf im Calauer Kr. wurde 
dem Juftitiarius Starfe in Drebfau übergeben. — Die 
Verwaltung des Patrimonialgerichts Friedersdorf im So: 
rauer reits wurde dem Bürgermeifter Zwanziger in 
Sorau übergegangen. — Die Verwaltung des Patrimonial- 
gerichts Jerchwitz, Nothenburger Kr., ift vom Juſtizver— 
wefer Pfennigwerth zu Görlig an den Referendarius 
Schmidt in Arnsdorf übertragen. — Der Referendas 
rius Pudor ift auf eigenes Olnfachen, mit Vorbehalt des 
KRüctritts und Charafters, aus dem Pönigl. Zuftizdienft 
ausgejchieden, um fid) der Patrimonialgerichtsverwaltung 
zu widmen. — Der Referendarius Lehnert zu Driefen 
wird als Hülfsactuar beim Land= und Stadtgericdhte zu 
Finſterwalde befchäftigt. — Der Secretair:Eleve und 
Diätarius Roͤchſe zu Landsberg ift als Actuariats = Ge: 
hülfe zum Lands und Stadtgeriht Dobriluge, und der 
Eecretar.zEleve Wirte als Xetuar.-Gehülfe zum Lands 

und Stadtgeridht Zinfterwalde deputirt. — 


Beim Medizinalwefen. 


‚, Der Kreisphyficus Dr. Sic zu Musfau wurde Me: 
Dizinalrath zu Münfter, hat aber bereits wieder fein daſi⸗ 
ges Amt niedergelegt und ift als Phyſicus des Rothen⸗ 
burger Kreifes zurüdgefehrt, — Der Kreischirurgus Otto 
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zu Hoyerswerda iſt auf eigenes Anfuchen in den Kreis 
Sauer verfegt worden. — Der praftifche Arzt, Operateur 
und Geburtshelfer Dr. Leufchner bat fidy zu Cottbus 
niedergelaffen. — Der practifche Arzt, . Wundarzt und 
— ch Dr. Ehrift. Carl Zraug. Burdach hat 
feinen Wohnfig von der Stadt Senftenberg nad) der 
Stadt Ludau verlegt. 


Beim Steuerwefen. 


Der proviforifche Ober » Steuer Infpector v. Stud: 
nig (früher Haupts SteueramtssRendant zu Görlig) iſt 
als Ober» Steuerinfpector in Cottbus und der provifor. 
u... 0. Schulz (früher Hauptamts- 

ontroleur zu Sranffurt a. D.) als foldyer in Cottbus 
definitiv ernannt und mit Beltallung verfehen worden. — 
Der — Ober » Grenzeontroleur Graner im Haupt 
amtsbezirk Zittau wurde Oberfteuer - Controleur im Haupt: 
amtsbezirf Dresden. — Der Affiftene Mißbach beim 
Mebenzollamte in Reichenau wurde Einnehmer beim Uns 
terfieueramte zu Oſtritz. 


Beim Schiedsgerichte. 
Als Schiedsmaͤnner wurden vereidet nnd beftätigt: 


im Rothenburger Kreife; 
ür die Ortfchaften Ober» Gebelzig mit Sandförft 
Be ——— Groß⸗-Saubernitz und Joͤrchwi 
Past. subst. Deland zu Ob.Gebelzig. — Für die —X— 
ten Weißwaſſer und Herrmannsdorf, Weißkeiſel und Heide 
der Schullehrer Warko zu Weißwaſſer. 


im Sorauer Kreiſe; 
für den Ziften Bezirk an Stelle des ausgeſchiedenen Mes 
jor von Unruh auf Sethe der Hauptmann von Klins 
guth zu Groß-Jamno. 


im Ealauer Lreiſe; 


[> den zweiten Bezirf der — Hellwig zu 
ugk und fuͤr den neunten Bezirk der Krugbeſitzer Pau⸗ 
tif zu Radduſch. ) | 


im Doyerdwerdaer Kreife: 
der Bürgermeifter Eifermann zu Hoyerswerda. 


| | 127 
Bei der Forfiverwaltung. 


Die von dem ftändifhen Steuereinnchmer Granier 
zu Sorau verwaltete Forftfaffe des Sablather uud So: 
rauer Reviers, ift dem Rentamt Sorau mit Beibehals 
tung der Unterrezepturen in Chriftianftadt, Bobersberg 
und Triebel übertragen worden, — Die von dem Dos 
mainen =Rentmeifter a in HE verwal: 
tete Forftfaffe der Reviere Grünhaus und Schönborn ift 
den NRentamte Dobrilugf mit einer Unterrezeptur in 
Finſterwalde übertragen worden. | 


Beim ſtaͤdtifchen Gemeinwefen.. 


Beftätigt wurden: Der als foldjer wieder gewählte 
Bürgermeifter Meißner, ver ebenfalls wiedergewählte 
Stadtfämmerer Deckert, der bisher. Stadtveroröneten: 
Vorſteher Kosmäl, desgl. Kaufmann Burghardt, und 
Riemermeilter Strasburger als Ratböherren zu Lau— 
ban.— Der —— Buͤrgermeiſter Schmidt zu 
Reichenbach (O.L.). — Der zeither. Privat-Actuar. 
Schwarzbach zu Lauban als Buͤrgermeiſter zu Naum— 
burg a. Q. — Der Magiſtrats-Seeretair Kotze aus 
Spremberg als Stadt: Kämmerer zu „Hoyerswerda. — 
Der Prem.zkieut. a. D. Reißig, Bädermeifter Zeh: 
mann, Schneidermeifter Mentzel zu Dobrilugk als 
Rathmänner. — Der Fabrifant und Grundbefiger Schulz 
und Branntweinbrenner Buder zu Zriebel als Rathmäns 
ner, — Der Bürger und Zeugfabricann Sommer als 
Rathmann bei dem Magiftrat zu Seidenberg, 


Ugenturen, | 

Dem Kaufmann Wagenfuͤhr zu Finfterwalde iſt 

als Agenten der Feuerverficherungsgelellihaft Sun Fire 

Office zu London die Beftätigung ertheilt worden. — Der 

Kaufmann Schmidt zu Musfau bat das Agenturges 

fhäft für die Aachen: Münchner Feuerverfihherungs = Ge: 

fellfyaft, fowie für die Gothaer Lebensverficherungsbanf 
niedergelegt. \ | 
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VI. Ehrenbezeugungen. 


| Der Kreis-Juſtizrath Drabizius zu Zelz hat bei 

Gelegenheit feines 50jaͤhrigen Dienftiubiläumg den rothen 
Adlerorden Zter Clafje ohne Schleife erhalten. — Unter 
den Schiedsmaͤnnern, Deren ausgezeichnete Thätigkeit 
während des Jahres 1838. von dem koͤnigl. Oberlandes: 
— zu Glogau belobt worden iſt, befindet ſich der 

chiedsmann Tzſchaſchel zu Lauban. — Der Fiſch— 
händler Haim in Lauban rettete die 12jaͤhr. Tochter des 
Gärtner Runge zu Bertelsdorf aus der Gefahrt des Er: 
trinfens im Queisfluffe. Die koͤnigl. Regierung zu Lieg— 
nig bat dies belobigend zur öffentlichen Kenntnif gebradit. 
— Der Zimmergefel Sanfte aus Eottbus rettete den in 
der Spree beim Baden verunglüdten 12 Jahr alten Sohn 
des Kaufmann Palmie zu Cottbus aus der Gefahr des 
Ertrintens, weshalb ihn die Fönigliche Regierung zu Srank: 
— oͤffentlich belobt hat. — Der —— 
euthold zu Wanſcha hat bei dem im Monat Juli auf 
dem Hofe zu Zwecka ausgebrochenen Brande ſich ſehr 
verdienſtlich ausgezeichnet. Die koͤnigliche Regierung zu 
Liegnitz hat dies rühmlidye Benehmen öffentlicy belobigend 
anerkannt, — Bei dem am 8. Zuli zu Dobriftroh (Cal. 
Kr.) ftattgehabten Brande hat fi) der dortige Schmiede: 
ger Schobrick rühmlichft ausgezeichnet. Die Fönigl. 
BB np zu Frankfurt ertheilte ihm deshalb ein öffent: 
liches Lob. — Ron dem Fönigl. ſaͤchſ. Minifterium des 
Innern ift dem Stadtrathe zu Zittau, wegen Anpflans 
zung von Nughölzern in mehrern Theilen des Zittauer 
Kommunalwaldes eine Prämie von 200 Thlr. zur Ver: 
theilung unter die dafigen mit der Anpflanzung beauftrags 
ten Forſtbeamten bewilligt worden. 





VIE. WBexdienftliche Handlungen und 
Wohlthätigkeitsäuferungen. 
Don dem Poftcommiffarius und emer. Bürgermeifter 


Weiner zu Markliffa wurden der Kirche daf. 50 Thlr., 
der Commune zur Verbefferung und Umgießung der Rathe- 
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thurmglode 70 Xhlr. und der ftädtifcyen Armenfaffe 25 
Thlr. vermacht. Schon früher hatte derfelbe der Com: 
* au Anfhaffung einer großen Seuerfprige 300 Thlr, 
efchenft. 

: De Tiſchlergeſelle Bundesmann in Zänfendorf 
bat für Die Kirche zu Ullersdorf, Rothenburger Kreifes, 
einen fehr anftändigen Tauftiſch angefertigt und derfelben 
zum Geſchenk gemacht. | 





VI. Zodbesfälle. 
Es ftarben: 

Am 1. März 1839 Mag. Schwedler, Paftor in 
Krisfau und Kampern in der Didces Parchwitz, in Schle⸗ 
see Er war 1774 zu Nieder-Wieſa in der Lauſitz ge: 

oren. . 

Am 14. Ypril in Schwiebus der Dr. med. Her: 
mann Erufius (ein Laubaner) im 37ſten Sahre, 

Am 4. Juni in Rowfow (Niederlaufig) der Fönigl: 
fächfifche Hauptmann von Mühlen. 

Am 27. Juni in Zittau der Advocat Hänfel im 
Aiften Jahre, J 
Am 23. Juli im Leſſingſtifte zu Kamenz der Phar⸗ 
maceut Rieſchke aus Friedersdorf bei Zittau, 

An demſelben Tage in Schweidnitz der koͤniglich 
preuß. General uud —— v. Zimmer: 
mann (früher in Goͤrlitz) im 61ſten Jahre. 

Am 26. Juli in Zittau der Ardhidiafonus M. Huͤ⸗ 
nigen im 56ſten Jaͤre. | 

An demfelben Tage in Tharandt der Profeffor an 
der daſigen Forftafademie Dr. Joh. Adam Reum (Mit⸗ 
der oberlauſitziſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften) 
En ae diſſin) 

m 8. Auguſt in pa et Budiſſin) der Oeko⸗ 
uemieinferter Ebiems im 69ften Jahre. 

Am 10. Septbr. in Görlig der Studidf. der Chirur⸗ 
gie Carl Gottlieb Trillmich, im 21ften Jahre, 

Um 11. September in Dresden der, fönigl. fächf. 
Kammerrath und DOberlandfeldmeffer Wilhelm Ernft Au: 


N. 8. Map. N. F. IV. B. Nachr. Gt. 3. 10 
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guft. von Schlieben (Mitgl. der oberlaufigifchen Ge: 
ſellſchaft der Wiffenfchaften) im 60ften Jahre, 

Am 29. Septbr, in Zittau der emerit. Ste Lehrer 
am Gymnafium , Johann Gottlieb Raͤtze, befannt als 
Verfaſſer eines Lehrbuchs der chriftlichen Religion, für 
die unteren Gymnaftalclaffen, im 77ſten Jahre. 

An unbekannten Tagen: der emer. Prediger Scho— 
rifch zu Wigen, Sup. Sorau ; der Schullehrer Schwarz 
zu Welze, Super. Calau; der Schullehrer Laubifch zu 
Piesfau, Sup. Lübben; der Schullehrer Buck war zu 
Peis, Sup. Cottbus. 





IX. 2ebensbejchreibungen. 


Hermann Erufius, 
Dr. med. farb gu Schwiebus den 14, April 1839. 


Der am 14. April 1839 in Schwiebus‘ verftorbene 
Dr. med. Hermann Erufius wurde im Jahr 1802 
in Lauban geboren, wo fein Vater, Dr. Samuel Gotthelf 
Erufius, ausübender Arzt war, und feine Mutter Johanna 
Ehrift. geb. Dehmel, noch lebt, Er befuchte die Schulen 
zu Lauban und Sorau und ftudirte von 1821 an in Dres 
lau und Berlin. Nach überftandenen Eraminibus ließ er 
fid) alsbald in Schwiebus als Arzt nieder, lebte hier in 
eier glüclichen Ehe, und überhaupt in fehr angenehmen 
Verhältniffen, von feinen Mitbürgern geliebt und geady 
tet (wie ihm auch der dafige Magiftrat in der Breslauer 
Zeitung ein ehrenvolles Denfmal gefeßt hat), bis er ganz 
unerwartet von einem Nervenfieber, Das er in feinem Be 
rufe fic) zugezogen hatte, weggerafft wurde. 


Dr. Johann Adam Reum, 
Profeffor an der Forſtakademie in Tharandt, ft. d. 26- Juli 1839. 


Der am %6. Juli in Tharandt verftorbene Profeffor 
an der dafigen Forftafademie und landwirthſchaftl. Lehr: 
anftalt, Dr. Johann Adam Reum (Mitgl. der oberl, 
Gef. der Wiſſenſch.) wurde am 16. Mai 1786 zu Alten- 
erg Fi in Sadhfen » Meiningen ‘geboren, ftudirte an 
fangs Philofophie und Thologie, dann hauptfaͤchlich Ma 
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thematif und Botanif. Nachdem er feine Univerfitätsftu- 
dien vollendet, Fam er als Lehrer an die Cottaſche Forft: 
ſchule in Zilbah. Mit Cotta ging er 1811 nach Tha— 
randt und erbielt 1816 die Profeffur der Mathematif und 
Botanik an der zu einer Forftafademie erhobenen Anftalt, 
für die er als gründächer Lehrer und _eifriger Förderer. 
einzelner Inftitute wefentliche Verdienfte fid) erworben hat. 
Auch als Schriftfteller war. er thätig; ſchon 1814 gab er 
den „Grundriß der deutfchen Forſtbotanik““ heraus, und 
arbeitete das Ganze in der 1825 erfchienenen zweiten Auf: 
lage völlig um, 1823 erſchienen „Grundlehren der Ma: 
thematif für angehende Forſtmaͤnner““ in 2 Bänden, 1897 
die „Ueberſicht der rn der Waldproducte, 1828 
eine ‚‚Ueberficht des Forſtweſens,“ 1833 die „oͤkonomi— 
fche Botanik,“ in weldyer er ein vorzügliches Hülfsmittel 
zur Begründung rationeller Landwirthſchaftskunde lieferte. 

(oIntell.-Bl. 3. allgem. kit.s Zeit.) 


Wilhelm Ernft Auguft von Schlieben, 
Kgl. fähf. Kammerrath farb zu Dresden den 11. Teprbr. 1839. 


Der am 11. Septbr. zu Dresden verftorbene fönigl. 
fächfifche Kammerrath und Oberlandfeldmeffer Wilhelm: 
Ernft Auguft von Schlieben wurde zu Dresden am 
24. Juli 1780 geboren, Durch Privatunterricht gebilder, 
fan er in das adlidye Cadettencorps, wo er fi) durch 
hervorſtechendes mathematifches Talent auszeichnete. Bon 
1799 — 1807 diente er als Offizier in verichiedenen Vers 
hältnifjen, 1807 wurde er zum Oberlandfeldmeſſer ernannt 
und 1814 zum Director der Kameralvermeffung. Unter 
feiner Leitung find die vielfeitigften kameraliſtiſch-mathe— 
matifchen Arbeiten vollzogen und verfchiedene Karten ein: 
zelner Ländertheile angefertigt; feinem lebendigen Eifer 
verdanft Sachſen die Begründung des ftatiftifchen Vereins 
deffen Arbeiten allgemein gefhägt werden. Außerdem ift 
er Verfaffer einer Reihe von Schriften im Bereiche der 
Militairwiffenfchaften, Geographie und Statiftif. Zu Leip⸗ 

ig 1809— 11 erfchien der „Verſuch einer Encyclopädie 
Fir die dem Infanterieoffizier nöthigen el ten“ 
(2 Bde.) 1811 „der ſelbſtbelehrende Feldmeſſer,“ deſſen 
zweite Abtheilung erſt 1836 herauskam; zu Altenburg 
41816 — 18 „die Elemente der reinen Mathematik‘ (2Bde.), 
| 10 * 
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1717 ‚Situationszeichnenfcyule für Kameraliften, Oekono⸗ 
men und Foͤrſter,“ in demfelben Jahre „kriegsgeſchichtliche 
Monographieen aus;der neuern Zeit‘ (2Bde.); 1821 das 
„Encyelopädifche Lericon der Erd-, Land: und Felomef: 
fung ;’ 1828 — 1830 das ‚‚Lehrgebäude der Geographie‘ 
in 3 Bänden; zu Weimar 1835 un) 1836 ein „neues 
Bu re Handlerifon aller Länder der 

rde;“ 1837 die ftatiftifchen Aphorismen." Außerdem 
bat er an Erſch und Grubers Encyclopädie, an Schuͤtz's 
Erdfunde und andern Werfen Antheil genommen. In 
Anerkennung feiner Verdienfte ift er von vielen gelehrten 
Geſellſchaften zum Mitglievde ernannt worden. 

(Int: Bl. zur allgem. fit.s Zeit.) 


M. Friedrich Gottfried Hünigen, 
A chidiafenug zu Zit au, 
ft. den 26 Juli 4839. 

Der Dahingefdyiedene ‚war in Zittau, am 11. Det. 
1783 geboren. Sein Vater war Herr Johann Georg 
Hünigen, Candidat der Rechte, Notar uud Oberbaufchrei« 
ber, feine Mutter Frau Sophie Eleonore geb. Sleifcher, 
die ihn als Zwillingsfohn, nebft einem andern nod) leben: 
den Sohne gebar. Von feinem Vater ward er fehr ftreng 
erzogen. Die Jugendjahre verlebte er in der Amtswoh— 
er feines Vaters, im Marftallgebäude, wo er fchon 
als Kleiner Knabe feine Luft zur Kanzel dadurch offenbarte, 
daß er oft vor der Dienerfchaft gleichſam kleine Predigten 
hielt. Nachdem er bei Privatlehrern außer den allgemeinen 
Kenntniffen, auch die Anfangsgründe des Lateins und 
mit befonderer Vorliebe Klavier gelernt hatte, Fam er aufs 
Gymnafium, wo er 1799 in die erfte Klaffe trat und den 
Unterridyt von Rudolph, Mülier und Kneſchke, als ein 
——— Schuͤler benutzte. Ehe er vom Gymnaſium 
chied, empfahl er ſich durch eine Rede uͤber das Thema: 
Die Vaterlandsliebe, als einer der wirkſamſten Antriebe 
zum Fleiße in den glas Nach Leipzig ging er 
im Jahre 1803 und ftudirte dafeibft unter Keil, Roſen⸗ 
müller, Platner u. A. Dabei hatte er das Gluͤck, in die 
Hausgenoſſenſchaft des Prof. Plato aufgenommen, und 
taͤgliche Gelegenheit, im Umgange mit ihm und Dolz und 
in der unter ihrer Leitung beruͤhmten Freiſchule, ein guter 
Paͤdagog zu werden. Im aten Jahre ſeiner Studien ward 
‚er Magiſter, kehrte in feine Vaterſtadt Zittau heim 
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und ward Mitglied der Predigercollegien an der Kreuz: 
firche und zu Kleinfchönau. Als Hauslehrer in der ihm 
verwandten Familie des Arztrs D. Afoluth, vertaufchte 
er, mit derfelben, Zittau mit Bauzen und ging fodann 
nach Stolzenberg in die von Frombergfche Familie. Von 
bier berief ihn 1811 ein Herr von Uechtritz zum Paſtorat 
in Goldentraum, wo fein Andenken noch im Segen .fteht. 
Dafelbft verheirathete er ſich mit feiner nunmehrigen 
trauernden Witwe, Chriftiane Karoline, geb. Kretſchmann, 
Tochter des DObergerichtsactuar Chr. Sfr. Kretſchmann 
zu Leipzig, wo er vom Herrn D. Goldhorn getraut ward. 
Sin diefer Ehe wurden ihm, zu Goldentraum und Zittau 
10 Kinder geboren, von denen 4 Söhne und 3 Töchter 
leben. on, jenen hat der erfte die Buchhandlung, der 
zweite die Landwirthſchaft erlernt und der dritte und vierte 
find Gymnafiaften in Zittau. Im Sabre 1815 wurde 
er vom Stadtrathe zu Zittau in feine Vaterftadt. zurüd: 
berufen und zum Subftituten des Paftor Prim. Richter 
erwählt. Nach deffen Tode wurde er 1816 Catechet und 
Zuchthausprediger, und noch in dem nämlichen Jahre, 
nad) dem Wegzuge des Diak. Lommatſch, zweiter Diakos 
nus, wo er 10 Jahre lang in der Dreifaltigfeitsfirche 
fehr befuchte Srühpredigten hielt, aber auch auf Diefer 
minder guten Stelle, mit feiner zablreichen Familie, fehr 
eingeichränft leben mußte. 1827 ward er erfter Diafonus 
und Paſtor zu Kleinfhönau, endlidy 1831 Archivdiafonus 
und. Prediger am Hospiral. Seine Amtsperwaltung wurde 
ihm oftmals, in Mangel an Gefundheit und bei gichtiſchen 
Leiden, fchwer, fo daß er zuweilen wochenlang von feiner 
Amtsthaͤtigkeit abgehalten war; Doch that er das mög: 
lichite, wenn es ihm aud) eh fchwer ward. Nachdem er 
Die — Jahr ſich beſſer befunden und ſein Amt ohne 
Unterbrechung verwaltet hatte, kam unerwartet feine To—⸗ 
desſtunde. Eine Stunde, nachdem er in der Dreifaltigkeits— 
kirche die Brandgedaͤchtnißpredigt noch gehalten harte und 
munter nach Haufe gefommen war, traf ibn ein Schlag: 
fluß, den er, Engeaditet ihm mit aller Hütfe beigeftanden 
ward, nur3 Tage noch überlebte. Er verfchied am 26. Juli 
unter den Thränen der lieben Seinigen und ward am 
31. Juli feierlich auf dem Gottesader der Frauenkirche 
beerdigt, nachdem ihm Hr. Prim. Klemm dle Leichenrede 
ehalten und Herr Diak. M. Jentſch ein Gebet gefprochen 
arte. Auch feine Eollegen, die ihm mit KHochacdhtung 
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und Liebe ergeben waren, beklagen ſchmerzlich feinen Ver— 
luft. Er war ein wiffenichaftliher Mann, der mit Theil: 
nahme den Beftrebungen der gelebrten Welt folgte und 
viel las. Durch fehr gründliche Leitung zweier Sournal: 
lefefirfel machte er fi um Stadt und Umgegend verdient. 
Sin feinen Amtsgefchäften zeichnete er ſich Durd) ftete Ord— 
nungsliebe, in feinen Vorträgen befonders durch Herzlichkeit 
feiner Eafualreden, gegen feine Collegen durch die zuvor— 
kommendſte Gefälligfen aus. Die Kirchen zierte er durdy 
feinen meifterlihen Geſang, freundfchaftliche Zirfel durch 
feine gefelligen Tugenden, durch fein gutes Clavierfpiel. 
In feiner Familie lebte er bäuslic) und gab feinen Kin: 
dern eine mufterhafte Erziehung. Wer nur ibn Fannte, 
reift feinen religtiöfen, gottvertrauenden Sinn, feine unbe: 
techlicdye Nechtlicyfeit in allen Verbältniffen, feine Red: 
lichkeit und Aufrichtigfeit. Wohl hätte er, um feiner 
unerzogenen, unverforgten Kinder willen, noch länger auf 
Erden gern geweilt; doch war ihm ‚der Öedanfe an feinen 
Tod nie fremd, Gott lohne ihm die Treue, ‚die er in 
Allem bewiefen hat und lafje den Segen des Entfdylafnen 
auf feiner Familie ruhen! P. 





Berichtigungen. 
Magazin Band XVI. 

153 3. 3 lies trefflichen ſt. trefflichem, 
— — 121. Wendt fi. Vendt, 
156 — 10 v. u. l. Marnid fl. Varuick, 
— — 29. u. I. Dbain fi. Ohaim, 
159 — 17 0. l. Stadtrath fi. Staatirath, 
160 — 9 vd. u, I. hat er in einer befondern, 
161 — 12? v. 0. |, jeden fi. jedem, 
v. u. I. quae ff. que, 
162 — 10 0.9.1. Paratlcicelaffen fi. Paralellel, 
— — 13 0. u. 1. Gemandtbeit fi. Gewandheit, 
163 — 3 v. 0. l. wählten fi. wählte, 
— — 11, Freunde fi. Treuude, 
— — 13 9. u. it nah fühlen ein Komma zu feßen, 
164 — 14 v. u. fehle nah ſchweben das Komnıa, 
— — 59. u. fehlt nah Eleve dad Komma, 
— — 4 v0. u. |. Programm. ft. Program, 
— 165 — 14 op. u. I. ummebt ft. umnaht, 
— 167 — 9 v0. u. l. dogmat, ff dogment, 
— 168 — 16 0. u. I. Suttinger fi. Sullinger, 
— 169 — 69. 9.1. Angelegenheit fi. Angelenbeir. 
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Hachrichten aus ver Lausitz. 


1S39. DBiertes Stüd. 





J. Kunſt und Wiffenfchaft. 


Nachrichten von der oberlaufigifchen Gefellfchaft 
| der Wiffenfchaften. | 


Sn der Ausfhußverfammlung am 4. October unter Bor: 
fig des Hrn. Dr. Thorer wurde derfelbe zum Director 
für das laufende Gefellfchaftsjahr gewählt und ter Bes 
ſchluß gefaßt, daß bei fortwährender Gefahr der Ausloo— 
fung und des damit verfnüpften Agio-Berluftes die Staats: 
fchuldfcheine, in weldyen das Vermögen der Gefellfcyaft 
angelegt ift, im Fall ſichere Hypotheken acquirirt werden 
fonnten, umgefegt und die gewonnene Summe auf Grund— 
ſtuͤcke ausgelichen werden follte. Herr Juſtiz-Verweſer 
Geißdorf wurde erſucht, ein Regulativ, wonach Fünftig . 
bei Ausleihungen des Gefellfchafts »- Vermögens verfahren 
werden folle, zu entwerfen: derfelbe hat päterhin dem 
Geſuche des Ausfchuffes entfprocdhen und dieſer hat das 
betreffende Regulativ angenommen. Vorgelegt wurden eis 
nige Geſchenke an Büchern, vom Hrn. Land» und Stadte 
gerichtsrath Mofig und Hrn. Dr. Thorer, zwei fehr fchöne 
Bälge von Paradiesvögeln von den Moluden vom Hrn. 
Kaufmann Haafe, jegt in Dresden, und ein Feolith auf 
Bafalt vom Hrn. Buchbinder Burdmann. 


N. Mag N. 3. IV. B. Nachr. St. 4. 41 
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Die Ausſchuß-Verſammlung den 2U, Nov. unter Vors 
fig des Hrn, Director Dr. Thorer befchäftigte fi) zunächft 
mit der Prüfung und reip Ablehnung und Annahme einiz 
ger dargebotenen —— und, mehreren Geſuchen um 
die Mitgliedſchaft, Seitens auswaͤrtiger Gelehrter. Der 
Secretair legte die von dem Hrn. Grafen Eduard Raczynski 
der Geſellſchaft zum Gefchen? gemachte ‚‚malerifche Reife 
in der Türkei,’ den 2ten Theil des vom Hrn. Prof. Boczek 
in Ollmuͤtz verfaßten und geſchenkten hoͤchſt werthvollen 
Codex diplomaticus Moraviae und einige andere von ver— 
ehrlichen Mitgliedern eingelendete Schriften, fo wie drei 
eingegangene Abhandlungen, (f. die era und drei 
lithographirte Porträts von Laufigern, ein Geſchenk des 

rm. Dr. Zeftermann in Leipzig, vor. Ein Antrag des 

rn. Juſtiz-Verweſers v. Müller in Arnsdorf, die Eins 
fendung von Mineralien betreffend, wurde in Berathung 
genommen und beflimmt, daß in dem Begleitfchreiben, 
welches dem Pläne zuf Topographie beizugeben, darauf 
befondere Rücficht genommen werden folle. 


- Die den 17; Decbr. flattfindende Ausſchuß-Verſamml. 
faßte Beſchluß über einige Darlehbnsgefuche, fo wie den 
Ankauf mehrer Bücher und befchäftigte ſich mit den Ver: 
haͤltniſſen des Leſevereins. 

In der wiſſenſchaftl. Verſammlung den 20. Novbr. 
hielt Herr Dr. Ernſt Tillich eine Vorleſung uͤber den Da— 
rg Das verehrl. Mitglied erzählte zunächft die 

efchichte der — — dieſes Inſtruments, erklaͤrte dann 
deſſen Gebrauch, und berichtete endlich uͤber die neueſten 
Verbeſſerungen an demſelben. Nach dem Schluſſe des 
mit allgemeinem Intereſſe und ungetheilter Aufmerkſam— 
keit angehoͤrten Vortrags zeigte das verehrl. Mitglied ein 
daguerreſches Luftbild vor. Der Secretair referirte Einis 
ges aus den neuelten, vorliegenden Journalen in Bezie 
bung auf Electrieität, Galvanismus und Electromagnetig: 
mus und hatte ſaͤmmtliche feit der — —— 
erworbene Schriften (ſ. unten das Verzeichniß), ſo wie 
einige Cahiers Kupferſtiche aus der Sammlung der Ge: 
ſellſchaft vorgelegt. 

Am 18. Decbr. trug in der wiſſenſchaftl. Verſamml. 
Herr Candidat Roͤßler en erften I — aus den 
Quellen geſchoͤpften Erzaͤhlung der „Geſchichte des dia 
mantenen Halsbandes’’ vor. Die Fortſetzung dieſes in” 


* 
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tereffanten Vortrags wurde von den Anwefenden für die 
nächte Zufammenfunft erbeten. Der Secretair hatte die 
neuerdings arquirirten Schriften vorgelegt. 





Fortſetzung des Verzeichnifjes 
der zur Bibliothek gekommenen Buͤcher 
(vom 1. Octbr. bis Ende Decbr. 1839.) 


160) Vom Hrn. Ueberſetzer C. Wieſenfeld (Profeſſor 
der Baukunſt am Prager polytechn. Inſtitute): 
Ueber die Bewegung der Wellen und uͤber den Bau 
am Meere und im Meere von A. R. Emy. Mit 
10 Kupfert. Wien, 1839. 8. 

161) Von demſelben: Beobachtungen zweier Faͤlle von 
innern Bruͤchen. Hernia interna, incarceratio in- 
terna, parenthesis intestinorum. Von Zul. Vinc. 
v. Krombholz. Prag, 1837. 8. 

162) Bon demfelben: Fünf Gelegenheitsgedichte. 

163) Von dem Herrn — Anton Boczek (Prof. und 
Hiftoriograph von Mähren): Codex diplomaticus 
et epistolaris Moraviae, II. Theil, von 1200—1240. 
Dlmüß, 1839. gr. 4. 

164) Von dem Hrn. Verf. Fr. Chr. Auguft Haffe 
(ord. Prof. an der Univerfität Leipzig): Quantum 
geographia novissimis periegesibus et transmarı- 
nis peregrinationibus profecerit brev. expositio. 
P. I. generalia continens. Lips., 1837,- 4. 

165) Bon dem Hrn. Verf. Fu Eduard Raczynski 
in Pofen: maleriſche Reife in einigen Provinzen 
des osmanischen Reichs aus dem Poln. überf. von 
driedr. H. dv. d. Hagen. Berlin, 1824. Sol 

166) Corpus scriptorum hıst. Byzant. Codinus Curopa- 
lates. | 

167) Suftav Schwab, die fchönften Sagen des claffie 
fchen Alterthums. III. Theil. Stuttg., 1840. 8. 

168) Allg. Encyelopädie I. Sect. 32. Theil (Ei — Eifen). 

169) — — I. Sect. 16. Thl., (Jena — Indietment). 

170) — -- I. Sert. 12., Ihr. (Pardaillon — Pasali). 

171) Slownjk sesko -nemecky Dgl. V. Lac. 3—95. 
Wykychnu —zzeny (Rest). 

472) Monumenta Germaniae, historica. Tom. II. et IV. 

11” 
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173) Vom Hrn. Herausgeber Ritter v. Kalina: Prag. 
Belehrungs- und Unterhaltungsblatt für den Land— 
mann, u. |. w. I. Zahrgang. 8— 11. Hft. 

174) Von demfelben als Verf.: Winfe über den Zuftand 
der Landwirthſchaft Böhmens in der heidnifchen 
Vorzeit, Prag, 1839. 8. 

175) Von der betreff. Societät: Verhandlungen und Are 
beiten der oͤkonomiſch-patriotiſchen Societät der 
Fürftenehümer Schweidnig und Jauer im Jahr 1839, 
berausgeg. von €. ©. Igler. Breslau, 1839. 8. 

178) Bon dem Hrn. Verf. Dr. Earl Schönborn (Die 
rect. Rector und Prof. am Gymnaſium zu St. 

Maria Magdalena in Breslau): — zur 
Öffentl. Oſter-Pruͤfung 1839. Inh. I. Abhandlung 
von Köcher, Darftellung der matbematifcdyen Geogra: 
phie für die obern Gymnaſialklaſſen II. Scyulnachr. 

179) Bon dem Hrn. Cand. K. Gabriel Nowad in 

Breslau: Deffen Schleſiſches Schriftfteller =Lerifon 
2 und 3. Hft. 

180) Von demſelben: PVerzeihnig der J. ©. Kornfchen 
Kunft Sammlung. Breslau, 1837. 

181) Bon demſelben: Politiiches Neujahrsgefhen? von 
Eugen Baron von Vaerft. Adeo nihil motum ex 
antiquo probabile est. Tit. Liv. Bresl., 1831. 8. 

182) Don demfelben: Artis sphygmicae, qualis saeculo 
decimo sexto fuerit, brevis expositio, diss. inaug. 
ınedico- hist. auct. Fr. Guil. Alex. Muzel. Vra- 
tisl., 1837. 8. | 

183) Vom demfelben: Joh. Schön. Eine biographifche 
Mittheilung von 8. G. Nowad. Breslau, 1839. 8. 

184) Bon demfelben: Programm zw der öffentl. Ofters 
Prüfung des Schweidniger Gymnafium. Inh. : 1) de 
notationibus annorum in historia graeca Xeno- 
phontis 'suspectis. ®Bon Conr. Brüdner 2 
Schulnachrichten. Schweidnig, 1838. 4. 

185) Von demfelben: Sechſter Sahresbericht des Schles 
ſiſch. Vereins für Pferderennen und Thierſchau. 
Breslau, 1838. 8. 

186) Von demfelben: Programm zu dem fiebenten Schles 
ſiſch. Provinzialfefte. o. D. 1839. 4. 

187) Don demfelben: De partu foeminae actus. pariendi 
nesciae. Diss. inaug. medico-forensis. Auctore 
Joseph Eger Regiomont. Vratisl., 1837. 4. 
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188) Von demfelben: De Chariklensi novi Testammenti 
translatione Syriaco comm. Auct. Georg. Henr. 
Bernstein, t. temp. rectore uuiv. Vratisl. 1837. 4. 

189) Voigt, Gefhichte Preußens BP. 9: 

190) Gerfiner, 5. A., Berichte aus den vereinigten 
‘ten Staaten von Nordamerifa, über Eijenbahnen, 
Dampfichifffahrten, Banken und andere öffentlicye 
Unternehmungen. 

191) Abbildungen zu Okens Naturgefchichte 10 und 11. 
Lieferung. Ä 

4192) Schreber’s Naturgefcdyichte der Säugethiere. 92, 
93 und 94. Hft. Ä 

193) v. Raumer, Friedr., Gefchichte der Hobenftauffen 
und ihrer Zeit. 6 Bde mir Kupfern und Charten. 

WLeipzig, Brodhaus, 1823. 4. 

194) Bibliorhef der gefammten deutfchen National: Fiteras 
tur 13. Bd6 11. Theil. Otto mit dem Barte, von 
Conrat v. Würzburc, berausg. von 8. U. Hahn. 

195) Bibliorhef der gef. Nationalskiteratur Bd. 17. Brant 
Narrenfchiff von Strobel. Quedlinb., 1839. 8. 

196) Daſſ. Werk. 30. 18: Kleinere Gedichte von dem 
Strider, hsg. von 8. A. Hahn, cebend. 1839. 

197) Daſſ. Werfs Bd. 19: Heinridy’s von Krolewiß uz 
Miffen Vaterunfer, von Ge. Chr. Friedr. eilch ‚ 
ebendaf. 1839. 

198) Von dem Hrn. Verf. Ernjt Emil Struve, Dr. 
der Phil. u. Eonrector in Görlig:. Programm zur 
Feier des v. Gersdorffchen und Gehlerſchen Ge: 
daͤchtniß-Aetus. Inh.: DVerzeichnig und Befchreis 
bung einiger Handfchriften auf der Bibliothek des 
Gymnafiums zu Goͤrlitz. Görlig, 1839. 4. 

199) Von dem betreffenten Vereine: Neue Mitcheilungen 
aus dem Gebiet hiftorifch -antiquarifcher Forfchun: 
gen. Herausgegeben von dem Fe 
Verein für Erforſchung des vaterlandifchen Alter: 
thums IV. Bds 3. Hft. Halle, 1839. 8. 


200) Graff’s, alt-hochdeutſcher Sprachſchatz, 18. Kiefr. 


201) Verzeichniß, der von Chr. Heinrich Ploß Iinterlafz 
fene Bücherfammlung. Leipzig, 1839. gr. 8. 


202) Heliand oder die alt=fächfifhen Evangelien: Har: 
monie, herausgegeben von F. U. Schmeller, 
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IJ. Lief.: Wörterbudy und Grammatif. Stuttg. u. 
| Tübingen, 1840. 4. | 

203) Der Schwabenipiegel, oder ſchwaͤbiſches Land: und 
Lehnrecht: Buch, nach einer Recenfion vom Jahr 
1287, mit fpäteren al 5 herausgegeben von 
Dr. 8. 2. A. Freiherrn v. Zafberg. Qübingen, 
1840. gr. 8. 

204) Grotefend, €. Ludw., die Münzen der gried)is 
(hen, parthiſchen und indosfytifhen Könige von 
Bactrien und den Ländern am Sndus. Mit 2 lich. 
Tafeln, Hannover, 1839. 8. - 

205) Kausler, Eduard, Denfmäler altniederländifcher 
Spradye und Fiteratur, nach ungedrudten Quellen 
herausgegeben I. Bd. Tuͤbingen 1840. 8. Reim: 
chronif von Flandern. 

206) Vom Herrn Lande und Stadtger.Rath Mofig 
geichenft: Icones sive Iımagines Virorum illustrium, 

uorum fide et doctrina religionis et bonarum 

literarum studia in integrum sunt restituta. Add. 
eorum elogiis. Ex recogn. Nicolai Reusneri. 
Argentor. 1590. 8. 

207) Bom Hrn. Dr. Thorer: Joannis Bromne ver: 
deutfchte neue Belchreibung derer in dem menfd): 
lichen Körper befindlihen Muskeln mit Kupfern 
verm. von Ehr. Marim. Spener. Berlin, 1704. 


fol. 

208) Bon demf.: Archangeli Piccolomini Anatome in- 
tegra revisa tabulis explanata et iconibus cum 
praefatione Joannis Fantoni. Veronae. 1754. fol. 





Fortfegung 
des Verzeichniffes der eingegangenen Abhandlungen. 


1265) Vom Hrn. Eonr, Dr. Saufe in Guben: Recen: 
-  fion der Schrift von Preußfer: Weber Erziehungs: 

und Unterrichtsanftalten ıc. 

1266) Bon demſ.: Necenfion der Schrift von Preusker 
über Öffentliche Vereinsbibliothefen ıc. 

1267) Bon dem Herrn Präfidenten, Landesälteften ꝛc. v. 
Oertzen-Collm;: Vorlefung über die Trunffudt. 

1268) Von dem Hrn. Candidat Albert Schiffner in 
Dresden: Die fraglichen Punkte in der Umficht 
der Lauſche. 
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41269) Bom Hrn. Major Graf v. Kosporh auf Hal— 
bau: Vorſchlaͤge zur Verhinderung des uͤbermaͤ— 
Bigen Branntweingenuffes bei den untern Volks— 
laffen, durch gefegliche Maßregeln. Ä 

1270) Vom Hrn. M. Prätor in Buͤdiſſin: Abſchieds— 
rede bei —— es Amtes gehalten. 

1271. Vom Hrn. Paftor Holfher in Horfa: Ueber 
den Schottifchen Dichter Robert Furns, nebft 
Ueberfegung einiger Gedichte deffelben. 

1272) Vom Hrn. Paſtor Carſtädt in Schönbrinn: 

So war's vor 90 Jahren in Eachien und der 
Lauſitz. Ruͤckblick aus einem Kirchthurmknopfe 
auf die Zeit ums Jahr 1752. 

1273) Vom Hrn. Albert Schiffner in Dresden: Re— 
lation uͤber einige ſeiner literariſchen Arbeiten. 

1274) Von demſ.: Ueber die ſogenannten Heidenſchanzen 
in der Oberlauſitz. | 

1275) Vom Hrn. Paſtor Holfcher in Horfa: Zwei 
Volfsfagen. 

1276) Dom Hrn. Diac.M. Peſcheck in Zittaus Lebens: 
beichreibung des Archiviaconus M. Fr. Gottfried 
Hünigen in Zittau. 





I. Handel und Gewerbe. 


Zu Großichönau bei Zittau ward eine Sonntags: 
ſchule zur Fortbildung der jungen Zabrifarbeiter, am 17. 
Sehr. 1839 eingeweiht. | 


Zu Zittau beging am 6. Febr. 1839 der dafige Ger 
werbverein fein Stiftungsfeft, eben fo würdig, als 
fröhlid). Mehr als hundert Mitglieder hatten fi im 
Eaale der Societät verfammelt, wo Hr Dir. Burdad) die 
Sitzung durd) einige einleitende Worte eröffnete, dann Hr. 
aungett Röfler auftrat, um den erfreulichen Sahres: 

ericht vorzutragen und hierauf Hr Dir. Lindemann und 
der Lehrer an der Fönigl. Gewerbſchule, Hr Preßler, febr 
intereffante Vorträge hielten, welche zu mandherlei Be: 
fpredungen, Anfichtsentwicelungen und Gutachten Anlaß 
gaben. Sodann begaben ſich die Vereinsmitglieder nebft 
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einigen Ehrengäften in den Speifefaal, wo ſich beim Feſt⸗ 
mahl Patriotismus allenthalben ausſprach und Anftand 
und Frohſinn überall herrſchte. . 





II. Reformotions: Subelfeier. 


Sn Waltersdorf bei Zittau. 


Je öfter Schon im Anfange diefes Jahres die im Jahre 
1539 erfolgte Einführung ver Reformation in die Meißner 
Lande öffentlich befprochen wurde, um fo mehr glaubte ſich 
der Unterzeichnete berechtigt, feine Gemeinde frühzeitig da: 
mit befannt machen zu müffen; und er benußte dazu in 
einer diesjaͤhrigen Pfingfipredigt Die durch Die Leipziger 
Reforinationsfeier fid) Darbietende Gelegenheit. Diefe Ans 
fpradye ſowohl, als die mannichfaltigen Befchreibungen 
der Jubelfeierlichkeiten, wie fie an andern Orten ſtattge— 
funden hatten, erregten in mehreren Gemeindegliedern 
den Wunfch, das. diesjährige Neformationsfeft durd) eine 
befondere Feier ausgezeichnet zu fehen. Damit follte zu: 
glei) die Schenfung mehrerer werthvollen Gaben an Die 
allbiefige Kirche verbunden werden. Wenn nun aud) die 
Zeit der eigentlidyen Einführung der Reformation an die: 
fem Orte, wie an mehreren Orten der Oberlaufig , nicht 
mehr genau auszumitteln ift: fo fchien Doc) die Erfüllung 
jenes Wunſches in jeder Hinfichyt angemeffen. — 

ö Die Feier des Feftes felbft fand auf folgende Weife 
tatt. 

Donnerſtags, den 31. Oetober, früh um 6 Uhr ver: 
fündigten 5 Böllerfchüße den Anfang des Fefttages. Um 
8 Uhr darauf wurde das Feft mit ſaͤmmtlichen Gloden 
zum Erftenmale eingelauten, da an dieſem Tage der Früh: 

ottesdienft erft um 10 Uhr begann. Nach wiederholtem 
inlauten fammelten fid) die verfchiedenen Chöre und Züge 
vor der mit Pyramiden gefehmüdten Pfarrwohnung. Auf 
der einen Seite ftellte ſich das Schüßenforps *), auf der 
andern Seite die erwachfene Jugend des Dorfes auf. Die 


*) Daffelbe befteht ſchon feit mehreren Jahren auhier, bat ſich 
aber im Laufe diefes Jahres neu und noch jchöner, als vor— 
ber, uniformirt. 
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Schuljugend, geführt von ihren beiden Lehrern, zog dann 
in die Nahe der Pfarrwohnung; voran gingen drei weiß 
gefleidete Mädchen, von Denen Eins dem. Pfarrer cine 
von der ſaͤmmtlichen Schulugend angefaufte und für die 
Kirche beftimmte Weinfanne mit einer. Furzen Anſprache 
überreichte, welche der Vfarrer, Das heilige Gefäß über: 
nehmend, in einigen Worten erwiederte, Darauf ſtimmte 
das Mufifchor das Lied an: Wie groß it des Allmächr- 
gen Güte 2c. und nad) Beendigung des erften Verſes feßte 
fi) der Zug unter abwechfelndem Glocdengeläute und Ges 
fange dieſes Liedes mit Inftrumental= Begleitung in fol 
gender Ordnung in Bewegung: Voran das Schügenmeorpg, 
dann die erwachlene Jugend, männlichen und weiblichen 
Geſchlechts; Dieler folgte Das Muſikchor; hierauf. die Zur 
gend beider Schulen nebſt ihren Lehrern. Der Ortsgeifts 
liche trug die Weinfanne; diefem folgten die beiden Kirche 
värer, Die hier anwejenden Föniglichen und Rathsbeamten, 
die Gemeindevorftceher und die Ortsgerichten, Nachdem 
in der mit Kränzen und Laubgewinden feſtlich geſchmuͤck— 
ten Kirche, deren Anblick ebendesbalb zu dem in der Nacht 
vorher gefallenen und. aud) vor derſelben aufgehäuften 
Schnee einen auffallenden Eontraft bildete, — die zahlreich 
verfammelte Menge Pla genommen hatte, begann der 
Gottesdienft. Eine für das .Reformationsfeft componirte 
Eantate von Stolze wurde vor der Predigt vom hiefigen 
Muſikchore aufgeführt. Die Predigt über das diesjährlae 
Neforinationzfeft hatte zum Thema: Würdiges Lob 
aus dem Munde einer Ehriftiengemeinde am 
Befte der Reformation. Vor dem gefprochenen Se: 
gen danfte in einer Altarrede der Pfarrer für die der 
Kirche geweiheten Feftgaben, welche in der gedachten 
Weinfanne, einem blauen Altartucye nebft dazu gehörigen 
Züchern (Gefchen? der erwachfenen Jugend), einer Altar: 
ferviette (Geſchenk des Schügenhauptmanns), einem neuen 
- Zauftifchbehänge (Gefchen? von zwei Frauen des Ortes), 
und der Erweiterung des Orgelchores (Durch Beiträge des 
Muſikchores bewerkitelligt) beitanden. Außerdem hatte fich 
das Schüßenforps anheiſchig gemacht, auf eigene Koſten 
zu naͤchſtem Jahre die Kirche mit einem Bligableiter ver— 
fehen zu wollen, — 

In der vorhin angegebenen Ordnung begab ſich nad) 
beendigtem Betnatirufte der Zug: aus der Kirche auf eis 
nen .vor derfelben befindlichen freien Pla und die Feier 
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des Morgens wurde mit dem von PBlasinftrumenten be: 
gleiteten Sefange des Liedes: Nun danket Alle Gott ıc. 
beichloffen. — 

Eiue feierliche Stille herrfchte des Nachmittags durch 
das ganze Dorf. — Zwiſchen 5—6 Uhr des Abends 
ſammelten fid) Die vorbenannten Züge noch einmal iu der 
Nähe der Pfarrwohnung, indem nod ein befonderer 
Abendgottesdienft gehalten werden follte. Unter dem 
Geläute der Glocken und abwechlelnden Böllerfchüffen 
bewegte fidy der Zug in Derfelben Ordnung, wie Vormit: 
tags, wieder in die. Kirche. Der in altgothiihem Style 
ſchoͤn geſchmuͤckte Altar erinnerte durd) feine bis an die 
zweite Emporkirche reichenden Bogenfäulen Icbhaft an 
die Zeit der Reformation, und gewährte von. mehreren 
hundert Lampen erleuchtet, für die Eintretenden einen 
noch weit impofanteren Anblid als am Tage. Aud) die 
übrigen Räume des Gotreshaufes, vor Allem Kanzel, 
Orgelchor und Einporfirchen waren reid) erleuchtet. Sinn: 
reiche Infchriften prangten an dem Thurme der Kirche 
gegen Welten und Norden. Auch die Pfarrmohnung 
und die Kirchenfcehule, fo wie der Kretſcham und cin ans 
deres Gafthaus des Dorfes, deögleihen einige Privat: 
bäufer waren bis fpät Abends erleuchtet. Der Abend: 
gottesdienft felbft begann mit: Der Herr fei mit Euchre. 
Hierauf folgte ein Lied, dann ein Altargebet, und nad) 
demſelben nod) eine Dem Feftabende angemefjene Muſik. 
Darauf fprach der Pfarrer am Altare über das Thema: 
Wie fchliefen wir uns würdig an diejenigen 
an, welde in diefem Jahre das Andenfenan 
die Einführung der Reformation in ihr Land 
[ eierten? und nah dem Schlußworte Der Rede wurde 
ogleich Das Darauf bezügliche alte lutheriſche Lied anges 
ftimmt: Erhalt uns, Herr, bei deinem Wert ıc. Hierauf 
pro der Geiftlihe den Segen, und die Gemeinde fang: 
aß’ uns dein fein ꝛe. In größter Stille begab fich 
die verſammelte Menge aus der Kirche und legre Dadurd) 
einen Beweis davon ab, Daß fie wufte, welch einem 
hochwichtigen Ereigniffe Die Feier Diefes Tages gegolten 
hatte; und Diefe ganze Feier wird Der Gemeinde zu 
Waltersdorf noch lange in erfreulichem Andenken bleiben. — 

Waltersdorf, im November 1839. 

Friedrich Auguft Lefchfe, Pfarrer. 
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In Daynewalde, 


In Haynewalde wurde das diesjährige Refor— 
mationsfeft feierlich begangen, Zum Vormittagsgotteg: 
dienfte wurde der. Pfarrer don einem Er Theile der 
jungen Leute in der Gemeinde, der chuͤtzengeſellſchaft, 
dem Gemeinderathe, den Gerichtsperſonen, Sängern ıc. 
im feftlihen Zuge mit 3 Chören Mufif in die Kirche 
abgeholt, in weldyer, auf dem AR, ein mit Bibel 
und Keld) verfebenes und mit Blumenfe ons geſchmuͤcktes 
Denkmal errichtet war, welches auf ſeinen 4 Seiten die 
Inſchriften trug: 1517 begann in Sachſen es zu tagen, 
1539 hat's Licht den Sieg davon getragen. — Gal. 5, 
1. — Pf. 126, 3.— Matth. 12, 16. 17.— Die Kirche 
erhielt von einer Gefellihaft Jünglinge der Gemeinde 
einen großen gläfernen Kronenleuchter, von einer andern 
Geſellſchaft ein blautuchnes Altartuch mit dergleichen Vor: 
bängetüdyern, von den Jungfrauen der Gemeinde eine 
blautuchene Kanzelbefleidung und eine Altardecke von 
Zwillicht, vom Lehns- und Gerichtskretſchambeſitzer Rösler 
eine Dede auf den Tauftiſch zum Geſchenk. — Nach— 
mittags bildeten die fammtlichen Schulfinder einen feier: 
lichen Kirchenzug, worauf die DOberflaffe jeder Schule 
von ihrem Lehrer über NReformationsgefchichte eraminirt 
wurde, Nac) dem Gottesdienfte erhielt jedes Schulkind 
ein Schreibebud) und eine Scmmel, und zum Schluffe 
des Feftes wurden die Armen der Gemeinde, über 50 
Perfonen, mit Fleiſch, Gemüfe, Bier und einem Brote 
bewirther. Diefe Speifung und die Beſchenkung ver 
Schulkinder war von dem Gemeinderathe veranftalter und 
durch eingefammelte milde Gaben möglidy gemacht wor: 
den. — Im Sommer diefes Jahres erhielt die Kirche 
eine größere Weinfanne von Meffingblech, zum Gebrauche 
bei zahlreichen Communionen, von einigen Gemeindeglie: 
dern gefchenft.) 


+ 


Sn Cottbus, 


Wie anregend und in das Volksleben recht heilfam 
- und erwedlic, eingreifend ein Religionsfeft werden Fann, 

wenn es richtig aufgefaßt und würdig begangen wird, 
davon war heute auch unfere Stadt Zeuge. Wir feierten 
das dritte Säcularfeft der Einführung der —— 
in die Mark Brandenburg, weil an diefem Tage vor 
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300 Jahren der Kurfürft Joachim IL. das heilige Abend: 
mahl nad) evangeliſchem Gebrauche mit feiner frommen 
und in Dem Befenntniffe des evangeliichen Glaubens einige 
Jahre früber ihm fchon vorangegangenen Mutter, Elifa: 
beth, in Spandau, ihrem Witrwenfige, hielt. Selten hat 
ein Feſt fo viel Thrilnahme gefunden, als diefes. Es 
war ein Tag ernfter Einkehr in fich felbft und erhebender 
Andacht. Reine, von Feiner Bitterfeit oder Zwietradht ges 
trübte, eine heilige Freude hatte ſich aller Gemüther be: 
mächtige. Das Verlangen, zur Verherrlihung Ddeffelben 
Etwas beizutragen, ſprach fi) [chen in der großen Wil: 
ligfeit und Gefchäftigfeit aus, mit der man die Kirche 
mit Kränzen und Blumengewinden ſchmuͤckte, was in 
dem Epätherbfte nicht ohne manche Opfer und Bemuͤ— 
bungen geichehen Fonnte. Am Vorabende wurde das 
Feſt mit allen Glocken eingeläutet, und an feinem Mor: 
en durch den mit Pofaunen vom Thurme herabgeblafenen 
Choral: „Sey Lob und Ehr dem hödhften Güt“, be: 
grüße. Nach einer kurzen Vorfeier in den Bürgerfchulen 
verfammelten fich die Shglinge des Gymnaſiums und die 
übrige Schuljugend auf dem Markte und bildete einen 
Kreis, in deffen Mitte ein Mufifchor aufgeftellt war, 
mit deffen Begleitung die beiden erften Verfe des Liedes: 
„Lobe den Herrn, den mächtigen König der Ehren,” 
efungen ward. Hierauf fegte ER der feierliche Zug der 
Behörden und KHausväter, die Schuljugend mit ihren 
Lehrern an der Spike, nad) der Kirche in Bewegung. 
Die Predigt hielt der Archidiaconus Petrenz über 
den vorgelchriebenen Text Joh. 12, 35. 36. Er fuchte 
die Herrlicyfeit des Feftes anfchaulidy zu machen, und 
deffen Sinn, Weihe und Segen zu erfaffen. Die ficht- 
bare Wärme, mit weldyer der Redner ſprach, ſowie Die 
feierliche Stimmung der Gemeinde trug dazu bei, daß 
die Predigt, in welcher trefflihe Worte zu feiner Zeit 
efprochen wurden, einen tiefen Eindruck machte. Um 
R. als Andenfen an diefen Tag aufzubewahren, ift fie 
edrucdt worden. Nach derfelben fand die Communion 
att, wozu fi) 62 Perfonen aus dem Bürgerftande ein« 
gefunden hatten. Sie wurde abgehalten, während die 
emeinde in ehrerbietiger Stellung Den Lobgefang : „Herr 
Gott dich Toben wir,’ fang. Nach der Veſper wurde 
‚eine Katechifation mit den Confirmanden gehalten, in wel: 
cher der geſchichtliche Grund des Feftes entwidelt und 
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die jungen Ehriften zur Treue gegen ihren evangelifchen 
Glauben ermahnt wurden. Des Abends war die Stadt 
erleuchtet, und auf den Straßen wogte die Menge in 
feierliher Stille und die Heiligkeit des Tages ehrend. 
An den Predigerhäufern ftrablten befondere Inſchriften, 
an dem einen zwei in einandergefügte Hande, die einen 
Palmenzweig hielten, unter denen die Worte brannten: 
Sriede auf Erden. -An dem andern ‚waren die Symbole 
des chriſtlichen Glaubens, Kelch, Kreuz, ein Licht und 
eine aufgelchlagene Bibel, weldye die Worte umfchloffen : 
„Treu bis in den Xod.’ Auf dem Gymnafium ftellten 
fi) in zwedmäßiger Umleuchtung und mit Blumengewins 
den geſchmuͤckt die Buͤſten Luthers und Melandhthons 
dar. An einem Bürgerhaufe ftrahlten unter einer Krone 
die fhönen Worte: | 
Die Ehrenfrone 
Dem Berginannsfohne ! 
Der aus dem Schacht 
Das Licht gebradıt. 
Es war das Felt eine erhabene Feier, die lange nod) in 
den ergriffenen Gemüthern nachklang. Es gewährte die 
Ueberzeugung, daß der herrliche Chriftusglaube wie ein 
theures Kleinod in den Herzen des Volkes ruhe, und 
daß Feine Zwietracht und Fein Kampf der Zeit diefes 
Heiligtum niederzureißen vermöge. Möchte audy die 
Liebe, weldye Die Verehrer Jeſu um fein Kreuz einmürbig 
verfammelt und ihre Brüderhände in einanderlegt, in im 
mer größerer Allgemeinheit ſich unferer Zeit mitrheilen, 
damit die Verheißung des Herrn, daß eine Heerde und 
ein Hirt einft werden fol, ihrer Erfüllung immer näher 
fommen. Allgem. Kirch.Zeit.) 


In Zittau 


ward den 31. Dct. Vormittags cine befondere Bibelfeier 
veranftaltet, wobei am Altare der Hauptkirche, nach einer 
rrefflichen Rede des Primarius Klemm-an 30 würdige 
Schüler und Schülerinnen eben fo viel ſchoͤne Bibeln ver: 
theilt wurden, weldye die Bibelgefellfchaft darbot. 


In Malfhwig 
befam zum Feſte die Kirche einen neuen filbernen Kelch. 
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In Jonsdorf 


erhielt die Kirche einen neuen Kronleuchter und neue Kan—⸗ 
zel⸗- und Altarbefleidung, 





IV. Familien: und Amts: Subelfeite. 


Der um die Geſchichte und Literatur der Laufig und 
insbefondere feiner Vaterftadt Zittau, fo body verdiente 
Diaconus M. Peſcheck der treuefte und fleißigfte Mitar: 
beiter an unfrer Zeitfchrife, feierte am 4. October d. 7. 
im Kreife der Seinen fein 25jaͤhriges Ehejubelfeft. Dem 
als Menſch, Gelehrter, Seelforger, Schulmann und Fa— 
milienvater gleich Würdigen brachten feine Freunde mind: 
lich und fchriftlic) Die mannigfaltigften Beweiſe ihrer Kiebe 
und Theilnahme dar. Bon den Drei ihm überreidten 
gedrudten Gedichten theilen wir hier dasjenige mit, wel 
ches ihm von feinen Kindern gewidmet wurde, und einen 
feiner hoffuungsvollen Söhne zum Berfaffer hat. 

Erfiheine glauzvoll heute, o fehöner Tag, 

In der Erinn’rung alter , die dich gefehn, 

Der du zu fhonem Bund auf ewig 
Knuͤpfteſt die Herzen der theuren eltern. 
Tritt in's Gedaͤchtniß derer, die du erfreut 
Mit der Erfüllung lange gewünfchten Glücks, 
Die einft am heut'gen Tag vor Allen 
Wurden die Gläclichften froh aepriefen. 
Erzählt es ung, wie freudenvoll Ihr begrüßt 
Den fchönen Tag, der eint Eudy beglückend rief 
Zu neuem Leben, voll von Xiebe, 
Und der Erfüllung der fchönften Wünfche. 


Ind wie der Tag einſt unter den ſchoͤnſten Euch 

Der Scönfte doch war, deß Ihr zurückgedenkt, 
Da Ihr vor fünf und zwanzig Jahren 

Knuͤpftet das Band der beglüdten Herzen, 


So ſei auch heut ein gluͤcklicher Feſttag Euch, 
Da ihr zuruͤckdenkt an die entſchwundene Zeit 
Die Manches Schöne Euch gegeben, 
Freilih mit Bitterm auch nicht verfchont hat. 


Das. Schöne lebe noch freudig im Herzen fort ; 
. Aus dem Gedaͤchtniß ſchwinde das Bittre Euch. 
Ein Tag der Freud’ erfent ja manche 
Zraurige Stunde, die Doch verfhmunden. 
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Drum iſt's nicht Leid, nicht bittere Erinnerung, 

Was vor die Seel’ Euch fritt, dep Ihr heut gedenkt; 

Nein, freud’ger Tage froh Gedaͤchtni 
Iſt's, mad der heutige Tag und bringet. 
Und fd verfänd’ er frohe Geſchicke nur 
Für Fünft’ge Zeit Euch, mie es der Tag einſt that, 
Dem wir des heut’gen Tages Feier 
Weihen mit Findiichem frobem Herzen. 
Er fei der Borbot? glücklicher Tage Euch; 
Verkuͤnd' voraus Euch Heil und beglüdte Zeit. 
Wir wollen fet die Haͤnd' ung geben 
ZTreulich zu fördern des Worts Erfüllung. 

Auch aus dem, von feinen Gefchwiftern Dargebrache 
ten Liede Fönnen wir uns nicht entbrechen, zwei ſchoͤne 
Verſe auszuheben und beizufügen: 

| Dutd) heitre, fonn’ge Fruͤhlingsau'n 
Seht Ihr den Pfad ſich ſchlingen. 
Doch auch durch duͤſtrer Wetter Graun 
Seht Ihr ihn vorwaͤrts dringen. 
Ein Herz, im Leidenskampf bewährt, 
Ein Geift, erflarft im Streben, \ 
Ein im Thränenthau verflärt, 
Die kennen erft das eben. 


Möchte der theure Mann, dem „vom Himmelslichte ver: 
flärt der Silberbli des Lebens firahlte, aud) noch den 
Golöglanz eines zweiten Jubelfeſtes erbliden und ihm für 
fein raftlofes, uneigennügiges und verdienftvolles Stre: 
ben von allen Seiten her die wollte Anerkennung zu 
Theil werden! — 


Am 15. November Re der wuͤrdige Paſtor zu 
Lefhwig und Pofottenvorf bei Goͤrlitz, ze Zraugott 
Leberecht Haie, fein 50jähriges Amtsjubilaͤum. Das 
Ichöne Feft wurde Abends vorher mit allen Gloden ein: 

eläutet und dem Jubilar von dem DOrtsfchullehrer mit 
feinem Saͤngerchore eine geiftliche Abendmufif gebracht. 
Früh am genannten Tage berfammelten fi, nach einer. 
Morgennufit der Cantoren und Scyullehrer aus der Did: 
ces, glüdwünfchend in dem Kaufe des Jubilars der Kgl. 
Landrath v. Deren, der Kgl. Superintendent Dr. Möß: 
ler hebt der Dideeſangeiſtlichkeit, die Gutsherrſchaften und 
viele Sreundeund Verwandte und begaben 2 datın im feier: 
lichen Zuge in die Kirche, Dort ſprach zuerft der red- 
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tihe Seellforger, weldyer 6 Sahre zu Oberbiela und 44 
Sahre zu Leſchwitz fein Hirtenamt treulicy verwaltet hat, 
berzlidye und erbauliche Worte an die zahlreidy verſam— 
melte Gemeinde; Darauf hielt der Königl. Superinten: 
dent die Meiherede über Sirad) 50, 24. ‚Nun danfer 
alle Gott,’ bradyte dem. Jubilar die Glüdwünfche der 
Kgl. Regierung zu — überreichte ihm cin huldvol⸗ 
les Schreiben des Kgl. Eonfiftoriums zu Breslau, und 
fhmückte feine Bruft mit dem ihm von Sr. Majeftät dem 
Könige: verliehenen rothen Adlerorten Ater Klaſſe. Nach— 
dem der Subilar feinen tiefgefühlten Danf in einem in 
brünftigen Gebete ausgefprochen hatte, ertönte vom Chor 
der lat. Gefang: „‚Veni sancte spiritus,** und es erfolgte 
die Ordination, woran fich die Abendmahlsfeier anſchloß. 
Ein feftlihes Mahl, weldyes der Befiger von Pofotten: 
dorf dem gefrierten reife und den anwefenden Gäften 
gab, beendigte die fröhlidy erhebende Feier. Diele von 
nah und fern hatten nicht nyr perſoͤnlich Daran Theil ge: 
nommen, fondern audy durch Feftgedichte und Gaben ihre 
Theilnahme an den Tag gelegt. Bon den Herrfchaften 
erhielt der Jubilar unter andern einen geſchmackvoll gear: 
beiteten filbernen Pocal; vom Befiger von Kunnerwig, 
Kaufın. Schulz in Zirtau, eine ſchoͤne Stutzuhr, und die 
Didcefanen überreichten einen filbernen Becher. Won den 
poetifhen Gaben erlauben wir uns eine Votivtafel mit: 
utheilen, und befchließen hiermit die Befchreibung des 
Beftes, weldye im Görliger Wegweiſer 1839 St. 48 ©. 
760 ff. weitläufiger zu finden if | 
In nomine 
domini dei optimi maximi 
cumuS Summo numıne ac nutu nos Omnes 
gestamur servamur augemur 
sanctissimi salvatoris nostri Jesu Christi 
cuius interminata per Omne aevum caritate 
peccando quotquot fuimus perituri 
salute beamur aeterna 
spiritus sancti consolatoris nostri ' 
cuius luce gratifica pacifera salutigera 
perlustramur perfu imur penetramur 
quicunque nos sospitali in Christo tenemur fide 
| Tibi 
viro admodum reverendo 
Augusto Pistevotheo Orthobio Haickio 
verbi divini apud Lesvicenses ministro 
pastori tuorum fidelium fidelissimo 
quibus tu ex quo die sanctissimum hoc munus tuum suscepisti 
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apud Bilanos olim patri Tuo grandaevo opitulaturıs 
qui dies erat xv, m. novembris a. sal. mpccıxxxıx. 
ex illo inde tempore usque 
concionando cohortando consolando 
fide auctoritate gratia 
agendo vigilando bene consulendo 
quantum in Te fuit Tuis adfuisti religiosissime 
hodierno die laetissimo 
qui dies est xv. m. novembris a. sal. mncccoxxxıx. 
sanctissimi Tui muneris denis quinquenniis hodie feliciter peractis 
viribus quoad per aetatem natura concessit integris 
de Te parente de Te patre familias optimo de Te propinquo de 
Te amico carissimo 
de Te patriae cive merentissimo 
Tibi pro egregia Tua virtute 
quum et animi candore et vitae sanctitate' etinnocentia morum 
sis paucis admodum comparandus 
quicunque nos Tibi propinquitate et amicitia sumus coniuncti 
vota facimus gratabundi 
pro salute Tua domusque Tuae pientissima 
deum omnipotentem precibus adorando 
ut Tuos Tibi augeat annos ut Te salvum nobis conservet Tuis- 
que cunctis 
ut Te sero a nobis avocet in coelum ad beatorum sedes 
candidiores ubi animae felicitate fruuntur aeterna. 





oe 4, d. 
hoc ipso die festo 
interprete 
Ernesto A. Struvio. 


In Walddorf (bei Löbau) fand den 19. Octbr. 
1839 eine kirchliche Feier Statt, weldye durd) dag ufaͤl⸗ 
lige Zuſammentreffen mehrerer Faͤlle eine beſondere Merk— 
wuͤrdigkeit erhielt. Es wurden naͤhmlich an dieſem Tage 
vier Ehepaare, welche vor 50 Jahren den Bund der Ehe 
geichloffen hatten, in der dafigen Kirche feierlich eingeſeg— 
net. Die Namen derfelben find: 4) Joh. Chriftian Feus 
ridy und Unna Rofina Feurich Be öröhnel, copulirt 
am 22. Septbr. 1789. 2) Ehriftian Gärtner und Rahel 
Gärtner geb. Reif, copulirt am 23. September 1789. 
3) Joh. Ehriftoph Kiegling und Maria Elifaberh Kießs 
ling geb. Marfchner, copulirt am 16. Septbr. 1789, und 
4) Chriftian Friedr. Jeremias und Joh. Maria Jeremias 
geb. Bahr, copulirt am 3ten Novbr. 1789. Sämmtlidye 
vier Jubelpaare begaben fih Nachmittags gegen 2 Uhr, 
ein jedes von feiner Wohnung aus, begleitet von ihren 


N. L. Mag. N. F. iv. B. Nachr. St. 4. 12 
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Enfeln, Urenkeln, Gefhwiftern und Verwandten in die 
feftlich geſchmuͤckte Kirche, deren anfehnlidyer Raum Die 
zahllofe Menfchyenmaffe Faum zu faffen vermodyte. Sn 
der Kirdye felbft war den Zubelpaaren und deren Angehd: 
rigen der Ehrenplag vor dem Altare angewiefen. Ein 
zwecmäßiges Kirchenlied und die Aufführung einer Feſt— 
cantate leiteten die Firchliche Feier ein, worauf der Ort 
pfarrer eine auf dieſes feltene Feſt fid) bezichende Rede 
am Altare hielt und am Schluſſe derfelben jedes Ehepaar 
einzeln einfegnete. Nach beendeter Feierlichkeit begaben 
fid) die Zubelpaare im feierlichen Zuge in ihre Wohnuns 
“gen zurüc, um im Kreiſe der Ihrigen ein frohes Mahl 
einzunehmen. — Als eine befondere zufällige Merfwür: 
digkeit hierbei ift noch zu erwähnen, daß eins diefer Zus 
beipaare im haͤuslichen Samilienfreife eine Menuet mit 
feltener Geſchicklichkeit und Zierlichfeit tanzte, und bei 
diefem Tanze ein Mufifant mitfpielte, welcher demfelben 
Ehepaare an ihrem Hochzeittage vor 50 Jahren Denjelben 
Tanz vorgefpielt hatte. 





V. Jubelfeier eines Dorfes. 


Ein froher Gedenf: und Danftag war für die Ges 
meinde Jonsdorf bei Zittau Der verfloffene erfte No: 
vember. — Heuer find es eben 300 Jahre, Daß dieſes 
Dorf feinen Anfang genommen bat und. begründet wors 
den ift. Faſt nie weiß ein altes Dorf feinen erſten 
Urfprung, weil die Erbauung der erften Häaufer meift in 
eine Zeit fiel, wo man noch nid)ts ai, Jonsdorf 
aber weiß, daß i. J. 1539 die erften 10 Bauſtellen 
angewiefen worden find. Es war im genannten Sabre 
der Prior. der Löleftiner vom Oybin, als Grunödberr, der 
bier in die Waldung jenes Anbauen veranftaltete, Diele 
Pläge einigen tüchrigen unternehmenden Männern anvers 
traute und fo den Grund zu der jegt anfehnlichen Gemeinde 
Jonsdorf gelegt hat. Bei diefen für dieſe Gemeinde fo 
wichtigen Erinnerungen war am 1. Novbr. der freitägl. 
Berftundengottesdienft fo befucht, daß faft Die ganze Ger 
meinde daran Theil nahm, weldye vorausfegen Fonnte, 
daß jenes für Jonsdorf fo wichtige Ereigniß zur Sprache 
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kommen werde. Der feiner Gemeinde von ganzem Her: 
zen zugethane Pfarrer Kiefling ermunterte die Ge: 
meinde zum Danf für den 300jährigen Segen, zum Vers 
trauen auch wegen der Zukunft, zur Rü erinnerung an 
die unternehmenden, tuͤchtigen, arbeitfamen ‚Männer, 
welche hier ein Dorf begründeten, und zu einem ftetg 
der Gemeinde. Ehre madyenden Verhalten; und die Ger 
meinde hörte mit gelpannter Aufmerkſamkeit diefem bee 
geifterten Vortrage zu_ Durch eine Deputation der Ge: 
meinde war auch der Diak. M. Peſcheck, als ein Jons— 
dorfer Sohn, zu einem Befudye eingeladen worden. Der: 
felbe betrat auch das Altar, fprady mit Freuden zu feis 
nen Landsleuten und hielt denen ein Ehrengedaͤchtniß, 
welche einft in diefe Gebirge Religion und Gebet eingeführt 
die Umgegend vor Raubrittern fidyer gemacht und zuer 

Bodenkultur in diefe fonft fo wilde Waldgegend gebracht 
haben, und denen Jonsvorf feinen Urfprung zu verdane 
ten hat, nämlich den Cöleftinern des Oybins, — Ein 
anderer Sohn der Gemeinde war aud) von fern da, näme 
lid) Herr Neumann, Mufifmeifter bei der Fönigl. belgie 
ſchen Cavallerie zu Luͤttich, Sohn des Organiften zu 
Zonsdorf. Altar und Kanzel waren Tags zuvor mit neue 
gefchenften grünen Bekleidungen mit Stickerei, und die 
Kirche mit zwei neuen prachtvollen Kronleudytern, zum 
Neformationrfefte, aus den Mitteln freier Beiträge, ge: 
fhmüct worden, Nie wird Sonsdorf diefen merfwürdi- 
gen Gedenktag vergeffen. — 





VI. Einweibhungen. 
Kirhe zu Sauernid. 


Un einem der fchönften Punkte in der Oberlaufiß, 
zwifchen der Landesfrone und den Sauernider Bergen 
erhebt ſich jeßt eine im edlen Styl erbaute Kirche, als 
eine Zierde der Gegend. Dem evangelifdyen Gottesdienfte 
gewidmet und beftimmt zu dem Gebrauche des neu erriche 
teten “alu ZJauernid e Cunnerwiß war fie durch 
KHülfe eines Theils Des Kirchenſchatzes der Patholifchen 
Kirche zu Jauernick aufgeführt, eine Anomalie, welche 
der die Wage hält, daß in dem obengenannten Dorfe, 
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weiches damals nur drei Patholifche Wirthe zählte, lange 
Zeit die Kinder der zahlreichen evangelischen Einwohner: 
ichaft von einem Fatholiicyen Schullehrer aus dem lurhes 
rifchen Catechismus in der Religion unterrichtet wurden. 
Zwanzig und einige taufend Thaler wurden naͤmlich den 
auf das Vermögen der genannten Fatholifchen Kirche Anz 
ſpruch machenden Evangelifchen im Wege gürlichen Ber: 
gleichs überwiefen, nachdem der verftorbene Superinten: 
dent Worbs in Priebus, deffen Verdienfte um Schlefien 
und die Oberlaufig noch lange nicht hinreichend gewürdigt 
find, die Gerechtigkeit Diefes Anſpruchs gefchichtlich nach⸗ 
ewiefen und nad) feinem Tode der nun auch ſchon ver⸗ 

orbene Superintendent Gerdeffen in Seidenberg die 
Sache der Kompetenten mit befanntem Eifer betrieben 
batte. Das gewonnene Vermögen foll bis auf einige 
taufend Thaler durch die Bauten abforbirt worden fein, 
ohnerachtet die Pfarr und Schulgebäude fehr kaͤrglich 
‚bedacht, die ſaͤmmtlichen Hand» und Spanndienfte von 
den Gemeinden geleiftet und noch zulegt von dem Magis 
firat in Görlig 200 Thaler gefchenft worden find. Frei— 
lic) haben, dem Vernehmen nad), 3. B. blos die Auf: 
fichtöfoften gegen 900 Thlr. weggenommen. Diefe neuers 
baute Kirche, deren Entſtehungsgeſchichte ſchon nicht ohne 
intereffe ift, wurde am 3. November 1839 eingeweiht 
und durd) die zugleich ftattgehabte Inſtallation Des an 
fie berufenen Pfarrers das neuerrichtete Kirchenſyſtem 
ins Leben gerufen. 

Die Feier des Tages ward damit eröffnet, Daß fi 
die verfammelte neue Kirchgemeinde den Kreis = Landrath, 
ihren Seelforger nebft feinem Affiftenten, den Regierungs: 
bevollmächtigten, die Compatronen und mehre Civil: 
und Militairbehörden an der Spike, "unter Vortragung 
der vasa sacra vom Kunnerwißer Herrnhaufe aus in Be: 
wegung fette und unter Glodengeläute und dem Abfingen 
eines Liedes im feierlichen Zuge vor der Kircye anlangte. 
Hier erwartete denfelben der Hr. Generalfuperintendent 
Ribbek mit feinem Affiftenten, dem Herrn Superintens 
turverwefer Paft. Knothe aus Nieda und dem Herrn 
Superintendent Dr. Möfler aus Görlig, fo wie die 
Baumeifter. Letztere überreichten dem Herrn Landrath 
die Kirchenfchlüffel, diefer reichte fie dem Herrn Regie 
rungsbevollmädhtigten, der fie dem Herrn Generaliuperins 
tendent übergab, weldyer die Kirche mit den Worten : 
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„Unſern Eingang fegne Gott, unfern Ausgang gleicher: 
maßen“ öffnete, und Diefelbe mit feinem Affiftenten bes 
trat. Nachdem die Gemeinde, wie die zahleichen Frem⸗ 
den, fo weit e8 der Raum geftattete, ihre Plaͤtze einge: 
nommen hatte, wurde der Gottesdienft mit einem Liede 
eröffnet, worauf der Herr General: Superint. mit feinem 
Affiftenten den Altar beftieg und eine U gehaltvolle 
Rede an die neuverfammelte Gemeinde hielt. Die Aus: 
führung des Thema’s Ephef. 2, 19: „So feid ihr nun 
nicht mehr Gäfte und Sremdlinge, fondern ꝛc.,“ worin der 
bochgeftellte Redner auch die Geſchichte der bisher zers 
fireuten Kirchgemeinde berüdfichtigte, machte auf die Ver: 
fammlung ſichtliche Eindrüde und ließ erfennen, daß tie 
Worte: „So feid ihr nicht mehr eine Heerde ohne den Hir: 
ten,’ das frohe Bewußtfein, einen eignen Seelforger an 
einer eignen Kirche zu haben, zur vollftändigen Erfennt: 
niß brachten und Daß demnach feine Mahnung, in dem 
neuen Tempel mit frommen Gemüthe zu erfcheinen und die 
in ihnen gehörten Belehrungen und Ermahnungen in Auss 
Kerne zu bringen, gewiß nicht ohne fegensreicye Folgen 
ein werde. — Nach Beendigung der Rede ſprach Eeine 
— die Worte der Weihe über Altar, Kanzel, Tauf: 
ein 2c. aus, flehte den Höchften um feinen Segen für diefelz 
ben an und Ichloß endlidy mit einem andächtigen Vaterunfer. 
— Nachdem die. Gemeinde hierauf ein Kied gefungen hatte, 
betrat Herr Superintendenturverwefer P. Knothe das 
Altar, an deſſen Stufen fi der Herr Dr. Mößler 
und Paſt. Donat, den einzuführenden Herrn Paſt. Haus 
fer in der Mitte, aufgeftellt hatten, Herr Superintens 
Denturverw. Knothe fprah nah Ser. 3, 15 von der 
Wichtigkeit -des Bundes, der heute im Tempel Gottes 
zwifchen Kirchgemeinde und Seelforger zu Dem heiligften 
Endzwede geſchloſſen werden folle, und wies Dann den 
Berufenen in fein neues Amt üblicher Weife ein. Nach 
efchehener SInftallation wurde von den verfammelten 
ufifern und Sängern ein Pfalm von Haydn aufges 
führt, worauf die erite Taufe ftattfand. Nun betrat der 
P. Haufer die Kanzel und hielt die Antrittspredigt über 
1. Chron. 29, 20., in der er erflärte: fo wie Salomo 
aus Davids Morten Vertrauen gefhöpft habe, fo mache 
auch ihn fein Ehriftusglaube getroft und uns 
verzagt, denn er fey überzeugt, der Herr habe ihn , 
hierher geführt, werde ihm Kraft. verleihen, fein Amt 
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wohl zu verwalten, und der Bund zwifchen ihm und feis 
ner Gemeinde werde fo ein Bund chriftlich fruchtbarer 
Liebe werden. — Nach der Predigt, welche auf die vers 
fammelten Gemeindeglieder unverkennbar einen tiefen Eins 
druck machte und die ein ergreifendes Geber ſchloß, führte 
das anwefende Sängerchor nody eine Mufif von Berner 
auf, und die ganze Handlung endigte mit dem Xiede: 
Nun danket alle Bott ꝛc. 


Kirche zu Goldentraum. 


Der 297. Dct. a. c. war für Goldentraum der 
feierliche Tag, an weldem fein den 27. Auguft 1834 
durch die Flammen von Grund aus zerftörtes Gottes: 
haus, welches fi) in neuer würdiger Geftalt aus der 
Afche wieder erhoben hat, durch den Hochwuͤrdigen 
Herrn General:Superintendent Ribbef einge 
weiht wurde. Eine große Maffe Menſchen aus der Um— 
gegend waren, von diefer Feier angelodt, herzugeftrömt 
zu dem neu erbauten mit Ehrenpforten geſchmuͤckten Srädt- 
lein, deffen freundliche Häufer den ſchweren Herzensfums 
mer feiner Bewohner, welche zum Theil fo tief verfchul 
det find, Daß fie ihre Häufer nad) und nad) wieder ver: 
Paufen müffen, nicht errathen laffen. Außer Dem erſten 
Geiftlichen der Provinz erhöhten die Seftfeier Durch ihre 
Gegenwart der Chefpräfidenr der Königl. Regierung 
zu Liegnitz, Herr Graf von Stollberg, der Kreise 
Iandratb Herr Hauptmann von Bofe, der Here Yandess 
ättefte Weiffig, Kreisdeputirter und zugleich als 
Vertreter des Parrociniums von Tzſchocha, 
der Superintendent der Didces, Herr Oberpfarrer Leh— 
mann von Meffersvorf, und die beiden benachbarten 
Geiftlichen, indem die andern Geiftlichen an dieſem Sonn: 
tage durch den Dienft im Amte in ihren Gemeinden feft 
gehalten wurten. 

Um 9 Uhr wurde zum Gottesdienfte mit allen Glo: 
den eingelauten, nad) langer Zeit zum erften Male wies 
der. in diefem Orte. Die Gemeinde, an der Spiße Die 
Jugend mit ihrem Lehrer, hatte fic) auf dem Marfrplage 
am Keller in Reihen geordnet. Diefes Gebäude namlidy, 
das Rathhaus vorftellend, auf der Mitte des Marftes, 
ift leider zur Unzierde des Orts nur einftödig gebaut. 
‚Dort auf dem Saale defjelben war mehrere Jahre lan 
der Gottesdienft gehalten worden, nachdem Diefem Zwede 
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— nach dem Brande die mit Brettern bedeckten 
rümmer der Pfarrwohnung, in welchen der Pfarrer 
des Orts, Herr Paſtor Walther, als treuer Hüter, bis 
zum Neubau feiner Wohnung geblieben war, gedient hatten. 
Den Feſtzug empfing unter der Ehrenpforte am Gote 
tesacker der entgegengebende Ortspfarrer, und geleitet 
von dem Herrn Chefpräfidenten und feiner Umgebung be: 
wegte ſich der Zug zum neuerbauten Gotteshaus. An der 
Eingangspforte defjelben ftand auf den oberften Stufen 
der Herr General:Superintendent Ribbek und der Herr 
Superintendent Lehmann. An den unterfien Stufen zu 
beiden Seiten einer Ehrenpforte die zwei benachbarten 
Geiftlihen aus Rengersdorf und Gebhardsdorf. Der 
Ortsrichter überreichte den auf einem Kiffen getragenen 
Schlüffel durch den Herrn Stellvertreter des Patrocis 
niums an den Herrn General: Superintendent, der die 
Pforte des Heiligthums mit herzlichen Segenswünfden - 
öffnete und den Schlüffel dann dem Pfarrer, als Waͤch— 
ter des Haufes, übergab. Poſaunenklang und Paufen- 
wirbel begrüßten die geöffnete heilige ‚Stätte. Der Fefts 
zug begab fih nun fofort in das Innere des Gotteshaus 
fes, weldyes einfach aber geſchmackvoll mit Blaͤtterguir— 
landen gefhmüct war, Jeder Zheilnchmer freute fich 
über die würdevolle heilige Stätte. Der Altar fteht in 
einer Rotonde, und ift weiß mit ‘Gold flafirt. Ein ges 
maltes Kreuz nimmt jet die Stelle ein, wo ein zu Dies 
fem Zwecke verbeifenes Bild ihn nachmals zieren fol. 
Mohlrhäter hatten ihn durch Kiebesgaben geſchmuͤckt. Auf 
dem geräumigen Altarplage, zu welchem zwei Stufen aus 
dem Schiffe der Kirche führen, befindet ſich redyts die 
Kanzel, linfs der Zauffalten (sit venia verb significanti). 
Rechts und linfs im Schiffe der Kirche ift eine Empor: 
firche, welche mit dem Altarplaße abgrenzt, und unter 
derfelben auf jeder Seite find die Frauenftände; die ganze 
Breite der Kirche gewährt einen freien Raum. 
Der Gottesdienſt begann mit dem Liede: Komm heis 
liger Geift ꝛc., ohne Orgelbegleitung, da die Orgel in 
diefer Kirche leider nod) fehlt. Sodann betrat der Herr 
General: Superintendent Ribbef den Altar, bielt, wäh 
rend der Superintendent und der Orts: Pfarrer zu feiner 
Seite rechts und lin? ftanden, die Weihrede, gediege: 
nen und ergreifenden Inhalts, und verrichtete den Mei: 
heakt, welcher mit einem fchönen Gebete, das derfelbe 
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zugleich mit den adminiſtrirenden Geiſtlichen Eniend ſprach, 
be Den ward. Die Kiturgie hielt der Superintendent. 
Die Kantoren der Umgegend erhöhten die Feierlichkeit 
durch Gefänge mit Männerflimmen. Auch wurden zwei 
Zäuflinge eingeführt und empfingen zur anfprecdyenden 
Erbauung der Rerfammelten — die Weihe zum 
Chriſtenthum. Bald darauf betrat der Orts-Pfarrer die 
Kanzel, um die erſte Predigt über Den Text 2 Cor. 5, 
17: Das Alte ift vergangen, fiche, es ift Alles neu wor: 
den, zu halten. Mit Eollecte und Segen und mit einem 
aus vollem Herzen von der Gemeinde gefungenen: Nun 
danfet alle Gott u. f. w. ward der feierliche Gottes: 
dienft gegen 1 Uhr beendet. 

Möchten die ausgefprochenen Segenswünfcdye alle in 
Erfüllung gehen. Schwer find die Sorgen, die nod 
auf der Gemeinde laften. Biel, fehr viel iſt durch Wohl: 
thäter gefihehen, um fie in Beſitz eines fo würdevollen 
Ootteshaufes zu feßen. 5000 Thlr. bewilligte unfer from— 
mer König zu diefem Zwede; 500 Thlr. gab das Deutich: 
offiger Kirchenärar, eben. fo viel ungefähr brachte die 
Collecte ein, und eine gleiche Summe gewährte die Brand: 
kaſſe. Mehrere Wohlthäter haben das Innere der Kirche 
ausgeſchmuͤckt Jedoch fehlt auch nody fehr viel, Noch 
hat Feine Orgel angefchafft werden Fonnen. Die Kirche 
ift Außerlidy nicht abgepußt. An einen Thurn war nod) 
gar nicht zu denken, und die Gloden hängen vorläufig 
in dem Giebel der Kirche, von wo aus freilich ihr Schall 
nidyt überall im Stadtden vernommen werden Fann. 
900 Thlr. ift noch die Kirchgemeinde dem Bauunternch: 
mer fohuldig. Dieß it nehmlich der Gerber -Meifter und 

olzhandler Kern in Markliffa. Diefer Mann verdient 
eine ehrensolle Erwähnung. Er übernahm den Aufbau 
der Kirchen, Pfarr: und Schulgebäude für eine Summe, 
weldye nicht binreichte, feine Auslagen vollltändig zu 
deden, ohne dag er Anfprüd)e auf Erfaß für feinen * 
luſt macht. Die Summe von 900 Thalern, welche er 
noch zu fordern hat, ſind Auslagen fuͤr Gegenſtaͤnde, 
auf welche im Bauanſchlage keine Ruͤckſicht genommen 
war. Wäre dieſer Mann nicht an die Spitze der Baus 
unternehmung getreten, würde wahrfcheinlid Goldentraum 
nod) länger die Wohlthat haben entbehren müffen, in 
einem neuen und fchönen Gotteshaufe Gott ihr Danfopfer 
darbringen zu koͤnnen. Möchten fi) noch imner Wohl 
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thäter finden, welche durd) ihre Unterftügung es möglich 
machten, daß die ganz verarmte Gemeinde alle ihre be: 
ſcheidenen Wünfche in Bezug auf ihr Gotteshaus erfüllt 
ſehen koͤnnte. 


* 


Glockenweihe zu Jenkendorf. 


Der 22. October 1839 war ein feſtlicher Tag fuͤr die 
Gemeinde Jenkendorf. An dieſem Tage naͤmlich wurden 
3 von Hrn, Gruhl in Kleinwelke gegoffene Glocken feſt— 
lich eingeholt. Es traten bei dieſer Veranlaffung als 
Redner auf Hr. P. Paulsen., welcher, nachdem die Glof: 
fen auf Dem Kirchhofe angelangt waren, ein Gebet fprad), 
Hr. Superintendent Schulze aus Kriſche, welcher die 
Weiherede übernommen hatte und voll Kraft und Wärme 
hielt, Hr. P. Paul jun., weldyer Nachmittags, nachdem 
die Slocken bereits aufgezogen waren und durch ein ftun: 
denlanges Geläut die Gemeinde von neuem zufammenge: 
rufen. hatten, eine anjprechende Rede hielt, in welche er 
die 3 auf den Gloden ftehenden Bibehworte (Gebt unferm 
Gott allein die Ehre! — Wohl dem Herrn, des der 
Herr fein Gott iſt! — Dienet eingnder, ein jeglicher mit 
der Gabe, die er empfangen) geſchickt und finnig zu lei: 
tenden Gedanfen gemacht hatte. Diefen Tag für jeden 
Theilnehmer zu einem hoͤchſt feftlihyen und hehren zu 
machen, vereinte fi) Alles: die Reden der Herrn Geift: 
lien, wie der Gefang der zahlreidy gegenwärtigen Hrn. 
Schnllehrer, die fchöne, gefhmadvolle Ausfhmüdung, 
weldye das Kirchhofthor, wie auch Anderes erhalten hats 
ten, fo wie die ſichtliche Andacht und Freude der ganzen 
Gemeinde. Wohl harte fie auch Urfache zu Dank und 
Freude. Bisher hatte fie nur eine Glode gehabt. Sn 
einem Brande 1725 war das ganze Geläut verloren ge: 
gangen, und erft 1768 war nur Eine Glode angefchafft 
worden (diefe wurde jeßt aber auch mit jeder Al — 
Diefe bedeutenden Kotten von 432 Thlr. wurden größ: 
tentheils durch freiwillige und freudig gegebene Beiträge 
des Herrn Collators, Sr. Durchlaucht des Fürften Neuß 
74 und der Gemeinde zufammengebradt; das Fehlende 
durch eine von der Prinzeg Marie, Tochter Sr. Durd)l., 
veranftaltete Verloofung, wie durd) Beiträge der Nad): 
bargemeinden Caana, Niesfy, Bedennitz und Ullersdorf 
ermittelt. Großes Verdienft erwarb fid) in dieſer ganzen 
Angelegenheit Hr. P. Paul jun., welcher die längft ge: 
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begten Wuͤnſche Einzelner allgemeiner zu machen und den 
Willen zur That anzufachen wußte und alle Einwendun: 
gen und Hinderniffe zu befeitigen verftand. Als ein Zei 
hen vom Wechfel alles Irdiſchen mags mit angegeben 
werden, wie nad) der Mittbeilung des Hrn. Gruhl ein 
Theil des Glockenmetalls früher von den Wällen Sili: 
ſtria's auf die Ruffen berabdonnerte, indem türfifche von 
den Ruſſen vor Siliftria eroberte Kanonen den Weg bis 
Kleinwelfe gefunden haben. — Ausführlicyer berichtet über 
diefe Feier Der Wegweifer Nr. 47— 49. Hier find aud) 
die Gloceninfchriften zu finden, auch wird erwähnt, daß 
am Morgen des 36. Det. die Glocden zum zweiten Male - 
zufammen einem Herrfcherpaare zu Ehren geläutet wur: 
den, indem nämlic) 33. DD. der Herzog und die Her: 
zogin von Anhalt-Koͤthen auf dem Schloß Senfendorf 
einen Beſuch abftatteten und die Herzogin den Wunſch, 
die Glocken zu hören, zn erfennen gab. — Mit vieler 
Huld und Gnade gewährte Hoͤchſtdieſelbe nachgehends 
einen namhaften Gelobeitrag zu den Glocken. 





VI. Unterrichts: und Schulwefen. 


Zu Großfhönau bei Zittau ward eine Sonntagss 
ſchule zur Fortbildung junger Zabrifarbeiter am 17. Febr. 
1839 eingeweiht. 





VII Stiftungen. 


Der Kommerzienratd Gevers in Görlig machte eine 
Stiftung von 500 Thlr., um von den Sntereffen dem 
jedesmaligen Organiften an der Peterskirche eine Gehalts: 
verbefjerung zu gewähren. — Der kg reg Jo⸗ 
hann Gottlieb Hinke zu Weigersdorf, Rothenb. Kreiſes, 
hat den Nießbrauch von zwei Morgen Land der dortigen 
Schule uͤberwieſen. — Der Kaufm. Jannewitz zu Ber: 
lin hat der Kirche ſeines Geburtsorts, Triebel, ein Legat 
von 300 Thlr. mit der Beſtimmung ausgeſetzt, daß die 
— zur Reparatur der von ihm früher erbauten treffs 
ichen Orgel in gedachter Kirche verwendet werden follen, 
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IX. Schenfungen. 


Die Stadt Görlig ſchenkte der neuerrichteren Kirche 
zu Sauernid 200 Thlr. in Staatsfchuldfcheinen. 





X. Vermächtniffe. 


Der Bäcermeifter Weife zu Görlig für das ſtaͤdti⸗ 
(he Baifenhaus dafelbfi 5 Thir. — Der Ehirurgus 
Wendlexr zu Daubiß, Rothenb. Kr., für die evang. 
Kirche daſelbſt 10 Thlr. — Der Schloffermeifter Schle: 
gel zu Lauban dem Waifenhaufe 1 Thlr. und der Ar: 
menfaffe 1 Thlr. — | 

Die Bötrgerwittwe Hermannin zu Zittau Iegirte 
der Bibelgefelichaftsfaffe 3 Thlr.,  ebenfoviel dem Mif: 
fionsinftitute zu Dresden. 





X. Bearäbnif:Kaffen. 


Am 18. Juni 1839 haben die Geiftlichen des Ro— 
thenburger Kreifes eine Begräbniß- Kaffe geftiftet, in 
welche jogleic) jedes Mitglied 1 Thlr. zahlte. Das Geld 
iſt in der Spar: Kaffe zu Musfau niedergelegt, und nad 
dem Zede eines Mirgliedes erhalten zu deſſen Begraͤbniſſe 
die Hinterlaſſenen das ganze Kapital nebſt den Zinſen. 
Sofort zahlt dann jedes Mitglied einen Thaler, und wird 
die Dadurdy gewonnene Summe ebenfalls wieder in der 
Sparfaffe niedergelegt. Sämmtlicye Geiftlicye der bei: 
den Kirchenfprengel (Didcefen) des Rothenburger Kreifes, 
bis auf 2, find Diefem Vereine beigetreten. — Auch die 
Geiſtlichen des Görliger Kreifes haben auf Anregung des 
thätigen und verdienten Superintendenten Nuͤſchke in 
Penzig eine gleiche Begräbnißfaffe unter ſich begründet. 





XI. Ehren: und Guadenbezeigungen. 


Sr. Mai. der König von Sachſen bat wegen der 
bei Gelegenheit der Erplofion einer Pulvermühle in Budif- 
fin geleifteten Dienfte dem Oberlieutenant Schmidt und 
Lieut. Jahn das Nitterfreuz des Civilverdienft- Ordens, 
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den Sergeanten Kreuz, Großart und Händel, fo 
wie den Eorporalen Holzapfel, Dietrih, Weifert 
und Schmidt die filberne Militair »Verdienft : Medaille 
zu verwilligen geruht. — Dem Regierungsrath bei der 
Kreisdirection zu Budilfin, Karl Friedr. Quierner wurde 
das Nitterfreuz des k. 9 ſ. Civilverdienſt-Ordens, dem 
hochverdienten Buͤrgermeiſte Demiani zu Goͤrlitz der 
rothe Adlerorden dritter Claſſe mit der Schleife, dem 
Probſt und Canonicus Mahr zu Lauban der rothe Ads 
lerorden dritter Claſſe, dem Seminardirector Cruͤger 
in Neuzelle der rothe Adlerorden vierter Claſſe, dem 
Buͤrgermeiſter Becker zu Priebus das allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen. — 

Des Königs von Schweden Maieſtaͤt haben, veran: 
‚laßt durdy die in der ſchwediſchen Staatszeitung (Sveri— 
ges Stats -Tidning) enthaltenen Auszüge aus Dr. Nürns 

ergers ‚‚aftronomilchen Reifeberichten ‚’weldye in Etod: 
bolm großen Beifall gefunden haben, dem geiftvollen 
Berfaffer derfelben (Mital. d. Oberl. Gef. d. W. feit 1821) 
die große goldene Medaille für wiſſenſchaftliches Verdienft, 
mit der Deviſe: „‚Illis, quorum meruere labores!‘“ zu: 
fenden laſſen. 

Der Kirchenrat) M. Gottfried Erdmann Petri zu 
Bauzen ift von der theolog. Facultät zu Leipzig zum 
Doctor der Theologie ernannt worden. Seine Sn: 
auguraldifferration behandelte das fehr wichtige Thema: 
uae desiderentur adjumenta et praesidia ad augendam 
Ohristianae religionis vim salutarem civibus patriae 
nostrae Saxoniae. 

Am 1. San. erfchien eine Deputation des Stadtraths 
und der Stadtverordneten von Zittau bei dem Diaf. M. Pes 
ſcheck und überreichte demfelben, unter freundlichiter An: 
rede, ein prachtvolles Diplom in Gold: und Silberdrud, 
mit folgender Jaſchrift: „Dem Hrn. M. Chriftian Adolph 
Peſcheck, zweiten Diafonus an der Hauptkirche zu St. 
Johannis in ar Hochehrwürden, ertheilt, in dank: 
barer Anerfennung des von ihm durch Herausgabe 
feines fchägbaren Handbuchs der Geſchichte von Zittau, 
womit einem längft gefühlten Bedürfniffe und gehegtem 
Wunſche mit glüdlichftem Erfolge begegnet und entipros 
hen worden, fi) um biefige Stadt und ihre jegigen 
und — Einwohner und Nachkommen, mit dem 
ruͤhmlichſten Eifer und aufopfernder Muͤhewaltung, erworb⸗ 


165 


nen, bleibenden Berdienfte, als einen Beweis wahrer Hoch⸗ 
achtung. und Dankbarkeit der geſammten hiefigen Bürger: 
ſchaft, das Ehrenbürgerrecht der Königl. Saͤchſ. Stadt 
Zittau, in vollem Einklang mit den Wünfchen und a 
ausdrüdlihen Antrag der — der Rat 
der Stadt Zitiau.“ Am 15. Oct. 1839. * 

In der Zittauer Sonntagsſchule fand am 19. Jan. 
1840 wieder eine Vertheilung von Fleißmedaillen nebſt dazu 
gehoͤrigen Diplomen an ausgezeichnete Schuͤler ſtatt, und 
es = ſſen ſolche Aufmunterungen gewiß nachdrüdlidy 
wirken. 

Ein Oberlauſitzer, der Koͤnigl. Saͤchſ. Kaͤmmerer, 
wirkliche: Geheimrath und jetzige Oberhofmeiſter ihrer 
Majeſtaͤt der Königin, Gottlob Heinrich v. Min kwitz, 
auf Preititz, welcher bei ſeinem vieljaͤhrigen Dienſtle— 
ben ſich ſtets Durch die uneigennuͤtzigſte Rechtlichkeit aus: 
gezeichnet hat und ſeit 17 Jahren unausgeſetzt um die 
— 55* Perſon des Koͤnigs fortwaͤhrend in der naͤchſten 
Dienſtbeziehung ſteht, dieſer hochverehrte Veteran wurde 
an feinem Jubeltage, am 4. November, mit dem 
Großfreuz des Civilverdienftordens durch den König eigen: 
haͤndig befleidet und Kat diefen Ehrentag in jener an: 
——— Genuͤgſamkeit, die das Leben dieſes ſaͤchſiſchen 

iedermanns in jedem Verhaͤltniſſe ſo treffend charakteriſirt. 

Karl Guſtav Meißner, Lehrer an der allgemeinen 
Stadtſchule zu Zittau empfing von Leipzig das Diplom 
als Doctor der Philoſophie und Magiſter der freien Kuͤnſte. 

Der Beutlermeifter Goldberg in Zittau befam zu 
feinem YOften Geburtstage Glüdwünfche und Ehrengaben 
von mehrern Seiten. 





XIII. Standederhböhung. 


Des Königs von Preußen Majeftät haben den Se: 
conde : Lieutenant im 32ſten Landwehr «Regiment, Guts⸗ 
befiger Alerander Robert Löbenftein zu Lohſa bei 
Hoyerswerda in den Adelftand zu erheben geruht. 
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Am 17. Suli wurde der Dr. phil. Rud. Hermann 
Loge aus Budiſſin nad) Vertheidigung feiner Scdrift: 
De J biologiae principiis philosophicis (Breitfopf u. 
Härtel, 22. gr. 4.) zum Doctor der Medicin und Chi: 
rurgie promopirt. Derielbe habilitirte fid) ‚darauf als 
Privatdocent an der Univerfität Leipzig, nachdem er zus 
vor in feiner Vaterftadt den vorigen Winter hindurd) po= 
puläre mediciniſche Vorträge gehalten hatte, welche von 
den erſten Männern der Stadt fleifig beſucht wurden. — 
Den 20. Decbr. erlangte diefelbe Würde Ehriftian Friedr. 
Klinger aus Zittau nach), Vertheidigung feiner Difjer: 
tation: De anthrakokali ejusque usu medico collecta- 
nea et observationes. 


nee 


XV. Beförderungen und Dienft- 
veränderungen. - 


DOberlaufiger Landtagsdeputirte. 


Unter den zu Dresden feit dem 5. Nov. 1839 ver: 
fammelten und wirfenten Mitgliedern der Landtagsver— 
fammlung find folgende DOberlaufiger: 


1) In dererfien Kammer; 


Der Praͤſident Ernft Guft. v. Gersdorf auf Groͤ⸗ 
ditz, Kreisdirector zu Yudiffin. — Peter Alfred Graf 
v. Hohenthal, als Beſitzer der Standesherrſchaft Kö: 
nigsbruͤck. — Biſchof Bernhard Mauermann, ale De 
can des Domflifts zu Budiffin. — Der Geheimrath Gotte 
lob Heinr. v. et auf Paul: — Der Geh. 
Finanzrath Wilhelm Karl Heinr. v. Polenz, auf Cune⸗ 
walde. — Der Kammerherr Karl Friedrich Auguft Wil: 
beim dv. Ziegler und Klipphaufen auf Niedercunewalde. 
— Ah a — un 2 ern auf Puls⸗ 
nig. — Ado raug. Eduard Starke, Bü 
In uiffi. g ‚ Bürgermeifter 
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2) In der zweiten Kammer: 


Bicepräfident: Ernft Philipp v. Kifewetter auf 
Oeliſch, Stiftsverwefer zu Radmerig — Gecretair: 
Friedrich Theophil. Henfel, Juſtizamtmann zu Camenz. 
— Karl Gottlieb v Hartmann auf Döbern. — Der 
Landesbeftallte: Karl Wilh. Traug. v. Mayer auf Lieska. 
— Julius Gottlob v. Noſtitz u. Sanfendorf auf Tau— 
bis, Director der Generalcommiſſion für Abloͤſungen und 
Gemeinheitstheilungen. — Der Fandesältefte Heinr. Aug. 
Erdmannv. Thielau, auf Klein:Radınerig. — Der 
Stadtrath Ehriftian Ehrenfried Puͤſchel aus Zittau. — 
Gottlieb Scholze, Gutsbefiger zu Olbersdorf — Chris 
ftian Gottfried Zimmermann, Richter zu Oberleuba. — 
Johann Miehle, Scyanfbeiiger zu Kohlwefa. — os 
bann Iſidor Koful, Gutsbefiger zu Nebelſchitz. — Hein: 
rich Auguft Kölbing, Kaufmann zu Herrnhut. 


Unter den Stellvertreterm 


Ob. Appell. Rath Sriedrid Theodor v. Eriegern 
auf Thumig. — Karl Wilh. v. Etandfeft auf Kauppa. 
— Kammerherr Egon Heinridy Guftav von Schönberg, 
genannt Freiherr von der DBibrau und Modlau, auf 
Eommerau. — Chriftian, Graf und Edler Herr zur Lippe: 
Biefterfeld auf Zeichnig. — D. Werner Reinhold G ei f- 
ler auf Radibor. — D. Guftav Sriedrid) Held, Appel- 
lationsrath zu Budilfin. — Ernft Friedrich Wilhelm Fu ft, 
Bürgermeifter zu Zittau. — Johann Gottfried Riedel, 
Gutsbefiger zu Edartsberg. — Karl Gottlob Domſch, 
Guts- und Gafthofsbefiger zu Großhennersdorf. — Karl 
Sottlieb Ziefche, Zabrıfant in Schoͤnbach. A 

Gelehrten: Gefellfchaften. 

Die Berliner Academie der Wiffenfchaften, hat den 

Prof. Dr. Kummer am Gymnaſium in Liegnitz (einen 


Niederlaufiger) am 6. Juni zum Correfpondenten der 
mathematiſchen Clafje ernannt. 


Sm geiftliden Stande, 

Der Predigtamts:Cand. Ernft Reymann ward ev. 
Prediger zu Kelten, Superindent. Tobriluge. — Menzel, 
ein Oberlaufiger, ward Pfarrer zu Falfenberg bei Dom: 
mitfh. — Juͤſtus Ludwig, zeither Lehrer an der Bürs 
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gerfchule in Zittau, befam das Paftorat Luͤckendorf mit 
Oybin. — Der Cand. Gottlob Wilhelm Hager ward 
Diakon. zu Elfira. — In das 5 Jahr vacant gewelene 
Diafonat zu Klie Fommt der Rector Richter von 
Weißenberg, aus Guttau. — Der bisherige Hilfspredir 
ger zu Putzkau, Cand. Klien, ward Gubftitut des 
ehrwürdigen Zubelpaftor Pannad) zu Kittlig. -— Diaf, 
Richter zu Neſchwitz (aus Noflis) ift zum Paſtor da: 
felbft ernannt, 


An höheren Scyulanftalten. 


Der Prof. Kaifer am Gymnafium in Brieg wurde 
von der dritten auf die zweite Profefjforftelle verſetzt. — 
Der Gyinnafiallehrer Eduard Kummer in Liegnig, ein 
geborner Sorauer, ward zum kgl. Profeffor ernannt. — 
Sand. Schulze aus Zittau ward 1839 Xehrer an der 
neu errichteten Bürgerfchule zu Leipzig. 


An Volksſchulen. 


Schullehrer Knobloch zu Burg ward Schullehrer 
u Letſchen Hoyerswerdaer Kreifes. Schullehrer Heinrich 
Aug. Rade zu Poſchwitz ward Schullehrer zu Könige: 
wartha, — 

Im Suftizfade. | 

Der Dberlandesgerichts-Referendarius, Ingroſſator 
Tzſchaſchel zu Glogau ift zum Affeffor ernannt wor: 
den. — Juſtizverweſer Pudor zu Neichenbady erhielt 
die Patrimonialjuftize. Verwaltung von Biefig, von Ihräna 
mit der Mätiz:Haide, von Liebftein und von Schoͤps 
nebit Förfterhaus ꝛc. — Juſt. V. Paſchke zu Triebel 
die von Zilmsdorf. — Der Lands und. Stadtgerichtss 
Salarien:Kaffen#endant Thielfcher zu Goͤrlitz ward in 
Ruheſtand verſetzt und an ſeine Stelle kam der bisherige 
Stadt⸗Gerichts-Salarien-Kaſſen-Rendant Lilie zu Lands 
berg a. d. Warthe. — Dem zum Ober-Landes-Gerichts— 
Rath in Coͤslin ernannten, früheren Land- und Stadts 
Gerichts:Director und Kreis-Juſtiz-Kath v. Dallwig 
zu Lauban ift die nachgeſuchte Dienftentlaffung [ertheilt 
worden. — Dem ee Delius 'zu 
tauban ift eine etatsmäßige Affeffor-Stelle bei dem Land: 
und ‚Stadt:Öericht daſelbſt verliehen worden. — Der 
Actuarius und Buͤreauvorſteher Pietſchmann beim f. 
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u. St.:Gericht zu Görliß ift penfionirt. — Der Juftiz.: 
Berwefer Schmidt zu Arnsdorf erhielt die Zuftiziariate 
Groß:Radifh, Weigersporf, en Ober⸗Ge⸗ 
belzig, Prauske, Horſcha und Kriſcha. — Der Stifts— 
Syndicus Möfer zu Lauban ward Kreis-Juſtiz-Commiſ— 
ſarius des Laubaner Kreiſes fuͤr die Geſchaͤfte der Gene— 
ralcommiſſion zu Soldin. — Der Kammer⸗-Gerichts-Aſſeſ— 
ſor v. Wartenberg erhielt eine etatsmaͤßige Aſſeſſor— 
Stelle bei dem Land- u. StadteGericht zu Cottbus, — 
Die Verwefung des Patrimonial-Gerihts Frauendorf, 
Hoyerswerdaer Kreifes, iſt dem Neferendar Kobligf 
zu Senftenberg übertragen worden. — Der Hofridhter 
Safe zu Eieberofe ward Juftiziarius zu Leesfo und Rei: 
chersfreuz im Fübbenfchen Kreife. — Der bish. Stadt: 
richter Friedrich Theophil Henfel zu Camenz wurde Di« 
rigent des neu errichteten Juſtizamtes dafelbft. — Der 
bish. Afjeffor Victor Bloͤde zu Budiſſin wurde Affeffor 
bei dem Juſtiz-Amte in Zwidau. — 


Beim Hädtifhen Gemeindewefen. 


Der auf 12 Jahr gewählte Stadt: Kämmerer Rödel 
zu Reichenbady wurde beftätigt; desgl der zum Bürger: 
meifter im Seidenberg erwählte bisherige Gerichts:Actua: 
rius Vogt; desgl. der Schornfteinfegermeifter Kahle 
zu Rothenburg als Rathmann. Der Kaufmann Koch zu 
Sommerfeld wurde Rathmann. — Der brauberechtigte 
Bürger Joh. Ehrenfried Knothe hr Zittau ward zum 
Stadtrath dafelbft erwählt und beftätigt. — 


Bein Medizinalmwefen. 


Der Wundarzt erfter Klaffe, Sriedr. Aug. Heinrich 
Sohn ward Kreis-Chirurg in Hoyerswerda. — Der 
MWundarzt 1. Klaffe und Geburtöhelfer Adolph Hanke 
ward Kreis-Ehirurg des Spremberger Kreifes. — Der 

ractifche Arzt und Wundarzt Dr. Franz Joſeph Lappe 

t fi) in Senftenberg niedergelaffen. — Desgl. der 

ract. Arzt, Wundarzt und urtshelfer Dr. Carl Aug. 
Eprifian Julius Schwindt zu Triebel, Sorauer Kr. 
— Der pract. Urt Dr. Klufemann bat feinen Wohns 
fig zu Peitz, Cottbuſſer Kreifes, aufgegeben und ift nach 
Berlin gezogen. 

N. £. Mays N. J IV. B. Nachr. St. 4. 13 


ve 
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Kreisdeputirter 
wurde im Nothenburgfchen Kreife der Nittmeifter von 
- Otto auf Petershain. 
Polizeidiftridtscommiffariugß 
im Nothenburger Kreife wurde der Gutsbefiger von 
Linnenfeld auf Oelſa. ’ 
| Wegepolicei-Commiffarius 


jet den fechften Bezirk Cottbuffer Kreifes wurde der 
ande und Stadt-Gerichts-Affeffor v. Bomsdorf auf 
Brahmow. 





xVI. Todesfälle, 


Den 18. Sept. 1838, ft. ChriftianRubefch , Mitglied 
unferer Gefelfchaft, als emeritirter Perfonaldechant zu 
Haida, bifhöflicher Notar, und aulegt Rector des Piariftans 
collegii zu Duppau in Böhmen, Er war 1832 Verfaffer 
eines Werks über Birkftein. J 

Am 2. Dec. 1838 ſtarb in Zittau Wilhelm Auguſt 
Beni. Baͤhr, emeritirter Gerichtsaffeffor dafelbft. Er 
war 1768 zu Dresden geboren, wo fein Vater Kaufmann 
war, fudirte in Leipzig, ward in Zittau Advocat, 1802 
Unter: und 1804 Ober:Stadtfchreiber, 1806 Senator, 
1808 Scabinus, 1818 Gerichtsaffeffor. Er lebte ehelos. 
Lange Fahre war er ein verdientes Mitglied der Schuk 
commilfion. 

Am 3. Nov. 1838 ftarb zu Herrnhut der erfte Pre 
diger Johann Ludolph Fabricius, Biſchof der Brüder: 
kirche. Er war feit 1797 Prediger in Ebersdorf, 1798 
in Altona, 1802 in Gnadau, 1808 in Neuwied. Mehrere 
Sahre pflegte er die Herrnhuter Predigerconferenz zu 
prafidiren. | 

Den 27. Aug. 1839 ft. zu Lübben, deremerit. Pfarrer 
von Straupis, Anton Friedr. Ludwig Viebe EX im 74.3. 

_ Den. ne der Mechanifus Karl Chrſt. Reinhardt, 
Mitglied der goͤrl. naturforfch. Gefellfchaft, zu Zittau. 

Den 30. Sept. in Zittau, der emerit. Lehrer am 
Gymnaſium, Joh, Gottlieb Raͤtze, im 77. Jahre. 

Den 18. Oct. in Budiffin, Dee Advokat Karl Aug. 
Wagner, im 47. 5. 
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Den 25. Detbr. der Paflor Zimmermann zu 
Briefen bei Cottbus. 

Den 19, Nov. zu Görlig, Georg Friedrich Kraufe, 
Pol, Land: und Stadt-GerichtssDirector zu Cottbus, Ritter 
des rothen Adlerordens 4. Kl. 65 Jahr alt. 

Den 20. Nov. der Paft. Hellwig zu Laubnig in 
der Didcefe Sorau. 

An uns unbekannten Tagen der Communal-Arzt Dr. 
Ehriftian Gottlieb Dir zu Guben; der Paftor Zimmer: 
mann in Märzdorf, alt 74 Sahr. 





XVU. 2ebensbefchreibungen. 


Peter Mortimer, 

geb, den 5. Deebr. 1750, zu Puttenham in England, 
fi. den 8. Januar 1828 zu Herrnhut. J 
Der am 8. Januar 1828 zu Herrnhut in dem Grei— 
ſenalter von 77 Jahren verſtorbene Herr Peter Mor— 
timer, ein vieljähriger Einwohner unfrer Provinz, war 
ein in fo vieler Hinficht durch Gelehrfamkeit und Folente 
ausgezeichneter Mann, daß fein Andenfen auch außer 
dem Kreife, in welchem er fortwährend gelebt oder ge: 

wirft hat, erhalten zu werden verdient. 
Geboren am 5. Dec. 1750 zu Puttenham in Surrey 
in England, ftudirte erin Niesfy und Barby, wurde 1774 
Lehrer bei der Schule in Ebersdorf, 1775 am Pädagogium 
in Nisky, 1777 in Neuwied und war dann bei der Re— 
Daction der Nachrichten der Brüdergemeinde angeftellt, 
Die er fo lange beforgte, bis er durch fein hohes Alter 
genöthigt wurde, alle Gefchäfte aufzugeben und fi) ganz 
- zurüd zu ziehen, da er denn feine legten Jahre von feis 
ner einzigen Tochter aus feiner zweiten Ehe treulich ge: 
pflegt, in der Stille verbrachte, und von einem fchlagar= 
tigen Zufalle am 6. Sanuar d. 9.3. betroffen, am 8. def: 
felben Monats entfchlummerte. So einfady die Lebens: 
umftände des Verewigten find, fo rei war fein Geift 
-ausgeftattet und fo viele Zalente vereinigten fi in ihm, 
um ihn als einen Gelehrten in dem ehrenvollften Unnfange 
des Wortes auszuzeichnen. Vorzüglicy waren es die Fa- 
cher der Mathematif, der Mufit und der Iateinifchen 
Dichtfunft, denen er ſich gewidmet hatte, und worin er 
weit über das Gemwöhnliche hervorragte. Als Schrift: 
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fieller ift er durch die Gefchichte der Miffions-Sorietät 
in England, fo wie durch die Ueberſetzung von Miliners 
Kirchengefchichte aus dem Engliſchen öffentlich befannt 
eworden; auch hat er ein tieffinniges Werk über die 
heorie des ChoralsGefanges gefchrieben, deſſen Werth 
von dem erften Kenner anerkannt wurde. | 
Als Iateinifcher Dichter gehört er unftreitig zu den 
Zrefflichften der neueren Zeit, und der Fluß feiner Verfe, 
in denen fich die vollfommenfte Kenntnig der Sprache 
mit dem vollendetiten Rhytmus verbindet, iſt fo leicht 
und ungezwungen, Daß er woldie Vergleichung mit einem 
Sannagar und Johannes Secundus beftehen darf. Ber: 
ſchiedene feiner lateinischen Gedichte find in Fiſchers 
Calendario Musarum latinarum und aud)_einzeln ges 
druct, die meiften aber nur in Handfchriften vorhanden, 
wovon in der Folge noch einige hier mitgetheilt werden 
follen. In der legten Zeit feines Lebens befchäftigte er 
fid) nur mit Mufit und dem Leſen der Zeitungen, wobei 
er befonders Die Zuftände feines Geburtsinndes ins Auge 
69 von deſſen Verfaſſung er die genaueſte Kenntniß 
eſaß. Jede im Parlamente gehaltene Rede las er mehre 
Male durch und gab zuweilen darüber feine Bemerkungen 
fehr treffend. 





Wilhelm Ernfi Augufi von Sclieben, 

k. fächf. Oberlandfeldmeffer und Kammerrath zu Dresden, 
core. Mitglied der ıberi, Gefellich. d. W. W., 
fi. d. 11. Sept. 1839. 

Am Morgen des 13. Septembers um 8 Uhr ward 
der Leichnam diefes im Ins und Auslande hochgeehrten 
Mannes auf dem Annenfirchhofe zu feiner Ruheftätte 
Bey. Diele Freunde folgten trauernd feinem Sarge. 

lle Feierlichfeiten hatte er aber ausdrüdlich verboten; 
wie würde fonft der Schmerz, wie die Achtung, an feinem 
Grabe nicht Worte gefunden haben? Denn es ging vielen 
ein auch eben fo im häuslichen fchönen Verhältniffe wie 
im Kreife des Gelchäfts und der Gefelligkeit innig Ver: 
bundener heim, deffen Geift Klarheit und Umfang, defjen 
a ae und Treue fchmücten. — Er ftarb am 1i. 
d. M. nad) Swöchentlicher Krankheit in Folge einer Gals 
lenruhr. — Am 24. Juni 1781 ward er in Dresden 
geboren, wo fein Vater Appellationsrath war. Won 
1793 bis 1799 im adeligen Eadettencorps gebildet, wurde 
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er dann Offizier im Regimente Prinz Clemens Infanterie 


und erhielt zugleich 1800 die Lehrerſtelle der Meilitair: 5 


wiffenfchaften für junge Offiziere. Im Jahre 1801 ver: 
ließ er den Militairdienft und erhielt die Stelle als Ober: 
landfeldmeffer, die 1815 mit der Direction der Camerals 
vermeffung verbunden ward. Das Prädicat als Kam: 
merrath ward ihm 1823 zu Theil. Als im Jahre 1830 
der ftatiftifhe Verein für das Königreih Sachen ins 
Leben gerufen ward, erwählte man ihn zum Vorſtande 
‚ deffelben, und 1835 ward er von Sr. Maj. dem Könige 
durch Verleihung des Nitterfreuzes des ſaͤchſ Civilver⸗ 
dienftordens ausgezeichnet. Die Vermeſſung fämmtlicher 
Domainen, vieler koͤnigl. Schlöffer, des Elbftroms und 
der an demfelben liegenden, der Ueberfhwenmung aus: 

efegten Fluren, der verfchiedenen Floßtracte des Landes, 
jowie die Probemeffungen zu einer richtigen Kataftrirung 
des Landes find unter feiner Leitung ausgeführt worden. 
Auch begründete er eine lithographiſche Graviranftalt 
und ließ verfchiedene größere Karten : namentlich die als 
- ı Unterlage der geognoftifchen Beziehungen Sachſens dient, 
entwerfen und lithograpbiren. Als Vorftand des ftatifti- 
fchen Vereins war er ungemein tätig, und. ihm insbe= 
fondere ift e° zu danken, wenn diefer Verein fo wefentlic) 
die Kenntnig aller für die Verwaltung des Landes fo 
wichtigen ftatiftifchen Zahlenangaben zu erweitern ver- 
mochte und in fortgehenden Lieferungen veröffentlichte. 
Deutfchland hat er in mehreren Richtungen durchreift 
und noch zulegt eine ſolche Reiſe, von Der er bereits 
Pränflich heimfehrte, bis Ungarn ausgedehnt... Unter feis 
nen vielen Schriften find vorzugsweile zu nennen: Stel: 
lungen der Eurf. Armee nad) dem neuen Erxercierreglee 
ment, 1804. Das Unentbehrlichfte in der Erdbefeftigungs: 
funft, 1805. Encyklopaͤdie der Militairwiffenfchaften, 
1808. Der felbftlehrende Feldmeſſer, 1811. Kriegsge- 
ſchichtliche und Friegsmiffenfchaftlide Monographieen, 
1814. Die Situationszeichnenfchule, 1816. Die Elemente 
ver reinen Mathematif, 1817. Lexikon der Erdmeßkunde, 
1823. Atlas von Europa nebft den Colonieen, 1825. 
Atlas von Amerifa, 1830. a ige der Geographie, 
1828. Staatengefhichte der Länder und Reiche von 
Europa, 1832. Neues geogr. ſtatiſt. Handlericon aller 
Länder der Erde, 1836. Statiftifche Aphorismen in Be: 
ziehung anf Nationalöfonomie und Staatenfunde, Deut: 
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fches Hausbuch, Länder: und Voͤllerkunde. Verſchiedene 
Karten und Kartenwerfe. Seit dem 16. San. 1810 war 
er mit einer geliebten Gattin, geb. Keil, verheirathet. 
— — 6 Kindern find noch 2 Töchter nnd 1 Sohn 





Berichtigungen. 
Seite 57,, Bent 5 der eingetlammerten Vorbemerkung lies: 
c rc, 


' 


ebendaf. 3. 6 1. dz und 2 fe dz und z 
Seite 59 3. 11 v. 0: I. Locativ f. Vocativ. 
: 60: 18: : welches f. welder., 


: 60» A: zz :sundz f.s und = 
ebendaf-: 15 v. u. = chomuto f. chomut. 
⸗ = 49 s =. = jastrjgb’ f. jastrjab· 
» se WM = = s gen. ego, f. gen. eco. 2 
Seite 68 :.2% = = = Bükojc f. Bukojce. 
2 822: 9 = = # feße: pl. nad) Psowe gorki. 
s 65: 5 = + e Tyheljc f. Tyheljk. 
: 66 8 = = = Domassojce f. Dommassojce. 
ebendaf. s 10 = = s Pawlowcy f. Pawlowzy. 
2 z 11 = s. « Hermanecy f, Hermanezy. 
Seite 68 s 39.0. ⸗ weshalb dieſes: fondern. 
ebendaf. = 14 = = = Seferteiche f, Jeſſerteiche. 
Eeite 69 = 5 = = = Boljassojce f. Bolgassojce. 
s 7.: 10.4. s Scjenojce f, Scjenojce. 
se * s8» = z Kösusswica f. Ksusswica. 
‘s 72 = 2% = = zzerjicha oder rjez’ucha f. zerjicha oder 


„rjezucha. — 
ebendaf. z 3 r = + bazina f. bazina, und zerucha f. zerucha. 
ebendaf. - s 2 » Glawenen f. Slamonen. 


— — — — 
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Erstes Register. | 
Ueber die imX VII. (neuer dolgelV.) Bande, | 
Jahrgang 1839, abgedrudten Abhandlun: 


gen!, angezeigten Bücher, literarifhen Nos 
tizen und Mißscellen, 
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pfe — w. ev. Pfarrer (L.⸗G.⸗Rath) fi. 
in Na 
Richter w. Bote u. Ere- 

Fir Zufiseom. zu 195 ze beim £.- u. St.⸗Ger. 
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v. Sommerfeld n. Neiſſe Nie Ci Landtags: Des 
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Deput. 166 — Graf 
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* sl . 2 
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trim.⸗Ger.⸗Verw. 125] für das u. . | 
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verd.⸗Ord. Schade w. L. u. St.⸗Rich⸗ 
Rade m. Schullehrer zu ‚ter in ‚Senftenberg 
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Rade w. Schullehrer zu bei. der Ger.⸗Comm. in 
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A ET Ee 
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v. Sheibner. m. Sue a 


beanter zu Hohnftein 
a hit ; 
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Verſich.Anſt. zu Uckro 
v. Schlieben f. 
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v. Schlieben, Lebensbe- 
131. 


fchreib, 
Schmerbauch mw, Auf. von 


Schmidt f. 
a Juſt. v. Döb- 


Schmidt ft. 

Schmidt erh. das Zeug: 
niß der Wäblbarkeit 

Schmidt mw. Juſt. von 
Jerchwitz 

Schmidt w. Buͤrgerm. in. 

. - Reichenbach 

S chmidt erh. das Ritter— 
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Haaſel 
Trillmich ſt. 
Zi ummiler jub. 
Tiſchaſchel mw. belobt 


TORTEN", Affeffor zu 
168 


Glogau 

zifhonve w. Pfarrer zu 
MWittgendorf 

Uhſe w. wahlfähig f. d. 
Schulamt 

Ullmann, Wundarzt2. Kl. 
2c. zieht von Forſt nach 
Friedland 


1241 Wels f. 


129 


185 


Seite Seite 
33] Unterrichts: und Schulweſen 30 


138 . 


68. 122. 162 
127 Verdienſtliche Handlungen 39. 77 
381Verein, academ.. f. lauf. 


Geſch. u. Spr. in Breslau 16 


1261 — oberlauf., zur Verfitt: 
lihung der Kinder 31 
Vermaͤchtniſſe 163 
Viebeg ſt. 170 
Bin f. 79 
Vogt w. Stadtrath in 
* Budiſſin 
Vogt w. Buͤrgermeiſter in 
Seidenberg 6 


Voigt w. Schiedsmann 38 
Wagenführ w. Agent d. 
Feuerverfich. : Sefelufch aft — 
2 


199 zu London 
Wagner ft. 170 
29 Warfo w. Ehiedsmann 126 


v. Wartenbergerh.eine » 
etatsm. Affefforftelle b. L.⸗ 
vu. St.G. zu Cottbus, 169 
31IWeickert w. Dberlehrer 
zu Luckau 
MWeiferterh.d. filb.Milit.s 
Derd.:Med. 16464 
Weißbachw.Hauptamts— 
Rend. in Pirna 


124 


@ 


Werner ſſt. 
31Wiedemann w. Collab. 
am Gymn. zu Goͤrlltz 
771Wilke verw. interim. das 
1281 Stadtger. in Sommerfeld 
1Winkler w. Beiſitzer des 
Stadtger. in Zittau 
Winzer w. Kuͤſter und 
51 Schullehrer zu Strega 
Witte w. als Act.Gehuͤlfe 
1241 z. L.⸗ u. St. G. Finſter— 
walde deput. 
Wittmeyer 
Secret, in — 


14* 


Kreids 


186 


Seite * Seite 

MWollftein erh. das allg. v. Simmermann fi. 129 
Ehrenzeichen 3018 immermann w. Land: 

3e on Schullehr. tagsdeput. 167 

r 

gehrfeld w. Juſt. über Zimmermann, Daft. zu 

Eosma — 361 Maͤridorf, ft. 171 

3iefhe mw. Landtags⸗De⸗ immermann, Paſt. iu 

— 167 3 Daß. ı 


h 4 Briefen, ft. 171 
v. Ziegler w. Landt.:Dep. 166 . 
em stmnnen. Can: Zwanziger w. Juſt. v. 


lehr. gu Möhrsdorf 361 $riedersdorf 125 





Die meteorologifhen Tabellen für dad zweite Halbjahr find nicht zu 
erlangen gemeien. — 


A 


- Proben 


AUS AMCH Jammilung 


‚wendischer Volkslieder 


.ihte 


Dre erslere vier sind acıs 
der Abeder lausih, 





“f Meeserka x Wecsorka wuihie bje (ma 
Sberds, des 4 -Berds wars fürnster gar sehn, 


2, Jane me Iudso vejac' nesmjecsaehte, 
Janeme Skomrencskt Resprervadktt, 
2, Hölesck seo)” Luöku dem PSEWOASESE, 
MHmo {to Hyba me xele vecho. 
7, .Mmo Le Hapka me xelene/so, 
‚Vimo Ihe Kerka me reokoton ro . 
‚2, Zar sebe monaj Lak Poscdasg, 
Saga Le Matzu sg‘ sShorsestag: 
nu SG swarcna moeda 
., Ja pak sym smwarchy Covyecata 
5. Da nafıe Luabosce rozno. neck du, 
+ Kaps Sb pre@’ 1gedy LS Tomadse sl‘ 
3, »2dl jelsceskom, x Deststeskone roxno ncas dur 
» Lak su prea’speduy 1073 Tomadse SL, 


* 
N 


» z Wielsiaskome ned sah s0 Toxdunga 
ur x Descsiiskome rddfe pak 50 roxploencga.‘ 
Hrn Morcet a Kelezo werde drce WG 

.” Pau Le Zuboscl weil Imwerdse. 
&,,Worcel a Aelezo Bomwar dsjela / 

„. Bifw Lo 2uboscd Jadysı Culemvch. 


By, Uoreel a helexo vorno 15 ase: 
vn. Pafet Le Zuboscl nid era!” 


— 


—2 


4 





Avveæe mei 14030 30720’ EOSIVJCCSAaA ch. 
Memasd ir: DOTfe - Cetıe  leuotile Te tele 


Mibsnand nechr leuchil ee Dörfelein; 
Sengeb kece Üogleue im grünen Hat. 
AHeent fiihrt der Bursohe Sein Magdelcer, 
Fähret vorbei sie. am. greinen Hack 
Führt sic. am Werdengedüsche vorbei, 
edel: soviel und so mandherte. 
Leches erzatsllen dort beede st 
Magen de Mir sede so biller beit: 
Hirst die Jesdtwälen, mein Lieben, UNE 2RREEIE, 
Jav aber werde gescholtew uni dede; 
Meoge die Liebe sideiren zen’ geschrwind, 
so wie wir früher verccregel, sind, 
Möge sidv Irennenw mit Regen und Wind, 


fo wıe wir freier vereinigeb sind; 


Atöge sit sche md dene Winde verwehn 
Ind ur denv fleessenden Regen zergetem.* 


M”" Fest st der Slahl und das Eisen gar Sehe), 


Unsere Liebe wit fester nedv mehr . 


Eisen und Stahl iverntder Hanımer gar bald 


Imsere Liebe zucichit ÄAcener GCemwall . 


78,” Eier und Staßl ste verschuiv eden, VETGCN, 


Unsere Liebe wird: enig Destehe/,n 





, HHOl-06k Ye 3 psew-scHerkinimeo hol-eyres’ 
1 Der Zursch läge dberSDergeleis zu.seines.Licbobens 
2, + Spisaoy nespis‘ Hotecso? 

Hocsir mie twgua Komorka!” 
OR „WE y Ton Frcdatvsc 
DAS Rank dere WJCS. — 


* Harz La Pos 20.3; 
[7 3, x Kim’ so Holcss VORPTAILS? vor — —— 


EA v0 ZPOSCCSKONG 50 rozprage 
2 Jotes@0m/ 50 roxpewem- 
E,.n0 TER” TÄGL YO, 
Mill) 703603 rebued3e, 
n  Jyme cil predy PraASÜR- 
Rarkıg 50) üt BRomerka'"* 
B — 
—— zarekrecren, 
x Ferjervg Sipu zalykreree, 
9, - zBodrnwgm- kornome zamalchee, 
zSTOmYJanyme SedbTem kaprenc. 


Mm  Iole Lone aserse me, 
— * ik 
DHL ZU12K00 SJESC Isa. 





Armor -ke,budigy -atı, le -Ia-Iq, seeme holaseysj komesti 
Adler dev, Dudtuf -du Tar-la-lı, zu seiterhiebohensKöMrtäh 
2, MUOSL oder wackst dit, Magaelen 2. 
Mat af MT auf ae Kümmerleit.! 
SI, BeCdwaer Sonslige audv heut, 
So weist dee mat dere Schloss Besdtecd. 
% Die Mudter ruft der Tochler zu0: 
Mil wem denn, Mddoren;redest due ? 
SL Mitmeinene Deckbeit: rede ichy, 
AUE meinem Deckbeit spreche ich: 
6, Dashat geredet ACNUAIREN MET 
Und nwird auch sprechen nimmermehr 


Y Jh hab as Ja geragel: du, 
Sdeliess mir die Kammerthiire zu! 

6, Hab sıe verriegeit auf das Best’ 
‚UHdciner Hidersptiile fest; 

9 AMit.cinem Erbsenkern verhemmit, 

„Mid einem Strohhalm zugestemme: 

M Das stdeert ötsser meine Thür 

Met scdhsig Schlösser, gamBL: 65 meer, 





— Wr -DOSE v3 Ho-lis” ey dsjeok, dwa- 
Eif schlug es.alı fee zu dem Müdktenzschging, zeoölf 
— —E ec) Zubg, Lak zakc dem days‘ X f | 
2.Bedke: sy PIC a x Nochte zur di : 
#...I2nJe8, me) Lecbka, %o dalcko man 
Le aatohe mama boju so sam 2 
4. Ausk deck. je psewodsees, datoko rec, 
Zolom pab dyrbis samı Laie dem luis. 
% Heiiska Lubcho psemwodsicse 
Hack na En rang me teuskt Furciik. 
Gy,» MER abcıt serodes a xas0 ame Jhecz, 
MYeek ayrbıs! Feb med), same Luikt Kick.” 
5 Hoticike do Dowora bjej3cse 
Kara Maag po Dwert Aledsese : 
Ener Die EG y khodstla, Dionka- MEILE, 
My sö@ je lebe hercmolal?‘"' 
9, ».Ia sym wE&ym Hagka ve Irasec.byla 
Zarm sym sojara Ja nasircosala.” 
Hm „Dieda mas‘ Trawa a dredat mas Ser? 
Dxerda- meas' Sarceii ee drede mas Bras2”“" 
I, » TO ym ve Hajktt 50 zwostajale 
Jana Syn zrcho won ub)zalt.” 
Ram Dy ard sy Lubho dom pserweoaKala 
Sep sy star Mack mobobalr.””" 


1 





RaABe IC -Pc se uol Ne — Je Age. 


schlug 65 ar wnre-der nacı Hause dv Ferg ; 

2, drum gehst du,lteber so xeüg nade Hoc 
Mirokts kırmest dat SerCiY VRR gehst dit Arereaces ! 

3, Ütıssl due reicht, mein JLiebdhen, dass sweitert mein Ülcg, 
End dass ce med fürchte auf einsamer SLoG 2 

4, Ben Stichatsen geleil te dtch; wedt werds michl seine, 
Dann musst du: scho gelccr Acs Weges allan: 

% Das Mädıken, das gab ihrem’ Schalx des Celcit 
Bir are den Weg, wedcker Sograd und nidel drei. 

6, Cmkehren’ nun wäl ide und schläpfen hırcın, 
Jet masst dat, G.eltebler, son gehen allen. 


7%, Herece er.den Hof iof das Mddchen gar schnclt, 
Da Lohte ate Summe der Halter so Jheil: 
6, Wo Bist due gewesere mein Zeuketerteaen 
Wer hat dichv geweckt beider Sterne Jdecie ? 
9 Sm Crase dort war ich, im Haine da: 
das Bin ichv erschrocken! Ach was ichv dort: sady.! 
M Wo hastdu die Siohel, wo hast du das Eras, 
Die Schwirze, den Welzstein ZEU was ist denn das 
M Das habe ich AUes gelassen enme Hacr | 
Den daratıs rlagere v0 blos und alten. 
WR, Den Leeösten: nadı Hause gelcitetest. de, — 
Hiltst du noch die Huiter Beiigen daxı. ? 





— bon MaiklE md neweasHlotecse, Sl Je mi w Ay xete-ne, 
Er dünsa-ge nur mein Magaltciruar mirdim dinlör graise sein, 


?, dena. Iyalla X Poa Hörku, 
Tür Je tree vo Kuymmec: zeiine, 
ak mlocdna xeicene. 


3 Ulin. Nelkie me perwcds Holcazo: 
STO Je rec ww Ljecst! BoX KECI He, 
Bez Kosena byldho ? | 2, 


%# Wbna: Z0p7003 Lane SEE na HR 
JoR.)C mi 0 LJ60st bez BRaosera 
Bez ο 


IS. Kt: Yerle ZZ percas Hotecso: 
Su PIE MC dröse SGgeboras 
SGLorE ASLAO : 2 


E WoRa: Mega La &ese, md m NULHENny ÜPERG 
79 sig mei arasgy Stfebora 
SGebore csesIeho. Ä 


” Ye NjeiiklC mei porveds' 1Holcaso: 
- So )e mi Löse Fericika, 
Fericska PIERRE OR ® 


CYavea. „Päfee Aumadunsindiend 
Feye me 208c Percke 
Lerch Mhutsac!Veo, 


Won: « Sjeliite? me zeweds Hotecso: 
177 je nei: 050 Kamera 
Kamera mlönskehe. — 


. HR Uwe Pf 0 p Resmods jelene 
ZA mu 3056 Kamenia 
Kamessa mlchsheho. 


\ 





+20 je mei w Ayme zele ne tak melane zede ne 
masmirdimWinier gräse see, so saton,0 frisch, so grein 
zZ, Sie. Bör Sanndktere sta ame Berglein- dort 
Das gröint am Ulnter cmmenfort, 
Das gränt so sahen, so frische. 


4, Er War sage mer mei Magdıten 
Mas uırd ün Sommer olsne Bidite Sciit; 
Hull: ohne Blidle meiss 


% Sie. AmBerge dort siaht Farrenkraut 
Daran man keine Büöt’ ersahace 
Holt keine Blüte mretss ? 


KEr An sage mır mein Magelcleie 
\ Las Yhrceurer wird als SÜDER SCHE 
Als Selber ren und Klar ? 


6 Sie Hein Racterkranz, dit Ehre det 
 Kurd Ghseurer mol; Als SÜÄBER SCLR- 
Ads Silber zen und Klar! 


% ER Per sage mar mech Magacleir 
Was Letdfeter mag ads Feiern SER, 
Ads Peaäern von dr Cams? 


I Sie. Mon 017 KUSAMINECHÄOTTEIECH TER 
Das ist Ja leichter dar und mir 
dir Eedern vorn der CARS. 

9Er Man’ sage mer men Mageeten” 
Has 186E MORE SÜRRETET als CR SED 
Krlst als een Mililenslecr 


IQ Jr. Wenn von einander sahtider jwer 
Das SCj)a sotmecerer dir ud Mer, 
Als wie een. MlU/ÜERSLECR. 
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AS Index ‚Tuixa weuke mama sta nga 
FAT LTAUNG, Gar TaUrg est TIEF LSAALSLRN MITAUTLZEN 


Here, sh? yaıy, duöy my! 
Dir doodv datoko, sahdirohko TUJLK. 


date) w schtirgj my Deezomgy 


@@ dabg) [Fo pak smejemey. 


Keseief mo) gromadie psahckomg. 
Ca Jess ag) Sc me) pakı Swaxjomecy: 


Srsahexe [som rada wjaxeryalz, 

Kinfsec Jsore [sebe jo Skomsuzilir. 

A smeojine Zudem progronmyda 

Hischeier [se 1ygjFome Siyim nagromgifs: 


Luka me siubilr, Worcschko dapsov 
Ateke myje stabile, Postolkar SOnysae 
Teke me kasalı, nay Ssy Zakaysce, 
Yan Lane Lak dlmjRo aho xosah: 


Ampeporag f5C Aumnge Le Kcanı Mox 
Süfeikreev Le Ischeuvtt nane POSCCDLQOSAE. 
Bele te Rokt nam shodtergajosck, 

Irjeane to Kosecko doch: nyeskrianesae! 





Bubaobr mjassol SION, SEUÄRESU Zinlsatsobue syasscla jjem: 

Herzens fröktıch ich.bibe, se: Traurigem Herzens fröllic oh bin. 
2,50 saecidit, soscktide det LtcbeT meist; 

Ra weit und xt. DILL RAT aDf C5 TEL: Seche. 


3 Je meiden je breiter gestlutedere mir stredL, 
Je deeber und AIrcUEcH Std. UF UMS JestnnE. 


Je fer JE ler AUSATRIECIU WAT a 
TE SHMHeHÜLL WOHLSS KAUF: UIOE TIOUESS SUrCHE.M072s ERÜKIUCLRE: 


SL. Möch immer, ned, immer zu Abend ide’ 055 
Meat’ hab’ eds versaumect durdedties nad durdck das 

6, Motte Drt6bsttn 10 60 LIEOSLCH GOSCMALKL TIecl PUT NL, 
Ich habe gopleeedert und habs node 100018. sadl: 


Z Fin MNMüsschen, ein Müsschen’ ae Stchsle VELSPTAÄ, | 
FETTE mir dats BAUEN AU UA KATRAAÄR: 


& Sie foless a0 * dem Dorfe mede Lrgemw ane Lhor/ 
nd Meg du 50 Lang als due m ellst PRECP davor 





9 Led: Romemedı za ner keine Vadoli; ncasst dt 305 / 
ALTOriISSÜUHSAENE ZAUR BAD KCNLTÜDSE: URS ARS OTAS +) 


70 Die Rosen, die 1vcissen, rasst: aB Alt — CUSS SLR! 
Das fröhliche Mädchen wird denreodh recht: deren: 


Ys Boikstieder Ed. Polen 5.10 40 das Madaeken ihre Raule zer. 
Green fledet, cend die Hacıe dann spricht, dass 0 der 66 - 
ULDIE GONCSEN Sci, der ste beimestschkt Jeabe. 
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| 


> 


— 
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SCHE SO Rrcadana pe Wodu; Po-La ÜWodte, 
Freife nad frtsauemWasser Pte, gell at MC met 


SYpeareee Bajnbte rärrjela 
Soli FETSCKEN vgubiler. 


Laube Zee Kurorte napona 


MHOolmt Ferscicn Ramakı. 


Zabi! dag mye Perscäoym saß’ 


. Ja aba ayysade Weraschk DPUsaheery 


SS 


I 


Dit Ja pschamwa Mora bil 
Bäja Fersauckon sa Werk ddl 


| Winaschk Zen jo Yuschang, | 


Fersadeckefmw Leon jo sloschhanc: 


Zore Te je tor ta 


Demgy jo Jog’ sporale: 


S’Pirvkom, Ulnkom, 120007 4%, 
Slölrec Iersczejrv SC)Mel@: 
SWokejnkom Jen dusarda; 
SBrurcme Woxkome ‚gledale: 





Pefrescere po-Lt- Wo -altt: Po Yreschree. 
(etc IEITE SUITE GA HL Maid mil teidbtene SERIE 


2, Shupft dtt.erste Kanne an, 
Kenglan golden — funein: 

I, Leeöster kommt und Lränkt dir Bferat : 
Pirck as golarne Bıngletit TVCrCk: 


FT, Cdtb as Hertglecr wider TUR, 
, Gebdir metrerh Krarnı dafur” | 


d,, War'das doch an Loorcdst Ding 
, ERÖ’ ide für den Kranz den Ring.” 


| 6, Kranztein st von Bauten SCAN, 
» Hengleen wst von Codde dat: ” 


% Jätercteng schnl ste Zatesettatrrg aces, ° 
PURTEAER dsütg md nadı Haus 


d, Beer und Wire dem BDUrshr ste gab’ 
fog den Bing dcme Irunknen ab 


I, A8 EOIMAFCRSLET earf ste ihr 
Sucht: met braunene dug’darun: 





Be -Da ja... Ro— za zer jo - na POSS- 
Zen Rostein-  Trolk, etw BOSCCHV I8C8SS, TIL 
2, Tone Keane Rotzka- 
Je jo eo ryeafre Kowxckhr. 
a, Shasald swojemu Lubeme | 
" A shasalo jomew najgri psdesde: 
4 'Lrschek dd Id wpedne — Kram 
Ada nasche schehne SPaLl Sud! , 


ER Djedrey ten xescho k’Redrecrde —— 
Alapaschıe SSPesAo Lo KOTROTRE. | 


6,” Duöory UJaser, Lubka mo 
er 4 spisch did lüd’abe YRAF- 
— ÜCCKUSIO/ doch ZWOE Durziikeo;, 
“" Hogleday deoe lit, lo Ja ssome Sur 
£ —— Je 70 fekog” 7 Yesmaplt; 
" TER Ja YAg reeglscde reopusroteoKee. ei 
9” Mernajoscie LE mye pe A0xe, 
"4 rosmogode UL mj6P0 Rjexc ? 
Aa Io OJORE SLASAHRAa- SLaPparfa 
Ape mgjome stasorka Klapanyır? 
, Sassteerch, Pe Bpodrea Gt Sstwcäikkte 
Shogledas, Aelo je, Bone: 
MR, WOHLE [EC JO NYC sgorsel 
SEE SAHNE GTORCAG. 


Ah, Debra Wax, dobre Mbox, Lubka moja. 
Snjet age Werne Labosckd, 


#4 .A nel rate werne Lubosckt, 
—* Ice mond schihree VosüLa dte, 
, MORE fBe- AJEO Po Swesdke; 
—* — Ce Ferse po Woze 


% 





vex Dog Dess— a  Tosh10sR0- Ra. 
af — ge- Mit auf ed — reme Becss. 
R, Dasıst, das ist kein’ Röseletn 
Das est das schöne — 
3, Dem Lieösten Inat sie das 6c60L: 
"Aemme zu mer nadı dem Abcrdroik:, 
+’ Komene zu uns Lieber, mie ze sehn, 
"Wenn AU'die unsern schlafen gehn, 
I Erkam - x weicher IOLSSCIE IVLT — 
Klopft' es an ihre Rammertkir 
0,” Gut Abend date Gelecble: MHZ 
α du CET nur so lass Nude cin: 
5" Zn auf die Tisir und iril her für 
"er l[mE stehe zu ‚Wer KomeImE zu. diP. v2 
6”? Macs kenn ccde Viemand lass much sein‘! 
"7 Padets Lass ade Aiemand mer Iercn; 3 
9" Kennst au aude Hals nicht mein Gestoht, 
"Ist dodt die Spracke fremd dir nacht. 
WW," Ist ar nicht [resma: mein‘ Leiser Gang 
" Meet Kloyfen, 050 leis und varg. 
W,” Da Schöne, zände an dein’ Lid, 
"” Sie wer ech bin und zaudre richt; * 
72,” Das Lecht das ist mweir Aausgebrannt, 
*Daıchı mit Andern reden stand . 
73," Cut Nat, gel Racdkt, Celiebteman! 
"End ussre Lieöe Üreu ud rei 
#4” Und unsre Liebe frete und rein 
"7 Ste muss AUN ganx gelresseel sein: 
76,”” Sie fliegt hin durdv die WAL geschwind 
"" He cine Feder vor deme Uind: „, 
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